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Und einen Verfuch hiervon zu liefen, war mel⸗ 


| we Abſicht. Wie ich dabeh verfahren Habe, davon 
£ bin ih ſchuldig Rechenſchaft abzulegen. Ich bielt 


für noͤthig, eine Theorie von den bibliſchen Mythen 


vdorauszuſchicken, woben ich die in meiner lateiniſchen 
"Hermenevtif geapbgneg Regefn yinprunde legte, und 


fie weiter ausflhrte, verbefierte, und mit Zufägen bes 
reicherte. Dann folgen die bibliſchen Mythen ſelbſt in 
drey Abtheilungen. 1.) Die phifofophifchen; II DR bie 


Slftorifchen und: pifterifch-gbllofoppifhen zuſammed; 
“ ad II.) die poetiſchen und gemiſchten, nach der Zeit 


und dem Alter der biktifchen, Bücher. Den den phi⸗ 
oſophiſchen mußte „gleich, uſqmengeſlellet werden, 


was ein Mythus in vitſchedenen Verwden {ir Zus 
file eahen bob . nein 


und dann fteftte ich bie mythiſche enihiung 
getan , der Beweis daß es ein Mythus ſey, und 
von welcher Art, folgte darauf , und zuletzt wirrbe 


| das Raiſonnement „das beym Ppitofopdem zum 


runde liegt. „ oder das reine Foaetum, aus weichen 


ke Mythus geſponnen iſt, zu erfotſchen beſuche. 


* 


Nichts Meine ühlicher gu ſeyn, als bie Ben | 
hieichung ber Nyothen! anberer Volker, wo man bis; 
Welten eine’ frurpance Aehnlichkeit antrifft, die nicht 


in einer Identitaͤt ver Thatſachen, ſondern in gleicher 
Empfindungsmeife und Denkungsart ber Menſchen 





Berner . v 


. auf. gewiſſen Stuffen ber Cultur ihren Gunb hat. 

Auch kann uns nichts fo fehr vom ber. Rechtmaͤßigkeit, 
die alte‘ hebräifche Geſchichte mythiſch zu Bye N 
itaführen, als foldhe Värolielen. Zn | 


Indem ib (ar, daß ſie an, geben Mei ange . | 
lgen ſeyn ließ, ſo muß ich dabey anmerken, dof re | 
feine Parallelen zu erzwingen füdhte wo ich naturlich 
feine fand, oder eben Seine wußte: Mochologen, die \ 
aus biefem Studium ein eigenes Geſchaͤfft machen, * 
werben hierinnen freylich mehr leiſten koͤgnen, als ich. 
Ich wollte aber auch nur einen Verſuch kefern :Manfs 
bat benutzte ich die fehägbare und vorereffliche Abs 
handlung Corrodis Im XVII, Stud der Beytraͤe 
ge zur Beförderung des vernünftigen Denkens der 
Religion, od in der Bibel Morgen ſich ſinden: und 
einiger. andern. - 


Ueber das Raiſonnement, das in einem Philo⸗ 
ſophem nach meiner Meinung lege, ober über dag _ 

reine Factum, das ich herausgebracht zu haben ihn 
fe, werben freylich Andere Öfters andere Gedanken 
und Anſichten haben, wofern ſit auch uͤber den my⸗ 

| thiſchen Geſichtspuncet mit mir einig. ſeyn follten. Kein Bu 
billig Denkender wird aber in Dingen, wo oft nur ah. 
Muthmaßungen die Stelle der aus unzweifelhaften 
Gründen entwickelten Wahrheit vertreten müffen, eine 
Vebereinftimmung. dee Meinungen und ber Anſichten | 
fordern , die „man nl on andern einge ale Ge⸗ 


— 


D 
8 


m. ‚B-o, Liz «eb 2. 


wißßel Faͤhigen Wegenſtandei der —XR weber 
ndet noch exwartet. Durch gegenfeitiga. Kaıberuts 
gen werden wir uch, da: dar Enkenntaiß. Ber. Wahr⸗ 
deit naͤher kommen, wenn se vollig rein und klar zu 


enthuͤllen das hohe Altetthum uns weit entfernten und 


J feiten Rochtsmenen [7 ee geflatten lollte. 


Pr 


Der vr £ 9— un} 


> 1, Sn, einem zmepten, Band werden alle Die noch 
fehlenden Mothen nachgefalt, und baut Das same 
„Bert gejrhlaffen werden. del 


Geſthrleben I 


| —* bei agten Day. 
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Abhendl über hebr. Meycholehit des X,And MR. Taf 


Handbuch der Mythologie, entbaltend die Mythen aus den 
lyriſchen Dichtern der Griechen, mit erlaͤuternden An⸗ 


merkungen von Martin Gottfried Hermann. Zweyter 


. Band, nebftieiner Vorrede des Hm. Hofrath Heyne, | 


Berlin und Stettin 1798.87. Su 
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älteften Belt, don M. Fr. Wilh. Joſeph Schelling, in 
Paulus Memorabilien, fünften St., Leipzig 1793. 
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ten und der freyen Kuͤnſte, LXII. 1. 


der Urgeſchichte Altd. m Nuͤrnb. 1792. 8. p. 481.10. 
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Geſchichtſtudiums, mit Hinſicht auf tie Apologie bes 
Chriſtenthams, von. J. Heß, zwoyter Th Zauͤrch 1793, 
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E crikeſteller aber Mothologie ab rhaurt u eericen 
Anſicht, and ‚Über hebraͤiſche Mychologie insb ſondere. 


1) Heyne eommentatio de Apoliodori bibliochecn‘ novague 
| ejus recenfione, ſunulque univerſe de litteratura: 'imy- . 
thics, im dritten Theil. feiner Ausgabe des Apollodors 
| "und den Noten dazu: Apellodori Athenienfis- biblio- 
thecae libri tres, ad codd. mss, fideın recenfiti itt a Chr, 
G. Heyne. Goeit, 1782. Ad Apollodori Athenlenſis 
“ pibliothecam notae, äuctore Chr. 6. Heyne, “Part, iu. 
Goett. 1783. 12. 
Ebendeſſelben commentatio de Theogonia ab Hefi odo , 
condita, in commentatt. Soc. reg. ſe. Goett. hiſtor. et 
philol. claſſ. T H, ad an. 1779.00 
Ebendeſſelben commentat,, de‘ origine et cauflıs fabula- 
rum Homericarunm, in novis Comnientar. Vol. VIII. 
Ebendeſſelben proluſi 0. de cauſſi is fabuiatum epyſi ieis, 
Goett. 1766. 
Handbuch der Veythologie aus Vomer und Heftes, als 
| Grundlage zu einer. richtigen Fabellehre der Alterthuͤ, 
mer, mit erlaͤuternden Anmerkungen begleitet von Mar⸗ 
tin Gottfried Hermann, nebſt einer Vorrede des Hrn. 
Hofrath Heyne, Berlin und Stettin 3787.91. 8. 3. pie 
"Ausgabe ıgor. on . 
Vauers bibl. Mytböl.n.d. © U 
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an Abhandiuns über dordiſche Wochelogie 





nungen in der Natur ’ fo wie fiber Gegenftände der 
überfinnfichen Welt. — "Putz, bie aͤlteſien Urkunden 
| aller  Bölter beginnen init Mythologie. 


Die Begebenheiten eineg Stammes ober Nas 
. tion, welche ihr merkwürdig und der Erhaltung unter, 

den Nachkommen würdig ſchlenen, wurden anfangs 
. miündlid fortgepflanzt. Der Bater erzaͤhlte den Sohn, 
und dieſer dem Enkel, die Heldenthaten der Vorfahren, 
Gefahren, welche ſie gfüctich überftanden haften, Sie, 
‚ge, bie fie erfochten, Naturbegebenheiten, bie-für fie 
etwas Schreckbares hatten, und deren Urſachen fie nicht 
ergründen konnten. Mit Aufmerkſamkeit und Stau⸗ 
nen, ‚(denn ber Menſch pflegt immer das Aeltere ans 
zuſtaunen, und es fich größer, wünfchenswerther und 
ſchoͤner vorzuſtellen „) Hört bie Jugend die Exzaͤhlun⸗ 
gen aus der Vorzeit, und ſingt mit DBegeifterung die 
Leder, in welchen die Thaten des Stammes oder ei⸗ 
ves Ahnherrn deſſelben geruͤhmet werden. Und mer 
daxf ſich jetzt wundern,. wenn dieſe Thaten und Bege⸗ 

benheiten vergroͤßert und wunderbar dargeſtellt wer⸗ 
den? Alles, was durch Sagen fortgepflangt. wird, 
gleicht einem Schneeballe, der, je weiter er ſich fort⸗ 
waͤlzt, deſto größer wird, fama eundo crefcir. . Die 
Begeifterung, von welcher. der rohe und ungebildete 
Sohn der Natur leichter. und flärfer ergriffen wird, 
‚ erregt bie Phantaſt ie, und dieſe erzeuget Dichtungen 
- and dichteriſche Ausſchmucangen. . 





des Akten und Neuen Teftamenss, - - 5 


Beine Schwäche ſich bewußt, glaubt der Uns 
ultivirte allenthalben Genien.und Schußgeifter zu fes 
hen, welche durch Höhere Kräfte bewuͤrken, mas ihm 
menſchliche Kraͤfte zu überfteigen ſcheint. Diefe muͤſ⸗ 
ſen nun ſeine Ahnherrn uͤberall begleitet, und ihnen 
zur Seite geſtanden haben. Sie muͤſſen für-fie ges 
kämpft, ihnen Stärke verliehen, mit Murh fie er⸗ 
füllt, und Anmuch und, Schönpejt über ipr Geſicht 


‚und Körper ausgegoſſen haben. Und da fie den Ur⸗ 


ſprung ihrer verehrten Ahnherren nicht wußten ‚fe 
mußten fie- wol aus edlem Paamen ı von n diefen Goͤt⸗ 


+ 


‚tern ſelbſt erzuugt ſenn. 


Vor N) der Geſchichte jedes Volks gehen ſolche | 
Mythen oder hiſtoriſche Sagen vorher, bey welchen 
immer wahre Thatſachen zum Gründe liegen, welche 
aber im Fortgang der. Zeit auf mannigfaltige Weiſe 


entſtellt, vermehrt und pergroͤßert werben ſind. Je⸗ 


des Volk har’ daher eine mythiſche Geſchichte, d. i. 
auf Tradition beruhende, welche Sagen. aug- einer Zie 
enthält, ih - weicher noch Feine Begebenheit fchrifelich 
verzeichnet‘, ſondern je ı nur mundlich fortgerflanzt 


wurde. u “ 


BE HE RER GE nen 
*) Heyne: 8 anythis Piymie —*— hominum cuin 
‚ hiftorig cum ‚Pbilofophia procedit, neque adeo is, qui 
aut hiftorias äntiquiorunm” aetatum tractat, aut philofo. 
phise origines er seligionum <auflas in veſtigat, eurſum 
recte fuum inſtituere poteſt, niſi mythis, tanquam car- - 
cesibps,. progseffus ſit. 


IN 


. J Abhandlung über hebrdiſcht Mythologie 


Aber ſobald das Nachdenken des Menſchen er⸗ 
wacht, und er nach dem Cauſalitaͤtsgeſetz bemerkt, 
daß, was da iſt und geſchieht, auch eine Urſache ha⸗ 
ben muͤſſe, raiſonnirt er uͤber die Gründe und Urfa: 
hen der Dinge nach ferner Art. Woher dieſer Him⸗ 
mel, deſſen blaue Dede über ihn gezogen iſt? woher 
Biefe Erde, die ihn nähre? woher diefe Race, zu mels 
cher er gehört? Die Strahlen der Sonne waͤrmen 
und erleuchten ihn, er fühle ihren wohlthaͤtigen Eins 
fluß auf ſich. Munter ſcheint fie Ihm die Bahn des 
Himmels zu durchlaufen. Der freundliche Mond er: 
hellet ihm die finftere Nacht, und beleuchtet feine 
‚Hütte, Was müffen dieſes fuͤr Weſen ſeyn? Io: 
ber, ihre Kraft, ihre Schnelligkeit in ihrer Bewe⸗ 


gung? 


Die Stuͤrme brauſen, das Meer tobet, und 
uͤberſchwemmet die Erde, die Erde erbebt in ihrem 
Inneren, und drohet fuͤrchterliche Verwüſſung. Phy⸗ 
fifche-Uebel von mancherley Art ereignen ſich. Wo⸗ 
her entſtehet dieſes alles? was ift die Urſache hie 
von? fragt die erwachende Vernunft, und ſpeculirt 
daruͤber; und ihte Raiſonnements, ihre Speculationen 

‚hierüber ſi ſind die erſten Philoſopheme, ſchwache Ver⸗ 
ſuche der Vernunft, das, was iſt und geſchieht, aus 
ſeinen verborgenen Urſachen und Groͤnden zu en 
klaͤren. nr Bern 


[4 
! 





u | Dur zu 





des Alten und Neuen Leſtamenss. 7 


» Sie, *) die Vernunft, ſchafft höhere Weſen, 
weil fie nur in dieſen den legten Grund alles beffen, 
was da iſt, finden kann, und fireift alfe in das Gen 
biet des Ueberſinnlichen Hinüber. Daher hat jedes 
Volk feine Theogonisen, Kosmogonisen und Geogo⸗ 
nieen. Der Menfch denkt auch über ſich und feinen 
Ausgang aus ber. Welt nach. Das Herz widerſpricht 
einer gaͤnzlichen Auflöfung, ex ahnet eine:Bufunft, — 
und ſchafft ſich einen Hades, Yen feine Phantaſie bald 
wit ſehr traurigen, bald mit erfrevicho Bildern aus⸗ 
mahlt. 

Schelling fagt: die hiſtoriſchen Sagen eines je⸗ 
den Volks werden mitunter "immer zu belehrenden, 
bildenden Traditionen. Lehre und Glauben ber Vaͤter 
verpflanzt fi ſich mit ihrer Geſchichte von Geſchlecht zu 


Seite fort, Be Die Sagen find ein immer | 


n Heyne commentat; & "Apolloder. biblicth, p. gra? 
A genealögiis ‚pröfecta efle' videri debet omnis ihıreg 


Graecog mythologia, Afplex tamen - geyug a duplici 


esuffa conſtitutum: aliud rerum et cauſſarum in per- . 


donas mutgtargm, ut ‚Hicererur ex altere gigni 1d, quod, 
cur exilterer, cauffam in ipfo haberer; coritinentur in 
hoc genete cofnogoniae et'theogonige, a phylicis 


nonnullis- {u per: xerus-ofigine et elementorum pugne 
rerumquę conffitmo } hoc ,, qui nune eft, ordine prap- - 
" Ceptis, paucis' numero, a pinguioribus "aliquot i inge- . 


niis ad ea, quae fieri viderent ac fentirent N eompofi- 
2 .tis et ſermone gudi ac ſenſilium rerum potis eireum- 
ſciipto, redditis ; aliud genus ab herpum eordmgus, 


Y 


ui vel gentis auetored do. 0! pP 


- 
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fortgedender Unterricht für ein kindiſches Wolf, das 
nicht im Stande ft, die Wahrheit allgemein zu erken⸗ 
nen, den die Wahrheit durch Geſchichte dargeſtellet 
Werden muß, wenn er fie verſtehen und glauben ſoll. 
Wenn alſo z. B. die. Weiſern unter dem Staimme 
frühzeitig dag Beduͤrfniß füßlten, das große Raͤthſel 
der Welt aufzuldſen, wenn fie, um die Geheimniſſe 
der Natur zu erklaͤren,, fruͤhzeitig unſichtbar wuͤrkende 
Kraͤfte, und weil bie Phantaſie jeder Kraft, die ſie 
fich denke, gerne Leben umd Perſoͤnlichkeit verleiht, ho⸗ 
here Weſen in Verbindung mit der Welt dalhten, 
wenn fie eben dieſen Glauben zum Glauben ihres 
Volks weihten; wie wird wol dieſer Glaube anders 
| fortgepflanzt, als. wie die Geſchichte, zugleich mit der 
Geſchichte, in Geſchichte gebildet, durch Geſchichte 
verſinnlicht? Der Sohn empfing olſo die Lehre der 
Bäter vom. Baier als Geſchichte , und, diefer febendis 
ge von Mund, zu Mund fortgehende Unterricht ent⸗ 
hielt die erſte und aͤlteſte Vorſophie des Volks, im 
mythiſchen Gewande darseſtelt· u ” 


Wochiſche Philoſophie war ff nſbrngich die 
ie unter ungebildeten Stämmen mündlich fortges 
pflauzte Lehre ‚die vom Water-auf den Sohn „: von 
j dieſem auf den Enfel als ein beliges Erbchet her⸗ | 
abkam. 


ME 9 “ v 0%: 2: 


Aber dige Peichheche— haben ihre eigene , Mas 
nieren , in welche ſi fie eingekleidet fub. Suche fofs 
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che Ukſachen ber Dinge an ‚ welche ber rohe und un⸗ 
kultivirte Menſchenverſtand für die wahren hielt. Die 


unfichtbar würfenden Kräfte denkt er ſich als beebt, | 


und daher werden ſie perſonificirt. 


Die ganze Darfteilung iſt ſinnlich. Von der 
Erfahrung geleitet, hat er lauter Borftellungen von 
einzelnen Dingen, ſchwer kann er ſich zu allgemeinen 
Begriffen erheben. Auch feine Sprache iſt daher noch 


ſinnlich. Setne Worte bezeichnen lauter ſinnliche Ge⸗ 


genſtaͤnde, und er firidet keinen Ausdruck, mit wel⸗ 


chem er einen Äberfinnlichen Gegeuſtand und: Begriff 


befonders darſtellen fünnte. Er wendet alfo ein ſinn⸗ 
liches Zeichen auf einen nicht finnlichen Begriff an. 
Soll die Schoͤpfung der. Welt durch höhere Weſen 
erklaͤrt werden: fo verſinnlicht ev ſich einen Urſtoff, eis 
ne rudem ei indigeflam molem, laͤßt dieſe von ihnen 


entwickelt, nach und nach ausgebildet werden. Er laͤßt 


die ſchwerern Theile ſi ſich in’die Tiefe gen, die leich⸗ 
tern ſich erheben/ "die Elemente: ſich trennen‘, und: jes 
dem feinen beſtimmten Platz anweiſen. Oder er laͤßt 
an einem Tage: die leuchtenden Simmelsförper ,. ‚am 


andern die: Scheidung der Erbe und bes Waſſers, am 


dritten die Gewaͤchſe, , am vierten bie belebten Weſen, 
und zuletzt den Herrn ber Natur, der dieſes alles be⸗ 


trachtet und benuͤtzet, den Menſchen, von höherer Hand, | 
nie ein Kunftgebilde vom Künftier gebildet werpen 
So tieida as Min Anrherhen geſchichtabolich ein. 


” 


7 Abhandlung uͤber hebraͤiſche Myehelagie 
Odterer ſtellt es. mittelbar durch Geſchichte 
ſelbſt dar. „Wenn wir den Geiſt der aͤlteſten Welt, 
ſagt Schelling, überhaupt kennen, .fo werben wir es 
ganz natuͤrlich finden, daß ſelbſt diejenigen, die zuerſt 
uͤber hoͤhere Gegenſtaͤnde nachzudenken anfingen, nicht 
‚wur etwa zum Behuf für ein ſinnliches Volk, ſondern 
guch zu ihrem. eigenen Behuf, das Gewand deri es 
ſchichte für ihre Philofgpbeme waͤhlten daß ſie ſelbſt 
hiezu ihr Mangel. an: volllommen entwickelten Be⸗ 
griffen, an feſten Grundfaͤtzen, on Reichen abſtracter 
VBorſtellungen noͤthigte, daß fie ſelhſt gezwungen wa⸗ 
gen, das Dunkle ihrer Vorſtellungen, das Ger 
beige ihrer Apnungen Durch das Licht einer ſinnlichen 
Dorftellung aufzuhellen. Wenn alfo z. B. ein.bens 
Fender Weifer den Urfprung des menfthlichen Flendg 
erklaͤren wollte: konnte er, ber zwar Diefen Urſprung 
in einer, lichten Stunde vielleicht lehhaft genug ah⸗ 
nete, aber nicht nach deutlichen Begriffen erfanpte, 
‚ben Satz, daß des Elend der Menſchen vorzüglich 
von ihrer Unzufriedenheit mit dem, Gegenwaͤrtigen, 
von ihrer beſtaͤndigen Begierde nad. immer ‚höheren 
Gluͤckſeligkeit „hoͤherer Erkenntniß, hoͤherer Freyheit, 
hetſtamme, ohne weiteres ganz abſtract ſich denken 
und ganz abſtract ihn darſiellen? mußte er nicht vlel⸗ 
mehr, um doc) ſeinem Aeduͤrfniß, uͤber den Urſprung 
des menſchlichen Elends nachzuhenken, einige Genuͤgo 
zu thun, vorerſt ſeine eigne Gefuͤhle, ſeine zigne Ah⸗ 
Aungen aufzuhellen ſuchen, und wiefonnee er dieſes 


N 


\ 
N 
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anders , als wenn er fich ſelbſt gleichfam feine etgüie 
Geſchichte erzäplte? Er fühee’alfo ſich gleichſam ſelbſt 
zuruͤck unter die Bäume der Urwelt, zu den Evfiges 
Ybohrnen des Menfchengefihledhts, und erneuert‘ hier. 
bie fügen Erinnerungen der wonnevollen Tage, an de⸗ 
nen et den erſten goldnen Traum des Lebens traͤumte. 
Hier ſi fiehet er die Menſchen, wie ſie zuerſt gluͤckſelig in 
ihrer Unwiſſenheit, froh in ihrer Unſchuld, ſorglos 
wegen der Zukunft, nicht ahnend hoͤhere Dinge, nicht 
luſtern nach hoͤherer Würde, nach weitergehender Er⸗ 


kenntniß ‚ nad uneingefchränfter Freyheit, auch das u 


Boͤſe zu vollbzingen, bie erften Tage golöner Gluͤck⸗ 
ſeligkeit in ⸗einem Paradies verlebten. Nun erin⸗ 
nert er ſich fefoft ‚mit fiefer- Wehmuth an bie erften 
Schritte, die er einſt aus dem goldnen Lande des Frie⸗ 
dens und der Ruhe that, und eröffnet, eine Ausſi cht u 
auf fein eignes Leben voll Kummer und Angſt, vol 
“Zweifel und Ungewißheit! Hier, indem du in feine 
Säeele blickſt, läßt er Bich ben, traurigen Uebergang 
des Menfchen.aus. dem glinffeligen Stande ber Uns 
ſchuld mit anſehen — du ſiehſt, wie zuerſt der unglüds 
u felige Gedanke der Freyheit und bes Ungehorfama ge⸗ 
gen die Goͤtter, die unfelige Hoffnung eineg höheren 

Zuftandes, die traurige "Begierde ‚nach göttlicher Er⸗ 
kenntniß in der Seele des Menſchen ſich entwidelt, 
und dann’, wie er, traurig, in feiner Erwartung ge: 
täufche, zum Lohn feines Ungehorfams ein $eben voll 
Aummer und Eid, vol’ ‚Sorge uad Wehe von 
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Bande und Hoffnang, und:zulegt den Tod, der ihn, 


wenn er ſah lange muͤde gekaͤmpft hat, wie ein erbar⸗ 


mender Freund aus dem Gedraͤnge des Lebens hin⸗ 


wegnimmt, und ihn, der unſterblich zu werden waͤhn⸗ 


te, wieder in Staub verwandelt vor ſich fieht. 


Auch uͤber Thatſachen der bergangenen’ Zeit konn⸗ 


te ein Weiſer nach ſeiner Are philoſophiren wenn er 
von benſelben die Gründe auffuchte, aus welchen et 
ſich ſelbige erklaͤren zu koͤnnen glaubte. Dieſe Verſu⸗ 
che werden freylich noch ſehr unvollfommen fern. "Er 


kennet die: Natur und‘ ihre Wuͤrlungsgeſetze zu wenig, 


iſt noch" ui unbekannt mit den Sröften des menſchli⸗ 


> chen Griftes ‚ Und mit den Triebfedern; dimch welche 


ſelbiger zum’ "Handeln beſtimmẽ wird, ais daͤß er’ gluͤck⸗ 


lich in Auffindung der nãchſten Urſachen der’ Bege⸗ 
benhelten ſeyn koͤnnte. Er wird fie Deswegen am lieh⸗ 
ſten von hoͤheren und ünbeſtiminten Weſen ableiten, 
welche vie‘ Kraͤfte der Ratur Jönfen, und'in die Seele 


der Winſcia ehimicen Jedes feftene Phanomen 


— 


“der fh ir Saͤrke * —** jeden Enthuſiaf⸗ 


13 


mus, in deñ er verſelzt wirbe wird er nur auf diefe 
weiß erflären zu muſſeni ig anben. ro 


‚Und dieſe Sagen. Ant Püifofoppeme‘ Yor fen Dich⸗ 


ter. der; ‚Motion 9, ‚und ſuchen fie zu verſchoͤnern, 
‚machen a: äh, kroͤpfen neue Dichtungen ‚daran, 


„und verurſachen badurd) ‚ daß ſie mit der Bel deriers 


t 


| 








— 
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fien Etzaͤhlung und der feäßeren nehernefernig we⸗ 
nig mehr aͤhnlich ſehen. 


Auch koͤnnen Dichter und Kuͤnſtler eine Sage 
ganz neu erfunden, ausgeſchmuͤckt und ſinnlich darge⸗ 
ſtellt haben, oder fie fonnten die einzelnen zerfireufen 
Theile mehrerer.anderer zuſammen in ein neues Gan⸗ 
zes verbinden. 


Hier aus entfpeingen denn viererley Morgen: 
1) Siftorifche, Sagen von den älteflen Begebenhei⸗ 
ten der Menſchen, einer Nation oder Stammes. Da⸗ 
hin gehoͤren die helleniſchen Mothen über die Schick⸗ 
ſale und Thären der Urheber. des helleniſchen Stam⸗ 
mes in.ber zweyten Seetion der Bibliothek des Apol⸗ 
lodors. 


J 2) Philolephiſche, Rolſonmemente, Spas 
lationen, Philoſopheme Über die Urſachen der Dinge, 
vornemlich über den Urfprung dee Welt, der Erbe, 
des Mienfchengefchlechts, oder des Uebels in der Welt. _ 
Dahin müffen gerechnet werben die Mythen beym' 
Hefiod-und Apollodor, welche Theogönieen, Kosmo⸗ 
gonieen und Geogonieen liefern. 


3)- Doetifche, Erzählungen, deren gariper Sf. 

erſt von Dichtern ober Künflern ifl erfunden, ober 
‚wenigflens auf dieſe Art iſt zuſammengeſetzt worden. 
Solche finden .wir. in den ragifihen Dichtern 0 der 
Griechen. 


* 
su + .n * 6* ve 1 #% u 
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7 Abhandlung über hebraͤiſche Myrholagie 
4) Vermiſchte, a) hiſtoriſch⸗philoſophtſche, 


wenn ein Philoſophem an eine Geſchichte gereiht iſt, 


und eine Begebenheit aus ihren Urſachen ſoll erklaͤrt 
werden, b) hiſtoriſch⸗poetiſche, und c) philoſo⸗ 

| pbiich. postifchel, wenn Sagen, oder durch die Ue⸗ 
berlieferung fortgepfli anzte geſchichtaͤhnliche Lehren Dis 


loſopheme) von Dichtern ſind erweitert, und mit neuen 


Dichtungen ſind vermehrt worden, wie es die Poeten 
faſt mit allen Mythen. der. alten Griechen gemadt 
baden 5 0 


cc: 2% W 8F 
Woran erkennt man Mythen? 
Es muß nun aber auch gewiſſe Merkmale geben, 
an welchen man erkennen kann, was ein Mythus ſey, 
damit man nicht wahre Geſchichte mit ihnen verwech⸗ 
ſele, ober eigentliche Fabeln mie ihnen für einerieg halte 


Solche Kennzeichen zu ihrer Unterfcheidung wer⸗ 
den ſich aus der von ihnen gegebenen Erklaͤrung von 


ſelbſt darbieten. Eine Erzaͤhlung iſt ein Mythus, 


1) wenn ſie aus der alten Zeit herſtammt in welcher 
es noch keine ſchriftlich aufgezeichnete und dokumentirte 
Geſchichte gab, ſondern die Facta nur durch bie 
‘mündliche Sage fortgepflanzt wurden; 2) wenn dar—⸗ 
innen uͤberſinnliche Gegenftände ‚ bie kein Menſch er⸗ 
fahren kann, oder Facta, die ſich zwar zugetragen 
haben, von welchen aber kein Menſch hat Zeuge feyn 
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fönnen, auf eine gefchichtähnfiche Weiſe erzählt wer⸗ 
den; 3) wenn dieſe Erzaͤhlungen ins Wunderbare ver⸗ 
arbeitet, und in einer ſynboliſchen Sprache vorge⸗ 


tragen ſi ſind. 


Von Dion hebt die Geſchchee a aller Voͤlker 
an. Lange, ehe ſie die Kunſt lernten, durch Schrift 
Nachricht von dem Geſchehenen ſicherer auf Die Nach⸗ 
welt zu bringen pflanzte man durch Teadition bie 
Begebenheiten der Zeit fort, und diefe Tradition wur⸗ 
de sheils durch bie erfle ſinnliche, ſymboliſche, dichte: 
riſche Erzählung, theils noch mehr durch ben Forte 
gang der Zeit und. die hinzugefommenen Dichtungen 
mythiſch. Daher geht vor der wahren, in Schriften 
aufgegeichneren Gefchichte jeder Nation mythiſche 
Geſchichte vorher. Dahin gehoͤren hauptſaͤchlich My⸗ 
then von einem beſtimmten Lokal. Was von den He⸗ 
roen, ben Stammvaͤtern eines Volkes aus den fruͤ⸗ 
heſten Zeiten erzaͤhlt wird, iſt Mythus; mithin was 


beym Apollodor im ſechsten Capitel des erſten Buhs 


von Deufalion an, von den Hellenen: ‚bem Stamm 
des Agenors und. andern ſteht, ift biftorifche Mythos 
logie. Ein Deufalion, Siſyphus, Bacchus, Anis 
phietryon, Herfules haben gelebt, haben ſich um ihren. 


. Stamm burd) Geiftesftärfe ober förperliche Vorzüge 


und Much Verdienfte erworben; es baben fich zu ihren 
Zeiten merkwürdige Ereigniffe’zugetrogen. Aber. der 


Darſtellung diefer Ereigniffe und ihrer Thaten iſt wies 


% 
’ 
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a) Vermiſchte, a) hiſtoriſch⸗ philoſophtſche, 
wenn ein Philoſophem an eine Geſchichte gereiht iſt, 
und eine Begebenheit aus ihren Urſachen ſoll erklaͤrt 
werden, b) biftorifch » postifche ‚und c) philoſo⸗ 

ph isch. poetifchel, wenn Sagen, ober durch die Ue⸗ 
| berlieferung fortgepfl anzte geſchichtaͤhnliche Lehren Phi⸗ 
loſopheme) von Dichtern ſind erweitert, und mit neuen 
Dichtungen ſind vermehrt worden, wie es die Poeten 
faſt mit allen Mythen der. alten GSrichen gemacht 
heben. VV 


8. 2.— 4— 
Woran erkennt mon Mythen? 
Es muß nun aber auch gewiffe Merkmale geben, 
an welchen man erfennen'fann, was ein Mythus fey, 
"Damit man nicht wahre Geſchichte mit ihnen verwech⸗ 
ſele, ober eigentliche Fabeln mit ihnen für einerley halte 


Solche Kennzeichen zu ihrer Unterſcheidung wer⸗ 

den ſich aus der von ihnen gegebenen Erklaͤrung von 
ſelbſt darbieten. Eine Erzaͤhlung iſt ein Mythus, 
1) wenn ſie aus der alten Zeit herſtammt in welcher 
es noch keine ſchriftlich aufgezeichnete und dokumentirte 
Geſchichte gab, ſondern die Facta nur durch die 
muͤndliche Sage fortgepflanzt wurden; 2) wenn dar⸗ 
innen Überfinnliche Gegenftände, bie fein Menſch er⸗ 
fahren kann, oder Facta, die ſich zwar zugetragen 
haben, von welchen aber Fein Menſch hat Zeuge feyn 
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konnen, auf eine geſchichtaͤhnliche Weiſe erzaͤhlt wer⸗ 
den; 3) wenn dieſe Erzählüngen ins Wunderbare vers 


arbeitet, und in einer ſombolfchen Sprache vorge⸗ 
tragen ſind. 


Von Mythen hebt die Gefchche aller Wölker 
an. ange, ehe fie die Kunft lernten, durch Schrift 
Nachricht von dem Geſchehenen ſicherer auf die Mach 
welt zu bringen pflanzte man durch Tradition bie 
Begebenheiten der Zeit fort, und diefe Tradition wur- 
be theils durch bie erfle fü innliche, fombolifche, dichte 
riſche Erzaͤhlung, theils noch mehr durch den Fort⸗ 
gang der Zeit und die hinzugekommenen Dichtungen 
mythiſch⸗ Daher geht vor der wahren, in Schriften 
aufgezeichneten Geſchichte jeder Nation mythiſche 
Geſchichte vorher. Dahin gehoͤren hauptſaͤchlich My⸗ 
then von einem beſtimmten Lokal. Was von den He⸗ 
roen, ben Stanımvätern eines Volkes aus den fruͤ⸗ 
heſten Zeiten erzaͤhlt wird, ik Mythus; mithin was 


beym Apollodor im fechsten Capitel des erſten Buchs , 


von Deufälion an, von den Hellenen, dem Stamm 
- des Agenors und. andern ſteht, ift hiſtoriſche Mytho⸗ 
logie. Ein Deukalion, Siſyphus, Bacchus, Anis 
phietrhon, Herkules haben gelebt, haben ſich um ihren 
Stamm durch Geiſtesſtaͤrke oder Förperliche Vorzüge 
und Much Verdienfte erworben; es haben fich zu ihren 
Zeiten merkwuͤrdige Ereigniſſe zugetragen. Aber der 
Darſtellung dieſer Ereigniſſe und ihrer Thaten iſt vie⸗ 


s 
’ 
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[4 


= leg Erdichtete behgemiſcht worden. J daß man erſt nö: 


thig. hat,. die verhüllte oder entftellte Wahrheit von’ | 


‚der Dichtung zu ſondern und zu laͤutern, mie. das 
edle Metall von dem unedlen und von den Schlacken | 
muß gefondert und geläutert werben, | 

Auch. erkennt man eirien Mihhus, wenn Fgpra 


= durdy.eine überfinnliche Cauſalitaͤt erflärt, , oder uͤl er⸗ | 
. ſinnliche Dinge geſchichtaͤhnlich vorgetragen werden. 
Der Menſch, deſſen Vernunſe erwacht, ſucht ſich bie 


Arſachen der Dinge zu erklären, und da er noch zumes 
nig die Natur und ihre Kräfte kennt, auch mit ſich 
ſelbſt und den Wuͤrkungen feines Geiftes noch zu un⸗ 


u ‚befamnt ift, ſo glaubt er zu jedem, das auf eine unge: 


| wwoͤhnliche Weiſe geſchieht, und wovon die naͤchſte Ur⸗ 
ſache nicht ſogleich in- Die. Augen fpringe, ein höheres, | 
uͤbermenſchliches wirkendes Weſen annehmen zu muͤſ⸗ 


ſen. Wo daher Goͤtter erſcheinen in menſchlicher Ge⸗ 
ſtaſt; odet unter ekner andern. angenommenen Form, 
‚oder höhere Geifter ſichtbar oder unfichtbar wuͤrken; 
‚wo die Handlung im Himmel -befhloffen, aber auf’ 
‚Erden ausgefuͤhrt wird; mo Götter rathen, ftrafen 
‚mit Krieg, Det, Krankheit und andern koͤrperlichen 


u ‚Uebeln, parteyiſche Vorliebe für einen’ einzelnen Mens 


Rz 


S 


; fchen-oder Stamm zeigen, und diefen mit ihren Wohl⸗ 
baten uiberhaͤufen, da erkennt man eine durch die phi⸗ 
:fofophirende du i. den Urſachen der Dinge nachſpü⸗ 


‚rende Vernunft verbrämte Geſchichte: 


Y 
ur "Der 
. ..0. _ 't j N 
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Oder wenn die Eneftehung bes: Weltgebaͤudes 
und die Ausbildung unferer Erbe, der Urzprung des 
menſchlichen Sefchlechts, erzählt, werden, lauter Bes 


gebenheiten, von welchen niemand ein Zeuge war: wer 


kann bier etwas anderes als Verſuche der Vernunft, 
we‘ he über diefe. in ein undurchdringliches Dunkel oes 


püllse Sragen raifonnirt, und fie fich fo gut beantwors. 


tet, als fie kann, finden ? Es find Philoſopheme, cin 
fehmacher Anfang von Speculationen, deren Beſchaf⸗ 
fenheit von dem Mangel der Cultur ihrer Erfinder 
zeuget, aber doc) immer foviel beweift, daß jie aus 
dem Zuftand ber dummen Gedankenlofigfeit herauss 
getreten, und zu einem vernünftigen Nachdenken ges 
lange find. —— | 


Auch die Sprache verraͤth den n Morbus Der 


rohe Menfch denfe ſich alles belebt, denn nur, was 


lebt, kann thaͤtig feyn, und daher perfonificirt er als 


ls. Die Elemente und ihre Kräfte werden Perfos 


*) Zeyne commentat. ad Apollod.: in primo illo gene- 
se (id quod fermonis parum elaborati natura et rerum 
fenfui objectarum ipecie vehementer ‚pereufla mens 
fnddere poterat,) revocatse cum eſſent animi ſententiae 
er opiniones ad actiones, ut,-quae cogitaret aninıus, 

tanquam gefta, aliis repraefentaret, elerhenta facta funt 

perfonae,, eorum incompofite efferverlcentium muml- - 

tus bellam faetum ac pugna esque multis modis nat · 

-rata,. modo Deorum, modo Gigantum: ital inventa 

ſunt Deorum homins, et naturae et res geſtac. 
Bauers bibl. Mother. cv 8. | B 
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nen wie er; jede Quelle hat ihre Nymphe, jeder 
Baum feine Gottheit. Und, er hat noch feine Worte 
zu allgemeinen Begriffen, biefe, denkt er fie ſich verwors 
ren, verfinnlicht und indivibualifire er. Ja feine Ges 
danken drudt er als Handlungen aus, und als hätte 
er geſagt, was er nur: im Sinne gehabt hät. Und . 
wo denn diefes geſchieht, iſt ein Mythus nicht zu vers - 


& J §. 3. | | 
Wie unterfheidet man Mythen von einander? 

Aber wenn auch mittelft ber angegebenen Merk⸗ 

male leicht kann herausgebracht werden, wie Mythus 


von wahrer Geſchichte zu unferfcheiden fen: fo ift off 


die andere Frage ſchwieriger, wie man die verfchies 


Denen Mythen von einander unterfheiden, und bes 
ſtimmen könne; welcher für hiftorifch, welcher für 


philoſophiſch oder poetifch oder gemifcht zu als 


ten fey. 
Im Allgemeinen läßt ſich folgende Regel feftfe 


sen”): wo die Abficht des Erzahlers Geſchich⸗ 


te ilt,.da iſt ein hiſtoriſcher Mythus; wo. aber 
feine Abficht Darftellung und Verſinnlichung 
einer Lehre, einer allgemeinern Wahrheit ift, 
da ift ein phflofopbifcher Mythus vorhanden. 


*) Schelling, ©. 24. $. VI. 


l 
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Wo einer von den Heron, von den Ahnherren 
der Motion’ und ihren Großthaten erzaͤhlt, und, an, 
diefe befonders die Spätere wahre jetzt fchon ſchrftüch 
aufgezeichnete Geſchichte anreihet, als Fortſetzung und 
Folge der fruͤhern Ereigniſſe; wo er blos erzaͤhlt, oh⸗ 
ne Raiſonnements einzumiſchen; wo gar kein Zweck 
ſichtbar iſt, um deſſen willen die Sage konnte erdich⸗ 
tet ſeyn, da wird jebermalin den hiſtoriſchen Mytho⸗ 
logen finden. 


Entſprechen aber alle Hauptumſtaͤnde in dem er i 
zählten Factum der Verſinnlichung einer beſtimmten 
Wahrheit, ſo iſt der Hauptzweck jenes Myihus zu⸗ 
vertäfig Darftellung jener Wahrheit. | 


Betreffen vollends die erzaͤhlten. Facta Dinge; | 
welche fein Menſch hat erfahren koͤnnen, wie die Schde 
pfung der Welt und der Erbe ift, und wie die ber 
fannten Kosraogonieen und Geogonieen ‚aud die 
Theogonieen find; oder, welche den fünftigen Zuftand. . 
des Menfchen angehen, feine Fortdauer nach dem Tode 
und die Art ſeiner fortgeſetzten Wuͤrkſamkeit: fo kann 
niemand zweifeln, daß er einen philoſor hiſchen Diys 
thus vor ſich habe, ba jenes Segenflände ber bloßen 
Spesufation find. 


3 . 


Der aus einem hiſtoriſchen und pbilsfopht 
fen Mythus gemiſchte wird erkannt wenn bie 
B 2 Pe 


ee 
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Erzaͤhlung die Tendenz hat, die Cauſalverbindung zu 
zeigen, und die Thatſachen aus ihren Urſachen her⸗ 
zuleiten. Oft läge ſich hie Geſchichte auch anderswo⸗ 


her erweiſen, oft ſteht ſie mit einer bekannten wahren 


Hiſtorie in der genaueflen Verbindung. "Oft ift fie fo 


— 


beſchaffen, daß fie innere Spuren ber Wahrſchein⸗ 
fichfeit am fich enthält, Ri dann bie Erklärung dies 


ſer Thatſachen fo. befchaffen, daß der Erzähler fie auf 


einen Gott oder ein höheres unfterbliches Weſen zur 


ruͤckführt, und dieſe dabey gefchäfftig und’ chätig ſeyn 


laͤßt: fo ift es eine Art pragmatifchet Gefehichte, hi⸗ 
ftorifche Wahrheit liege zum Grunde, das Raifonnes 


ment Über ihre Entſtehung aber ift Speculation. Der, 
Ausleger muß beides voneinander wohl unterfcheie 
"den. Er kann oft die hiſtoriſchen Umſtaͤnde für eine 


Wahrheit halten, aber ihre Erklärung kann ihm ver⸗ 
werflich duͤnken. 


Haben Dichter eine ſolche durch ann ſenn 


gepflanzte biftorifche Sage oder hiſtoriſchaͤhnlich dar⸗ 
geſtellte Speculation weiter ausgefuͤhrt, allerley zur 


Verſchoͤnerung hinzugefuͤgt, was ihre Dichterphilo⸗ J 


ſophie ihnen eingab, wie es Homer und die griechiſchen 


Tragiker machten: fo iſts ein gemiſchter poeriſcher 
Wythus. 


Am aletſchwerllen moͤchte ein reiner poeti⸗ | 


ſcher Mythus zu unterfcheiden ſeyn. Und vielleicht 


\ kann zu ſeiner Auffindung vi gel anwendbar ſeyn; 
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wenn bie Erzaͤhlungen ſo wunderbar klingen, daß bie 
angegebenen Thatſachen ihrer inneren Beſchaffenheit 
nach ſich nie koͤnnen zugetragen haben, zugleich aber 
auch in der ganzh Form kein Zweck erkennbar iſt, der 


darauf hinwieſe, eine Waprpeit oder Dogma zu vere 


ſinnlichen: ſo hat die ganze Sache nur der Phantafie 
. des Dichters ‚Ihren Urfprung zu nerdanfen, ber das 
durch ergoͤtzen ſchoͤne Bilder und geſchichtaͤhnliche 
Gemaͤhlde mit lebhaften Farben darſtellen, aber ung 
Wweder eine einzelne Waprpeit dadurch einfchärfen, noch 


überreden wollte, daß wir feine handefnde Perfonen, - 
ober was er als gefchehen vorbringt, Im Reiche ber. 


Wuͤrklichkeit fuchen ſellen. 
885.—. 4. u 
’ ‚Di Hebraͤer haben eine Wocheubit J 


Den Namen Mytchologie, ſo ſehr man euch 
in der Profangefdhichte an ihn gewöhnt war, würde 


man doc) ehemals als profan verworfen haben, wenn 


man ihn auf die bibliſchen Schriftſteller haͤtte anwen⸗ 


den, und auch in ihren Buͤchern haͤtte eine Mytholo⸗ 
gie entdecken wollen. Und auch noch jetzt giebt es 
gewiß viele, welchen dieſer Name anſtoͤßig iſt, und 
die kein geringes Aergerniß daran nehmen, wenn von 


den hebräifchen Sagen der Vorzeik'das nemliche gehe 
ten ſoll, was fie gerne ‚bey ben Sagen aller andern 
Voͤlker zugeben. J 


’ 


N 
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e. 


Es ruͤhrt dieſes theils von einem falſchen Begriff 
her, welich man mit dem Worte Mythologie vers 


‚#binder, theils von zu großer Hochachtung, welche 
2maw „ezen:die heiligen Bücher deggfyebräer, aus frub _ 
eingeſogenen Vorurtheilen von ihrem. höheren Urfprung, 
beset. a EEE ze 


| Dan verwechſelt Mofhologie mit Fabeln, Fr 
"gen und vorſaͤtzlichen Erdichtungen/ mit abgeſchmack⸗ 
"ten Mähtden, oder gär mit der heidniſchen Goͤtter⸗ 


| eher, und fürchtet, daß man entweder die ganze bes * 


braͤiſche Geſchichte für grobe Lügen und Betrug aus⸗ 
geben wderde, vder es ſchleicht ſi ch wenigſtens eine ver⸗ 


„haßte Vergleichung mit der griechiſchen Goͤtterlehre, 
‚mit den ſiederlichen und unſittlichen Streichen ein, wels - 
che von einem Zevs, Hermes, von der Athene und 


andern etjühlt werden. 


nver dieſe werden zu einem helndern untheit 


Aber die: Mythen gebracht werden, wenn ſie ihre Bes 


ygriffe berichtigen, und aus den Unterſuchungen der ge⸗ 
lehrteſten und ſcharfſinnigften Philologen lernen wer⸗ 


den, daß in den Mythen die aͤlteſten Sagen der als 
ten Welt und die erſten Keime der Philoſophie enthal⸗ 
ten find, und daß man:in ihnen nur die aͤlteſten: Frag⸗ 
menta: Dar Erden:⸗ und Menſchengeſchichte, freylich 
oh unvolkomman, alſo auch die erſten Fortſchritte 
Des menik, liden Verſtandes zum Nachdenken über als 
les, was i und d seſchicht, , finder Kr 


ir, 
yı 


| nn 
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| : Aber ſchwerer werden freylich diejenigen zu übers 
jeugen ſeyn, welche durch den Glauben an einen hoͤ⸗ | 
been und unmittelbar göttlichen Urfprung der heiligen‘ 
Schriften der Hebräer abgehalten werden, Mythen ' 
in ihnen anzunehmen. Denn wie ſollte Gott eine 
mythiſche Beſchreibung des Urſprungs der Welt, der 
Menſchen undder‘lfebel in der Welt, und warum 
nicht licher die wahre Entſtehung derfelben, wie fie 
- von ſeintm höchften Werftand gedachte und vollzogen 
worden ift,. geoffenbarf haben? Warum follte ee 
Sagen der Vorzeit, zu welchen die Trabition viele 
wunderſame Zufäge gemacht hat, und nicht vielmehe 
bie reinen Thatfachen, befanntgemacht haben? 


Allein’ pie genanere Betrachtung. diefer Scrife | 
ten ſelbſt und ihrer inneren Beſchaffenheit zeigt, daß 
ſelbſt der Begriff ihrer angeblichen Inſpiration nur 
em ntgshifcher iſt, und daß man fich. in jenen. alten 
Zeiten bie hervorragenden Einſi chten und Kenntniſſe 
eines Mannes nicht anders erklaͤren konnte, als daß u 
er fie durch einen goͤttlichen Einfluß müfle erhälten has 
ben. Keinesweges aber muͤſſen wir biefem Urtheile 
folgen, und dieſes um ſo weniger da die hiſtoriſchen 
Buͤcher, in welchen die Mythen meiſtens enthalten 
ſind, ſich nicht einnial eines boͤheren als menſchüchen 
Urſprungs rühmen. — on Ä 


Zwey Gründe werden ſattſam erhaͤrten, daß 
auch die heiligen Buͤcher der Hebraͤer ihre Morhologie 


x“ 


8 


a4 Abhandlung üser hebräife wochenoi. 


haben, von welchen der eine a priori, der andere a po- 
ſteriori hergenommen if. Ä 


‚ Die ättefte Geſchichte aller Völker ift nothiſch, | 


| warum follte die hebraͤiſche eine Ausnahme machen, 


und es nicht auch ſeyn? Nicht nur die Egypter und 
Phoͤnicier, nicht nur die Chaldaͤer und Perſer, nicht 
"nur die Griechen und Römer, fondern auch unfere 
teutſche Boreltern, alle norbifhe Völker, ‚ja alle 
wilde Nationen, die man hat fennen gelernt, haben 
durch Tradition überlieferte Sagen von dem erften Zus 


Nand ipres Volkes, von Göttern und der Erde, Wie 


— 


läßt es fich denken, Daß bie bebräifche Nation bey ih⸗ 
ter Bildung. diefe mythiſche Zeit uͤberſchritten, und 
ganz allein lauter buchſtaͤblich wahre und unverfaͤlſchte 


| Geſchichte erhalten habe? Hat fie auch fruͤh die 


Stpreibfunft erhalten, fo war doch eine lange Zeit 
vorhergegangen, aus der ſich neue Sagen erhalten 
haben. Und man weiß, daß ſich dieſe nie rein, nie 
ungetrubt fortpflanzen, ſondern, wie fie von Mund 
zu Mund übergehen, durch Zufäge bereichert werben, 
und die Geſtalt des Wunderbaren und Außerordents 
Tichen annehmen, | 


ir dürfen aber nur bie bebräifche ältefte Ges 
ſchichte wie fie in ber Geneſis, den übrigen Buͤchern 
Mofis, in dem Buche Joſua und der Richter, auch 
einiges noch in Ben Büchern Samuelis und der Kös 


nige aufgegetchhtiet ift, leſen, um uns durch ihren In⸗ 


| des Alten und Neuen Teſtaments. u 28. 
Halt ſogleich zu uͤberzeugen, daß auch die Hebraͤer ihre 
Mythologie haben. Dieſe Ueberzeugung wird am 
ſicherſten bewuͤrkt werden, wenn wir jene im zweyten 
Paragraphen aufgeftellse Merkmale, an weldyen man 
die Mythen erkennt, auf ſi ſ e anwenden. 


Die Geneſts liefert Sagen aus einer Zeit, wo 
bie Schreibfunft noch richt erfunden ‚: und nad) ihree 
Erfindung wenigftens nod) nicht unter den Hebraͤern 
eingeführt war. Erſt kurz vor dem Auftritt Mofts 
fommen Spuren vor, baß die Hebräer ſchreiben fonne 
fen. Was kann denn alfo die Genefis für eine ans 
dere, als eine Sagengefchichte liefern? Und betrach⸗ 
ten wir fie, ſo hat fie auch alle Die Eigenfihaften, wels 
he eine mytthiſche Gefchichte an fi Hat. Sie iſt mit 
lauter wunderbaren Erzählungen durchwebt. Sie fuͤhrt 

die Thatſachen nicht auf ihre naͤchſte, fondern auf die: 
letzte Urfache, auf Gott zuruͤck. Gott und himmliſche 
Geiſter erſcheinen auf der Erde in menſchlicher Geſtalt, 
kehren in den Huͤtten der Sterblichen ein, unterhalten | 


ſich mit ihnen, Entdecken ihnen den Rathſchluß der Sort . 


heit und Fünftige Ereigniffe, verfhminden unvermu⸗ 
thet, und laffen bey ihrem Verſchwinden ein Zeichen 
zurück, daß fie höhere Wefen waren. Sie haben ih⸗ 
re Lieblinge unter Den Menſchen, deren Schutz ſie 
übernehmen, und Die fie durch ihre Wohlthaten aus⸗ 
zeichnen. Sie koͤnnen keinen ihrer Rathſchluͤſe Bor 
ihnen verbsrgen. Was geſchiche ‚ dat bie I Gotipe 


— 
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Mothen verborgen ſey. Iſt nicht Simſon gan bein 
griechiſchen Herkules aͤhnlich? Er ift ein Gotteskind, 
ſo ſtark, muthig, und verrichtet aͤhnliche Thaten, wel⸗ 


‚he bie Kräfte eines Menſchen bey weitem uͤberſteigen. u 


Die Bücher Samuelis und der Könige ſtammen 
J ‚quß einer Zeit, wo bereits bie Schriftftellerperiode bey 
‘den Hebraͤern eingetreten war, und fie liefern alfo 
wahre Geſchichte. Aber fie nehmen doch hey dem 
| Mangel hiſtoriſcher Keil, die man in biefem früpen 
„Zeitalter weder kannte noch anwendete, zuweilen uns 
verbürgte Sagen auf, die durch den Fortgang der 
Zeit, durd) Zeitibeen und veligiöfe Meinungen, ein 
mythiſches Gewand befommen haben, wohin wir alfo 
vornemlich die Geſchicht⸗ des Elias und Euſa rechnen 
duͤrfen. | 


Bey den Dichtern und Hropheten aber treffen 
wir poetiſche und poetiſch⸗ philo ſophiſche Mythen an. 
Wenn fie bie Sonne befluͤgeln und ihr ein Gezelt am 
Himmel anmeifen, in weichem fie übernachter, was 
Tann diejes anders als eine Dichtung‘, .oder ein poetis 
Iher Mythus ſeyn? Wenn fie ein goldenes Zeitalter 
fingen, in welchem die Thiere ihre Wildheit ablegen, 
die Erde ungebaut ihre Fruͤchte giebt, die Sonne und 
der Mond fi ebeumal heller kcheint, die Menſchen ganz 
rem und unſchuldig, aber aud) frey von allen Be⸗ 
ſchwerden und. Muͤhſeligkeiten leben; wenn ſie einen 
Orkus mit tiven Sthattenkoris ſchildern, vaden Fluͤſſe 


\ 
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göttlichen Erfcheinungen, die ihm in ‘der arabifchen - 


Wüfte find zu Theil geworden, das Herabfahren des 


t 


Jehova auf Sinai, das Schreiben der Singer Got: 


tes, der Durchgang durd)s rothe Meer, die beſtaͤn⸗ 


digen Unterredungen Mofis mit Gott, und daB 


Gort die Muͤhe auf fih nahm, ihn felbft zu.begras. 


ben, wer fann hierinnen das Mythiſche erkennen, 
wenn er obige Merkmale ber Myihen damit ver⸗ 
gleicht Bu = . 


Auch das Buch olua und der Richter liefert 
vurch Tradition fortgebflanzte, d. i. vergrößerte, ims 


Wunderbäte verarbeitete Geſchichte. Denn ſowol die 
Verfaſſer dieſer Buͤcher, als die Quellen, woraus fie . 


fhöpften, Bolksk:eder- und andere, find fpätere Das 
tums, als die Begebenheiten, und der Väter hat fie 


i 


fange dem Sohn, und dieſer dem Enkel erzähle, ehe 


fie in einer Schrift find verzeichnet worden. Unp 
ſchwerlich kann man .nad) den angegebenen Merkma⸗ 
fen der Mythen in, der Tradition, daß die Mauern 


von Jerichd durch das Blaſen der Trompeten zufams 


mengeſtuͤrzt find, des Durchgangs ber Iſraeliten Durch 


den Kordan, der Erfcheinung des himmlifchen Heer⸗ 
firhrerg, des Stillſtauds der Sonne und. des Monde " 


| ben Raufereyen der Iſraeliten zu Gefallen, vorzuͤg⸗ 
lich der Thesen mancher hebräifcyer Suffeten, leugnen, 


wenn man nicht von ‚vorgefaßten Meinungen einiges 2 


nommen iſt daß bier Geſchichte unter der Hulle von 


⸗ 
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Mythen verborgen fey. Iſt nicht Simſon ganz dem 
griechiſchen Herkules aͤhnlich? Er iſt ein Gotteskind, 
ſo ſtark, muthig, und verrichtet aͤhnliche Thaten, wel⸗ 
che die Kräfte eines Menſchen bey weitem uͤberſteigen. 


| Die Bücher Samuelis und dee Könige ſtammen 
qus einer Zeit, wo bereits die Schriftſtellerperiode bey 
‘den Hebraͤern eingetreten war, und ſie liefern alſo 
wahre Geſchichte. Aber ſie nehmen doch bey dem 
Mangel hiſtoriſcher Keil, die man in dieſem frühen 
„Zeitalter weder kannte noch anwendete, zuweilen uns 
verbürgte Sagen auf, die durch den Fortgang der 
Zeit, durch Zeitideen und veligiöfe Meinungen, ein 
mythiſches Gewand befommen haben, wohin wir alſo 
vornemlich die Geſchichte des Elias und Elifa rechnen 
dürfen. W = 


Bey den Dichtern und Propheten aber treffen . 
wir poetifche und poetiſch⸗ philoſophiſche Mythen an. 
Wenn fie die Sonne beflügeln und ihr ein Gezelt am 
Simmel anmweifen, in weichem fie übernachtet, was 
Tann dieſes anders als eine Dichtung , oder ein poetis 
ſcher Mythus feyn? Wenn fie ein goldenes Zeitalter 
fingen, in welchem die Thiere ihre Wildheif ablegen, 
die Erde ungebaut ihre Fruͤchte giebt, die Sonne und 
der Mond ſiebeumal hefler kheint, die Menfchen ganz 
sein und-unfhuldig, aber aud) frey von allen Bes. 
ſcchwerden und. Muͤhſeligkeiten leben; wenn fe einen 

Orkus mit einem Schattenkoͤnig ſchildern, welchen Fluͤſſe 
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durchſtroͤmen, und worinnen bald ewige Ruhe und 
Stille, bald volle Thaͤtigkeit und fortgeſetzte Wuͤrk 


ſamkeit unter den Schatten herrſcht: fo muͤſſen mir 


darinnen die fruͤheſten Philoſopheme entdecken, welche 


Dichter mit neuen Fietionen ausmahlten, und ſchoͤner 
darſtellten. 


Ein gemiſchter, d. hiſtotiſch⸗ philoſophiſcher 
Mythus läßt ſich auch im Buche Jonas vermuthen. 
Eine Sage liegt zum Grunde, die Profangeſchichte 


bat fie fogar erhalten. Aber der ungenannte Verfaſ⸗ 
fer benußte. es recht fichtber, um daran eine Lehre zu 
knuͤpfen, die er ganz deutlich am Ende ausdruct. 
Alles, Sachen und Sprache, das viele Wundervolle 


und bie ſtete Einwärfung Gottes weifen auf einen 2 


ſtoriſch ⸗ philoſophiſchen Mythus hin. - 


Und fo wird man denn wol nicht zweifeln, daß in 
dem alten -Teftamente Mythen von aller Art enthalten 
find, und daß wir beredjtige find, eben fo gut eine 


hebraͤiſche Morhologie zu fhreiben, als man laͤngſt 


eine griechifche u romiſche geſchrieben hat. 


| 65. 
. Siese es auf im N. Te. Mythen? 


. Aber wenn man auch zugefteht, daß das alte Te⸗ 


ſtament, dieſes uralte Buch, welches zum Thal an 
Alter. alle andere in der. Welt übertrifft, Mythen ent» 


balıe, giebt es ben auch melde im Neuen Tepamım? 
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hervor, und erregte Aufſehen durch ſeine Thaten und 
Lehren Voͤn dieſer Zeit an, noch mehr aber nach 
ſeinem Tode, ſchien alles bemerkenswerth, was ſich mit 
ihm zugetragen hat. Von einem berühmten Manne 
werden allerlen Anecdoten jederzeit erzähle,. bie Sage 
vergrößert fie. Unter einem wunberglaubigen und 
wunderſuͤchtigen Volke ifts fein Wunder, wenn ſolche 
Sagen von einem göttlichen Schrer und Wunderthaͤ⸗ 
ter ſehr mit wunderbaren Dingen verziert worden. 


Und ſo finden wir wuͤrklich in der Jugendge⸗ 
ſchichte Jeſu mancherley, wobey ein mythiſcher Ges 
ſichtspunet ſtattfindet, und in Vergleichung mit obi⸗ 
gen Kennzeichen angenommen werden muß. Wenn 
da, wo himmliſche Weſen auf Erden erſcheinen, mit 
Menſchen ſich unterhalten, kuͤnftige Dinge ihnen ver⸗ 
fündigen, eigene Namen führen, unter Menfchenges 
ſtalt wie ſchoͤne blüpende Juͤnglinge in glänzend weiße 
Kleider gehullt erſcheinen: ſo haben wir doch wol 
Recht, da entweder einen hiſtoriſchen oder philoſophi⸗ 
ſchen Mythus zu vermuthen. ‚Man wollte von Wür; 
fungen, die man erfuhe, die Urſachen angeben, er⸗ 
klaͤrte ſichs nach feiner Weiſe durch eine uͤberſi nnliche 
Cauſalitaͤt, und ſagte nicht, daß man auf dieſe Weiſe 
ein Faectum erklaͤren zu muͤſſen glaubte, ſondern er⸗ 
zaͤhlte alles nun geſchichtaͤhnlih, als ſey man ein Zeu⸗ 


ge der wuͤrkenden uͤberſinnlichen Urſachen geweſen. Iſt 
| nn es 
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es nicht alfo bey dem- Engel » welcher vom Himmeh 
flieg, um das Waffen im Teiche Bethesda zu räßtens 
und ihm feine Heilfraft zu geben? Iſt Diefes nicht dm 
jüdifches Philoſophem? Laͤßt ſichs anders denken ‚beym . 


DEE VE Zr 


Engel, ber Chriftumfäckee? Iſis nicht gemifchter, 


d. i. hiſtoriſch⸗ philoſophiſcher Mythus, wenn Petrus. 
durch einen Engef aus beim wohlleiwabrnen Reiter 
geführt wird? — 


Wir müffeh dabey nur noch —— 


ken, um alles Anſtoͤßige zu verhuͤten. ern Jeſus 
eine myihiſche, vorher laͤngſt bekannte und gewoͤhnliche 
Vorſtellung in ſeinen Lehrvorttag einwebt "tie jene 
vom Paradies ober Gehenna, ober. dem Scheol: ſo 


hat er wol gewußt, daß es nur mythiſchẽ Vorſtellung 


iſt, und anderswo Winke daruͤber gegeben, wie er 
wolle verſtanden ſeyn, und welche Waprheiten er un⸗ 
ter dieſer Huͤlle habe vortragen wollen. 

Anders iſt es wol mit den Apoſteln ‚fie waren 
keine Philoſophen unſerer Tage. Nah jädifcher Res 
ligionsphiloſophie ersäßtten‘ fe Facta mit ihren vers 


meintlichen Urſachen, uwellen· erzählten fie Sagen 
auch blos nach, ohne ihr Urtheil daruͤber bhüühnhurhen | 


ee a ‘. 6. a | 
\ Behandlung der hebraͤiſchen myihi 
Wenn · denn erwieſen if, daß es ſſowohl fit alten 


als neun, Teflamente Mythen ad blabr u noch 
Baners OTRULE: BE. Sur 


’ “ — — 
— — —— — = 


36 Whaddinng Aber hebraͤiſche Mythologie | 
erdichtet werden fönnen: Juch daß man ſchlechterdings 
Leinen Zweck erkennt, um deſſen willen ße etwa er⸗ 
bichtet ſeyn koͤnnte. 


Bisweilen kann aber auch der Beweis von dem 
Hiſtoriſchen, das unter der Huͤlle des Mythus wie in 
einer Schaale verborgen iſt, volllommner geführt 
| werben. „) Wenn nemlid) das erzählte Facetum 
| Lohne Ruͤckſicht auf ſeine Nebenbeſtimmungen be⸗ 
trachtet) im nothwendigen Cauſalzuſammenhang mit 
einen erweislich wahren Faetum ſteht, und dab er⸗ 
ſtere wuͤrklich in einer Zeit vorſtel, von weicher aus 
es durch die Trabition, von der die Rede iſt, fortge⸗ 
pflanzt werden konnte, fo ift die Wahrheit der Tradi⸗ 
„sion erwiefen. Daß z. B. der allgemeinen. afiatifchen 
ESage von einer großen die Erbe überfteömenden Zluth, 

- ‚irgend ein Factum zum runde liege, davon überzeugen. 

noch heut zu Tage bie Naturforſcher die in Aſien vor⸗ 
handnen deutlichen Spuren einer ſolchen Revolution; 
dasß gerade bie verſchiedenen Nebenumſtaͤnde, unter 
denen dieſelbe in den verſchiedenen Sagen der Voͤlker 
erſcheint, alle gegründet ſeyen, davon wird niemand 
überzeugen, umgekehrt aber deutlich genug darthun 
koͤnnen „ baß z. B. die in allen jenen Sagen behaup⸗ 
tete Allgemeinheit jener Ueherſchwemmung falſch 

if 


a 


D Schelling am angcheizeen On, ©: ‚9. und 30 








des Alten und Neuen Teſtaments. ZI. . 


Wie find denn num aber die zur bloßen Nuss 
ſchmuͤckung gehoͤrigen Nebenumſtaͤnde zu erforſchen 
und zu ſcheiden? Was in das Wunderbare faͤllt, was 
ins Gebiet des Ueberſinnlichen gehört, wo Götter oder. 
Geiſter unmittelbar Handeln oder fprechen, was nicht. 
nur von dem gewöhnlichen Laufe ber Natur abweicht, 
ſondern auch demſelben widerſpricht, das ift geroiß fpäe 


ter gebildete Sage ober Dichtung, welche zum Jartum | 


Dinzugefommen if. So war wol einmal jene afiatis 
ſche Fluth ausgebrochen, und ift verwüftend für Mens 
fchen und Tiere geweſen. Aber daß fie Gott als 


Strafe‘ für die übergroße Unfittlichkeis der Menfhen - 


verhängt, daß er einem frommen Noah Anweifung 
zum Schiffbau gegeben, daß biefer barinnen alle Are 
ten von zahmen und wilden Thicren verfchloflen, und 
wunderbarer Weiſe echalten habe, daß die Taube mis 
dem grünenden Blatt bie Verkuͤndigerin ber austrock⸗ 
nenden Erde geworden ſey, muß jeder, der nicht leicht⸗ 
glaͤubig iſt, für mythiſche Ausſchmuͤckung halten. u 

Es werben freylich immer bey einzelnen kleinen | 
Mebenumftänden Schwierigkeiten bleiben, welche der 
eine zur Exornation rechnen, der andere aber fuͤr wahr 
hiſtoriſch halten wird. Es wird ſich auch gegen das 
Letztere nichts einwenden laſſen, wenn die erzaͤhlte Sa⸗ 
che fo beſchaffen iſt, daß ſie ſich gar wohl hat zutragen 
koͤnnen, nur !geradezu erweifen läßt es ſich nicht, daß 
ſie ſich wuͤrklich zugetragen habe. Einige Verſche⸗ 
denheit wird daher hier immer bleiben. 


’ x 
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36° Ahhanhlang über hebrdiſche Mythologie 


erdichtet werden fonnen: Auch daß man ſchlechterdings 
keinen Zweck erkennt, um deſſen willen fe. etwa er⸗ 


Pieter ten Fönnte. 


R 


Bisweilen kann aber auch der Bewei von dem 

BHiſtoriſchen, das unter der Huͤlle des Mythus wie in 

| einer Schaale verborgen iſt, vollkommner gefuͤhrt 

werden. +) Wenn nemlich das erzählte Factum 

Lohne Ruͤckſicht auf ſeine Nebenbeſtimmungen be⸗ 

trachtet) im nothwendigen Cauſalzuſammenhang mit 

einem erweislich wahren Faetum fleht, und das ers 

I — nſlere wuͤrklich in einer Zeit vorſtel, von. welcher aus 

: 48 durch bie Tradition, von ber die Rede ift, fortges 

| spflanze werben Fonnte, fo ift die Wahrheit der Tradi⸗ 

| „tion erwiefen. Daß z. B. ber allgemeinen. afiatifchen 

ESage von einer großen die Erbe überfiedmenden Fluth, 

| rgend ein Factum zum Grunde liege, bavon überzeugen. 
0 mod heut zu Tage die Naturforſcher die in Aſien vor⸗ 
| . “ Handnen deutfichen Spuren einer folchen Revolution; | 

| daß gerade bie verfchiedenen Mebenumftände, unter 

‘denen biefelbe in ben verfehiedenen Sagen ber Bölfer 

| erſcheint, alle gegruͤndet ſeyen, davon wird niemand 

überzeugen, umgefehrt aber deutlich genug dartbun 

"Binnen, daß 5. B. die in allen jenen Sagen behaupe 

tete Augemeinheit jener Ueberſchwemmung falſch 

in 
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des. Alten und Denen Teſtamento. | 39 
den koͤnnen, über 120,000 und Viehs bie Menge 


hat? Es wird damit auf die Hauptidee hingewieſen, = 


worauf auch, alle Umftände im Buche. führen: Gatt 
iſt gnaͤdig nnd barmherzig er verzeihet dem, welcher 
Veue empfindet. u 4. 


5) Beym gemiſchten d. d. biftorifch + phi⸗ 
tofopbifchen Mythus muß das Hiftorifche von dem 
Raifonnement oder der Speculation wohl unters 
fhieden werden. Letzteres wird hauptſaͤchlich in An⸗ 
gabe der Urſachen beſtehen, woraus die Facta ſollten 

entſprungen ſeyn. Und daher wird dasjenige für das 
philoſophiſche Raiſonnement zu halten ſeyn, was se 
- Erklärung ber Sache aus ihren Gründen vorgebracht 
wird. Go foll Genefis Cap. 11. die Verſchiedenheit 
der Sprachen auf der Erde erklaͤrt werden. Daß 
Gott die Menſchen, welche ſich aus Vermeſſenheit 
und Stel; vereinigef hatten, einen hoben Thurm zu 
bauen, der bis an den: Himmel reicht, in ihrer Spra⸗ 


he verwirrt, und gemacht habe, daß fie einander -; 


niche mehr verflunden, um fie von ihrem Vorhaben 
abzuhalten, iſt Philofoppem. Aber es ſcheint ges 
knuͤpft zu ſeyn an ein wahres Faetum, daß in der 
Gegend von Babylon vor uralten Zeiten Stämme, 
bie fich frennten, aber wiederfinden wollten, einen. 
Thurm zu bauen unternahmen, der das Zeichen ihrer J 
neſprunglichen Heimath fe fol. | 


A 
! 


x Athantlung aber hebraiſche Wothologie 


Daß ein. Henoch ploͤtzlich ſtarb, iſt Factum. 
Daß Gott zum Beweis feines Wohlgefallens an ſei⸗ 
em goͤttlichen Wandel ihn weggenommen habe, iſt 
Raiſonnement, welches das ploͤtzliche Perftwinden 
beffelben: erfläten fol. | 


6) Beim rein / poetifchen Mythus muß ber 
Erklaͤrer ſowol die Veranlaſſung, als auch die Haupt⸗ 
idee, weiche dabey zum Grunde liegt, aufzufinden, und 
letztere von ber weitern Ausfhmüdung. abzuſondern 
ſuchen, ſo wie er bey dem gemiſchten das Hiſto, 
"gifche oder Philoſophiſche von den dichteriſchen 
Buſahen wird ſcheiden muͤſſen. 


D Hier wird es denn aber vorzüglich nuͤtzlich 
ſeyn, die Zuſaͤtze zu feheiden und genau zu bemerken, 
‚welche ein Morbus in den verfchiedenen Zeitperioben 
nad) und nach erhalten bat; mie er anfangs in feiner 
einfachen Geftalt geweſen iſt, und nachher weiter iſt 
ausgebildet worden; wie er von einzelnen Schriftſtel⸗ 
fern iſt bargeſiellet worden. 


Zwar wird ſich hier nicht bey der hebraͤiſchen 
Mythologie die große Verſchiedenheit zeigen, als wie 
bey der griechiſchen und roͤmiſchen, wo weit mehrere 
Dichter waren, welche die Mythen benutzten, und 
auf ſehr verſchiedne und von einander abweichende Art 
fie ausihmüdten. Aber doch fehlt es auch ben den 
Hebraͤern nicht ganz. Drenyfach verſchieden iſt ber 











| 98 Alten und Neuen Tetaments. 41 
Mythus von der Schoͤpfung. Bey dem letztern ſind 
die Seſtirne weit aͤlter als die Erde, ſind belebt, und 
jauchzen, als ihre jüngere Schweſier, die Erde, ge⸗ 
bohren wurde. 

Was für verſchiebene Geflalsen hat mit der doi⸗ 
ge der Zeit der Huͤter des Paradieſes, der Cherub, 


dieſe Wundergeſtalt, angenommen. Anders iſt er in 


der Geneſis, anders im David, eine Nachbllbung hat 
ſich Jeſaias erlaubt, und (ganz neue Fictionen hat die 
ungezaͤhmte Phantaſi & eines Eychiels hinzugeihan. 


Einfach ift der Mythus vom Todtenreich in 
der Geneſis und. den Büchern Moſis. Welche Dich⸗ 
terzuſaͤtze hat es bey David, z. E. in dem 18ten Pſalm. 
Duͤſter iſt es noch bey Hiob /ohne Leben und Em⸗ | 

pfindung: Eine dumpfe, ſtille, ewige Ruhe herrſcht 
dort, die Todten ſind ſchlafende. Im Exil wird 
es belebt. Die Bewohner deſſelben denken, ſprechen, 
ſetzen ihre auf Erden angefang ene Lebensart fort. 
Zur Zeit Cheifti ift es gefchieden in Gehenna und Pa⸗ 
radies, das erſte iſt ein Quaalort voll Feuer, auch 
die Teufel ſind ſeine Bewohner; der letztere ein Ort, 
‚wo man mit den Ahnherren bes Nation bey Tiſche liegt, 
und mit ihnen fröhliche Gaſtmahle Ha. 


Das Unterſcheiden diefer Epochen lehrt nicht 
nur, was Dichter aus Willführ, und als eine Frucht 


u ihrer ſchoͤpferiſchen Enbidangetroſ hiougethon, und 


Pr 
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we | Abhandlung aber hebraiſche Weythelogie 


Daß ein Henoch ploͤtzlich ſtarb, iſt Factum. 
WDaß Gott zum Beweis ſeines/Wohlgefallens an ſei⸗ 
nem goͤttlichen Wandel ihn meggenommen. habe, iſt 
Raiſonnement, welches das plögliche Verſcuoꝛnden 
deſſelben erklaͤren ſoll. 


6) Beim rein / poetiſchen Mythus muß der 


Erklaͤrer ſowol die Veranlaſſung, als auch die Haupt⸗ 


idee, weiche dabey zum Grunde liegt, aufzufinden, und 
letztere von der weitern Ausſchmuͤckung abzuſondern 
ſuchen, ſo wie er bey dem gemiſchten das BGiſto, 
xriſche oder Philoſophiſche von den dicheriſchen 
Zuſatzen wird ſcheiden muͤſſen. 


D Hier wird es denn aber vorzüglich nuͤtzlich 
ſeyn, die Zuſaͤtze zu ſcheiden und genau zu bemerken, 
welche ein Mythus in den verſchiedenen Zeitperioden 
‚wach. und nach erhalten bat; tie er anfangs in feiner 
einfachen Geftalt gewefen ift, und nachher weiter iſt 
‚ausgebildet worden; wie er von einzelnen Schriftftels 
fern ift dargefiellet worden. 


Zwar wird ſich hier nicht bey der hebraiſchen 
Mythologie bie große Verſchiedenheit zeigen, als wie 
bey der griechiſchen und roͤmiſchen, wo weit mehrere 
Dichter waren, welche die Mythen benutzten, und 
auf ſehr verſchiedne und von einander abweichende Art 
fie ausihmüdten. Aber doch fehlt es auch ben den 
Hebraͤern nice ganz. Drenfach verſchieden if ber 
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Mythus von der Schöpfung. Bey dem letztern find 
die Seſtirne weit älter als die Erde, find belebt, und 
jauchzen, als ihre jüngere Sämefler, bie Erde, ge 
bohren wre. 


Was für verſchiebene Gefſtalten hat mit der Zoe 
ge der Zeit der Hüter des Parabiefes, der Cherub, 


biefe Wundergeftalt, angenommen. Anders ift er in 
der Genefis, anders. im David, eine Nachbildung bat 


ſich Jeſaias erlaubt, und ganz neue Fictionen hat die 


i ungezähmte Phantaſi & eines Ejechiels hinzugeihan. 


Einfach iſt der Mothus vom Todtenreich i 
der Geneſis und den Büchern Moſis. Welche Dichs 
tevzufäße hat es bey David, z.E. in dem 18ten Pſalm. 


Duͤſter iſt es noch bey Hiob „ ohne. Leben und Em⸗ | 


pfindung. Eine dumpfe, ſtille, ewige Ruhe herrſcht 
dort, die Todten ſind ſchlafende. Im Exil wird 
es belebt. Die Bewohner deſſelben denken, ſprechen, 
ſetzen ihre auf Erden angefangene Lebensart fort. 
Zur Zeit Chrifti iſt es gefchieden in Gehenna und Pa⸗ 
radbdies, das erſte iſt ein Quaalort voll Feuer, auch 
die Teufel ſind ſeine Bewohner; der letztere ein Ort, 
wo man mit den Ahnherren bes Nation bey Tiſche liegt, 
und wit ihnen froͤhliche Goſtmahle haͤlt. 


Dos Unterfcheiden dieſer Epochen lehrt nicht 
nur, was Dichter aus Willkuͤhr, und als eine Frucht 
ihren ſchoͤpferiſchen Einbildungskraft hinzugethan, und 
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| 42° Abhandlung ‘be Hebräifge Mothojogie | 


dadurch ihr Dichtertafent erprobt haben, ſondern vor⸗ 


aembich, mas weit wichtiger iſt, wie. bie Ideen ſich 


erweitert haben, und wie man daher an bie alten neue⸗ 
re und beſſere angeknuͤpft, wie hier aus den Schilde⸗ 
derungen von Scheol recht offenbar erhellet. 


Een... Ä 
vwon der Vergleichung der hebraͤiſchen Mythen mit dr. 
Mythologie ‚anderer Wöltet, | 


Es iſt auch nutzlich „ wenn man die Mothologi⸗e 


anderer Voͤlker, vorzüglich. der Griechen und Römer, 
vergt icht. Dieſes haben zwar auch Aeltere gethan, 
welche die einzelnen hebraͤiſchen Mythen (nach ihrer 
Anſicht wahre Geſchichten) mit den griechiſchen und 
roͤmiſchen verglichen haben. Aber fie find dabey 


nicht recht verfahren, indem ſie den alten von den 
Kirchenvaͤtern herrührenden irrigen Satz aufſtellten, 


daß die Griechen aus der Geſchichte der Hebraͤer ge⸗ 


ſchoͤpft ‚ nur ſie aber entſtellt hätten. Huetius *), 


Voſſi ins, Bochart und viele andre lehrten, daß die 


beidniſchen Poeten ihte Goͤtter, Helden und deren er⸗ 


*): Huetius in demonfirstione‘ erangelica ; Amſielod. 
1680. gr. 8. p. 99.: Alio inſuper utemur genere 
probationum, ac prifeos illos gentium Deos er He- 
roas, quicungque per univerfum fere orbem culti ſant, 
earundem conditores plerosque ac legumlatores, to» 
tamque Ethnicorum theologiem, ex Mofe ipfo, Mofis« 

: . wa actis: sut feriptionibus manafle demonftrabimus 
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des Alten’und Neuen Leſtaments. 43 - 

Bichtete Begebenheiten meiſtentheils aus ben Buchern 
Moſis und andern Schriften des alten Teſtaments 
hergenommen haͤtten. Ja Taubmann ging fo weit, 
daß er meinte, der Teufel habe die heilige Geſchichte 
nachgeäffe und verftellt, deſſen Sache / es Immer ſey, 
bie Wahrheit zu verkehren. So habe ber Stand der 
Unſchuld im Paradies Anlaß zum Gedicht von ber 
erſten und goldenen Zeit unter dem Saturnus gegen 
ben, und letzteret ſey der Adam. Vom Paradies 
haben thren ueſotung 9 den Dichtern die e Garten 
ch 

Gerard Joannis Voflii. a⸗ Theologie gentli er Phys . 


“ Siologis chriftiena, five de origine ac ptogreflu idolo, 
hiriae Libri IX. Amitelod. ı 1760. fol 


4‘ 


Sam, Bocharti Geogräphia facra, 


s 


5) Virgil, | Maronis opera omnia cum commentario “ 
" Frid. Taubmanni, 1618., in der Vorrede: non ſe⸗ 
‚mel in fchola noflra dicere meniini, ıne srbitrerk, 
in ſaeris litteris paucas hiftorias eiſe, miraculo prae» 
fertim aut myfterio infignes, quas Disbolos, cajus 
ſunt partes, intervertendi verkatem, non aemulanter, 
ur Tertullianus loquitur, affertarie exprimere. Et 
poterat utriusque difciplinae, facrae juxta et profanse 
vel modice peritus, ex cotitentione mutua vim magnens 
esemplorum congesere. = 1..." 


Maus Dani Omeie grändtihe Anleitung we 
tautſchen accuraten Reim umd Dichtkuuſt, Nürnberg 
1712 8. & 272. Anhang, in welchem gezeigt wird, 

wie die meiften heidniſch/ voetiſchen Gedichte aus den 
übern Mofis und andern Schriften des alten Tes 
ſaments dergeuommen und entlehnet worden. 


- 


44 Adhandlung über heerdiſche Dytholngie 
bes Adonis und der Heſperiden; bie Deukalionſche 


Fluth ſen die noachiſche; die Mieſen, welche Steine 
und Berge zuſammentrugen, den Himmel zu bekrie⸗ 
gen, ſeyen die verwegenen Erbauer des Thurnis zu 


Boabel. Die Geſchichte von Abraham ı B. M. 19. 


nach welcher ihm drey Maͤnner erſchienen find, die 
in zum. Lohn feiner gafkfreundfchaftlichen. Bewir⸗ 
hung einen Sohn verbeißen haben, follen. bie Gries 
cen durch das. Gedicht vom Orion vorgeftellt haben, 
weichen Sohn die drey Götter Jupiter, Neptunutz 
und Merkurius dem Hyrieus verſprachen, als ſie von 


dieſem auch guͤtig und” gaſtfrey aufgenommen worden 


find.” "Daß aber zwey Engel ben Lot eingekehrt find, 


habe Veranlaſſung zu dem Gedicht von Philemon 
| und Daucis gegeben.” 


Sie goldene. und vom Himmel herabhangende 


PR bes. Jupiters beym Homer ſoll Nachbildung 


der keiter ſeyn, welche Jakob im Traum geſehen. 
BZBauetius ging ſo weit, daß er behauptete, alle 


heidniſche € Götter und Göttinnen hätten ihren Urfprung 
dem Moſe und feiner Tran, der Zipora, ‚au verbans 
"ten; der Thaut, der Adonis ber Phoͤnicier, Oſiris, 
Apis und Mnevis, und der Typhon der Egypter, Zo, 


roaſter, Apollo, Pan, Priapus, Aefeulopius, Pros 
metheus, Cecrops, Minos, Purz alle Götter aller Voͤl⸗ 


ker in ber. Welt, feyen ber leibhaftige Mofes, und alle - 


Goͤttinnen, wie fie Mamen Haben moͤgen, die Zipore. 





des Alien —ER 45 | 


Wie ſchan und grauͤndlich er dieſes herausbrachte, moͤ⸗ 
gen ein paar Beyſpiele beweiſen. Apollo it Mo⸗ 
fes, denn Mofes iſt in. Eghpten gebohren, und im Nil 
ausgeſetzet werden, und hat ſich nachher in Egppien 
und Arabien aufgehalsen. Apolls foll in Libyen oder 
Egnpten zwifchen zweyen Fluͤſſen gebohren, und in 
orabifchen Feldern erzogen worden feyn. Mofes wird 
mie Hörnern und einem glängeriben Angeficht vorge, 
ſtellt, und von einigen ſchwarz als ein Egypter abge⸗ 
mahlt. Apollo, Sohn des Jupiter Ammons , wird 
wie der Vater mit Hoͤrnern, ünb von einigen Voͤlkern 
im Gefiht Halb heil und heiter, halb ſchwar; abgebils 
bet. Mofes beftieg die Berge Horeb und Sina, und 
ſchlug einen Felſen, daß: Waſſer herausgafloſſen. iſt. 
Apollo ſitzt auf dem zweygeſpitzten Parnaſſus, aus wel⸗ 
chem der kaſtaliſche Brunnen entſpringt. 


Die Aſtarte, welche mif der Iſis, Cybele und 
Veſta eins ſeyn fell, iſt niemand anders als die Ze 


pora. Denn fie hat den Namen von Ara), wel⸗ 
ches Heerden bedeuten fol. Nun hat Ziporg ihres 
Vaters Schaafe gehuͤtet, und den Mofes geherzarher, 
. welcher zu einem nomabdifchen Stämm gehoͤrte. 


Nach Vofftus If vom Moſe entlehnt, mas die 


Heiden vom Aeſculapius, Minos, Aeacus, Bacchus 


gedichtet haben. Aus dem Wunderſtab Moſis iſt des 


Merkuriuo Schlangenſtab, bie Wunderruthe des Pal⸗ 


N - 
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las und die Zauberruthe der Eirce erfefptungen, Durch. 


dben aͤlteren Herkules foll niemand deutlicher als Joſua 


„abgebildet worden ſeyn. Diefer hat die Kananiter bes 
riegt, und den Riefen Ds befi iegt. Sp if Herkules 
‘Don Goͤttern im Brleg gegen die Riefen engeflanden. 


un 


v 


> 


F Einige Ererüpel hat aud) Taubmann anges 
fuͤhrt ). Er vergleicht bie Wolfen s und Seuerfäule 
‚und, ben. Nimbus,t der die Gdoͤtter umgiebt; den Sim⸗ 
ſon und den Herkules; die Saͤulen des Herkules und 
die Soͤulen am Tempel der Philiſter, welche Simſon 





niebergeriſſen haben ſoll; den Nemeiſchen Löwen und | 


‚jenen, vom Simfon erlegten ꝛc. —— 


Da 


“n * In hiſtoria facra Angelus Dei five "Jon Heli 


‚per defertiflimos locos profectis interdiu in columna 


five Ipecie fublimatae nubis, pernox in calumna ignis 


ſeſe oſteniat. Ad hoc exemplum, eredo ego, Poetks 
fancivifie, nullum Numen. mortalibus’ apparere fine 
nimbe. ‘ER autem nimbustnubes- divina, feu flui- 
Aum lumen, quad Deorum capita- tingit. - In hiftorie 
Jofuae Sol et Luna, ftaruuntur , donec hoflis ad inter- 
‚neclohem caedatur. "In profana,, ut Hercules ille 


violentus poflet. creari, cui una fc. Hox parum fufh- 


. ‚eiebat, luna ſiſtitr, et tres noctes in unam commit- 
tuntur: quae ob.id Trinox Herculea dieta eft, Her- 
eules autem ifte Baganorum nonne Judseorum Satn- 

Son et? — Atque etiam labores illi five XII five plu- 

"yes, quos:ambitiofo mendatjo Graeci ſuo Hereuli tran. 

‚Seripferunt, videntur magnam partem Samfonis; noftri 

fuiſſe. Vel mirse vaftitatis leo Nemeneus Hercufis, 

- quis nifi Samionis Thamnathaeus leo‘ adultus ille:et 


Fſeociſſimus ? Illae antem columnag Herculis nonne 
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Die Zeit iſt laͤngſt voruͤber, wa man mit gro⸗ 
ßem Aufwand von Gelehrſamkeit ſolche alberne Mei⸗ 
nungen ausbruͤteke, und ſolche Hypotheſen verdienen 
heutzutage keine ernſtliche Widerlegung mehr, ba 

niemand mehr iſt, welcher daran glaubt. Wie viele 
falſche Hypotheſen find auch dabey vorausgeſetzt! In 
den Buͤchern Moſis ſeyen lauter wahre Hiſtorien, 
keine mythiſche Geſchichte enthalten; der Teufel, der 


illae duse columnee; quibus domus Philiftaeerum in- 
nitebatur? — Praeterea infamis illa fervirus, quam 
Hercules fervivit Omphalae, quid nifi meretrix Gazses: 
‚et Delila Samfonis eft? ut eaetera taceam. Quin et 
vulpes Samfonis e Palaeſtina in Italiam polten migraf- 
fe verofimile appare. Nam unde illud velpicombu-: 
‚.rium, ut fic Jaquer, gnod, memorat ingeniofus fabu- 
Iarum figulus et gerulus Nafo in Faflis, — Sed ad 
' capillum Simfonis ‚qui et ipfe argumentum fabulae‘ 
fait, et, annjum guide: in  Nifo et seyn Iuculen. 
.  iflimum, 
) Zeyne gommentat, terapomım mychicorem = memoria. 
cörruptelis nonnullis vindicata in T. VIII. comment. 


Soc, Goetting. p. 7. Cum itaque ali viderent, ineſft· 


miiquis his mythis mullta, quge cum Sacsiz  litteris 
eonvenirene, ſtatuerunt illi, amnem Gragcorgm slio- 
zumgue pepulorum mytbologiam a Judaeis efle mu- 
‘tale acteptam, fed commentatoraum erroribus, fraudibug 
et Commentis, oneratgm et oppreflam ; quibus ples 
zumque liberare eam aggreſſi funt, parum feliciter, cum 
F. opinlone perperiim ! ſaleepta profecti eflent, Re- 
pugnat enim ompi hiftoriaa et antiquitaris fidei, pria 
ſeorum populosum moribus, inftitutis, litteris, ſi a 
Judaeis quidquam, tantum abeſt, ut omnia, ad aliog 
populos deriven. « effe dicas. 





MB: Ahamblung ater Sefcäifge Mprfofagle 


bie Heiden beherrſchte, habe. biefe goͤttlichen Wahrhel⸗ 
ten verdrehen und verderben wollen; alle Religion 


und Erkenntniß Gottes, alle Weisheit und, Geſetze 
ſehen von ben. Juden hergekommen, und über die 


ganze, Welt, unter alle Öftliche und weſiliche, füdliche 
und nörbliche Völker. verbreitet: worden. Mer wird 


ſich meht diefe Säge zu behaupten oder gar zu bes 


weifen getrauen? Mer auf die unfichern Traditionen 


. und Ermmologieen, die bisweilen ins Sächerliche fallen, 


bauen ? euf welchen gleichwol diefe Herleitung aller 
ptofanen Mythologie aus der bibliſchen beruht. 


So wenig denn aber anzunehmen it, dag die 
bibliſche Gefchichte ſey von den griechiſchen und roͤmi⸗ 
ſchen Schriftſtellern getannt, und mit allerleh erdich⸗ 


teten Bufägen entſtellt worden: eben fo wenig, und 


noch weit weniger karn man.vopgeben, daß griechiſche 
Mythologie von den Hebraͤern fen nach ihrer eigenen 
Art bearbeitet worden, da die bibliſchen Erzaͤhlungen 
viel älter find als alle griechifchen, und die Juden bey 
ihrem Haß gegen alle frembe Weisheit fid) wuͤrden ge- 
ſcheut Haben, deren polytheiſtiſche Mythen aufzinehs 
men. In der That iſt aud) diefes, unſers Wiſſene, 
noch niemandem beygefallen. 


Woher eͤmmt denn nun aber doch bie Afal⸗ 
lende Aehnlichkeit welche ſich zwiſchen manchen he⸗ 


bräfgen und griechiſchen orhen finder ? Sn fie. auch 


.. bey 
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bey vielen nur eingsbildet, bey andern von den Ge⸗ 


lehrten erzwungen worden, indem man ſie ſo lange 
deutete, bis die geſuchte Aehnlichkeit hervorfprang: ſo 
iſt ſie doch bey manchen wuͤrklich vorhanden, und kann 
nicht weggeleugnet werden. 


Sie muß aus verſchiedenen Urſachen Sergei 


werden. 1) ‘Bey philofophifchen Mythen aus der 
gleichen Denkungsart der Mienfchen. , Die Art 
zu empfinden, die Gegenſtaͤnde anzufchauen und dar⸗ 


über zu urtheilen „ iſt faſt immer bey allen Voͤlkern eis . 
nerley, welche noch auf ben erſten Stuffen der Cultur 


ſtehen. Sie aͤußern ſich daher in Ausdruck „Bildern, 


Urtheilen, faſt immer auf gleiche Weiſe, und wer 
‚der Denkungsart eines und des andern Volkes in ſei⸗ 


nem Kindheitszuſtand bekannt iſt, der kennt faſt ſchon 
im Voraus die aller andern. 


Man darf ſich daher nicht wundern /wenn ſie 
ſich Probleme, deren Loͤſung ſie ſich vorſetzten, auf | 


eine faſt ähnliche Weiſe löften. Daher trifft man in 
den Kosmogonieen, in den Speculationen über die 


würflichen Uebel in der Welt, in den Vorfiellungen 
von Göttern und Goͤtterboten, vom Orkus und dem 


Zuſtand der Abgeſchiedenen im Orkus ſo viele und oft 


auffallende Aehnlichkeit ben gang voneinander ver⸗ 


ſchiedenen Völkern, ‚ bie ‚nie ein Bertepe miteinander 
hatten, an. : r 
Baus in met, 1; u en, D 


% 
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2) Von aͤhnlichen Geſchichten, oder vo 
einem ähnlichen Laufe der Begebenheiten bey 
- Biftorifchen Mythen. Eine merkwürdige Naturereigs - 


niß kann fich nich nur in der einen, fondern aud) in 


der andern Gegend zugetragen haben. So brauche 
wan nit anzunehmen, daß die Noachiſche und 
 Deutalionifche Fluth eine und eben biefelbige gewe⸗ 
fen ſey. Vorder⸗Aſien kann einft üͤberſchwemmt 
worden ſeyn, und wer wollte dieſes bey der Beſchaf⸗ 
fenheit ſeiner phyſiſchen Tage auch nur unwahrſchein⸗ 


Ulich finden? Aber zu einer andern Zeit hat auch Grie⸗ 


chenland eine Ueberſchwemmung erlitten. Won jes 
ner haben bie Hebräer, von biefer die Griechen die 
Gage erhalten. Daß fie da und dort als eine Stra⸗ 
fe. der Götter betrachtet wird , liegt in der aflgeiheis 
nen Unwiſſenheit der pbnfifchen Urfachen, mit deren 
ebergehung man unmittelbar auf die letzte Urfache 
aller Dinge, auf die Gottheit, überfprang, und alles, 
was gefchah, entweder als Beweife ihres Zorns oder 
ihrer Gunſt betrachtete, 


Die Iphigenla, des Agamemnons Tochter, muß 


| eben nicht des Jephta Tochter feyn. ‚Allgemein war 


der Wahr, die Götter müffe man verföhnen, und ſich 
‚ günfig mit dem maden, was einem Menſchen das 
Theuerſte und tiebfle if, und was man ihnen gelobt 
habe, müfle man heilig und unverbruͤchlich ‚halten. 


| Daher ſchlachtete der griechiſche Furſt ſeine Tochter 


S 
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am Fuße des heiligen Altars, wie Phoͤnicier und Cor⸗ 
thaginenſer ihre Kinder; und der wilde Hebraͤer opferte 
ſeine Tochter. BE — 


Jede Nation hatte ihre Helden, die ſich durch 
Tapferkeit auszeichnesen, und dadurch, bag fie Vers 
theidiger der Freyheit und Unabhaͤngigkeit waren, ein 
ſchimpfliches Joch von der Nation abwaͤtzten, oder 
die Gegend von Raͤubern und wilden Thieren reinig⸗ 
ten, ſich um ihr Volk verdient machten. Die andern 
bildeten die unabhaͤngigen Staͤmme, und vereinigten 
ſie zu einer Nation, gaben ihnen Geſetze und buͤrger⸗ 
liche Verfaſſung. 


Solche Maͤnner ruͤhmt die dankbare Nachwelt, 
beſingt ſie in frohen Liedern, und vergroͤßert zugleich 
ihre Thaten. Sie muͤſſen entweder von Goͤttern ab⸗ 
geſtammt haben, Goͤtterſoͤhne geweſen ſeyn, oder be, 
ſondere und außerordentliche Unterſtuͤtzung von ihnen 
genoſſen haben, oder ſie wurden gar unter die Goͤt⸗ 
ter verſetzt. 


So hat eine jede Nation ihre Simſons und ihre 
Herkules, ihre Moſes und Semiramis und Romulus, 
ohne daß man noͤthig hat, zu der Hypotheſe ſeine Zu⸗ 
flucht zu nepmen, Simſon fen der Herkules ſeibſ. 

3) Aus wuͤrklich allgemein verbreiten 
Sagen der Alteften Be die. von einem Dat. 


m 
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‚zum andern gekommen find. Und da Griechen : 
zum Theil in Aſien wohnten, zum Theil aus Afien . 
abſtammten, (Cadmus führte eine Colonie nach Gries 
chenland,) auch bie Phenicier mit ihnen in Handels⸗ 
verkehr ſtunden: ſo muͤßte man ſich ſehr wundern, 
wenn keine morgenlaͤndiſche Sagen, nicht eben he⸗ 
braͤiſche, unter fie gekommen waͤen. 


Vortrefflich ſagt Herder Im Geiſt der Hebräk 
ſchen Poeſie, Th. l. S. 181.: „E. Kennen ſie kein fa⸗ 
belhaftes Thier, das auf den Bergen ber älteften 
Welt, eben In der Gegend, wohin unſere Sage das 
Paradies feget, wohnt, und Scäße der Vorzeit bes 
"wacht? A. Jene Drachen, jener Geift, der golbene 
Aepfel oder Golb bewahret? E. Das war die Tradi⸗ 
gion fpäterer oder nordiſcher Voͤlker. Die Morgen⸗ 
laͤnder haben ein gefluͤgeltes Thier, das auf dem Ber⸗ 

ge Kaf wohnet, und mit den Rieſen der Urwelt viele 
Kriege gehabt hat. Er hat, ſagen ſie, Vernunft und | 
Religion, fpricht alle Sprachen ber Welt, har die 
Weisheit der Sphinre, die Lift ber Greife, ımd bes 
wahret den Weg zu den Schaͤtzen bes Paradiefes. 
Eine Wundergeftalt der Werke Gottes, weder mit 
gift zu hintergehen, noch; mit Gemalt zu überwinden. 
— Der Sphinx der Egypter, der Greif der Norb: 
länder find alle Eine und diefelbe Compofition, nur 
nach Laͤndern und, Zeiten anders modificirt. Sehen 


v 
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fie da bie ſpaͤtern Fabeln und Maͤhrchen von jenen | 


Waͤchtern des Baums der Unfterblichfeit an ber Pfors 


te des Paradiefes, ben glänzenden 'Schredigeftalten 


auf dem heiligen Berge, des hin und her fich wenden 
ben Schwerdts, genau wie Ezechiel feinen Cherub 
befchreibt. — *) Die hat nun jede Nation in Por 


fie und Tradition. von Zeit zu Zeit vermehrt und ve 


fabelt. „ 


3 


Eine phönicifche Sage fiegt wol im Buche Jo⸗ 


nas züm Grunde, welche auch zu den: Griechen ges 
kommen ift, und dort anders modificire wurde. Im 
Hafen zu Jaffa ging Jonas zu Schiff, und wurde 
von einem Geeungeheuer verfchlungen, aber nad) 
dreyen Tagen ungerfehet ans Land gefpieen. In dem 
nemlidyen Hafen wurde die fchöne Andromeda einem 
Meerungebheuer preißgegeben, aber von Perfeus ges 


rettet. Und Herkules ift zur Vertheidigung der Toch⸗ 


ter Laomebons in den aufgefperrten Rachen des Hun⸗ 


des des Neptuns, (des Carcharias, wie man glaubt) 


geſprungen, und hat in dieſem Bauch drey Tage lang 
gekäͤmpft, iſt aber hierauf wieder lebendig, und eins 


jig und allein mit Verluſt ſeiner Haare, hervorge⸗ 


gangen. 


9 Siehe die Fabeln von Simorg ⸗ Arika, Soham u. 6. 
Fabelthieren, in Bochart, Herbelot und hundert mor⸗ 
genlaͤndiſchen Sam. 
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Was Sanchuniathon, ein Phoͤnicier, von der 
Kosmogehie in fo großer Webereinflimmung mit der 
moſaiſchen geſchrieben hat, rührt wol nicht davon her, 
daß er ſeine Erzaͤhlung von den Hebraͤern entlehnt 
hat, ſondern daß ein Philoſophem von der Schoͤpfung 
der Welt uͤnd der Erde im Orient bekannt war, wel: 
' des der Hebräer fo gut wie ber Phoͤnicier brauchte, 
und jeder nach ſeiner Weiſe mit Veränderungen dars 


Aber wenn man bey Veegleichung der Mothen 





mehrerer Voͤlker manche derjelben für identifch Hab 


ten will: fo muß man bie größte Vorſicht anwenden, 
daß man nicht wegen einiger Aehnlichkeit, die in der 
uͤberall gleichen Entwickelung des menſchlichen Ver⸗ 

ſtandes ihren Grund hat, Mythen für identiſch an⸗ 
| ſieht, die es doch keinesweges find. Gelten laͤßt ſich 
die Identitaͤt zur Gewißheit bringen. — 


Wenn denn aber die Vergleichung der Mythen 
nicht deßwegen angeſtellt werden ſoll, um zu zeigen, 
wie ſie von einem Volk zu dem andern gekommen 
ſind, und wie daher die Mythen des einen die My⸗ 
then der andern berichtigen und ergaͤnzen koͤnnen, oder 

wie man in denſelben, ſie ſeyen gleich altegyptiſch, in⸗ 
diſch, perſiſch oder griechiſch, die aͤlteren hebraͤiſchen 
Sagen und Philoſopheme ‚wiederfinden fol: wozu 
nünet ne ie denn? 
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Erſtlich zur Entwickelung und Erlaͤuterung der 
Vorſtellungen und der Denkart, welche den hebräis 
ſchen Mythen zur Grundlage dienen. Gleiche Stuffe 
ber Cultur führe immer zu gleichen Aeußerungen des 
Geiſtes bey den verfchiedenften Voͤlkerſtaͤmmen. Hier⸗ 
aus läßt ſich die Uebereinftiimmung der äjteften Sagen 
der verfchiedenartigften Voͤlker, und Ihres Raiſonne⸗ 
ments über die Urſachen ber. Dinge, ableiten. Tief 
liege den Menfchen im Herzen der Gedanke von Gt 
tern, Die ihn umgeben, und hie Urheber afleg feines 
Gluͤcks und Unglüds find. Daher ſpielen die Götter 
in den Mythen allee Völker eine Hauptrolle, erſchel⸗ 
nen, beſprechen ſich mit den Menſchen, lleben ſie, 
belohnen ihre Lieblinge, und beſtrafen die ihnen Veis 
Haßten. Muß nicht sine folche Vergleichung bie bes 
Hräifchen Mythen aufhellen, Ausdruͤck und Gedan⸗ 
ten erläutern ? ? vorzüglich aber 


Iweytene unwiderleglich bewelſen, daß wi, wenn 
wir conſequent handeln wollen, bie ältefte behräifche 
Sagengeſchichte für mytbifche Hiſtorie Halten müffen, 
in der nicht alles huchſtaͤblich für wahr zu nehmen iſt. 
Die Analogie führet darauf. Denn warum follte ich 
jwar in: ähnlichen Erzählungen bey andern Volfern 
einen mythiſchen Gefi chtspunct waͤhlen, aber bey der 
hebraͤiſchen Nation eine Ausnahme machen? ba doch 
alles, Inhalt und Darftellung, auf. eine she Deiäofe 
| tenpeit weiſet. | 








\ 


⸗ 


56 5 Abhandlung uͤber hebruiſche Wocholbdie 


Drittens. nuͤtzt auch eine ſolche Verglelchuns, 
um die Verſchiedenheit su bemerken, welche ſich in 
den Mythen verſchiedener Voͤlker zeigt, und das Ab» 
weichende ber hebrätfchen Mothologie von der frem⸗ 
ben. Se nachdem ein Volk roher und. unwiſſender 
war, je nachdem es unter einem waͤrmeren oder kaͤlte⸗ 
ren Himmelsſtrich lebte, dieſe 'oder jene Geſchaͤffte 
trieb, danach war auch feine Mythologie anders mo⸗ 
dvificirt ben aller übrigens bleibenden Aehnlichkeit ‚ fels 
ner,. richtiger raiſonnirend, wahrſcheinlicher dichtend, 
oder abgeſchmackter und ungebildeter. 


Die Hebroͤiſche zeichnet ſich wuͤrklich zu ihrem gro⸗ 


Gen Bortheil aus. Faſt ale Kosmogonieen.foßen eis 


ne chaotiſche Materie voraus, in’ der alle Elemente 


ſchon verbunden find, aber ein Gott entmidelt fie. 


In dem Mythus der Hebräer ſchafft Gott auch dem 
erften Stoff, und bildet ihn dann aus. Die Mytho⸗ 
logie anderer Voͤlker iſt immer pöfgtheiftifch, die bes 
braͤiſche monotheiftifch, und bat dafür nur Götrerbos 
ten, Schutzgeiſter, Engel. Sie ift weniger allegos 


| riſch ‚ als die griechiſche, nicht ſo monſtroͤs ‚ als die 


anderer Volter, wenn gleich nicht vom Wunderbaren 


| "befrent, "ind "hat durchaus einen religibfen Character, 
fi e mag obloſophiſch oder hiſtoriſch ſeyn.“ Alles wird 


auf Gott, i bezogen ‚und von ihm abgeleitet. Der 


Himmel und die Erde ſiehen · in beſtandtzer Verbin⸗ 


dung mit einander. 
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Wöuͤrklich haben auch mehrere Gelehrte ſolche 

Bergleichungen ſchon verſucht, die: wir in der Folge 
dankbar benutzen werden. 


Corrodi in den oben andejogenen Verträgen 
que Beförderung des vrraunftigen Denkens in · der 
Religisn ; XVIII. Heft, verglich Die Mythologie Dee 
Hindus, der Kalmucken, der Perſer, der Edda, doe 
Mexicaner. 


.. J. €. Juſti über Simfons Stärke im Res . 
pertorkum für biblifche und morgenländifche Literatur, 
Th. VII S. 195. und.in deſſen vermiſchten Abhands 
lungen ı. Samml. &. 146. Er verglich Simfon mig 
dem Herkules, Ajax, Hector und Achilles. 


Seidenſtuͤckers Abhandlung im Schleswig⸗ 
ſchen Journal, uͤber den Mythus von Lot und ſeinem 
Weibe. Er vergleicht ihn mit dem Griechiſchen von 
Philemon und Baucis. Ein Ungenannter pruͤft ſie 
in Henke's Magazin für Religionsphilofapbig, Exre⸗ 


gefe und Kirchengeſchichte, B. I. St. 3. ©. 449. 


wogegen fi) Seidenſtuͤcker 3: I. St. 1. ©. 67. 
vertheidiget. Vergl. Eichhorns Recenſion darüber in- - 
feiner Bibliothek, VI. B. 4. ©t. ©. 752 ı. 


Ammon Verfud, über das meſaiſche Philofos 
phem über den Urfprung des Boͤſen, im neuen theo⸗ 
logiſchen Journal, B. II. 1. 8 1. Er w vergleiche 


“: 
’ 
\ ‘ . — 


58260. dher hebt. Mythologie des Ku Mc, 


bie moſaiſche Urkunde vom-Urfprung des Boͤfen mie 


dem Mythus der Perfer von Ormuzd und Ahriman. 


G.L. Bauers Abhandlung üher das Mothifche 
An. der. fruͤheſten Lebensperivde Mofis, in Gablers 
neueftem theologiſchen: Idurnal B. II. St. 3. S. 231. 
Er vergleicht die Tusenbgefäkdee of 6 mie jener bes 
Eyrus ui: Romulus. 


vr 





1 Pottofopsifge Mythen. 
A. Zoo mogonie und Beogonie. 
2) Ra Geneſis Eop, 1. 


FL 


Gr ſchuf am Anfang der Dinge Himmel und 
Erde, worumter das ganze Weltall begriffen If}. Wie 
beibe gefchaffen wurden, erzähle er nun weiter. Dee 
Erbförper wurde hervorgebracht; die Erde beſtand 
aus feftem Lande und dem Ocean. Jenes war aber 
öde und leer, ohne Gewaͤchſe und ohne Thieres. auf. 
biefen wehete Gottes Heud/ wodurch er his; und 


ardnete. Rz 


Jetzt beſchloß Gott, die Erde aushuſchmuͤcken, 
und mit Gewaͤchſen und belebten Weſen zu verfehen, 
fie zu erleuchten und fruchebat zu machen. Und biefeg 
vollzog er in fechs Tagen. 


Noch war alles mit Finſterniß überzogen; Gott 
ſchuf am erften Tage das Licht, und machte einen Uns 
terfchieb zwiſchen Licht und Finſterniß, indem er jedem 
ſeine Grenze und Dauer beftimmte. Das Sicht nannte er 
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Zag, und bie Finſterniß Nacht, und fand an feinem 
Werke Wohlgefallen. | . 


Das Wafler war noch nicht gefiieden. Es 
"gie Waſſer im Ocean, und die Regenwolken ſchüt⸗ 
gen Waſſer aus. So wollte es Gott, er ließ ‚den 
Himmel, die ausgelpannte Zeltdecke Welches der he⸗ 
braͤiſche Name anzeigt), mit ſeinen den Regen enthal⸗ 
tenden Wolken entſtehen, und ſchied dieſe vom Waſ⸗ 
fer im Ocean, am zweyten Tag. Er woͤlbte den Him⸗ 
mel aus Waſſern, Pſ. 104, 2. 3. Auch an dieſem 
vollhrachten Wert bezeugte er ſein Vergnügen. 


| Man muf ſich alſo nicht vorſtellen, baf. Erde 
und Himmel gleich zuerſt miteinander Zemacht dann 


aber nur die ſueceſſive Ausbildung der Erde erfolge 


fe: Es Heißt. aundruͤcklich, Gott habe die ausges 
armer Dede entfiehen däflen, weiche er Limmel 
nanunte. Mithin iſt her Himmel erſt am: zmeyten Tag 
entſtanden. Wie haͤtte er auch eher entſtehen koͤn⸗ 
nen? Er if nach. dem Verfaſſer. eine Decke über die 
Erde aus Wolken, die aus den in die Höhe gejoggnen 
Waſſern bervocgehangen ſind 


Aber die Erde war noch mit Waſſu ganz be⸗ 
deckt, und, ſollte fie zur: Fruchtbarkeit und zu einer 


Wohnung belehter Weſen zubereitet werden, fo muß⸗ 


‚ste fie Sch aus dem Waſſer herausheben. Gott ließ 
alſo das Waſſer in. große Behaltniſſe, ‚Die, er. Meere 
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nannte, abfließen, und ſo das trockene feſte Land her⸗ | 
vorgehen. -: Und nachher auf demfelbigen Gewaͤchſe, 
Gras, Kräuter, Bäume berborwachfen ‚ am deitten 
Tag. Auch biefes Werk fand Gott guf. 


So war-bie Erbe ausgeſchmuͤckt, aber des Hims 
mels Bau war noch nicht vollendet. Noch glänzte 
‚keine Sonne am Tage, und fein Mond des Nachts 
bafelbft es funfelten feine Sterne. Daber wurden 
denn am vierten Tag eine große Laterne, bie Sonne, 
und eine Fleinere, der Mond, jene, um:ben Tag, diefe, 
um die Mache zu erleuchten, und um beftinmte Zei⸗ 
ten, Tage und Sabre zu. unterſcheiden, zuletzt auch 
die Sterne an den Himmel geſetzt, woruͤber gleichfalls 
Gott fein Wohlgefallen bezeugte. 


Nun war die Erde ſo ausgebildet, daß ſie zur 
Wohnung fuͤr belebte Weſen, welche dieſer Schöpfung 
ſich freuen und bie Producte der Erbe genießen koͤnn⸗ 
ten, dienen konnte. Mit ihnen wurbe deswegen bie 
Luft, das Waffer und das fefte Sand angefuͤllt, Voͤ⸗ 
gel, Fiſche, große und Feine und Landthiere, zahme 
"und wilde wurden hervorgebracht, und ihnen zugleid) 
die Kraft ‚mitgeteilt ‚fi ſelbſt fortzupflangen ‚und 
"die Erde Immer mehr‘ und mehr mit belebten Geſchoͤ⸗ 
pfen zu erfüllen. Diefes gefhah am fünften Tag, 
und fo wie es gefchah ‚ fand es ort gut und voll⸗ 
kommen. . on 


62 IL. Philoſophiſche Mythen. 
Nur fehlte noch das Hauptgeſchoͤpf, der Be⸗ 
herrſchet der Erde, der Stellvertreter Gottes, ber 
Menſch. Gott, ging mit ſich ſelbſt oder mit andern 
Elohims (untergeordneten hoͤhern Weſen) zu Rathe, 
weil er jetzt das herrlichſte und vortrefflichſte aller Ge⸗ 
ſchoͤpfe hervorbringen wollte, das ſein Bild tragen, 
und ihn auf Erden vorſtellen ſollte. Er ſchuf den 
Menſchen nach ſeinem, nach Gottes Bild, ein Paar 
ſchuf er, einen Mann und eine Frau, verlieh ihnen 
Zeugungskraͤfte y und: ersheifte ihnen die Herrſchaft 
Über die ganze Erde und ihre Geſchoͤpfe. Zur Nas 
‚rung wies er ihnen und ben Tpieren alles an, was 
das Gewaͤchsreich hervorbringt. Nach des Verfaſ⸗ 
ſers Meinung haben alſo die Menfchen nur von Ve⸗ 
getabilien fich naͤhren ſollen, und anfangs auch wuͤrk⸗ 
lich genäßrt. 


Gott hatte fein Wohlgefallen an allem, was er 
bisher gefchaffen hatte, weil es gut und vollkommen 
wor. Wie ein Künftfer feiner. vollendeten Arbeit ſi ich 
| freut, wenn fie. wohlgerathen ift, und ausruhet: ſo 
‚freute ſich Gott „ er ruhte am ſiebenten Tage von ſei⸗ 
nen Werken, die er ſchuf. Und eben deßwegen hat 
er den. ſiebenten Tag zu einem Ruhe⸗ und Feyertage 
geweihet, weil er fechs Tage gearbeitet ‚ am ſiebenten 

aber: ausgeruhet hatte. — 





* A, Kosmogonle und Geogonie. 6: 
Anmert ungen. 
Die Etzaͤbluns ift a) ein’ Mprhus. 


Niemand wird jetzt fo leicht wehe daran zweifeln, daß 
dieſe Erzählung ein Mythus iſt, und feine wahre Ge⸗ 
ſchichte. Denn 1) e6. wird darinnen von einer Be⸗ 
gebenheit geredet, von weicher niemand. ein Zeuge 
bat feyn können, die alfo in fofern in das Gebiet 
des Ueherfinnlichen gehört. Sollte ſich alles fo zus 
getragen haben, wie es hier vorgetragen wird, fo 
müßten Menſchen durch eine unmistelbare göttliche Of⸗ | 
fenbarung belehrt worden ſeyn. Daß dieſes aber der 
Zall nicht feyn koͤnne, werden folgende Bemerkungen 
‚ zeigen. So erhaben das Schoͤpfungsgemaͤlde in dies 
ſer Erzählung ift, ſo kommen doc, falſche, ſchwache und 
dem Kindesalter der Welt angemeſſene Begriffe darin⸗ 
nen vor. Gott iſt ein Baumeiſter, der allmaͤlig ſein 
Kunſtwerk vollender, es beſchauet, und weil es 
gut ausgefallen it, fein Wohlgefallen daran ‚fine | 
det, der om Ende einer Erholung bedarf und aus⸗ 


ruhet. 


Er ſchuf· Menſchen nach ſeinem Bilde, feine Gefſtelt iſt u 
alſo die menschliche. Eine ſchoͤnere, würdigere und 
vortrefflichere. kennt ber Menſch nicht, und daher legt 
er fie Gore bey. An Macht, an Weisheit, an Groͤ⸗ 

Be übertrifft wol Gott den Menfchen, aber diefer bleibt 
ihm doch aͤhnlich, and In ihm erblickt man Gottes 
Bild. 


Weiche unrichtige Begriffe von der Erttehung. des Him⸗ 
miels und ber Erbe} wo manches unmöglich if, das 
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andere von ‚der mangelhaften Sennmiß. bes Weltalls 
zeuget, wie ‚fie in einem fo frähen Aluer age. Das 
Licht war am erften Tage ſchon vorhanden , und gleich, 
woͤl ward die Sonne erft am vierten Tage geſchaffen. 
Seht. nicht der Lichtſtrahl von der Sonne aus 2. 


! 


Und dieſe, die Sonne, meet dein Mond und ben Ster⸗ 
nen; find als große Laternen an den Himmel geſetzt, 
um der Erde bey Tag und Nacht zu leuchten, und die 
Zeit in Tage und Jahre zu theilen. So kindiſch⸗ kſtin, 

J wie ein Kind beym Anblick der Sonne oder des ge⸗ 
ſktirnten Himmels, dachte der Berfaſſer von jenen gro⸗ 
pen Himmelskoͤrpern, der Sonne, dem Mond und 


den Sternen. 


Der Himmel iſt eine Dede, ausgefyaunt über bie Erte, 
über welcher ein großes Waſſerbehoͤltniß iſt, das Maga⸗ 
zin des Regens, das von dem untern Waſſer durch 
“einen Actus der Almocht abgefonbert wurde. 


Unmgglich fann man eine. göttliche Belehrung in einer 
- solchen Erzählung erkennen „ welche die Einfalt des aͤl⸗ 
teſten Weltalters ſo ſattſam bezeuget. 


Und 2) haben alle Voͤlter, welche über die Enfehung 
der Welt und über ihren eigenen Vrfprung nachzudens 
ken anfangen, ſolche Kosmogonieen und Geogonieen, 
"die zum Theil mit der unſrigen viel Aehnlichkeit Haben, 
zum Theil aber auf eine andere Weiſe das Problem 
des Urfprungs der Dinge Iöfen. Allemal find es nur 
Verſuche, ſchwache Werfuche der zu einigem Nachden⸗ 
ten gereiften Wernunfe, das Meberfinnliche ſich erklären 
a Eu . . .. “, zu 
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9* Wöollen. Und We threr Zeſt baden un mit 
a ne ee fe fie ſich die Sache eiwar nad 
el hrer Vẽeſtaudeskraͤſte dächten, ſie! ſo vors 
see di oh Theater alfo erfolgt, ',, +) Wollte 
RES. -ein‘beikender Weiſer den für ihn fo erhabe⸗ 
je Sebanken vo innen Urhebern (nicht 
Sen) de Me fldh'verdeiktichen, fo war ihm der 
url Sag die Gorter Heben die Belt aud dem Chaos 

“ : gehsgen, nicht hinrelchend dazu, fondeen ſein: Einbil, 
" dungäßedie: ſchuf? A: ein lebendiges "Serärde des 
un re hervorging, fie bilder ihm 
"eine Janze Geſchlehte des alfnätfgch ürſorimge des Sims 
tel and a 2 "E17 ei‘ Ihm dor Alpen ‚wie 
TÜTE TER bemn anbern durch Warkung 
Eee FAR ee wier ſich die Ehen ſchei⸗ 
deql gi⸗ m ausser Tier der Chöre Ampors 
rAſteigt nan zurerſt fifongr zu: degertten, und organiſche 
“ER Hervorzubringen7 nnn Die Geftirneꝰ zu leuchten 
Alfungen, WAS Mn Herrſcher des Tags 
ERDE Tre, DIE Vdel des Hitnfhekffän ber 
u N Ziſche Rn und web 1, Juletzt die 
ron⸗ ea een, auftrittz WE, dem 
Age? . . BEZ, 77 Zur 


ee 


Ba, 1 | Bor IP Enz Zee 6 
.Ab)Eie iſt. HEFTE er Mythus. 
Denn **) 1) die Erzähfung, betrifft gine über finpliche Bader 


15 DEE TE SIERT RE ae 
\ —— die fein Wrenie) hat ya henehmen Fönnen, Dieſe 
Schellinge. sn 
AIR heher EEE von Elchhorn' und 


deuers bibl. Mychol.au Mi | 1.107 Gt; 
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6. J og „Phtlofoppifäie Myshen. > 


Goet machte. die vier Elemente. Alsdenn blies 


Goit in dieſe Miſchung durch ein Blasrohn, und gab 
ie. die Geftult eines ots,, die Woffer bildaren all⸗ 


malig dan durchſichtige Firimament. Das ubrthe bes 
kanr die Geſtalt einer Kugel; die aus Erde inbWaſ⸗ 


| fer beſtand. Dieſe verfehte er burch einen, ma tigen 


Hauch in! die Mitte | des Firmamente. Hierauf ſchuf 


er die Sopne und den Mond, und ‚feßte.fie ang Fir⸗ 
moment „und die Zeit, abyırpeilen. - «Nun: shaten bie 
Elemente iare Wuͤrlungen Meertz und. Erbeigjeug: 
ten allerlehChiere. Das Feuer erhieit 1.7 Gott 
lxgte Zeuguntekrufte in fie. Er RB auchh ven Men⸗ 
| ſchen au der Ebe hervorgehen. Sein Kopf Afchien 

querſt. Als fein Leib vollendet wat, helehte ihn ‚Bott. 
Seine sippen- röthefen fid.,, , Eine, Augenlieder 
offneten Geb... ‚san gab —* Weib iur: Oele 


ſchaft. == en 
wu u 


ru Dil Mychue, wenn. er .. andetsigan He if, 
hat viel Artafoges mit dem 'mofnifchen.. Gott ſcafft 
alles. Zuerſt aber ſchuf er ein Chaos, Gottes Hauch 
bildete dargus · die · runde Erbe, die aus Erbe und 
Waſſer beſtand. Darauf ſchuf· er Sonne und Mond, 
gr Eimtheilung ‚der Sehesjeiteng Meer und: Erde 
beachten Thiexe hexpor, Arts ſaatete fie, undıfegen 
Zeugungskraftg in fie: Zuſetzt ‚Hefe et ‚ben. Meyſchan 
aus der Erde hervorgehen, und Gott belebre ihn (blies 
- ihm, einem lebaadigen Odem. eind.“ Zurrſt ward Der 
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Mann, dann. eiſt 19 ih Weib ‚ur Geſellſchaft ges 
geben.- AU . RR | 


Zeh holbe wie, vermpepen, daß bey dieſem 


Myhthus der mofajfche zum Grunde ‚lisge,, Da es mehe 


rere bey den Hindus giebt, fo Fönnte diefer feine Erors 

nation erft erhalten haben, als ·ſi e mit den’ gchrfägen 

der Mohanimedarier und Chriſten bekannt würben. 
Im our Vedam ſteht ein anderet Motha. 


j J 
"As Gott allein exiſtirte, nahm er fi ich vor, bie 


Bee ji zu ſchoffen. Er erſchuf die Zeit, y das of u 


und die Erde. ‚Deep. Welten bradite: er hervor, deu, 


Abgrynd y unfere Mittelmelt, und die, obere Melt, 
In der, Mitte unferer Welt it der Berg. Meru. Aug 


ihm entſpringen Die drey vornehmſten Slüffg, von denen 


ber Ganges einer if. Den erſte Menſch hieß Adimo⸗ 
Aus ſeinem Nabel kam Brahma, aus ber rechten 
Seite Wiſchnu, aus der linken. Schisb hervor. — 
Auch dieſer Mychus Hat viel Uebereinſtimmen⸗ 
des mit vem moſaiſcheutz und Tomte der Maine des er⸗ 
ſten Menſchen Adimo zufaͤllig ſeyn, der mit dem⸗ he⸗ 
braifchen : Adanı fo viel Aehnlichkeit har? Die drey 
Fluͤſſe, welche aus dem Berge Meru entſpringen, are 
innern on die Slüffe des Paradiefes,- und, das Entſte⸗ 
hen des Brahma aus. dem Nahel etcꝛ— an die Bildung 
ber Eva, aus, ‚einer Mibbe des Adams. Wir wollen 
angar, nicht beide Moshen. für identiſch ausgeben, aber 
eine Veegleichuus fan Start; weit Weiſe aus vers 


ä 


ſhiedenen Nationen uf faſt einerley Diät a a⸗ | 
fallen find. 


7) Mykhus der Anhänger ber Keligion — *& 
ma ” von det Entſtehung der Welt. ur 


i Dom Anfang war ein ungeheurer Raum, deffen 
Wbeite und Tiefe ſich auf 6 Millionen 116000 Mei⸗ 


len erſtreckte. Aus dem Abgrund entftanben golbfars | 


bige Wolfen, die fielen in einem Regen nieder, wors 
Aus ein unermeßliches Meer entſtand. Aus biefeng 
‚ Meere erjeugte ſich die obere Veſte, bie fieben Him⸗ 
mel und acht Meere. Auch erzeugten ſich die Bur⸗ 
chanen oder Goͤtter, die Menſchen und alle lebende 
Weſen. Darauf erhuben ſich aus 10 Himmelsge⸗ 
genden Stürme. Diefe erzeugten eihen Pfeiler von 
vielen taufend Meilen im Umfang, der tiefer gla der 
Grund des großen Meeres hinabgeht: Um diefen 
Pfeiler bewegt fich die Sonne, Er hat eine Silber, 
farbe, eine biaue, eine Goldfarbe, und eine rorhe 
Seite. Am Morgen befiheine D die Som De Aben | 
ferne Seite. 


Um bieſe Saͤule ber khmeben vier er jrefe Wa 

ten; auf einer derſelben waren Rieſen, auf einer an⸗ 
bern lauter Kuhe, auf einer dritten Menſchen ohne 
Geeelen, auf ber. vierten wir Menſchen. Es giebs 
2) Aus den Reifen des beruͤhmten Palläs und Lepe⸗ 


‚hin erzaͤhlt diefe mothiſche Geſchichte Corrodi in dei 
\ angeigten FohentusB, 4, 
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noch im Weltraum ſieben Wohnplaͤtze ‚ wo bie Gei⸗ 
fier ober Tengern fih aufhalten. Die Tengern wer⸗ 
. ben in 12 Klaſſen ˖ abgetheilt. Sie find vernünftige 
Wecfſen / die Körper haben. Ihre Statur fleigtvon rag. 
Klaftern bis auf 116000 Meilen. Ihre Lebensdauer iſt 
lang, und erſtreckt ſich bis auf 200206000 Jahre. 
Ein eiſerner Reif geht rings um das Weltgebaͤude. — 


- :: Diefes Philoſophem ift viel ſchlechter als bie 
zwey vorigen, und hat wenig Analoges mit dem hee 
bräifchen, weiches unendliche Worzüge vor biefem 
beſcht. | 

Darinnen tommt es es mit (0 olefen Mythen, ach 
den griechiſchen und roͤmiſchen überein, daß es ein 
Chaos, einen ungeheuren Raum vorausſetzt, aus 
welchem alle Dinge entſtanden find. Mit dem he⸗ 
braͤiſchen aber hierinnen, daß aus dem Meer die obe⸗ 
re Veſte, der Himmel und das obere Meer ſich ex⸗ 
jeugte. Der Himmel ruht ‘auf einer Säule oder 
Berg, vole in den griechifchen. Mythen ‚ nad dem er⸗ 
ſten Anfchein, nad) welchen. der Himmel an feinen 
äußerften Enden die Erde zu beruͤhren und auf ihr zu 
ruden fein. 


‚Aber datinnen antetſcheldet ſch dieſer cas 


| von alten, daß bey der "Bildung der Welt Feine Gott⸗ u 


fett beſchaͤftiget IR, daß vielmehr diefe ſelbſt erfi mit 
ben Renſchen = und andern lebenden Weſen entegen 


— 


\ 
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‚Aus dem, Abgrund entwickelt ſch nach und. nach vlles 
von freyen: Stücken, mie ans den Atomen des, Epi⸗ 


‚curs. Dieſes Philoſophem ifo rinfaͤltig, ws bie 
" Nation felbft, der es angehont. Do are 


um Mothus der Derfer 9 von ber Schöpfung. 


u Drmuzb ſchuf bie Del... Erſt brachte ern bi 
Himmel und feine Bewohner hervor. Diefe Arbeit 
wäßrte 3000 Jahre. Er ſchuf bie ganze Weit in 
folgender-Orbnung, 1) den Himmel, 2) daß Waſ⸗ 


fer, 3) die Erde, 4) bie Bäume; 3) bfe win, 2 9 
den Menſchen. 


Ahriman, ber böfe Bart, bleb "9000 of lang | 
ade aD Ge er 


‘Ein guter Gore hat bie Weit erfchaffen), und er 
hat fi r e fcceffive ausgebildet ‚der Menſch wurde zus 


legt hetvorgebracht, dieſer iſt bierinnen dem bebräifchen 
Mothus analogiſch. a 


.. 
.» “ 


1 a” Kosmogonieen d ber Griechen und Römer. 
ZDeſi od giebt dieſe: 6 


Zuerſt war das Chaos, und hernach die beite 
Erbe, der ſichere Sig aller unſterblichen Götter, wel⸗ 
‚He ‘den Gipfel des befchneyten Dfympun | inne haben, 
und dev. werze Tartarusi im Innern der breiten es 


3. 


‚” Aus Anquei bey Sorsobi 1, e —2 
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de, unb ber Eros, ber-fchönfte:unter allen Göttern, 
ber von Sorgen befreyt, und Das Herz und den’ Vers 
:ftand aller Götter amd Menſchen in ihrer: Bruft be; 
herrſcht. Aus dem Chase entſtund ber, Erebus, und 
die ſchwarze: Nacht, von der: Macht ‚der Aether und 
‘der Tag, weiche ‚fie. gebahr, indem fie fi) mit dem 
Erebus begastete, Die Erde aber‘brachte zuerft ben 
ihr aͤhnlichen geſtirnten Uranus hervor, daß‘ er-fie als 
lenthalben bedecke, und ſtets ein ſicherer Eiß für die 
unfterbfichen Goͤtter wäre. Sie gebahr'die großen 
Derge;- bie angenehmen Wohnungen ber göttlichen 
Nymphen, welche die waldigten Berge bewohnen. 
Sie Hat auch ben unfruchtbaren Braufenden Pelagus 

gebohren, den Pontus, opne füße fiebe ꝛc. 


Heſiod Ratuit, bier eine Grundurſache der Din⸗ 
ge, das Chaos, die ‚Erde, den Tartarus, und den 
Eros. Er ſcheint aber, nad) ber richtigen Bemer⸗ 
kung Heynens, feine Ideen aus mehreren ältern phi⸗ 
loſophiſchen Dichtern, deren jeder über bie Entſtehung 
der Dinge ſein eignes Syſtem hatte, geſammlet, ſie 
untereinander verbunden, und ohne alle Ruͤckſicht auf 
Philoſophie, blos zum Vergnügen in feiner. Manier 
bearbeiter zu haben. Denn einige jener ältern, Dichter 
leiteten alles aus. bem Chaos her; andere vereinten 


*) Zermann Hanbbuch der Mythologie, iſter Th. ©. 27. 
; and ęyne commentat, de Theogonia ab Heliodo son- 
‚ -ditg, p» 333. in Tom. 1, gommentast, Soe. Goett, 


74.1 Philoſpphiſce Wythen. 
mit dem Chaos noch /die Nacht, den Erebus und Tar⸗ 
tarus, ohne der Erde zu erwaͤhnen; noch andere lien 

„ben aus. dem Chaos bie Erde und ben Himmel ents 

‚fleben, alles übrige aber durch den Amor vollenden, 
um bie Bereinigung der Elemente. deſto fraftvoller 
ausgubeuden, da ber Begriff von zeugen *) unb 
gebqͤhren einmal allerwaͤrts zum. Grunde lag. - Als 
Sein Hefiod fdheint auch bey feinem Amor diefen Des 
griff nicht gehabt zu Haben. Man fleilte ſich nemlich, 
‚wie aud) bie orientalifchen Voͤller thaten, vor, Die 
Materie war ſchon da, aber noch durcheinander ges 
miſcht, (Chaos); die Abfonderung der Elemente zu 
bewerkſtelligen, mußten die Kraͤfte gegeneinander wuͤr⸗ 
ken. Eine Kraft beſonders mußte ſie ſcheiden, dieſe 
war nun nach einigen der Eros, nach andern der 
Uranos, wieder nach andern der Aronos, der Jur 

. piter, die Venus. In der Folge nannten die Phi⸗ 
loſophen dieſe ſcheidende Kraft var. — Diefe verſchie⸗ 
denen Hupothefen und Spfteme über Theogonie und 
_ Kosmogonie nun geſammlet und in eine Zeitfolge nach 
‚einander geftellt, wie Heſiod that, mußte nothwendig 

die verſchiedenen Goͤtlerſoſteme wie ſie aufeinanber 
"gefolgt waren, erzeugen. — 





9) Heyne in eben Diefee Ashanbihng p. 236. Es nmi- 
rum prifci ferınonis, pauperis adhuc et rudis, erar 
egeſtas, ut ad decisrandem cauſſae notionem vocabu- 
Jum eſſet nullum proprium; uſi itague ſunt vocibus 
2. Yewväy-et yıvcöyaı, qudd ipfum ranto achunimüdarius 
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Die untenflehende Mote von Zoyne giebt. den 
Schaffel zur Theogonie und Kosmogonie des Hefichs- 
Die Materie, aus der alles fich bildete, war vorhan⸗ 
den , aber vermiſcht und ungeorbnet, fie heißt das 
Chaos. Diefes war dunkel und finſter. Aus dems 
felben wurde bie Erde hervorgebracht, und diefes 
Scyaffen und Biden wird durch zengen und ges 
baͤhren ausgebrudt, und darum die Urſachen und 
Würfungen perfonifickr. . 


Nun entfland Tag und Nacht, und der Him⸗ 
wel, der. Erde jur Decke, die Berge, das Meer ic. 


Sehr ſchoͤn hat dieſe Kosmogonie Ovidius iin 


aſten Buch feiner Berpanblungen v Ye 588. vor⸗ 
getragen; _ Ä 


ante mare ex vellus, et od ı tegit it omnia coelam, 
unüs erat toto nature valtus in orbe, 


\ 


ent, cum res  neturales ipfaqne le, quse . eogissihne 
tanıum comprehendere poflumus, in ferfonss muta- 
rentur, quas adeo gigni et nafei confentaneum erat, 
Ex hec ipfo tsmen megne inconftantia fuborta eft in 
cauffse genere decisrando ; nem nalci non medo il. 
‚ Ind dietum eft, quod ab altero efficeretur, verum etiam 
 " guod polt alterum effer, fen loco et ordine fecundum, - 
feu tempore. feu dignitste, fen vi et poteflate; inter 
dum erid, quod efler una cum alrero, quod cum eq 
conjuncrum, et in ea comprehenfum, fed mutuari ali- 
quid inde, aut ab eo quocungue mödo »flici folitum; 
undem et omnes rei-proprietgtes et vites, etiam stıri- 
buta, ex oa te aa elle dienntur, 


ß6 1. Philsſophiſche Mhihen. 
quem Aixate MÄaos,srudie ludigeſtaquie: mole⸗ 
‚Sec quigggagıenifi Bonds iners, cobgeſtaque god ; "" 


2.BOR. ‚begg. jpncterum diſcordis femina rerum. - | Be 


X 
. Hanc Deus. et melior litem natur diremie, „ —* 


„ Nam cgelo terras et terris abſeidit undas. 2... 
et, liquidum’ {piffe fecrevit ab aethere cselum. j 

"Quae, pöftguam evolvit, coecoque exemit acervs, N 

—— loeis concordi pnee iigavit. "1." _ 

Vergleichen wir dieſe griechiſche Kasmogonie mit 

a bebräifchen, fo unterſcheldet ſich Vie letztere vor⸗ 
cheilhaft dadurch, dahß fie, feine ewige Materie oder 
ein Chaos ſtatuirt, fondern daß Gyr Himmel und Exde 
ſelbſt hervorbringt ‚und er nun wieber den Baumeis 
ſter macht, da’ fie zuerfl "wiifte und leer hervoͤrtrot. 
Die Hebraͤer, ſagt Herder, Penner ken Chüns;, Tin’ 
dem fi) vor unferer Welt die Atomen Herumäetrieben 
hätten zeihe Fietion, bie wir den Guedien. schuldig 
find. Aber ein finfttes. Meer- Lermerr ſie, auf: dom der 
regende Wind Gottes ſchwebet; und mic duͤnkt, das 
Bd iſt um̃ fo, viel ſchoͤner, als es wahr iſt. "So 
war wuͤrklich der erfie Zuſtand unſerer Erde, wie der 
Baͤu derſelben lehrt; ſie muß Aeonen bin unser Waſ⸗ 
fet geftändeh haben, bis fie dürds Wunder. der Schoͤ⸗ 
pfung neu bewohnbar ward. Auch darinnen hat fie 
- einen beträchtlichen Vorzug, daß fe Cost bucch feis 
nen atlmächtigen Willen, oder durch fein ausgefpros 
chenes ort; es werde, A alles hervorbringen laͤßt, 
da hingegen dis. Griechen Die Erde, den Himmel, bie 
Nacht * peefonifiiken, una YA Ee lafien:" 


z \ 


- 


A. Keswoghpie und Seogonie. 7 


Darinnen aber komwan allg: bisher angeführte 


Mothen Abgein, daß fie, Paar Weltſyſtem nicht - 


auf —— ag AMd. noch ſeihen ng 
nehmen Jpliin, Ale sn 


"Ahr da wird niemanb, unbefangen ur⸗ 


theit⸗ Feigen: können; ‚ daß Tas hebraͤſſche Philoſo⸗ 
phein übe fung Va Wefund der Erde, das 


erhabenſte und ſchoͤnſte Geräfde- iſi, und Im Guünzen 


genommen die wuͤrdigſten Begtiffe von der Gott⸗ 
heit, auch ſolche von der Enffiefung der Welt giebt, 


aufwelcht aEhde der ſcharfſtienigſte Phiuloſovhezu .. 
elcktomnien" Tür: Bott‘ wollte, und es war. - 
„Denn * hbies iſt der einzige Grund‘ von dei Urs 
fprung der Dinge, worin die Vernunft ihre Beruhi⸗ 


gung findet: der YUy ärbeige. wollte, uud es 
ward. Zugleich if Dies dig Brenge aller Dällofoppie, 
die Grenze, wo auch Movton ehrabietis ſtehen blieb; 
vnd der: hilsſoph/ Dem · Wiymkiein: deucht ‚oben Dies 


fen goͤetlichen Witten ſtthen zu. blaben, fontwen hier⸗ 
uͤber rbinus don! Urſachen zii Urfüchen ins Untkadliche 


foͤrtzugehen und fetber Weilten zu bauen ſich ver⸗ 


mißt, der. wird ich in eroigen ‚Ginfterniffen, velirren, 


wo er endlich den Shipfer ſcͤſt verlieren Wi ” 


Siehe Jeruſalem Vetre chtungen über die vornehm⸗ 
ſten Wahrheiten der Religion. Zweyter Th. A. Be⸗ 


tracht. bon der Vernunfti and Religion der erſten 


Merten TON ode EEE Wr 


I} » . \ 


LU 


3-0.» Blende | Ze 


D 


2) Nach Geneſ. 2,46. 
Gott ſchuf Himmel und Erbe. Aber’ au lie 
„Erde war anfangs weber Geſtraͤuch, hoch Blumen 
und Kräuter, weil Gott noch nicht hatte regnen laſ⸗ 


ſan, auch der Menſch noch nicht da war, das Held zu 


bauen, ſondern es flieg nur ein Dunſt aus. ber Erbe 
‚auf, und. befeuchtete die Oberflache berſelben. Dar⸗ 
auf kt: Got den ‚Deafchen. = * 


Anmerkung 


Pen Myothus iſt einſacher, und —X dee che 
bee ſchon viele Kunſt, und die Zeiten des vorhandenen 
” j _ ‚mofalfchen Geſetzes verrärf.. Darinnen komme nichts 
\ von Tagewerken vor, aber doch wird bie Welt auf 

| ſucceſſide ausgebildet, und der Menſch zuletzt gefchafs 
fen ‚ defien U efptung dan Netter am weitläuftigften 

on beſchrieben wird. Ja er “äh fogar mit dem etſtern 
tb rigen Widerfpruch! Nach jenem entſtehen bie 8 
gerahbilien am zweyen Tag, fobald bie Clurfläche der 
va. Erde getrocknet war; nach dieſem unicht cher, als bi 
u. . a gefegnet hatte. Diefes zu. Foige der Bemerkung, 
daß der Regen das Wacsıhum befördert, und im hei⸗ 
fen Orient erft dann die erſtorbene Erde Cprößlinge 


N.» 
“treibt und keimt, wenn ein erquickender Regen fe fe 
«VJtuchtet hat. ve nn 
> a EB ; 
3) Nach Hiob 38, r. 


Wo warſt du, gls ich die Erde gründen? 
Ä . Sog an mir, wenn bus weißt! . 


= 


N 








A. Koe ogonie und Geogonie. 7 
Wer Hat ihr Maaß beſtimmt, weißt bu es? 
Wer zog die Meßſchnur über fie? , 
Worauf ſteh n ihre Grundveſt eingeſenkt? 
wer hat den Edftein ihr gelegt? er 
Im Chborgeſang der Morgenſterne, | 
E und ale Kinder Gottes jauchzten beein. 


| Anmer kung. 
Auch pe dichteriſche Befchreibung der Gäste im, | 
Erde ift in einem Punet von der mofdifchen verfchieben,” 
"DE Morgenſterne find Ätter als die Erde, und ſtimm⸗ 
gm einen Freudengeſang an, als fie erbaut wurde.» 
Wie ein Haus wurde fie Brgrhudet,gemefferi, has Nichts 
maaß über ihr gezogen, und’ da ihre Grundveſte einge⸗ 
ſentt, da ihr Eckſtein gelegt iſt, ſtimmen alle Kinder, 
GSottes, ihre Schweſtern, die Morgenſterne einen Brenn. 
dengefang an, zur Ehre dei Wertmeiſters, ‚sur Denis 
F —— ihrer jungen Schwerter. . 
RB Schöpfung der menſchen, 


nach Geneſ. a,7— 44. 


Gott bildee, wie ein Töpfer, den Menfchen aus 
Erde, und als biefes Kunſtgebilde fertig, aber noch 
todt und unbelebt war, hauchte er ihm Lebensodem 
ein. Er pflanzte dann gegen Morgen in der Sands 
ſchaft Eden einen fhönen Garten, von Stüffen ge - 
waͤſſert und durchſtroͤmt, und ‚in demſelben ollerieg 
liebliche Baͤume, die ‚gute, Fruͤchce trugen, und Kin 
den Meyſchen darein. 


s°. IJ. Phuobbohih Myhea 

| Dehoya hatte gleichfäte- allerley Dhiere aus Ers 
de, und Vögel gebilder, ‚Die er ju dem Menfchen 
 bradite, Am feben, was er ihfien für einen Kamen 
gebe. Der Menfth. beftimmte-auch die Damen der 
Thiere. Aber er fand alt Geſchoͤpf, das. fuͤr ihn ſich 
ſchickte, zunſeiner Geſelſchufr und za fein. Huͤlfe 


tauglich waͤre. 
—B ——— 


Da ließ Ichova einen. -tiefen. Sau auf. den 
harten fallen, „und: wie ‚er-eingefchlafen ivag, fo 
nohm er eine ſeiner Ribben, verſchloß bie Stellr mit 
Fleiſch, und bauete die Ribbe zu einem Weib, die er 
zuum:Moeenſchen brachtei'-Diefer erkannte gleich In ihr 
ein ahnt ähnliches Bifd, ja daß ſie aus ihm entſtanden 
iſt.Errief: dies if, Bein von, meinem. Bein, und 
Fleiſch von meinem Fleiſch, darum wird fe ie Männin 
Pa) heißen weil fie vym Monn ( Iſch. agrom⸗ 
men iſt. — Darum wird ein Mann ſeinen Vater 
und feine Muster nerläffendund: feinen Weibb anhan⸗ 
gen, und fie werden‘ gleithſam Eine Perfon ausmachen. 

ne Be Anmerkung | u J 
— —F Eruihlung iſt 12 ein Myrhus. Dam 3 t 
avird geſchichtaͤhnlich etwas erzählt,. mas -überfuntich , 
\ iſt „und wovon kein Menſch har. Zeuge ſeyn tönnen. . 
a) Die Ersähtung ſelbſt iſt ſo wunderbar, daß fi ie ges 
8 raͤdezu anf einen kunt leiter. Wird nian fi ich wol 


Rz vorſtellen Fnried dag Wott anf? bie en, allda ' 
. eine © 


B.: IRRE der Beiden. gr 


"Anen. Klumden Erde nahen, um am denen en Mens 

ſchenbild zu-foriateen , und wenu er das todte Bild fer, 
— hat, ihm einen Lebensodem einmzublaſen; dann wie 
Sein Saͤrtner einen. Garten zu pflanzen? Wiederum, 
‚wie er aus Leimen alleeley Thiere machte, und die Sprache 
faͤhigkett des::Memichen übte, welcher den Thimen Na⸗ 
men geben mußte, die Schaue’ zu chm führe? Woher 
foie bee Menſch ſchon zu folder Kenntniß und Fertig⸗ 
keit im Sprechen gekommen feim?. — Und wider⸗ 
ſpricht dieſes nicht der erſten Urkunde, nach welcher die 
Thiere vor den Menſchen ſind oeſqanen worden, hier 
aber nach ihm 2 


Yan allermeiften abi eich man asfunauflästtde Sobie⸗ 
rigkelten, wenn man die Schépfung des Weibes aus 
einer Ribbe des Mannes hiſtokiſch verfichen Bil, Wos 
zu’ follte. Gott das Weib aus | der Ribbe des” Mannes 

gebauet haden? Auch weiß die erſte Urkunde michts da⸗ 

don, ſondern Fe laͤht Mann und Weib zugleich von 
Sort sad) Nine Ste share wirben. 2. 


m ‚Die Etzaͤhlung iR er phllofaphifcbee Deu, denn 
‚buch eriiera:upn, der Schoͤpfung des Adams. follten. die. 
. „arigines gengris,‚humeni eufläre werden. Saft alle 
Voͤlter fir ind darauf gefallen, daß der Menſch aus der 
Eyde entitgnpen, fepy . Weil man nernlich bemerkte, daß 
„per thieriſche Körper ſich nach, en, Tode durch daͤulniß 
aufloͤſe, und mit ber, Exde feine, Tpeilchen fi ich vermens . 
„gen: fo flog mon, ‚er, der Körper der Menfepen und 
„ber Tiere , möfß. ‚wel, aus Otaub ‚gemacht Ron, weiß, 
er wieder in Staub fl ‚ Gene. 3,19. Dieſes 
vauer⸗ bibl. Mythol. — nen Di 5 ı a Se 


+ 


X 
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I. Pllofonhifche Mychen. 


Sn Inst ſogar in dem hebrdiſchen Namen bes Menſchen 
2. Bm, Yryans, ein aus ber Erde Gebohrner oder Ger 


ſchaffner. — Groß ift der Zauber der Liebe, mit weis 
chem Das Weib zum Manne Hingezogen wird, Diefes 
Factum foll aus. feinen. Urfachen durch eine Dichtung 


ertiärt werden, die aus dem Namen nid geſponnen 


it, dad von wre abſtannnt. Deutlich wird bie Lehre 


elbſt am Ende angegeben: Darum wird jemand fels 


nien Water und feine Mutter verlaffen, und feinem Wei⸗ 


Ge auhangen, und fie werden beide —V nur Eine 
Derfon ausmachen. 


„ *) dm ceereuſchen ofen eitt oft an die Otelle 
eigentlicher Naturerkiaͤrung eine blos gebichtete Erklaͤ⸗ 
zung, Der finnliche Menſch will feine tiefeingreifende 


Erklaͤrung irgend einer Erſcheinung; ein Bild, durch 
das ſie ihm naͤher gebracht wird ‚eine einfache Sage, 
an die er ſich, fo oft er jene wahrnimmt, erinnern 


kann, iſt für ihn befriedigend genug. An die Stelle 
Der Erftärung tritt. daher oft. der bloße Verſuch, eine 
oegebene Erfcheinung von einem Foctum aus der fruͤ 


heſten Geſchichte der Welt abzuleiten. Auch dann, 
wenn eine Erſcheinung waͤrklich erklaͤrt werben fol, 


wird fie nicht Ihrem Urſorung Überhaupt nach erkläre, 
Lieblich zum Veyſpiel IM der Zauber der Liebe in Den 


Mychus gehflkt. Die Goͤtter bauten das Weib vom 
Zleiſch und vom Gebeine des Mannes, deswegen find 


beide, Mann und Weib, nur @ines. Eben fo: erklaͤrt 
Ariſtophanes beym Plato, im einer ben Geiſt der my⸗ 
thiſchen Phlloſephte arjmenden Dicheuno die ai 


» Scding Le Bag u. z 
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nurgen der Liebe, das verſiummende Staunen zweyer 


Stebenden Seelen, die einander fanden, ihre dunkle, 


“aber unüberwinbliche Ueberzeugung, daß ſie eines ſeyen 
und daß ſie ſich ewig nimmer trennen werden, durch ein 
ähnliches Zactum der feüheften Men ſchengeſchichte . 


Bergleichung der Mothen anderer‘ Boͤlker von der 


| Schöpfung der Menſchen. 
Der Mythus der Indier hieruͤber iſt ſchon be⸗ 


ruͤhrt worden. Gott ließ den Menſchen aus der Erde 
hervorgehen. Sein Kopf erſchien zuerſt. Als feih 
Leib vollendet war, belebte ihn Gott. (Ganz uͤber⸗ 


einſtimmend mit dem hebraͤiſchen Mythus.) Seine 
tippen roͤtheten ſich, ſeine Augenlieder öffneten ſ “N. 
Gott gab ihm ein Weib zur Geſellſchaft. 


Und bekannt iſt der Mythus der Griechen, , bag 


Prometheus allerlen Thiere und zuletzt Menfcyenfigus 


ren aus Töpferleimen gebildet, welche nachher lebens 


dig geworden, welchen er bie Eigenſchaften welche 


mehrere Thiere einzeln beſi itzen, vereinigt gegeben hat, 


als wie die Furcht vom Haſen, den Zorn vom Loͤwen, den 
Stolz vom Pfau. Daher finge Horaz Lib.Od.1. 04. 16, u 


Pertur Prometheus addere principi 
limo coactıs particulam undique 
deſectam, er infahi leonis | 
vim ſtomacho appoſuiſſe noſtro. 


F2 


\ 


*) Plat, opp. edit, bipont. T. X, in Sympef..p. 108. 3 


Ed 
7 


! 


4 L Phiio ſophiſche Mythen. 

And Ariſtophanes nennt Deswegen die Menfchen anAz 
aracnara, Aves 667. Aeſchylus aber nennt den 
‚Prometheus — Menſchenmacher, wobey der 
Scholiaſt anmerkt: âros uudsvsrus wAaraı Toy a@Y- 
Yewno. 


Zuletzt nach allen Gefchöpfen kam ber Meuſch, 
nach Dvid, hervor. Des Japetus Som, Prometheus, 
hat einen Klumpen Erde, welche noch. von ihrer neuen 
Zrennung vom Aether himmliſchen Saqmen in Rh 
faßte, mit Flußwaſſer gemiſcht, und daraus den Men⸗ 
ſchen, nach dem Bilde der unſterblichen Goͤtter for⸗ 
wirt, Metamorphof. L. 1, 76 — 83. 


- Banctius his animal mentisque eapacius alte 
desgat edhuc, et quod dominari in caetera poſſet. 

. Narus homo eſt. Sive hanc divino femine fecit 
ille opifex rerum, mundi melioris origo; 
five secens tellus, feductaque super ab alto 

-  gethere, cognati retihebat femina coeli, 
Quam fatus läpeto, miſtam fluvialibu⸗ undis, 
- - Sinxit in effigiem imoderanttum cuneis deorum. — 


Hier iſt denn vollig einerley Philoſophem: bie 
erften Menfchen find aus Erde geſchaffen, nad) - 
dem Bilde Gottes ‚ ober der Götter, Diefe dachte 
man ſich in Menfchengeftalt, weil man feine edlere 
und fchönere.-Fannte, bis zur reinen Idee eines Geis 
fies aber ſich empor zu ſchwingen noch nicht vermochte, 
Und buch feine Vernunft herrſcht der Menſch Uber 











B. Schoͤpfung der Menſchen. 85 
die ganze lebloſe und thieriſche Schoͤpfung. Daher 
glaubte man, er ſey nach dem Bilde Gottes gefhafe " 
fen, beſtimmt zur Herrſchaft aͤber die Erde. — 


Selbſt fpätere Philofophen, wie Anaragoras, lafe . 
fen alle Bäume, Gewaͤchſe, Thiere und Menſchen | 
aus der Erde durch einen: hemifchen Proceß hervor⸗ 
gehen. Sein Schuͤler Euripibes fingt davon: 


{07 uguveg Te ya Try uoodh iua. 
Era d xuoo Ina) arAmruv dx, 
TIRTZTH TAVTE, Ko edunav Eis Docs | 
devögn, werke, Imgas , ö g EN reed 
yoos_ Te Surran. “ 

C. Uebergang aus dem göldenen zetalue in 

ein ſchlimmeres, 
— oder‘ r 
urſprung des Boſen, 

Bene. Mund in. 54 

| Sort hat einen Garten in ber Landſchaft Eden 
gepflanzt, und in denſelben den Menſchen geſetzt Es 
wuchſen darinnen allerley Baͤume von lieblichem An⸗ 
ſchen, und welche ſchmackhafte Fruͤchte hervorbrach⸗ 
tm. Unter. andern waren zwey ausgezeichnete Baͤu⸗ 
me im Garten, Der Lebens + oder Befundheitebaum j 
und der Weieheitebaum. Wer die Früchte des er⸗ 
fen aß, wurde umflerblih, und‘ wer dom letztern ko⸗ 
ſſete, lernte Gutes und Böfes untetfcheidem. EZ 


g6 I. Philoſophiſche Myihen. 


Auch, was einem arten im Orient niche fee 


ken darf, bie Wäfferung , entging ihm nicht. Ein 
Klug us der Landſchaft, ‚Even waͤſſerte den Garten, 
und theilte ſich dann in vier Arme, den Piſchon, der 
das goldreiche fand Chavila umfließt, den Gihon, 
ber das Land Cuſch umfließe, den Hidekel¶ Tigris), 
weicher gegen Aſſyrien fließt, und den Euphrat. 


Unter den Thieren, welche im Garten waren, 
iſt die Schlange das liſtigſte geweſen. Sie begab ſich 
zum Weib, und fing mit demſelben eine Unterredung 
an, und bezweifelt das Verbot, welches Gett geger 


ben hatte, vom Baum. mitten im Garten (dem Weis⸗ 


- heitsbaum) nicht zu effen. Das Weib erklärte, daß 
Gott das Eſſen von dieſem Baum mit dem Tode ver⸗ 
voͤnt habe. - Allein die. Schlange erwiederte, daß nur 
der Neid dieſes Verbot erzeugt habe. Sie wuͤrden, 
koſteten fie die Früchte biefes Baums, wie die Elo⸗ 

him das Qute und Boͤſe unterſcheiden lernen, mit Ei⸗ 

em Wort, weiſe werden. 


Durch dieſe Verſuchungen, und den Reiz, 
welchen die Schönheit ber Frucht verurſachte, ließ 
ſich das Weib verleiten, von dee Frucht zu eſſen, 
u theilte ſie auch dem Manne init, welcher fe glenhfat⸗ 
aenoß. — 


Alsbald wurden isnen die Augen geöffnet, fe 
| erfannten, daß fie nackend waren, es entſtund In ih⸗ 
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C. ‚Urfpeung det. Boͤſen. 87 


sen Schaam, eine Folge. unorbentlicher Begierden, 
fie flochten nun Feigenblaͤtter, und machten ſich bare 


aus Schärzen, um ihre Bloͤße zu bedecken — 


Allein gegen Abend hörten fie Jehovens Seins’ 
me im Garten. Ihres Sehlers bewußt, verfteckten 
fh Adam und fein Weib Hinter bie Bäume. Gott’ 
rief nun bem Adam zu: wo er wäre? Und diefer ges” 
fiund, daß er fich verſteckt habe vor Gort, weil er fh 
wegen feiner Nactheit vor ihm ſcheue. 


Gott fragte: woher er wiſſe, daß er nackend 


(ey? ob er etwan von. bem Baum gegefien habe, von 
weichen nicht. zu effen er ihm befohfen babe? Adam“ 


ſchob die Schuld auf bie Frau: Das Weib, welches" 
ihm Gott zugefuhrt habe, habe ipm von den Fruͤchten 
diefes Baums gegeben, und er fen- ihrem Ey 


gefolgt, und habe auch bapın gegeflen. 


r 


Den Ungeborfam. beiber beſtrafte Gott, und 
auch die verführende Schlange blieb nicht ungeahn ⸗ 
det. Sie ſollte auf ihrem Bauch kriechen, und den 


Staub lecken, und Menſchen ſollten ewig einen Ab⸗ 
ſcheu vor ihr haben, ſo wie ſie den Menſchen durch 
ihren Stich und Di ar ſchaden ſuchen würde, 


Das Weib winde: ‚mie Schmerzen Kinder ge⸗ 


| baͤhren muͤſſen, unb gleichwol ſollte fie-Luß zum. Man⸗ 


ne und Besen: nach feiner umarmund fuͤhlen. 


br 


⸗ 


— Phullorhitche Michen 

1 Dee Mand- folkte mit Muͤhe .ſich · naͤhren, und 
im Schweiß · ſerties Angeſichtes ſein Brodt eſſen muͤſ⸗ 
ſen. Die Erde wuͤrde ihm Diſteln und Darnen-brin; 
get, und ſtatt daß er bisher Baumfrüchte genoflen, 
müde er Kräuter eſſen möffen. Endlich aber würde 
. E28 

eh, erben ‚ und wieder zur Erde werden möffen, aus, 


= * er genommen war. ee 


Doch machte Gore dem Adam und keinem eis 
. "be Kleider von Thierfellen und beffeidete fie" damit. 
Der Jehovaaer Elabim ſorach: Adam iſt gewor⸗ 
Dem ; wie einer Don uns, daf- ev das, Gute und, Voͤſe 
kennet. Weiſe war zu alſo ſchon gegen den Willen 
fäues Schoͤpfers geworden; es fehlte ‚nichts, um ber 
| Siopims vollig gleich iu een, als dag er au: von 
J ſiecbich würde. Damit Diefes nicht gefebaßen Kine, 
‚trieb ihn Gott aus dem Garten Eden, das Feid zu 
‚bauen, und ſtellte bie Cherubs mit demi flamnienden 
Schwerdt davor,” damit er din Weg zum Unſterbe 
lrhtelebaum nich mehr fitben-Fötinse, en 


rt ,. .e .» 
oo .. , 


Rz 


4 


.. Xhmerkungen, = Be 
Nur eine abergtäubifäe Verehrung der Site, und tar 
2 Getung- deſſen, was die Susi rd Auers heC Helehrt 

| ur hoben, Unbefunmußhaft mit der Mordelnghart· Ber nl 

un £ Jannte. machen, daß, man, fo lange die Er⸗ 
zaͤhlung für bet wahr hielt, fo mäßig fi aus 


I} 
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aßemat ein dunfies Gefüuͤhl der Wohthen dagegen 
ſtrenbte, Es iſt heut zu Tage außer allen Zweifel ger 
fett , 9) daß die ganze Erzählung ein Mothus ift. 
Denn 1). Sort erfcheint auf t ber Erde, wandelt im Gars 
‚ten Eden, ſucht den Adam auf, fpricht mit ihm, forfcht 
. ihn aus, ſchlachtet Thiere, und macht fogar , y wie ‚ein 
Schneider, den beiden erften Menſchen Kleiber aus 
u Thierfellen, und fündige ihnen ihre Strafe‘ an. Is 
vorher hatte_er den Adam ſelbſt aus Thon und "aus ei⸗ 
ner Ribbe von ihm die Eva formirt, auch die Thiere zu 
ihm geführt, um zu fehen, mas er ihnen für einen 
Mamen: ertheilen würde, Nun haben wir aber oben, 
dm Kandn ats ahltig angeremmen : me Gott auf Er⸗ 
. Ben: erſchienen, do iſt an keine mahre Veſchidre, ſendern 
an einen Mylhus zu denfen, 


3) &% fpricht darinnen ein Thier, bie Schlange, welches, | 
"wie gegen die Natur aller Thiere, alfo auch gewiß gegen 
bie Natur aller Schlangenarten iſt. Wenn Bey -Mrofans 

Antoren Dhiere redend eingeführt werden, fo zweifelt ger 
wiß niemand, daß man entweder eine Bäbet; bie die 
aͤſopiſche iſt, oder einen: Mythus leſe. Was ſollte uns 
bewegen, anders bey dieſer uralten Brenn Erzähs 
lung u vrthellen? 7 


Es ieh als eine Srrafe angetöndigt, was bey dem _ 
Menfchan und bey der Schlange nothwendig Mi, vers 
möge ‚Ber: Einrichtung ihres Rörperbäubs, und ihrer 

Nee. Die Sqhlangen, als eine nfeftarart, muͤſſen 
BEE Bauche fortwätzen , 'und feinen Staub 
= guisden, ob fie es gleich nicht thun. Sie Ans durch 

or: Sri ſchäblich, derwegen der Menſch fie faͤrchtet 


30. I. Piiiofoppinge Mychen. | 
und verabfchenet. Der Eeroft lauret im Graſe verbor⸗ 
gen, und ſticht den Menſchen unverſehens. 


‚ Der Bau des weiblichen Körpers ift fo beſchaffen, daß 28 
Weib bey der Empfindlichkeit der Nerven nie ohne 
Schmerzen Kinder gebähren kann. Den Inſtinet der 
Liebe und der Begierde nach ehrlicher Umarmung hat 
der Schöpfer weislich in Die thierifche und menſchliche 
Natur gelegt, damit ſich das Weib dem Kinder: Gebäße 
sen und Erziehen nicht entziehen möge, und das Ger 
ſchlecht nicht ausfterbe; feineeiveged aber kann es Otra⸗ 
fe ſeyn. 


Das- ungebante gen 6ringt Diftetn und Dome: und 
der Beldbau kann nicht Orrafe ‚, fondern muß Abficht 
des gütigen Schöpfers geweſen ſeyn, weil er das Mit, 
tel zur Eultivirung und wervecteumnns des Men⸗ 
Vvwengeſchechts iſt. 


Und wie ſollte der Tod, bey. het Bergängfiäteit v und VWerim⸗ 
derlichkeit der Formen aller Dinge, nur allein des Men⸗ 
ſchen verfhont haben, dann aber. für einen Apfelbig 
Bm zur Strafe bictiet worden feyn? Ale thieriſche 
Körper werden in Staub aufgeloͤſt, sole. follte unfer 
ſchwacher, ‚fo kuͤnſtlich zufammengefeßter Leib von Diet 

| Auflöfang haben verſchont bleiben konnen? 


4) Das hier beſchrieben⸗ Paradies tann —8* finden, 
- Zusar, ik feine geogrophiſche Lage beſtimmt angegeben, 
Es lag da, wo ein großer Fluß war, aus weichem ber 

Euphrat, Tigris, Phiſchon (Phafis?) und Gihen 
Echus ? eniſpringen ſollen. Allein diefer große Strom 
exiſtirt nicht. Man ſieht alſo wol, in weiche Gegen⸗ 





C. urſprung des Bm 994. 
den ohngefoͤhr der Verfaſſer des Mocthus feine erſten 
Menſchen ſetzt, nach Meſopotawien, gegen Afiyrien 
hin, wohin uns auch die Volkergeſchichte ‚weil ‚bob 

- dort die Wiege des menfchlichen, Geſchlechts war. Aber 
ſeine Landſchaft Eden iſt ein Sreniand, ‚ das niggends 
als in ſeiner Phantaſie exiſtirt hat. 

3) Kommen zwey Bäume vor, von weißen der Smuß 
des ‚einen weiße, ber des andern unfterblich macht. Do 
es Bäume und Gewaͤchſe giebt , welche die Geſundheit 
ſtaͤrken und erhalten ,' oder welche Arzney geben, iſt 

wol befanne. Uber weiche Frucht müßte das ſeyn, 
weiche die Unſterblichkeit gewähren könnte? — und 
die auf den Verſtand ſo wuͤrkte, daß ſie ohne An⸗ 
firengung unſerer Kräfte, ohne eine Reihe von Erfah⸗ 
sungen, weiſe machte?" Darinnen entdecken wir beuts 
lich die Eindifche Vorſtellungsart der alten Welt. - 

=) Es giebt außer dem’ im noch Elohims; darum 

heißt er der Jehova der Elohims. Sie find auch wei⸗ 
fe, koͤnnen das Gute und Vöfe unterſcheiden, und de 


Adam durch das Koften der drucht bes Beisheitbaums u 


"auch biefe Erkenntniß erlangte, heißt es, daß er gewor⸗ 


den ſey wie einer von ihnen, den Elohims, ober Uns - 


 sergötten. Der Weisheits⸗ und Unſterblichkeitebaum 
war wahrſcheinlich nur für fle beſtimmt. Oie genoſ⸗ 
ſen ihre Fruͤchte, und wurden davon weiſe und unſterb⸗ 
lich. Dieſe Hohe Stufe ſollten die Menſchen nicht ers 
reichen. Gelbft der Jehova der Elohims goͤnnte es 
ihnen nicht. Dieſe Weſen ſi nd, doch wol nur leere 
Geſchoͤnfe der Einbildungekraft, weiche alles mit. uns 
bchtaten Weſen beyblkerte, je weniger. Re die sräfte | 
. der Dias anne? 2 


. 
- - 7 


> 


HB... Phuloſophiſche ee 


"2 y mb was kann det Cherub mit dem flammenden Schwerdte 


2"... 


anders fen, als eine fingirte mythiſche Thiergeſtalt? 
ir kennen fie aus’ bein Tempel Saldmons, und aus 


dver Beſchreibung Ejechiels. Sie waren eine Art von 
2; Sphirigen, zuſammengeſetzt aus der Geſtalt des Men⸗ 


fhen, Otiers, Adlers und Lowens, als der vier maͤch⸗ 


"4 tigſten Prachtgeftditeni.. Wir werden von ihnen, ben Che⸗ 


\ 


“ rubim, noch an einem andern Ort beſondert ſorecen. — 


42 


J und fo wird denn nach dieſen Vemeskungen ſchwerlich je⸗ 


mand mehr aweifeln, daß wir hier tinen Mythus vor 


% 


und haben. Aber was für eijer . 
b) einen phuoſophiſchen J A 


Dardber Mh man zwar aicht ſo aitig ‚was anſere Erzah⸗ 
lung für eine Art von Mythus if, indem ihn einige 


„„ fs einen hiſtoriſchen, andere für einen, ‚gemifchten, and. 


„noch ‚andere für einen philoſophiſchen Halten. Ich trete 
. ber ‚Meinung, der fegtern bey. Denn wie ſollte eine his 
— 5 — Machricht ‚ven, dem Zuſtand der erften Menſchen 


—— worden ſeyn? Noch wangelte es ihnen an 


‚de Fertigkeit ſich uͤber ihren Zuſtand genugſam mit 


. . ‚Borten auszudrucken. Und der. genze Myrhus, hängt 


wit ‚jenem. van der. Schöpfung des Menſchen aus Erde 
und des Weibes aus der Ribbe des Mannes zuſam⸗ 
men. Dieſe enthalten aber offenbar. nur ein Raiſon⸗ 
| nement, keine Thatſache, da bie. Schöpfung, als eine 
uͤberſi npliche nicht tann vezeugt werden, . 


I. - 


‚Und wos ſollte denn das reine Boriunt davon ſeyn? Daß | 
bie zwey erſten Menſchen ohnweit des Euphrats und 


Tigris lebten? daß fie anfange nackend waren ? Dieſes 


m 
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Ak ollerhoͤchſtens wahrſcheinlich gebichtet, wie ſich der 
Verfaſſer den Nauurzuſtand dar erſten Menſchen dach—⸗ 

te, und zum Theil denken mußte; aber ohne daß bie 

. Tradition Ihy: davon belehrte. Alles übrig: kann nur 
mythiſch feyn. 


Endlich blickt aus dem ganzen Mythus zu fr die Abſicht 
deſſelben hervor, die Lehre; wie die Wienfchen aus 
dem glaͤcklichen, goldenen, Seitalser der erſten Tas 
ge der Welt in eind weit. ſchlimmere eig berge⸗ 
gangen ſeyn 
Ein Weiter, welcher von der ehofichen Srfaßrung ef ge⸗ 
rührt war, daB das. menſchliche Leben mit fo mancher⸗ 
- ey: Elend: und“ Mühfetigkeit verknuͤpft ſey, und dabey 
glaubte, daß es vom Anfang nicht affs konne geweſen 
ſeyn, daß es da muͤſſe ſelige Tage der reinen Unſchuld, 
der Ruhe, Zuftiedenheit und Gluͤckſltgkeit gegebed ha⸗ 
ben; dachte darüber nad: woher denn wol diefe Vers 
änderung möge. entſtanden ſeyn ? was die Urſache des 
| verſchwundenen Lidenglnas ſeyn möchte? | 


Und was or fand,. lege er und Hier von Ruhig und glüd, 
lich lebten die Menfchen, fo. lange fie in reiner 
Unfchuld, und kindiſcher Einfalt lebten. Wie aber 
ihre Benntniſſe. ſich erweiterten, und ſie weiſer 
geworden find, fo wurden; damit zugleich auch 

ſchlafende Begierden erweckt, fü fühlten mehrere 

Hroücfnifle, und dgmit wear ihre reine Unfchuld - 
des “erzens und ‚zugleich auch ihre Glüdisigeh 
| verlohren. 


4 


Doehin waren die ſchoͤnen Tage der Vorwelt. und Muͤh⸗ 
ſeligkeit, ein Erwerb mit dem Ochwelße des Angeſcchis 


30. I. Phablovheihe Muh: 
und verabſchenet. Der Eeraft lauret im Graſe verbor⸗ 
gen, und ſticht den Menſchen unverſehens. 


| ‚Ber Bau bes weiblichen Koͤrvers ift fo beſchaffen, daß * 
Weib bey der Empfindlichkeit ber Nerven nie ohne 
Schmerzen Kinder gebaͤhren kann. Den Inſtinet der 
Liebe und der Begierde nach ehelicher Umarmung hat 
der Schöpfer weislich in die thieriſche und menſchliche 
ratur! gelegt, bamit ſich das Weib dem Kinder Gebaͤh⸗ 
ren und Erziehen nicht entziehen inöge, 'und das Ge⸗ 
2 —* nicht ausſterbe; teinesiweges aber kann es Otra⸗ 
fe fen. 


‚Das: umgebante get bringt Diftetn und Dommm; und 
der‘ Beldban kann: nicht Strafe, fondern muß Abficht 
des gütigen Schöpfers geweien feyn, weil er das Mits 
sel zur Cultivirung und Vwervottommnung de des Mens 
üwcengeſchlechta iſt. | 


upd pi folte der Tod, bey her Vergaͤngiictten m und Srchns 
derlichbeit der Formen aller Dinge, nur allein des Men⸗ 
ſchen verſchont haben, dann aber fuͤr einen Apfelbiß 
Br zur. Strafe diotirt worden ſeyn? Al thierifche 
"Körper werden is Staub aufgelöft; wie ſollte unfee 
fhwadher , fo fünfttich zufammengefegter Leib son diene 

= Aufldſuns haben verſchont bleiben Können? u 


4) Das bier beſchrieben⸗ Paradies kann niemand finden, 
Zwar, iſt ſeine geogrorhiſche Lage beſtimmt angegeben, 
SEs lag da, wo ein großer Fluß war, aus weichem der 
Euphrat, Tigris, Phiſchon (Phafis?) und Gihon 
(chus 7 entſpringen ſollen, Allein dieſer große Strom 
erxiſtirt nicht. Man ſieht alſo wol, in weiche Gegen⸗ 


—* m 
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nlırdigfiit, und ihm Sprache und Leben einzuhauchen. 
Alle Götter befchenkten es mit einer Eigenfchaft, bie . 
e8 liebenswuͤrdig machte, Venus mit Schönpeit, Mis 

nerva mit ber Geſchicklichkeit in weiblichen Arbeiten, _ 
Merkur mit Coquetterie *c. Dieſer mußte es unter 

dem Namen Pandora dem Prometheus. zuführen, | 
welcher fie aber, weil er die &ift merkte, nicht annahm. 
Nun wurde fie feinem Bruder, dem Epimetheus, zus 
geführt ‚ und diefer , obgleich vorher gewarnt, vom 
Jupiter ein Seſchent anzunehmen, ließ ſich doch dezu | 
verleiten. | | 


Vor der Ankunft der Pandora lebten die Diens 
ſchen ohne alle Uebel, ohne drüdende Arbeit, und | 
frey von allen Krankheiten. Nun aber, ba Epime⸗ 
theus den Deckel der Vaſe öffnete, die Pandora 
in der Hand hielt, in welche die Götter alles Uns 
glück gelegt hatten, flog alles Elend heraus, und vers 
urſachte den Menfehen ſchwere Sorgen; nur allein 
bie Hoffnung blieb in ber Vaſe, und flatterte nicht 
heraus, denn nach dem Rath des Jupiters ſchob er 
den Deckel eher wieder zu, ehe ſie fortkommen konn⸗ 
te. Die Uebel erfuͤllten die ganze Erde und das Meer, 
wanderten in unzaͤhliger Menge unter den Menſchen 
herum, und die Krankheiten fhlichen bey Tag und 
Mache leife unser den Sterblichen umber. 


wanero bibl.Moibel.i.d. 6G 


x 


9 IL Hiboſoyhiſche Mythen. 


Nach Schuß und Heyne *) ift die ganze Zabel | 
ein n Philoſophem ' welches ſchon die affegorifchen Nas 
men der Perfonen anzeigen, Prometheus, fürfichs 


” tig, Epimetheug; ‚der erſt nachher Flug wird, 


und Pandora, alle Gaben, und enthält folgendes 
Kalfonnement: So lange dauerte nur die Unſchuld 
und Gluͤckſeligkeit unter den Menſchen, fo lange noch 
keine Beduͤrfniſſe und Kuͤnſte, alſo kein Feuer war, 
das zu allen Kuͤnſten noͤthig iſt. Der Menſchen Gluͤck 
und Unſchuld zu verlaͤngern, verbarg ihnen Gott das 
Feuer; als ſie aber erſt deſſen Gebrauch hatten ken⸗ 
nen fernen , erfuhren fie auch gar bald die ſchaͤdlichen 
Folgen davon, obgleich die dadurch erlangte Bequem⸗ 
uͤchkeit auch ihre ſcheinbare Seite hatte. — 


2) Mothus der Satin ober ber. Religion 
"bes Lama. 


„In*9 dem etſten Weltalter lebten die Menſchen 
goooo Jahre lang. Sie waren heilig, und konnten 
fh vermittelft ihrer Siligel in den Himmel erheben. 
Sie wanderten von einem Menſchenkoͤrper in den an⸗ 
dern. Auf biefe Art erhielt fih ihr Geſchlecht. Sie 
wurden mit unfichtbaren Gnadengaben genäht. Auch 
hatten ihte Körper einen Glanz, wovon ſie ſtrahlten. 


*) Schuͤtzt in dem erſten Excura über den gekeſſelten Pro⸗ 
metheus; „eyne Commentat. de Theogon. Heſiod. 
F Hermann⸗ Handbuch I. Th. E. 48.. 

* Corrodi in der ongegiun Abhandlung ©. 26 
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Kin diofe Glücfeligfeit nohm ein Ende. En ge 
wiſſes, ſüßß wie Honig ſchmeckendes Gewaͤchs kam aus. 
der Erde hervor. in gefräßiger. Menfch foftete das 
von, : und machte: es den übrigen bekannt. Hierauf 
ift afle bisherige Geiftigfeit, und felbft Die Kraft in den 


Himmel zu fliegen, verſchwunden. Ser 2 Alter und- 


ihre Größe nahm ob. 


Das Gewäche ging endfich aus. Eine Art von 
ebeplichter Butter erſetzte ſeine Stelle. Aber als auch 
dieſe ausging ‚ lebten die Menſchen von einer Art 
Schilfgras. Auch dieſes fing endlich an zu mangeln, 
da fie Vorraͤthe davon fammleten. Nun mußten fie: 
bas Selb bauen. und das Eigenthum einfuͤhren ‚au. 
Megenten ſetzen. Die Tugenden hatten Abſchied ge⸗ 
nommen, Gewaltthaten, Mord und Eiebeug wut⸗ 
den bekannt. 


Der Sinn bitfes Morbus, in welchem gleichfalls 
der Urſprung des Boͤſen, oder der Uebergans aus 
dem goldenen Zeitalter der Welt i in das ſchlechtere, er⸗ 
klaͤrt werden ſollte, ſcheint zu ſeyn: Die Menſchen 
hatten eine reine, den Goͤttern aͤhnliche Natur „weiche 
fie erhielten, fo lange fie Beine materielle Speifen ger. 
noffen. Aber als fie anfingen iedifche Nahrung zu 


geniegen, verlohren fie ihre Bolfommenpeiten, und - 


wurden unebfere Weſen. . Ihre englifchen Seiber wur⸗ 
Ga J 





% 


j 


100 ' ‚I Philoſophiſche Mythen. 
‚den durch den Genuß irdiſcher Speife verſchlechtert. 
Sie leuchteten nicht mehr von eigentümtichem Glan, 


3) Mythus der Perſer. | 
j Bon den beiden Menſchen Meſchia und Me⸗ 
ſchiene iſt folgende Erzaͤhlung vorhanden. Sie ſag⸗ 
ten: Drriuzb bat. alles geichaffen und uns gegeben. Da 
verblendete ſie ein boͤſer Geiſt, daß ſie dem Ahriman 


dieſe Geſchenke zuſchrieben. Nach dreyßig Tagen gin⸗ 


gen ſie auf die Jagd. Sie aßen während derſelben 
und bekleideten ſich mit ſchwarzen Gewaͤndern. Auf 
der Jagd zeigte ſich ihnen eine weiße Ziege. Sie 
ſogen Milch aus ihren Bruͤſten, und lobten ihren 
Wohlgeſchmadc. Aber ſie bekam ihnen übel. Der 
‚Höfe Geiſt, durch den gluͤcklichen Erfolg kuͤhner ges 
macht, „beachte ihnen Früchte, die fie aßen, und duch 
Deren Genuß fie ihrer Vorteile beraubt wurden, die fi e 
beſaßen, fo daß ihnen von hundert berfelben nur noch 


» eines blieb. Nach andern 30 Tagen und 30 Naͤch⸗ 


gen jeigte ſich ihnen ein fettes weißes Schaaf, dem fie, 
das linke Ohr abſchnitten. Von den Geiſtern des Him⸗ 
mels, Izeds, unterrichtet, lockten fie Feuer aus dem 
Baum Konar hervor, deſſen Holz ſie rieben. Sie 
blieſen es mit dem Munde an. Das Schaaf brieten 
ſie beym Feuer dieſes Baums. Nachher gebrauchten 
fie zu dieſem Behuf Das Holz des Dattelbaums und 
per Myrte. Sie theilten das Schaaf in drey Por⸗ 


‚ slonen, Eine aßen fir. Eine.andere wurde vom Vogel 
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Kerkhos gen Himmel geholt, und von den Izede 


gegeſſen. Macher aßen fie Hundsfleifch, und bes - 


deckten ſich mit ſolchen Fellen. Sie gruben in die Er⸗ | 


be, fanden das Eifen, machten eine Ast. Sie hie⸗ 
ben Bäume um, und bauten Hütten, ohne Gert für 
diefe Geſchenke zu danken. 


Sie ſchliefen nachher beyſammen, nechdem fe: 


so Jahre lang fich enthalten Hatten, und erzeugten 


Kinder, von welchen 15 Menſchenracen herkamen. — 


Corrodi macht dabey die Anmerkung: nach der 
kalmuͤckiſchen und parſiſchen Lehre find die Menſchen 
‚an Leib und Seel geſchwaͤcht und verderbt worden, 
weil ſie von materiellen Speiſen genoſſen. Der Ge⸗ 
nuß dieſer Speiſen beraubte ſie ihrer erhabenen glaͤn⸗ 
zenden Vorzüge, verkuͤrzte ihr Leben, verfinſterte ih⸗ 
ren Verſtand , verbarb ihren Willen: Dieſe Ders 


ſchlimmerung des Zuſtandes der erſten Menſch 


heit, die die Mythen einzelnen Handlungen des er⸗ 


ſten Menſchenpaars oder doch der Menſchen des er⸗ 


ſten Weltalls sufchreiben „iſt auch nad) der Meinung 
anderer VBoiter eine hiſtoxiſche Thatſache. In der 
guͤldenen Zeit waren bie Menſchen auftichtig, unfchuls 


— 7 


dig. Ihre Lebensart war einfah. Sie näfrten ſich 


mit vegetabilifchen Speifen. Sie lebten lange. Die 
Erde brachte ihre Früchte von felbft hervor. Aber es 
kam eine andere Periode, wo alle diefe Gluͤckſeligkeit 
ein Ende nahm. Zur Erklärung der Ueſachen diefes 


x 


J 1i. Gips Dingen. 


Nach Schuͤtz und Heyne *) Ift die ganze Fabel | 

ein n Philoſophem, welches ſchon die alfegorifchen Nas 
men ber Perfonen anzeigen, Prometheus, fuͤtſich⸗ 

tig, Epimetheus, der erſt nachher klug wird, 
und Pandora, alle Gaben, und enthaͤlt folgendes 
Kaifonnement: So lange dauerte nur bie Unſchuld 
j und Gluͤckſeligkeit unter den Menfchen, fo lange noch 
‚ Reine Bedürfriffe und Künfte, alfo Fein Feuer war, 
Das zu allen Künften noͤthig iſt. Der Menſchen Gluͤck 
und Unſchuid zu verlaͤngern, verbarg ihnen Gott das 
Feuer; als ſie aber erſt deſſen Gebrauch hatten ken⸗ 
ven fernen, erfuhren ſie auch gar bald die ſchaͤdlichen 
Folgen davon, obgleich die dadurch erlangte Bequeme 
uͤchkeit auch ihre ſcheinbare Seite hatte. — 


a) Mychus der Kalmuͤcken oder ber. Religion. 
bes Lama. 


In* dem een Weltller lebten die Menſchen 
80000 Jahre fang. Sie waren heilig, und konnten 
ſich vermittelſt ihrer Fiügel in den Himmel erheben. . 
‚Sie wanderten von einem Menſchenkoͤrper in den an⸗ 
Her. Auf dieſe Art erhielt ſich ihr Geſchlecht. Sie 
wurden mit unſi chtbaren Gnadengaben genaͤhrt. Auch 
hatten ihte Körper einen Glanz, wovon ſie ſtrahlten. 


*) Schägt in dem een Excurs über den arfeffelten Dear 
metheus; “Heyne Commentat. de Theogon. Hefiod, 5 | 

F Hermann⸗ Handbuch J. Th. E. 483. = 

‚” Comodi in der angeigun Abhandlung S. 26. 
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ſicht zu nehmen ‚ von welchen. bey den eimgelnen My⸗ 
then mit mehrerm wird gehandelt werden. 


Wir anterſcheiden aber daben drey Perioden. 
Inn der älteften hat Gore niche nur eine menfchs 
liche Geftalt,. denn er ſchafft die Menfchen nad) ſei⸗ 
nem Bilde, fordern’ er ift auch auf ber Erde. Er 
pflanzt den Garten Even, nimmt ein Stuͤck feimen, und 
bildet wie ein Töpfer daraus eine menſchliche Figut, 
und um ſie zu beleben, haucht er ‚ihr durch die Naſe 
Lebensodem . von ſich ein, „Er läßt den Adam in -. 
Schlaf falten ‚ und nimmt mäßrend beffelben eine _ 
Ribbe aus ſeinem Leibe, aus welcher er das Weib 
. baut. Er führe bie Thiere zu Adam, daß er feht, 
was er ihnen für einen Namen gebe. Den Adam, 
als er gefündige harte, ſucht er auf, mache ihm Vor⸗ 
wuͤrfe, und kuͤndigt ihn: und ſeinem Weibe nebſt 
der Schlange ihre Strafe an. Er untereedet ſich mit 
ben übrigen Elohims, bie auch im Gärten Even wan⸗ 
derten, und vom Weisheits⸗ und uUnſterblichteits⸗ 
baum genoſſen. Er macht endlich ben erfien Mens 
fihen feld Kleider. Eben ‚fo geht er noch mit Kain 
und Abel um. Er examinirt ‚Kain ſelbſt , dietirt ihm 
ſeine Strafe, macht ihm ein Zeichen am Koͤrper. Die⸗ 
ſes ſind die alleräfteften Borfieflungen in der Bibel von | 
Gotteserſcheinungen. | | 
Zu der 3weyten Periode if Sort im Simme, 
| aber. er ſteigt zuweilen auf bie Erde herab , um ſich 


v 


| . 
106 I Philoſophiſche Moihen. 
uͤber bie menſchlichen Angelegenheiten genauer zu be⸗ 
lehren, und wohlzuthun oder“ zu ſtrafen. So iſt es 
wol bey den Erſcheinungen Gottes, die dem Noah 
widerfahren ſind, ob es gleich nicht aas druͤcklich ge⸗ 
ſogt iſt. Aber beym Thurmbau zu Babel’und bey der 
‚Einkehr i in dem Gezelte Abrahams ſteht es mit kla⸗ 
gen Worten. Wenn aber Gott vom ‚Himmel auf | 
| „bie Erde fteigt,- fo erfcheint er in menſchlicherꝰ Geſtalt, 
als ein Pilger oder Meifender, läßt ſich aud) wol mit 
Backwerk und Kalbsbraten traͤctiren, und einen Trunk 
| ‚Mitch im Zeite des Emirs; zur Labung gefallen. Es 
bleibt aber dabey immer bie Hauptidee fi daß Gottes 
‚eigentliche Wohnung. im Himmel ſey ‚ benn Jehova 
ap den Feuerregen von Jehova, v vom Himmel, regnen. 


Zu gleicher Zeit aber faͤngt Jehova auch an, auf 
dreherley andere Weiſe zu erfcheinen, und bier beginnt 
„bie dritte, Periode , welche fortwaͤhrt durchs ale und 
‚neue Teſtament. | 


Bald aſcheint ein mn bo, ber ‘aber ud Je⸗ 
hova ſelbſt genannt wird, und unter dem man ſich 
| alſo vermuthlich ein ſi chtbares Symbol ver Gotts 
„heit gedacht hat. Dieſes geſchieht in den Büchern 
Mofis und in bem Buche der Richter, Geneſ. 31, 11. 
Richt. 2, 1. Cap. 6, 11. vergl v. 13. 2 und an 
"andern Stellen. a BE | 


. 4.- 
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"Bald erſcheint Bor i in viſtonen und Traum⸗ 
geſi⸗ ichten. Diefes -fänge bey Abraham an, und 


laͤuft dann durch alle Perioden fort. Die Propheten 
haben Viſionen und Traͤume. 


| Bald erſcheint er nicht ſelbſt, ſondern Bub & 
gel,. feine Boten, und biefe kommen entweder perſoͤne⸗ 
lich auf die Erde, wie die zwey Engel, welche ben . 
Lot aus Sobom retteten, ober fie erfcheinen auch nur 
in Träumen und -Bifionen, (abe? dieſes gefchieht ale 
lemal nur-in den legten Zeiten und im.neuen Teflas 
ment). : Sn dieſen fpielen fie öfters nur Die Gehuͤlfen 
oder: Dolmerfcher, wie beym Sacharias, Daniel ıc, 
Sa Träumen erſchien der ergeht des 'n dem Jo⸗ 
ſeph und der Maria. -: - nd 


. Eine: Ausnghme mache in dieſer dritten Periode 
| Mafes, von bem gefagt wird, er habe : Gott von Ans 
geſicht zu Angeficht- gefeben, welches fonft keinem 
Propheten widerfahren. if. Aus dem, Dunkel. der . 
Watterwolke redete Gott mit ihm, pie, ein Freund mit 
feinem Freunde ſpricht; in welcher Geſtalt ? ſagt Mos 
fes nieht, In menſchlicher gewiß nicht, oder in der 
Aehnlichkeit eines. irdiſchen Dinges, denn er haͤtte 
ſonſt den Bilderdienſt nicht ſo fehr unterſagt. Im 
Bilde des Feuers ſahe wol Moſes Gott. Denn ag 
ben- dreyen Orten, wo er von ſeinen Theophanieen 
ſpricht, ‚hat er eig Feuer oder Lichtglanz, oder Blitz 
gefehen, Nach Moſis Idee war wol Sort ei ein reines 


1 
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heiliges Feuer, das alles mit der größten Sqnellig⸗ 
keit durchdringt, und die heilſamſten und kachehat⸗ 
ſten Waͤrkungen hervorbringt. 


Einmal ſeh er einen Dornbuſch, , bene ein kalter 
Strahl getroffen hatte, brennen, ohne daß er verzehrt 
, Bunde, als bas Spmbol ber Gottheit. 


Ein. anbermal ein nicht genauer begeichnetes pha⸗ 
nomen am Himmel, das er fuͤr den Engel Jehovens 
hielt. Es ſcheint ein Blitzſtrahl geweſen zu ſeyn, der 
bey heiterm Wetter ausfuhr; denn es heißt: ſie ſa⸗ 
hen den Gott Ifraels, und unter ſeinen Fuͤßen ſchien 
ein Fußböden von durchſichtigen Sappbi zu. vom, wie 
der reine Himmel anzuſehen. | 


Zuletzt verlangt Moſes, Goit in feine vollen 
Mojeftät zu ſehen. Dieſes wird. ihm zwar abgeſchla⸗ 
gen, weil es ſterblichen Menſchen nicht moͤglich iſt; 
aber die Majeſtaͤt Gottes gebt doch vor ihm voruͤber, 
während Moſes in einer Felfenhoͤhle ſteht, er bedeckt 
aber fein Angeſicht, bis fie vorliber iſt. Doch'känn 
und darf er ihr nachſehen. | Dabey rief eine Stimme 
vbeym Voruͤbergehen: Jehova iſt vor bir. An einer 
Felſenhoͤhle verbarg er fich vor einem Ungemitter. Er 
veckte fein Angeficht vor dem vorbeyfahrenden Dig, | 
und ſahe ihm nad. Gott war im Wetter. Feuer 
ſabet von ihm aus, und Lichtglanz folget Ip. - 
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Anmerfungen. | . 
Es wird keines langen Beweiſes bedürfen, daß biefe Theos 
phanieen Diyiden find. Denn 1) wer ſollte ſich Gore 
ſo vorfellen dürfen, wie er in biefen Älteften Erſchei⸗ 
nungen dorgeftellt wird, als menſchlich, im Paradieſe 
herumgehend, die Creaturen bildend, wie ein Töpfer 
« feine Gefäße bildet; oder nachher, vom Himmel fah⸗ 
rend, um ſich genauer nach etwas zu erkundigen, als 
ein Reiſender herumgehend, ſogar eſſend und trinkend. 
Solche ganz nach Menſchen und menſchlicher Denkungs⸗ 
und Handlungsweiſe geformte Begriffe von Gott wird 
hoffentlich heut zu Tage nicht einmal der. gemeine Mann 
mehr von Gott Haben, gefchweige denn ber Gebildete 
oder Gelehrte fie als wahre und würdige Begriffe in 
Schutz nehmen wollen. Nein! ſo kann der ewige und 
anerforfchliche Seift, der nur aus feirien Werten und 
ver moraliſchen Natur des Menſchen zu erkennen IL 
nicht beſchaffen ſeyn. | 


2) Wenn diefe Erſcheinungen wartiich geſchehen waͤren, 
warum geſchahen fie denn nach gewiſſen Perioden an, 
‚ders, und in den letztern immer ſchicklicher und Got 
anftänbiger, als in den erſten ? Zuerft it Son uf Er⸗ 
der, dann im Himmel, fommt aber zumeilen auf die 
Erde, dann nur ein Symbol von ihm, oder er er⸗ 
ſcheint nur in Träumen, oder dur Engel, und zur 
letzt erſcheinen dieſe nur allein no. 


Dieſes fuͤhrt denn zugleich auch auf die Eutſlehuns Diefer 
Mythen. Sie enthalten die fruͤheſte Philoſophie, 

die Urtheile der Menſchen uͤber Gottes Wuͤrkſam⸗ 
ſamtein und Yorfehung, nach dem jedee maligen 


x 


10 L Philoſophiſche Mythen. | | 
Maaß der Erkenntmifie, und ‚find daher ein bhi⸗ | 
| lofophifcher Mythus. 


an glaubte, daß die Denen und die ganze Erde an 

e tee der Leitung Gottes ſtehe, und daß von ihm alles | 

2. abhänge- Aber wie wuͤrkt Gott? Der uncultivirte 

WMenſch maß Gott nah fi: Ba, wo er if, muß er 

perſoͤnlich ſeyn. Vor allen'muß er in den erſten Tas 

‚ gen der Erde perförlich zugegen geweſen ſeyn, bie Ge⸗ 
fchöpfe gebildet, geleitet, unterrichtet haben, 


«u 


| 


Das folgende Geflecht nimmt zu an Erkenntniß. Got 
tes Weſen iſt unſichtbar, ſeine Wohnung iſt im Him⸗ 
mel. Aber es gefehehen zuweilen außerordentliche Din, 
ge, Unglüd und Verderben, Erdbeben, Erdhrände, 
Ueberſchwemmungen, die nur von Gott können hervor⸗ 
gebracht ſeyn. Wer dieſe bewuͤrkt, muß doch wol ge⸗ | 
‚genwärtig feyn. Um fie zu vollziehen, laͤßt map Gott 
vom Himmel fteigen. 





Die Vernunftcultur fepreitet fort. Gott iR fein Menſch, 
Daß er auf Erden herumgehe, effe, trinke, ſchlafe. Wenn 
fo erwas geſchehen iR, das man nicht natuͤrlich ertid 
ren kann, fondern anf ein höheres Weſen zuruͤckfuͤh⸗ 
ren muß: fo iſt das Phänomen wol nur ein Symbol 
Gottes, das er wählte, ihn zu repräfentiren; oder e⸗ 
giebt niedrigere Geiſter, Boten Gottes, die er an dit 
Menſchen ſendet, und durd fie feine Beſchluͤſe auf 
richten läßt. 


Etwas Unertiaͤrbares find viele räume , oft ſchwer aus 
den vorhergehenden Vorſtellungen der Seele herzulei⸗ 
den, oft mefpriche, ihnen der Erfolg. Die Oele hoi 
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Vorahnungen von, dem, was kuͤnftig geſchieht. Das 

iſt nicht natuͤrlich, ‚Spt erſcheint mol im Traumgeſicht, 
und oͤffnet das Ohr der Menſchen durch Traͤume. Auf, 2 

ihrem Lager beſucht er fie, belehret und beſtrafet fi. m 


 Arminer weiter entwickeln fih bie Kräfte des Verſtandet 
man denkt über die unbegreifliche Größe Gottes nach, 
und weil doch das Menſchliche dabey nie kann abgeſon⸗ 
dert werden; fo vergleicht man ſie mit der Majeſtaͤt ir, 
diſcher Monarchen, Aſiatiſche Monarchen ließen von 
ihren Unterthanen ſelten ſich ſehen, durch ihre inter. 
nuncios ‘handelten fie. So twird 26 Bey Gott feyn, 
Goodtt erfcheint nicht ſelbſt, wie Elihu beweiſt — aber’ . 
der Engel des Herrn erſcheint im Traum. 


N 


WBergleichung der Mythen anderer Völker, 
Uebeteinſtimmend *) iſt hier die Mythologie der 

Griechen, und man müßte, faft den ganzen Homer, 
obfchreiben, wenn man alle Goͤttererſcheinungen aug, 
demfelben ſammlen wollte. Die Goͤtter Homers ha⸗ . | 
ben.audy eine menſchliche Geſtalt, und erſcheinen den 
Menſchen. Sie gehen mit dieſen um, unterreden nf 
mit dieſen, eribeilen ihnen Rathſchlaͤge. 


N 


4 


*) Vera. Hermann⸗ Handbuch der. Mythol.: elgemietne" | 
Abhandlung über die Götter Homers ©, 9. und 10, 
Und. Hezels Geiſt der‘ Philoſophie: Erſcheinung Got⸗ 
tes in Perſon p. 113. ic. Stahl uͤber die Erſcheinun⸗ 

gen Jehova und feine arge ‚in Cichhorns Viblioth. 
B. VI. ©. 1 0 77 | 


— 
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112 I I Philoſophiſche Murden. 
| Sie erſcheinen in vielem Licht und Blau; 11. 8. 
"75. unter eimer göttlichen. Geftalt, d- h. größer und 
ſchoͤner als die Menſchen, Od. #. 157. 158. Die, 
‚gewöhnliche Art, mie fie zu ben Menſchen geben, ift, 
daß ſie die Geſtalt eines Bekannten ‚oder Freundes 
‚annehmen, und täufchen ihn fo, daß er glaubt, mit 
einem Sterblichen zu thun zu haben. ‚(Go Jehova 
"ben Abraham und Lot, der Engel des Herrn bey Gi⸗ 
deon und Manoah und Petrus.) Minerva geht uns 


Be ter der Geſtait des Mentor mit dem Telemach auf eis 


ne lange Reife „und bleibt immer unerkannt. 


u Beym Weggepen hinterlaſſen fie meiſtens ein 
Merkmal ihrer Gegenwart, entweder verſchwinden fie 
ploͤtzlich, oder fliegen weg. | (So der Engel des Herrn 
in den vorhin eitirten Zällen.) Odyſſ. x. 307. 573. In 
+ andern Stellen verräth fle ihr feichter ſchwebender 
Gang, ‚der dem Fluge der Voͤgel ähnlich iſt, Ir. 62. 
‚68. Y. 371. 372 nn 

. Mit diefem ſchwebenden Gang ifl gemeiniglich 
dieſes verbunden, daß derjenige, der mit der Gottheit 
auf eine uͤbernatuͤrliche Art in Unterhandlung geſtan⸗ 
den hat, ſeinen Muth erhoͤht und ſeinen Koͤrper und 
Kraͤfte leichter und geſtaͤrkt fühle. I. v. 62. 71. 73. 82. 
W6eonn ſie nicht tollen gekannt ſeyn, fo huͤllen 

ſu ſich in dicke Nebel ein, Il. v. 150.8. 343.0 47. 359. 
| a DL u on . o De 
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| "D. Thionhähleen.- id 
"Der edit don Gott, lehrt Homer. Anh 

Ot pheus nennt ihn elnen Berfünbiget der Zubunft) 
ben größten Probheten per’ Stirblichen. Die Grill 
den ſchliefen in den Tempeln, iind die Träume, WER 
de fie da hatten; ſaͤhen fle als von der Goiifjeit'eihk | 
gegeben Ani, man mannte te dieſes die Sesnbation. Bet 
Atıftophen. Pluc- = BaEuer nu 


IE 
Nach ber eigion der Koimuden n der La, 


in China So genannt, auf Erben erſchienen in menſch⸗ | 
licher Geſtalt, und wie er ſtarb, entfernte er fich nur 
auf einige Zeit, , wollte aber bald wieder in dem Libe 
öines andern, nach den Grundfäßert der Seelchwans 
derung, erfcheinen. Solches iſt his jetzt fü ebennial ge⸗ 
ſchehen. Der Dalal Lama iſt har, Öenfihgerngrene. Ä 
ta. Wenn daher ber große, Sams alt iſt And bald 
ſterben will, ſo verſammelt er ſeinen Rathamd er⸗ 
klart ihnen, er werde nun in den Leib eines kleinen 
neugebohrnenꝰ Kindes gehen. Und dieſes Kinb⸗ bird 
vurch gewiſſe Zäidhen entdedct, welche anzufügen hier 
nicht nithis m | 


E we Bor —* Miete: 


Wer Gott ſieht, muß fischen. Moſes (abe Öore | 
im brennenden Buſch, und werdedte fein Augeſi cht, 
denn. er fuͤrchtete ſih, Gott zu ſehen, a Mef.z,4. Als 
Gideon merkte, daß es ein Engel Gottes ſey7 rad J 
Bauers bibl. pie. 1,8, 


\ 


a! — mwoc· 


run Herr Jehovo/hch dahe einen Engel Jchovens 
‚yon Angeſicht zu Angeſcht ‚geirben,, Jehova ſprach 
iu ihm⸗ Friede ſey uk, dir, fürchte, dich nicht, . du 
wirſt nicht ſterban, Kid. 6,23... ‚Mangop, Äorach 
an: Seinem ⸗Weibe: wir werden ſterben, beng, wir has 
Ä hen Bott, geſehen. Ilaige glgubt, als, .ein ſuͤndi⸗ 
ger Menſch, nach den Anblick er unten, zu 
müflen, N Jeſ. 6, 6. 
und YorfumeR 2 5— 4, 
sun 3 wur ——— au “ei 2. * 
acer m a TE A En 
‚2 wer Son, fehh.. ferten mi; if: Reifonprinag, 
und. ‚mithin yhiloſophiſcher Myihus. Woher ‚ge ent⸗ 
fanden? Man dachte. fh Gott als dag ſtaͤreſte und 
" zeinfte Feuer. Daher war dem Moſes der brennende 
1 Shmsor Shrek, Er warn‘ der Woltens and 
u Beier | She war ein Staff, der von Gar 
Ausgeht. IN ea! X oe * 
mail wi nen 1 
gr Ant: dieſer Besfofung, daß Sort das. Welugt⸗ —* 
„far: entftiund wol, ‚bie Furcht, wenn. man Gott She, 
rer mah von “einen? Feuer getöbter rherde. Toͤdteie 
ſchon zuweilen der Blitz, wie mußte erft der uͤnwider⸗ 
bringlich verlohren ſeyn, der Jehoven ſelbſt ſah. 
aid hm 1 
* ſpaͤtern zeiten, wie beſſere Vorſtellungen. von Gott ſ ſich 
1 
verbreiteten⸗ blieb dieſe Fuͤrcht fteylich nöch ‚ allein 
Yu’ ändere Meinurgen‘Begeänderen fie." So fürchte Je— 
‚frias. nach dem Anblick Gottes ſterben zu mäflen, weit 
er ein ſundiger Menſch m DER 


—B * 
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Vorahnungen von dem, was kuͤnftig geſchieht. Das 
iſt nicht natuͤrlich, Goꝛt erſcheint wol im Traumgeſicht, 


. und öffnet das Ohr der Menſchen durch Träume, Auf, 
ihrem Lager beſucht er ſie, belehret und beſtrafet ſi fie. 


Immer weiter entwickeln ſich die Rräfte des Berfandes; 
man denkt Über die umbegreifliche Größe Gottes nad, 
und weil doch das Menſchliche dabey nie kann abgeſon⸗ 

dert werden ; fo vergleicht man fie mit der Majeſtaͤt ir⸗ 

diſcher Monarchen. Aſiatiſche Monarchen ließen von 
ihren Unterthanen ſelten ſich ſehen, durch ihre; inter. 
nuncios handelten fie. So wird 8 bey Sort ſeyn. 
Gott erfcheint nicht ſelbſt, ‚ wie Elihu beweiſt — aber’ 
Der Engel des Herrn erſcheint im Traum. 


Vergleichung der Mothen anderer Voͤlker. 
Uebereinſtimmend *) if bier Die Mythologie der 


Griechen, und man muͤßte faſt den ganzen Homer, '_. 


abfchreiben,, wenn man alle Goͤttererſcheinungen aus 


demſelben ſammlen wollte. Die Goͤtter Homers ha⸗ 


ben auch eine menſchliche Geſtalt, und erſcheinen den 
Menſchen. Sie gehen mit dieſen um, unterreden ſi ch 


mit dieſen, ertheilen ipnen Rathſchlaͤge. J 


Brot. Hermanns Handbuch der Mythol.: allgemeine“ 
Abhandlung über die Goͤtter Homers ©. 9. und 10, 
Und. Hezels Geiſt ber Philoſophie: Erſcheinung Got⸗ 
tes in Perſon p. 113. ic. Stahl uͤber die Erſcheinun⸗ 
gen Jehova und ſeine Engel, in Eichhorns Viblioth. 
B. VI. ©. 1 se 13 ü 
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ii 1 Dielnhide Mira 
fen. ° Sm Zuin erſchien ihm bie Goͤttheit, und 
afft haete was Seidfof ſeiner Rüchlonmien. Er 
Jandete dann das Opfer an, und die NRammẽ loderie 
. Ya; ya Zeichen, daß Gott din Bund beftatige. 
Da Teremonte zeigte an, dap-iormi man bundbruͤ⸗ 
dig wärde;- man Fdr. wollte aber ſo zertheilen laffen, 
als wie die Opferthiere ſind zertheilt worden. Jeho⸗ 
va verſuroch Mi: breberm reicher? Gegen, uͤnð leinen 
Krb feiner Süser. Abraham verpflichtete ſch, Dem 
* ehova treu zu 6 Bleiben. Die Befchneitung word als 
„sn "Bundeszsichen eingeführt, das ihn an ‚feine Ders 
ar mit Jebova immer cxinnern ſoute. un 


gIſaat and: Jakob Vercheer deffelben Jehovo, 
| sen Siebling Abraham war, ftehen aud) i in demſel⸗ 
ve: vatrauliben Berpälenig w Ihm. Ä 


"Den Ds fendet Gott von GSinal an die free 
Pa daß er das alte Verhaͤltniß mit ipren Vätern 
erneuern, und einen Bund mit Ihnen fchließen wolls 
se, daß er fe gu feinem eigenthänslichen Volk anneh⸗ 
man und ſchuͤtzen wolle, unter der Bedingung ihrer 
Aausſchließlichen Verehrung. Feyerlich wurde dieſer 
Bund bey einem Opfer errichtet, und fogar ein ſchrift⸗ 

‚ licher Eontrast, nun wo, gemacht, Erob. 24,18. 
Die heilige abe, in welcher Diele Urkunde nieberges 
legt warb, iſt als ein beſtaͤndiges Symbol dieſes Bun⸗ 
des mic dem Jehova anzuſcehen. - © 





F. Bund gehoens mit dan Menfchen. X 
a..:7 le Bundesidee finder ſich in Tofua, den 
Wiehtern j:ii Der Gefghichte Davids, ja noch in der 
Seſchichte des Königs Hoſea. Auf· ſie ſpielen Bienen 
dedifchen Proppeten‘ überall an. ’Batb Gere es; 
Iſruiet ſeh bundbruͤchig geworden 2 "und ſchwere Stra⸗ 
fen bedrohen jeden, der von dem Bund mit Ilboba 
abiäßt. Bald höre man die beingenbflen Ermuntes 
rungen, bes Bundes mit dem Jehoda ſich zu erins 
nern , und’ feine &efege heilig zu Hallen; und Ver⸗ 
heſſungen des ·ausgezeichnetſten Gluͤcke fuͤr jeden, 
der treulich dieſem Bunde anhaͤngt. Bald endlich 
ſucht Jehava fein Voll durch neue Buͤndniſſe miekch 


zu vereinigen. Denn nie wankt feine Treue, wenn 


gleich ſein Boik mit Undank ſeinen Bund ·etſchinabe⸗ | 
und fi ſich ve von Ihm airücheht. 


}. 


- Anmerkungen. 


© gewiß bie. Erlangen Bots, und der vertrgnlich. 
Umgang der Menfchen mit ihm, ein Mythus ſind, der in 
der kleinlichen Vorftelling der alten Welt von den Goͤt⸗ 
teen; die md Menſchonakhnlich dachie, feinen Grund 
hat: fo geyiß iſt anch Diele Yundetidee ein Philoſo⸗ 
phem. Genauere Verhaͤltniſſe der Berundfiaft, des 
Beyſtandes imd Gchutzes, wurden zwiſchen Menſchen 
feyerlich und bey Opfern geſchloſſen. Wer: ſich nun ei 
ner Goitheit widwete) und ihr Verehrer werden. mic 
"10, dachte ſich dieſes Verhaͤumiß unter der Ider einek.. 
VBundes, den et, auch whrklich ˖ von feiner Seite mie 


220 L veihin De. 
| —** fh aufpalten. Sie nährien ſich von 
| den tieblihen und: auf die Staͤrkung der Geiſteskraſt 
vnd ver Erhaltung des Lehens den heilſamſten Ein 
ru habendon Iruͤchten dNeſer Baͤume. 


Sie waren dieſem zu Folge mit einer die Men⸗ 
ſchen weit übertreffenden Weispeit begabt ‚bie fi ch 
die Menſchen aber auch durch den Genuß dieſer Frucht 


eeworben. Und zugleich waren fie unſterblich. ‘Denn 


besivegen wurde Adam und fein. Weib aus dem Pa⸗ 

radieſe vertrieben, damit ſie nicht, wenn ſie etwan 
auch von dem Lebensbaume aͤßen, den Elohim ſogar 
an n Untrbiihee tig werden möchten. — 


a ‘“ 


Anmerkungen = 


Dieſer Wiythus iſt ein philoſophiſcher denn er betift eis 

. nen Gegenftand der Äverfinnfichen Welt; mwobey fin 
Bactum kann zum Grunde liegen, fondern weicher auf 
einem Ratſonnement muß entſtanden feyn. . 


. 8 


& leitet auf einen Poiycheiſmus, welcher vor bean „Mir 

nocheiſmus unter den Sfraeltien. herging. Itmmer find 

die Wölter auf das Dafeyn mehrerer Götter gefallen, 

de fie fih bis zur Einheit Gottes, durch die Betrach⸗ 

uung bee Uebereinſtimmung aller Theile der Sqhoͤpfung 
„Einem Zwec. emporfämangen, N 


“eo. 


| Um die gen, wo der Verfaſſer unferer urkunde lebte, dach⸗ 
te man ſich ſchon den Ithöba wenigſtens als den bil 
fen, wo micht au den end Gouzwn Kronos nad 


⸗ J 


f 








nochher Zeus der höcfte unter den Goͤttern bey den 

Griechen war, beffen Winke die fibrigen gehorchten, der 

fie aber doch öfters bey wichtigen Angelegenheiten zu 
| Verathſclogongen zog. 


Dasß diefe Elohim Speiſe genoſſen, iſt ganz den ſchwachen 
Begriffen der rohen und ungebildeten Menſchen aus 

” der älteften. Zeit angemeſſen. So eſſen ja auch die 
Götter der Griechen ihre Ambroſia, und trinken ihren 
Dita, | 


So haben wir denn hier die Atteften Vorſtellungen uͤber 
Sort. Jehova iſt der hoͤchſte, der alles hervorbringt . 
Neben ihm ſind Untergoͤtter, die Elohim, weiſe und 
unſterblich die ihre Weisheit und Unfterblichtett vom 
Genuß gewiffer Früchte erhiehen. ' 


‚Dee Polychelſmus weriohe ſich, ar ber. pofpeheiftifche Plus 
ral blieb in der Belge von dem einzigen Gott ges 
wöhalih. | 
Es gehört hieher die Stelle Herders N: Erinnern Sie ſich 
aber auch, daß in dem Afteften Lobgeſang der Socetns 
noch die Elohim herrſchen? 
E. Ohne Zweifel fand Moſes fi fie in bieſem alten Sas⸗ | 
pfungsbilde; denn er, der große Verfolger der Dies‘ 
götteren, und alles deffen, was zu jhr ſuͤhret, wuͤrde ik 
gewiß nicht hineimgeſert haben. 


A. Da⸗ alaube r auch: ynd « ſetzte vielleicht zu ihnen 
dog Bor ſchuf im Sinsvlate, um der Vilginery 


HZarder som HR h. Dorf B. ab: as. wur 


Y 


33. To Pollofophiche Mythen. 


... vorzubeugen 3. Deswegen bleibe don der Zee Veguiff der 
Eldhim volytheiſtiſch. Es find die Elohim „rech de⸗ 


ron Weisheit Die Schlange die erſten Menſchen Lüften 


machte, und die wahrfcheinlich- nach der Meinung 
Eva's eben von diefem Baum Ihre Weisheit aßen. Sie 
viſſen, wie der Orlent alles mit unſi chibaren Sſen 
bevolkert, wie er in ſonderheit ein Geſchlecht son’ feinen 
. Geiftern hat, bie ven den Süften Ber Baͤume leden, 
Kriege mit "Höfen Rieſengeiſtern führen, ünd fc der 
Pflanzen, Bäume, Blumen, Berge, ja der Elemente, 
»  Bternesu.f.. annehmen. Dir. Mpiprheiftaus , Apfer 
. Art if allen ‚ungebifdeten Nationen eigen, und fo 
.  konnte,die rauhe Einbildungskraft der Mprgenländer 
unmöglich" davon frey bleiben. Sie ſahen alles als 
lebend af, und hegabten alle. auch allzs mit lebendigen 
Weſen; das ſind die Elohim, Adonim, Schaddim der 
" :Hebräer,, die Jzeds der Werfen, bie Lahen der Veheta⸗ 
er, (ein Name, der mit Eſohim ſelbſt Achntichkeit zu 
haben ſcheint,) die Dämonen der orphiſchen Enmien, 
„gung! die Lat Geiſter Fun er ‚der unpeligne 
Welt. u 


⸗ 


H. Die enger 


. Der Elohims wich nicht weiter gebadt. Das 
fi kommen bald hernach die Engel, „gber Boten bes 
Jehova zum Borfchein.. Sie werden aber von einer 
boppelsen Art angeführt. Zumeilen wird der Engel 
Jehovens mit dem Ʒehoda ſelbſt verwech eff. 1 Moſ. 
18. und 19. erſcheinen dem Abraͤhain drey Maͤnner, 


zwey davon. heißen ugel, Dex dritte aber: Jehova, 


— 








‘Hr vie Enset 2 12$ 


Cap. 1, v. 17% 33. Ep: 19,1. In anbetn Stels 
fen wird dei öfcyeinende Engel bald v 0x, bald’ Yes 
hova und amd ſelbſt genannt, eg Richt. 6, 14. 
22:23. Eur: 237 18. 


Webiig end fangen in ber Geſchichte bis Mbras 
hams die“ Ei an aufzufteten ‚ und ie "weiter Das 
Zeitalter forficreiter, deſto geſchaͤfftiger ſind fi ie, und, 
befto * wird uns von ihnen erzaͤhlt. Kür dieſes | 
iſt erkwürbig, daß fi fie in den fruͤhern Propheten gar 
nicht gedacht merden, und uͤherhaupt nur beym Zacha⸗ 
tips, und. Daniel. orkommen, aber dort iſt auch mehr; 
von ihnen geſagt, als in aybern feuern Büchern, .: 


7Wie HAon: geſagt worden. iſßt, ſe treten ſie in 
ber —** Abrahams das erſtemal auf, baldank - 
fen fie nur vom Himmel,, bat. erſcheinen ſie auf der. 
Erde in menfeglisher: Geſtalt, in, Geſellſchaft den. Ser - 
Hana, unterhalten ſich mit den Men 1 3 
eſen und trinken mit Ipmen, 


" Menfgenäfntid, waren auch Immer bi Engel, 
weiche bie Propperen.inden Piſtonen gelegen eher — 
Pan. 19, 5: 6: Cap. 8, 16. 


el Im Buche der Richter Em. 2. uAſcheiat der 
Engel des Herrn zwar als Menſch, ißt aber kein Zie⸗ 
gzenboͤclen/ ya das i ihm ſolize bereifer vaden- ſondern 

9 Wergl. Thröisgiede Au. EISEN I G. rd ic 


/ 


“ 
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324. T. Pyiloſophiſche Mothen. 
laͤßt ein Brandopfer hringen, und faͤhrt dann wit der 
emporſchlagenden Flamme J welche das Opferſleiſch 
verzehrt, gen Himmel. 


rt. 1 


- 


In ſpaͤtern Zeiten läßt daher dev Verfaſſer des 
—X Tobias dem Raphael fagen, Cap. 12, 19: es 
(deine mot, als effe und trinfe ich mit euch , aber ich 
gebrauche unſi chtbare Speiſe, die kein Menſch ſehen 
kann. Und als er das geſagt hatte, verſchwand er 
vor ihren Augen, und ward nirgends meht geſehen. | 


Ferner ſcheint es, dab die: Phantaßte Den Engeln 
5 Bügel beygelegt habe, Jeſ. 6, x » 3 Babriel fo 
| beym Daniel, Cap. 9, 22. 


pr Aufenthalt iſt im Himmel; mo te um Gott 
find. Es iſt aber eine geheime Treppe, auf welcher 
ſte unfichtbar vom Himmel auf-die Erde fleigen, und: 
von biefer-bahin zurüchehren‘, Gene. 28, 12. Spaͤ⸗ 
ter fiehen fie vor dem Thron Gottes, Tob. 12,24. 
| Sie werden als ſtark von Kraft befchrieben, 
vnd ſtarke Helden genannt, Pf, 103, 20. Sie ſind 
die Dolmetſcher der goͤttlichen Viſionen, und daher 
ſehr verſtaͤndig, auch · als ſolche muͤſſen ſte es ſeyn, weil 
ſie gewuͤrdigt werden, den Willen Gottes zu volls 
bringen. 


Moraliſch gut hen fie ni Diener ont 
zwar auch ſeyn, aber Eliphas glauht doch nicht, daß 





. 
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H. Dir Enger Ya5 
‚fie über allen Jirihum erhaben, und von n allen moras 
uiſchen Sieden tein fern, Hiob 4, 38. 15,15. . 


& find der Anzapı nach aunzaͤhlig, denn Moſ. 
32,2. 2. . begegnen | dein Jacob Die. Engel Gottes, und. 
er ſprach: es ſind Gottes Heere. Nach. Dan. 7, 10. 
dienten Som. tanfend. mal Saufend, unb —J | 
‚Kunden ver ibe. [| 


: Sr iind ha dem badyloniſchen Ei wurde die 
Engelstheotie noch mehr ausgebildet. Die Engel 
wurden claſſificirt, und bekamen eigene Namen. 
Es ſind ſieben Engel, welche den Seaatsrath Sotteß 
ausmachen, und immer vor feinem Throne ſtehen, 
Tob. 12, 15. Ihre Namen ſind zum Theil Raphaeh, 
Gabriel, Michael, und fie waten die Erzengel, — 


pP 


MWas:ihre Verricheungen anbelangt, fo And fie, 
was ihr Name fagt, Boten Eottes, fie werben von 
Gott ausgefandt, um eine göttliche Borfchaft.an die 
Menfchen zu ‚bringen ‚ den Willen Gottes zu verkuͤn⸗ 
digen, Gottes Ausſpruͤche zu deuten. Sie behuͤten u 
und befchügen daher den Frommen auf allen feinen 
Wegen, daß er im feine‘ Gefahr gerathe, oder wen⸗ 
ben die Gefahr pon ihm ab, Pf. 34,8. 91, ıt. 
12. 13." Nach dem Elihn har der Menſch ſeinen ver 
eresenden Engel bey: Sort, weldyer Gost des Diem 
fchen Tugend kund thut, damit er ſich feiner noch er⸗ 
barme, and ihm das Sehen friſte, Hiob 33, 23° 28. 


4 
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Aber Gott ſrraft auch! durch fie, ie zum $ringt-Teb 
ind” Veiderben Ihe die Menſchen 6: har der vers 
derbende Engel Im im "tagen ' Sennaderibs ı viele Tau 
fine, geroͤdtet. a an N ep W 7 Er 


ui ah (Bäcerh Sue TER: jebe tif und ; je⸗ 
e 


de Nalloinihten ia end "Das nis s 
er er rend Hat (inen eigenen 
Für» Engel, Dan. 10, 13. 20, Ber Schutzeno 


Sr. Inden⸗ Sinen Armınapeehmien: und, mägggigften, 
| Warsber, Erzengel Michael, ‚Ran. 9 eig 7. 


off 16 Nin bernhabin lore Gage üeige f efchl; 


es 18, art sü:he: "pad 1 TF St 172 


Die Engel bigei en bie Eu ber: Geftorbenidn 


Wie in das ‘ Parabice, lud: 167 26. Durch e 


bat "ehemals Gott das Geſetz auf Sinai‘ Gegeben, 


5Waſ. 33, 4. nach tmoiezandnin ſchen Mederſcbung— 


u Sal, 19. et 
“ og feinem "lie iſt sera lie 10 ss 
Yon augefiht,” wie in der Bßelb arung Ri | 


Mr 
TE MIITIP ar Ar ν« 


29 , Die Begrife, welche: wir von nee Bort antrei⸗ 


fen, find. biefe: Si haben, wie Gott, eine menſch⸗ 


liche Gsatr. Denn. es wird ihnen, ein. Angefi icht, 


* Kerdl. hibliſch⸗ Theslogie bes N: def Asritet Band. 
uhriſtl Dretigtene Rat nach der Apocoiybfe. en. vsös 
* m METER DR. 


N een 
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Hände u und Fuͤße auch eine Stinme, mir welcher fi fie 
eine menſchliche Sprache reden, zugeſchrieben ‚Sie 
Si Br mit inem Asbecifchen Ajchrglang ungeben 
Ihr. Angefi hr, gläne- vie. die, ‚Sonne r ihre, Füße ni 
Seuerfäulen. Wenn fie erfcheinen, fo erſcheinen 
ſie in Wolken gehuͤllt, weil man fonf ihren Glan; 
nichẽ ertcogen Fonner, umndder Redenbogen, Ber ihr 
Haupt umgteble⸗nnußigt Durch; ſeine gruͤne Farbe den 
ein, der von ifnen auögehiti - EEE 


? Babe in pre Gehalt igantifch. ‚Ein * 
gel ſteht mit dem einen. Fuß auf, dem Meer, yab mit 
dein andern auf dem Sande. Ihre Stimme‘ ft tau 


und wird mit dem Beuͤllen eines tönen verglichen, 9 


Kap: 10, 173; Eapı 18, 1. Sie haben Flügel, Cap. 
.8,:13. 845769 und ‘bisweilen weiße leinene Kleider, 
wie die Perefter, und find mit gelbenen Gamrein ms 

guͤriet, Cap. 15) 6° no DE FE en Zu 


1 er 


Sie umgeben Gottes Thron, und ihre Zohl in 
viel taufendmal tauſend, Die böhern Drdnungen dee | 


Engel befi igen. ‚eigene Namen; weiches alles iſt wie 
im Daniel. 


Diurch fe fügest Sort alle feine Kefchräf, "and, 
Sie find die Deimetſcher der Vlonen, Cap. 2:24 


5,-1. 2. 22,6. 16. Sie fügen bie Guten, und 
retten fie aus Gefahren, Cap. 7, 2. 3. Sie vollzie⸗ 


| ben die göttlichen Strafgerichte, Denn, fie ſtoßen in 
die fiehen. Kr ſezepoſaunen,n und Bingen badurqh die 


⸗2 
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128 1. Doing michen 


gbichchen Strafen über Jeruſalem, Cap. 8, 2.7. und 
- siegen die fieben Schaalen voll Unglüds über Das 
Heidenthum aus, Cap. 15, 18: 16,1.2. Sie 
bringen die Gebete ber Menſchen m Priefe vor 
Bär; Cap. 8, 35. | — 


⸗1412 


Manche haben 106 befonbere Yemter. Si, 
nach der Zahl der vier Hauptwinde, find üben. Bie 
Winde gefegt, und laſſen dieſe los, wen, fe. auf;dye 
Ä Erde wehen ſollen, halten ſie aber auch zurück, Cap. 
7,2 2. 3. *Ueberhaupt iſt jedem Eleinent ein Engel | 
vorgefeht, wie dem Wall, Cap. 16, 5. dem Beue, 
Kap. 14, 18. — 9 
.Es gab auch Kenngelchen, on welchen e ein F 
Erden erſcheinender Engel erkannt werden konnte. 

Dieſa waren 1) koͤrverliche Sechonheit, majeſtaͤtiſcher 
Anſtand, und außerordentliche Lubesſtaͤrke, ı Mof 
32,24 1% 2) Tiefe Einfichten, hoher. Verſtand, 
 Beispei und Wohlmeinen in @rtheilung eines Raths 
’ Sam. 29, 9. 2Sam. 14, 7. 3) Außerordentlicyer 
Aüthtglänz. 4) Erſcheinung unter inerkwuͤrdigen Unis 
ftänben, bey einem Opfermahl ‚ in tiefer Einſamkeit, 
ober bey Gefahren ‚ in welchen ſich ber Menſch eben 
befindet, und fidy nicht zu rathen weiße 5) Schnelle 
unvermuthete Entfernung, und leichter, fliegen⸗ 

der, fehneller Gang beym Weggehen, Kid. 6, 21. 


26 12, at 
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Anmerkungen. 


Diefe Ehre von den Engeln ift ein Mythus, und zwar 
ein pbilofophifcher, das iſt, ein Phitofophem über das 
Geifterreih. Es betrifft. die uͤberſinnliche Welt, ven 
weicher wir feine Erfahrung machen koͤnien. Was 
baher von- den Engeln erzaͤhlt wird, kann micht ge⸗ 
ſchichtlich ſeyn. 


Und warum ſollten auch nur Höhere Geiſter in der alten 
Welt fo gefchäfftig gewefen „ und duf die Erde fo flei⸗ 
ßig herabgeſtiegen ſeyn, um den Menſchen beyzuſtehen, 

jetzt aber uns ihren Beyſtand völlig entziehen? War⸗ 
um ſoliten fie bald heereweiſe einem wandernden No, 
‚maden, und einzeln einer entlaufenen Magd erfchienen 
ſeyn, oder einer Fruchtbarkeit fih wuͤnſchenden Fran 
die baldige Schwangerfchaft verfündiger haben; und 

. jest bey den alerwichtleſten Vegebenheiten un chibar 
bleiben? 


Oder wer hat noch die Scutgeifte d der Kinder gefeen, 

und⸗ wer aus der Erfahrung gelernt, daß Engel die 

Seelen verftorbener Menſchen ins Paradies geleiten, 

und in den Schooß Abrahame führen? Es kann 

dieſes nichts anders ald menfchliches Rakfonnement über 

-* das Geiſterreich feyn, wie than. fi) in der. früheſten 
Welt vorſtellte, daß es da feyu könne und möge. — 


Wie iſt denn aber dieſes Philoſophem entſtanden? Man 
darf ſich nicht vorſtellen, daß die Menſchen etwan du: ch 
die Betrachtung der weiſen Stuffenfolge der Geſchoͤpſe, 
welche die Neuern wahrgenommen haben, auf dieſe 

Bauers bibl. Mythol. 2.9. —3 


430 
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1 Philoſophiſche Mythen. 


| Ideen ſeyen geleitet: worden, daß es wol hoͤhere Weſen, 
als die Menſchen ſind, geben muͤſſe, da die Natur von 


den unterſten zu den hoͤhern Geſchoͤpfen fortſteigt, und 


ſchwerlich bey dem Menſchen ſtehen geblieben iſt, deſſen 


Natur aus Sinnlichkeit und Vernunft zuſammen geſetzt 
it. Denn ſolche Naturkenntniſſe hatte die Alte Welt 


noch nicht, und hätte fie ſolche Betrachtungen ahge 


W 


ſtellt, ſo wuͤrden die Engel von ihr nicht ſo menſchen⸗ 
aͤhnlich und gar geflügelt vorgeſtellt worden ſeyn. 


as hat denn nun aber ihre Idee erzeugt? Sie ſind 
Kinder des: Polytheiſmus, der in YTonorheifmus 
übergegangen ift. Wir haben im Morhergehenden | 


. gelernt , „daB die Elohim zuerſt wol Goͤtter, dann aber 
dem Jehova untergeordnete Untergoͤtter geworden ſind. 


ESEs iſt dem Gange der Ausbildung, den die menſchliche 
Wernunft nimmt, gemäß, zuerſt viele Götter an zuneh⸗ 


men. Erſt langſam ſchreitet ſie fort zur beſſern und 
richtigern Erkenntniß Lities einzigen Gottes. 


Dieſen Sarg Hat die Vernunft Bey den Hebraͤern genom⸗ 


men. Wo die Elohim verſchwinden, da kommen de 


far bie Engel zum Vorſchein. u 


Man glaubte nur Einen hoͤchſten Gott, aber viele höhere 


Wefen , welche unter Gott fiehen, ihn ſelbſt verehren, 
und bereit find, feinen Willen auszurichten. 


Nachdem man Monarchieen kennen lernte, fo maß man 


den himmliſchen Staat nach irdiſchen Staaten ab. Ein 
Monarch iſt der hoͤchſte Regent und Befehlshaber, at! 
er iſt von einer zahlreichen Menge Staatsdiener umge 
Gen, durch welche er regiert, und feine Befehle vollzie⸗ 


A 
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den läßt. Sie werden an Menfchen abgefender, um °: 
ihnen des Königs Borfchaft zu binterbringen. Sie 
werden Über ganze Provinzen gefekt. -- Sie. umgeben - 
ſelbſt den Thron des Monarchen, zur Vermehrung feis 
ned Slanzee und feiner Majefläe, 


Offenbar hat biefe Uedertragung des Bildes einer monar⸗ 
ch iſchen Verfaſſung auf Gott, wie bie. Hebräer fie an 
dem perfiihen Hofe haben kennen gelernt, vielen Ein, 
fluß auf bie Ausbildung des Philoſophems von den Ens ' 
geln gehabt. Wie ſieben vornehme Staatsminijter den 
perfiihen König umgaben, fo ift Gott fit der Zeit von 
fieben Erzengeln umgeben, und jede Provinz hat ſo 
gut ihren eigenen FZuͤrſtengel, als die perfiſchen Pro⸗ 
vinzen ihren Satrapen. 


Ein Rbuig tann nice alles alein um, er Hat zur Gig 
rung feiner Regierung Diener noͤchig, durch welche er 
alle Geſchaͤffte vollziehen laͤßt. 


So regiert auch der Weltmonarch niche alles unmits 
selber, fondern "Durch feine ibm untergeordnete 
Geifter des Himmels, durch feine GSeſandten, Die 
Engl. 0. Br N 

und ſo wie nun einmal dieſer Satz angenommen war, fo 

war es nun. natürlich, daß den Engeln alle die Ver⸗ 
richtungen zugeſchrieben werden, von denen wir leſen, 
daß ſie ihnen ſind beygelegt worden. Was in der Na⸗ 
sur geſchieht, Stuͤrme und Ungewitter, Blitze und Don- 
ner ſind ihre Wuͤrkungen. Ja dieſe werden ſelbſt per⸗ 
ſonificirt, und zu Dienern der Gottheit gemacht, Pſ. 
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görilichen Strafen Über Jeruſalem, Cap. 8, 2.7. und 
- gießen die fieben Schaalen vol. Unglücs über das 
Heidenchum aus, Cap. 15, 108: 16, 1. 2. Öle 
bringen die Gebete der Menſchen ne Driefter dor 


Bar; Cap. 8, 315. | un 


Manche haben 206 befonbere Kente. See, 
nn nafh, der Zahl der vier Hauptwinde, find Uber. die 
- Winde gefegt, und laſſen dieſe los, wenn fie. auß dar 
BEE Erde wehen ſollen, halten ſie aber auch zuruͤck, Cap. 
7,2 2. 3 "Ueberhaupt iſt jedem Element ein Engel 
orgefeßt, wie bem Wall, Eap. 16,5. dem Beuc, 
er 14, 18. — \ " 

Es gab auch Bennpeicn, „an welhene ein ef 
Eden erfcheinender Engel erkannt werben konnte. 
Dieſa waren 1) Ehrperliche Schönheit, majeſtaͤtiſcher 
Anftand, und außerordentliche Lubesſtaͤrke, ı Mof 
32,24. 2) Tiefe Einfihten, hoher Verſtand, 
| Weisheit und Wohlmeinen in Ertheilung eines Raths 
Sam. 29, 9. 2 Sam. 14,7. 3) Außerordentlicyer 
. Alftgläng. 4) Erjcheinung unter inerkwuͤrdigen Unis 
fländen, bey einem Opfermahl, in tiefer Einſamkeit, 
oder Ben Gefahren, in welchen ſich ber Menſch eben 
befindet, und fidy niche zu rathen weiß: 5) Schnelle 
unvermuthete Entfernung, und leichter, fliegen⸗ 

der, ſchneller Gang beym Weggehen, Ride 6, 21. 
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Weliangelegenheiten beſorgt; dieſes ei in dem Phi 


| loſophem von den Engeln. 


R 


Vergleichung der Mythen anderer VBoͤlker von hoͤhern 


SGeiſtern, Schutzgeiſtern, Daͤmonen, Engeln. 
1) In dem Syſtem der Parſen ſind auch fieben 


Amſchaſpands, Erzengel, oder bie erften Könige des 
Himmels, deren Oberſter Ormuzd iſt. Sie heißen 


Bahman, Ardibeheſcht, Schahrivir, Sapondomed, 


Khordad, Amerdad, und der Oberſte uͤber ſie iſt Or⸗ 


muzd. Die zweyte Claſſe der Geiſter ſind die Izeds. 
Ueber die Amſchaſpands ſchreibt Kleuker 9: Dieſer 
Name iſt den erſten fi eben Himmelsfürften eigen, bie 
zwar einen gemeinfchaftfichen Character der Würde, 


aber auch ihre eigenthuͤmlichen Charactere haben, wel⸗ 


che das Phyſiſche der Beſtandheit und Wuͤrkſamkeit 


eines jeden bezeichnen. Ormuzd behauptet ſeiner Wuͤr⸗ 
de nach einen zwiefachen Character in den Zendbuͤ⸗ 


chern; als erſter der Amſchaſpands iſt er primus inter 


partes, der Fuͤhrer und das Oberhaupt der Amſcha⸗ 


ſpands, macht aber mit ihnen Ein Collegium. aus; 


als Schoͤpfer aber, als Hervorbringer und Geber oder 


Urheber der ſechs Amſchaſpands, wird er von ihnen ſehr 


kenntlich unterſchieden, wie der Juͤrſt von ſeinen Die⸗ 


nern und Raͤthen, und daher vor jedem Amſchaſpand 
oder Jied⸗ z dem ein Jeſcht geweiht iſt, als Urheber 


) Rleukers Zendaveſta im Kleinen, IL. Th. ©. 44 
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md Allgobieter angerufen, weil alle Fürften ber himm⸗ | 
liſchen Hierarchie von ihm ſind, durch ihn beſtehen, 
und ihre ganze Kraft zu wuͤrken argenblictuch ent⸗ 
lehnen. 


2) Auch bie Bramanen haben Untergbtt, | 


welche mit den Clohims koͤnnen verglichen werben, und 
B Engel. _ 


‚Sie perehren einen hoͤchſten Gott , Barebate 
vaſtu, von welchen die Göttin Tſchaddi entfprungen 
iſt, (die weibliche Kraft in Gott, ‘welche fich von der 


männlichen getrennt hat). Von diefer Göttin fin 


"Die drey Götter, Biruma, Wiſchtnu, und Rudditen 
oder Iſuren, entſtanden, welche von Gott die Macht 
bekommen haben, alles zu ſchaffen, zu ordnen und u | 
regieren. Von Biruma ſind die 224 "Sphären und 
deren Herren entftanden. Denn über jede Sphäre 
oder Diftrict in den vielen Himmeln und Welten if 
ein Herr und Regent gelegt. Ein Malabar ſchrieb: 
"Daß Gott nicht mehr als ein einziger Gott ſey, fol 
ches wiſſen und bekennen wir alle. Aber die Goͤtter, 

die wir unter ihm verehren, ſind unter ung vielfältig, 

| als da ift Biruma, „Wiſchtnu, Ruddiren, (und noch 
‚vier andere, deren Namen genannt merben). Bon 
welchen fi eben Derfonen gefagt wird, daß fie von det 

* Der Koͤnigl. Daniſchen Miſſionarien aus Oſtindien 


eingeſandter ausführlicher Berichte erſter Theil, Halt 
"718: 4 ©. 339. 413. UND 47. 435. 590 


— 
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Tſchaddi Hergefommen feyen, und in ihnen alle andere 
Perfonen, fo unter uns Götter genennt werden, ent⸗ 
haften feyen, ohne nur, daß bie Namen vielfältig und 
verändert find. Auch fagen wir, daß unter allen nur 
Einer fen, der das hoͤchſte Wefen ift, welchen wir bald 
Barabarapaftu, bald Tſchiven, bald Tſchatatſchivum 


und bald Barabiruma nennen. Dieſer Gott hat alle 


übrigen erfchaffen, und jedem feine Beftallungen und 
Verrichtungen gegeben, auch geboten, bag man fie 
verehren und anbeten fol. — Biruma ift der, wel⸗ 

cher alles erſchaffen, Wiſchtnu, der alles erhaͤlt, Rud⸗ 
diren, der alles wieder zernichtet. 


nt Ueberhaupt find außer dem höchften Gott 33000 
Götter, deren jeder feine Beſtallung und Verordnung 
von dem höchften göttlichen Weſen hat. Mebenbey 
ift eine unausſprechliche Zahl der Engel und anderer 
Bedienten, welche ſich in einem niebrigen Stand bis 


finden. — Bon Biruma wird geſchrieben, daß er 


alles, was in der Welt iſt, ſchafſe. Penn er jer 
manden ſchafft, fo ſchreibt er ihm in die Hirnſchaale, 
wie lange er in ber Welt leben foll ‚ und was für ein 
Schickſal er haben werde. wiſchrnu erhält, ſchuͤtzt 
und erldſet alle. Er iſt neunmal in die Welt gekom⸗ 
men, und hat alle erloͤſet. Denn es iſt neunmal ſo 


weit gekommen, daß alles, was in der Welt iſt, hat 


verderben und untergehen wollen. Daher iſt er neun⸗ 
mal, um fle vom Berderben zu erreften, erfchienen, und 


/ 


L 
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hat das Gute wieder angerichtet. Er wird noch einmal 
in die Welt in der Geſtalt eines Pferdes kommen. 
= Ruösirene oder Iſchurens Amt iſt, daß er auf 
alle Menſchen ſieht, ob ſie Gutes oder Boͤſes thun, 
‚und fi ie darnach deſtraft oder belohnt. Er macht allen’ 
Dingen ein Ende, und macht die ganze Scdöpfung 
‚ vergehen. Diejenigen, welche ihn anbeten, nimmt 
er zu den Seinigen auf, und giebt ihnen Reichthum. 
Und: am Ende, wenn fie fterben wollen, fender 
er feıne Diener, daß fie felbige zu ibm beingen 
muͤſſen, damit er ihnen feine Seligfeit zu genies 
-Ben gebe, (mie die Engel bey den Juden die Seelen 
der Sterbenden in Abrahams Schooß fragen.) — 


— 


Dieſe Untergoͤtter ſind vielmals unter allerley 
Geſtalten auf der Erde erſchienen, als‘ Arbeiter, als 
Soldaten, als Fifhe, Schweine, Schildkroͤten, Lö: 
wen. Sie haben auch, wie die griechifdyen Görter, 
Hurerey und Ehebruch mit icdiſchen Madchen und 
Weibern getrieben. 


Bey den Griechen und Roͤmern iſt ein hoͤchſter 
Gott, Zevs, Jupiter, der Vater und Koͤnig aller 
Götter, die große Menge ber übrigen ſtehet unter 
feiner Gewalt, und *) ‚wenn gleich jeder fein eignes 
vom Zevs ihm angewiefenes Amt bat, fo müflen fie 
fih doch feinem Willen unterwerfen, ‚und ihm gehor⸗ 


” Aeſchylus ocbundener Prometheus. 


J 
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chen. Ja es iſt einer darunter, welcher der Goͤtter⸗ 
bote iſt, Hermes oder Merkur, der von Zevs mit 
Aufträgen auf die Erde geſchickt wird, Menſchen goͤtt⸗ 
liche Botſchaft und ˖ Befehle bringe, und dabey auch 
geflügelt erſcheint. Er hat ben beſtaͤndigen Beynu⸗ 
men eines Botſchafters und Geſchaͤfftstraͤggers der 
Goͤtter. Ich will nur eine einzige Stelle aus Komet 
1. XXIV. 340 — 345.anführen. Er wird von Zeus 
beorvert, den Priamus in das griechifche Lager zum 
Gezelte bes Achilles zu begleiten, indem er den Leiche 
nanı feines Sohns Hectors ausldſen will: | 


Ihm gehörte der Sefchäfftsträger. Hermee, 

legte ſogleich an ſeine Fuͤße die ſchoͤnen, 
ambroſiſchen, goldnen Sandalen, die ihn trugen 
durch die duͤnne Luft und uͤber die unermeßliche Erde, 
fo ſchnell, als iſt das Wehen des Windes. 

Er nahm feinen Stab, mit welchem er einſchlaͤfert 

‚die Augen der Menichen, die er Wil, 
und bie fchlafenden weckt. en ER 

Diefen. nahm der ſtarke Hermes in die Hand, 

und flog, und fam ſchnell nach Troja und den 


Hoelleſpont. 


Die Seelen der Abgeſchiedenen führt er zur Unter 
welt hinab, (wie die Engel ſie in Abrahams Schooß 
führen). So folgen ihm die Seelen der Freyer ſchwir⸗ 
rend wie Fledermaͤuſe dahin. Odyſſ. Lib. xxiy. Im 
Anfang; und aaa Lib. I, Od. : 


I .. 


! 
\ 
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36 Tu pias laetis animas reponis 
fedibus, virgaque levem coerces 


aures turbam, ſuperis Deorum 
gratus et imis. 


So iſt auch imgleichen beym Homer die Iris die Ge⸗ 
ſchaͤfftstraͤgerin des Jupiters und der Juno, und heißt 

deswegen die Schnellfuͤßige. Zevs ſendet fie an 
die Thetis, dieſe in den Olymp zu rufen, und an ben 
Priamus, um ihm’die Botſchaft zu bringen , daß er 
ſoll zum Achill gehen, und den Leichnam ſeines Sohns 


loskaufen. Sie heißt —R ayyeros, die Him⸗ 


melsborin; Iliad. L. XXIV,v. 144 — 195. . Und 
nicht nur die Goͤtter fenden ſie in ihren Gefchäfften aus, 
ſondern ſelbſt Helden ſchicken ſie in ihren Angelegen⸗ 
heiten an bie Götter. Sie eilt z. B. auf Achilles 
Bitte in die Wohnung der Winde, um ſie herbeyzu⸗ 
rufen, das Feuer ben Patroelus Scheiterhaufen anzu⸗ 
fachen, „U. XXIII, 198. Die vom Diomed verwun⸗ 

dete Venus fuͤhrt ſie aus dem Treffen, und führt fie 
in dem Wagen bes Mars nach dem Olymp, "wo fie 
dann die Pferde- ſelbſt abſchirt, und ihnen Futter 
vorwirft, 1.-V, 365. Andere Erfcheinungen von ihr 

fiche Iliade L. II, 121. 


Wo überhaupt bey den Hebräern ein Enge eis 
ſcheint, da erſcheint beym Homer ein Gott. Ein un⸗ 
bekannter Fremder, der einen guten Rath ertheile;- eis 
- ne bekannte Perfon , bie etwas’ Frappantes und Er: 
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flaunenewindiges ausfuͤhrt, iſt ein hoͤheres goͤttliches 
Weſen in menſchlicher Geſtalt, welche es zum Schein 
angenommen, und wird an ihrem majeſtaͤtiſchen Gang, 
an ihrem ſchnellen und ploͤtzlichen Verſchwinden, an 
ihrer lauten Stimme, und an ihrer außerordentlichen 
Scänpeit und Gratie erkannt. 


Anpang 


u \ 
von ben mim 2: oder Söhnen Gottes.‘ 
Hioh gap. 1. and 2. 


In dem Borbericht zu dem Gedichte Hiob kom⸗ 
men die anbm oa oder Söhne Gottes vor, von - 


welden zweymal erzähle wird, daß fie eines Tages 
- gekommen find, um vor Jehova zu fieben. Da 
ber hebräifche Ausdruck, vor jemand ſtehen, an⸗ 


zeigt, ihm aufwarten und dienen, auf jemandes 


Befehle warten, ſo wird damit geſagt, daß die 
Söhne Gottes vor Jehova erſchienen find, um deſſel⸗ 
ben Befehle zu vernehmen, und auszurichten. 


Dieſe Soͤhne Gottes ſind nicht von den Engeln 


verſchieden, denn ſie haben mit denſelben einerley Ver⸗ 


richtungen, ſie nehmen die Befehle von dem oberſten 
Regenten der Welt an, und führen felbige hernach 


aus. Es liegt darinnen die nemliche Vorſtellung von 


der goͤttlichen Weltregierung, wie in den Begriffen 


von den Engeln, nur ſind hier die Bilder aus ber pa⸗ 


\v 


! 
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triarchaliſchen Verfaſſung hergenommen. Gott tft ber 


Hausherr der Familie, die Kinder Gottes find feis 
ne Familie. Sie verſammlen fid) vor ihm, und brins 
‚gen ihm Nachricht von dem Zufland der Erbe. Er 


berathſchlaget ˖ſich mit ihnen über die Angelegenheiten 
feiner großen Samilie, der Mienfchen. "Sie aber ges 


horchen feinem Willen, und thun, was er gebeut. Das 


ber koͤmmt es, daß fie hier Söhne Gottes heißen, 
da fie tonft engel Boten Gottes, genennt werden. 


‘J Der Satan und feine Engel. 


Ä In dem, was von boͤſen Geiſtern, dem Teufel 
und den boͤſen Engeln im alten und neuen. Teftament 
gelehrt wird, muß man die Zeiten wohl unterſchetden. 


Schon vor ben Zeiten bes Erils nahm man En 


‚gel oder Geiſter an, welche den Menſchen haben, 


Se zum Böfen verleiten, Tod und Verderben über fie 


zerhängen, eder fie mit Melancholie und andern ſchwe⸗ 


sen Krankheiten belegen. 


Es kommt vor der Wuͤrgengel, rnwoa want, 
‚ ber von Gott ausgeht, alle Erſtgebohrnen in Egypten 


und viele Zaufende in ber afigrifchen Armee toͤdtet, 


welche Jeruſalem belagerte. 


Saul war anfangs vom Geiſte Jehovens res 
giert, aber biefer wich von ihm, und ein böfer Geift, 


von Jehopa geſchickt, beunruhigte ipn, ı Sam. 16, 14 
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ie, der Sohn des Jemla, erklaͤrte 1 Koͤn. 
22, 16⸗ 22. den Koͤnigen Achab' und Joſaphat, er 
habe Jehoven auf feinem Throne figem fehen, und des 
Himmels. Heer, die Engel, zu feiner Rechten und 
tinfen. Jehova habe feine Engel gefragt, welcher 
. von ihnen den ifraelitifhen König zum Kriege reisen 
wolle. Einer erbot ſich, er wolle ein Geift der Lügen 
ſeyn, und alten Propheten Lügen eingeben. 

Diefe Geiſter, welche Melancholie, Tod und 
Verderben erregen, und den Propheten Unwahrheiten 
inſpiriren, ſind Engel, halten ſich im Himmel auf, und 
finden ſich in der Berfanmlung der Engel vor Jeho⸗ 
va ein. 

In dieſe Claſſe gebiet auch Satan beym Hiob. | 
Sein Geſchaͤfft iſt das Amt eines Engels, bie. Erde 
zu durchwandern, und auf. die Sitten der Menfchen 
Achtung zu geben, und: dann Gott Rapport abzu⸗ 
ſtatten. Aber er iſt den Menſchen nicht güntig ‚ik 


. ein firenger Aufſeher ihrer Sitten, und mi dr Ge 


malt ausgerüftet, ihnen allerley Schaden zuzufuͤgen, 
ſchmerzhafte und ſcheusliche Krankheiten, zu erregen, 
und ſogar ſi e zu toͤdten. Dabey erſcheint er aber doch | 
in ‚der Verſammlung dei Kinder Gottes, finder ſich, 
fo oft dorf die Familie des himmliſchen Regenten fi ch 
bey ihm verfammlet ‚ audy ein, weil er zu derſelbigen 
gehoͤrt. 

Er— hat wol ben tugendhaften Hiob beobachtet, 
und. fann Pine Diehefhaflenge und. Andeſchelſrn⸗ | 
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Froͤmmigkeit nicht in Zweifet ziehen, aber er fereibe 


«fie einem Eigennuß zu; und auf Gottes Zulaſſung 


verhaͤngt er ale Ungluͤcksfaͤlle ͤber Hiob, und zuletzt 


gar die fuͤrchterlichſte aller Krankheiten, den ‚Härteften 


| ‚Grad des Ausfaßes. 


Hier ift noch aberall einerley Idee: Es giebt 


— Gehe welche den Mienfchen fchaden, an Güs 


tern, Keib und Ceben, ja ſelbſt an der Seeie, 


ſchwere Melancholie erregen, und ſie ie zum mo⸗ 
raliſch Boͤſen verleiten, Die «ber dabey doch 
Engel Gottes und himmliſche Weſen ſind. 


Noch eben ſo erſcheint Satan in den Büchern, 


5 welch⸗ zun achſ nach dem Exil gefchrieben fi nd.’ Chrom, 


21, 1. bat Satan den. David gereizt, die Iſtaeliten 
| zu zaͤhlen; und Sachar. 3, 1:6. ſteht der angeffagte 
Hoheprieſter Joſua vor dem Engel Jehovens im Him⸗ 
mel, fein Anklaͤger Satanas zur Rechten. Er wird 
aber losgeſprochen, und dem Satan Einhalt gethan. 


Die Seene iſt fi chtbar der altern im Hiob nach⸗ 
gebildet, Satan erſcheint auch im Himmel, aber er 
iſt gegen die Menſchen unguͤnſtig. Und deswegen 
reizt er auch David zu einer verderblichen Handlung, 
wie einſt die Propheten zur Unwahrheit, damit Krieg, 

Tod und Verderben daraus entſtunde. 


Aber dieſe einfachen Saͤtze uͤber das Galtereeich | 
| m hun in ben en Dichern bis auf Chri⸗ 


4 


— 


— — — — 
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ſtum noch viel weiter ausgeſchmiͤckt. Die Schlange, 


welche Evam verführt hat, ift der Teufel, B. der 


Weish. 2, 24. 3b 8, 44: Apocalopf. 12, 9% 


Am pollftänbiaflen find bie eben vom Teufer 
im Tobias vorgetragen. Sara, eine Tochter Ra⸗ 
guels, zu Rages, hatte nach einander fi eben Maͤnner ges 
heitathet, welche aber alle Asmodi, der boͤſe Geiſt, 
getoͤdtet hat. Er ſelbſt Hatte ſeine Liebe auf dieſe Junge 
frau gerichtet ‚ und voll Eiferſucht die Maͤnner er⸗ 
wuͤrgt, die fi ch mittelſt ehelicher Verbindung dem Ge⸗ 
genſtande ſeiner Engelsliebe widmen wollten. Aber 
eine Leber von einem Fiſch auf gluͤhende Kohlen ge⸗ 
legt, versreibe boͤſe Geiſter von Maͤnnern und Weibern, 
daß fie nicht mehr ſchaden koͤnnen. Cap. 6,9. Durch 
dieſes ſuperſtitidſe Raͤuchern, und durch Gebet und 
dreytaͤgige Enthalcſamkeit von ſeiner Braut, hielt der 
junge Tobias den Asmodi von ſich ab, der Engel 
Raphael aber. feſſelte ihn, und verbannte ihn i in die 
iefſte aͤgypriſche Wuͤſte, Cop. 8, 23. 


Hier giebt es alfe mehrere Teufel, welche auf 
Erden erfcheinen, fich in Weiber verlieben, die Mens 
ſchen beunruhigen und wuͤrgen. Durch fuperftitiöfe 
Gebraͤuche kann man ſie verbannen, feſſeln und in 
Wuͤſteneyen tragen, wo ihr gewoͤhnlicher Aufenthalt 


iſt. Wie die Engel ihre eigenen Namen haben, ſo | 


führen auch die Teufel ihre eigenen Namen. 


11 
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triarchaliſchen Verfaflung hergenommen. Gott iſt der 


: Hauser der Familie, die Rinder Gottes find feis 
ne Familie. Sie verfannmlen fid) vor ihm, und brins 
‚gen ihm Nachricht von dem Zuftand der Erbe. Er 


berathſchlaget · ſich · mit ihnen über die Angelegenheiten 
ſeiner großen Familie, der Menſchen. Sie aber ge⸗ 


horchen ſeinem Willen, und thun, was er gebeut. Da⸗ 


her koͤmmt es, daß ſie hier Soͤhne Gottes heißen, 
da ſie ſonſ angel Boten Gottes, genennt werden. 


J. Der Saran und feine Engel. 


In dem, was von boͤſen Geiſtern, dem Teufel 
und den boͤſen Engeln im alten und neuen Teſtament 
gelehrt wird, muß man die Zeiten wohl unferfchelden. 


Schon vor den Zeiten bes Erils nahm man En: 


"gel oder Geifter an, welche den Menfchen fchaben, 


Se zum Böfen verleiten, Tod und Verderben über fie 


zerhängen, oder fie mit Melancholie und andern ſchwe⸗ 


ren Krankheiten belegen. 


Es kommt vor der Wuͤrgengel, nınwon wbon, 


der von Gott ausgeht, alle Erſtgebohrnen in Egypten 


und viele Tauſende in der aſſyriſchen Armee toͤdtet, 
welche Jeruſalem belagerte. 


Saul war anfangs vom Geiſte Ichovens re⸗ 
giert, aber dieſer wich von ihm, und ein boͤſer Geiſt, 


von Jehova geſchickt, beunruhigte ihn, ı Sam. 16, 14. 


J. Der Dartan und felhe Engel. r *8 


Der Teufel erſcheint ſogar ſichtbar auf ber Er⸗ 


de, und verſucht den Beſten und Heiligſten zur Sun | 


de zu verführen, Matt. 4, 1. 
Auch böfe Entfchliegungen, grobe und ſchwere 


Sünden werden dem Satan zugefehrieben, daß er bie: 


erfteen in den Herjen der Merfihen erwecke, und fle 
dadurch zu letztern verleite, Matth. 12,43. 13, 19.39. 
ꝛuc. 42,2. 32. Ay. Geſch. 5, 3. 1 Br. Per. 5,8. 9 


Die böfen Geifter oder Dämonen haften ſich auf 
in Gräbern, Eloafen, duͤrren und wuͤſten Orten, und 
heißen deswegen unreine Geifler, Matt. 12, 43. 


Nach Johannes has.der Teufel vom Anfang der 
Schöpfung gefündiget, die erften Menfchen zur Suͤn⸗ 
de verleitet, und dadurd) den Tod Über fie gebracht, 
Er ſelbſt fügt, und Hat an der Unwahrheit feine Freue 
de, Er ift der Fuͤrſt diefer Welt, welcher durch die 
Ungläubigen und Gottloſen, die er behercſcht, esse, 


oh. 12, 31. 19, 30. 16, 11. 


. Berzuglich wird dem Satan bie Berforguing der 
Chriſten zugeſchrieben, daß er fie errege und ſie da⸗ 
durch zum Abfoll bewegen wolle, En 6, 13.6 


1 Petr. 5, 8. 9. 
Der Teufel hat fich einmaf mit dem Enna 
Michaet um den Leichnam Moßs geſteitten. ud, v. 9 


Baus si. moi 5. u | 8 
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26 1 Philoſophiſche Mothen. 
Die böfen Engel find, nad) dem zweyten Brief 


Petri und dem Brief Judaͤ, gut serfchaffen worden, 


und haben ihre Wohnung im Himmel gehabt. Aber 
ſie haben ſi ſich gegen Gott empoͤrt, find darüber ihrer 

‚hohen Wuͤrde entfeße, und im den siefen Tartarus 
Ä hinunter gefchleudere worden ‚: wo fie in Finſterniß 

mit Ketten angefchlofien liegen, und den großen Ge⸗ 

richtstag erwarten, an welchem ihnen, wie ben böfen 
Menfchen, ihre Strafe wird bekannt gemacht werden, 
2 Petr. 2, 4. Br. Jud. v. 6. 


Die nemlichen Grundſaten vom Satan und ſeb 
nen Engeln kommen auch in der Apocalypſe vor, nur 
find fie dort noch mehr durch einige Dichtungen auf 
geſchmuͤckt. 


Der Teufel iſt der Utheber alles Boͤlen, daher 
ſtehen die Gottloſen unter feiner Regierung, und mas 
ſie thun, iſt Werk bed Teufels, Cap. 2, 9. 24- Er 
ſucht deu Gögendienft den er eingeführt Hat, zu er⸗ 
halten Cap. 2, 13. und zum Heidenthum su verfüh⸗ 
ren, 13,2 Alle Verfolgungen des Chriſtenthums, 
welchem, als einer göttlichen Anſtalt, er, al das Princis 
aller Immoralitaͤt, hoͤchſt feind iſt, roͤhren don. ihm 
her, 12, 779. 13:16. Er kann foger, um feine 

boͤſen Abficheen zu erreichen, Wunder thun, und fal⸗ 
fche Propheten erwecken, durch weiche. die Menſchen 
ſollen verfuͤhret werden, Cap. 13, 11015 16, 14 
19, 28: 21, ‚10. 
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Stine Engel Cap 12, 7. haben mit ihm gleiche 
Gefinnimgen. Vier von ihnen find am Euphrat ges. 
bunden, werben aber von einem Engel losgelaſſen, 
und morden Den dritten Theil der Menfehen, Cap. 9, 
13:13. Auch gehen drey unreine Geiſter unter det 


Geſtalt von Fröigen aus dem Munte bes Drachen, 


des Thiers und des falſchen Prepheten, ſammlen 
große Armeen, und hun ſoger Wunder, Cap, 16, 
13. 14. 

| Was ihe Schickſal anbelangt, fo hat er nebft 
den Böfen Geiſtern feine Wohnung in dem Abgrund, 
Bam aber auf die Oberwelt, und veruͤbte feine Vers 
füpruingen. Denn nad): einer alten Sage, welcher 
auch Paulus Folgt, wagte ſich der Teufel in die himm⸗ | 
luchen Regtonen, Und die böfen Geiſtet hielten ſich 
votnemlich in den Luͤften auf. - Aber der Satan wur⸗ 
de von Michael beſtegt, und auf die Erde mit feinen 
Engeln geſtuͤrzt, wo er feine Gewalt nun üben konn⸗ 
te; Gap. 12,7°9. 17. Behym Eintritt bes taufends 
jaͤhrigen Reichs aber wird der Satan gebunden, und 
in den Abgrund tauſend Jahre lang geſperrt. Nach 


denſelben wird er nach einmal losgelaſſen, ind verſucht | 


alles, um das Chriſtenthum zu ſtuͤrzen. Aber er wird 

endlich von Gott in den Feuer⸗ und Scohwefelſer ge⸗ 

worfen, wo das Thier und der falſcht Prophet ft um 
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144, +1 Phileſobhiſch⸗ Mythen. J 
Und in ben Schriftſtellern des neuen Teſtaments 


finden wir num gerade die naͤmlichen Vorſtellungen, 
die wir in Die Kürze gezogen hiet anführen wollen. 


Es giebt einen Teufel und viele bofe Geiſter, 
. welche feine Engel oder Boten heißen, Matth. 4, 1. 
25, 41. Er führt auch.noc) den Namen Beelzebub, 
Matth. 12, 24. Mare. 3, 2. welches wahrſcheinlich 
Herr des himmliſchen Hauſes bedeutet, denn die 
| Aftrologen fegten jedem Planeten einen Dämon ver. 


Die Boten oder Engel des Teufels heißen hier 


auch Daͤmonen. Dieſe, und nicht die Seelen ver⸗ 


ſtorbener Menſchen, verſtehen wir darunker um vier 
Stellen willen, in welchen deutlich gefagt iſt, da uns 
. ter Dämonen Teufel oder abgefallene boͤſe Geifter ger 


meine ſeyn. Matth. 12,24 26. !uc. 10, 17. 18. tue, , 


13, 16. Ap. Geſch. 10, 38.509. 7, 20. 10,20. 8, 44. 


Diefen Dämonen wird die Gewalt zugefchries 
‚ben, daß fie in den menſchlichen Körpern ſich aufhals 
sen, unheilbare körperliche Uebel und Seelenkrankhei⸗ 
ten erregen, Matth. 4, 24. 8, 16. 17. 9, 32. 10, I 

Marc. 7, 10. Luc. 6, 18. 8,2. 9,1. 13, 11:13. 
Die Krankheiten , welche fie erregten, waren Wahns 
finn und Raferey, Hypochondrie und Melancholie, 
Epilepſie und das Contractſeyn. 

Der 
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Erundweſen geben, von welchen dqs eine dem andern 
widerfirebt. . Sit aber der Teufel ein dem guten Prins 
cip untergeordneter, von ihm erſchaffener Geiſt, ein 
Engel, mit hohen geiſtigen Kraͤſten ausgefhmüdt‘, der 
"von Sort abfiel; wie läßt ſich dieſer Abfall bey einem 
Geiſt, der-folche geiſtige Vollkommenheiten beſitzt, den⸗ 
ten? oder daß er im Abfall beharre 


Wie follte die unmittelbare Einwirkung der ziſen Geiſter 
auf den menſchlichen Geiſt und Körper möglich ſeyn? 
Wie Sort fie zulaſſen? Wodurch follten die Menfchen 
bie natürlichen und uͤbernatuͤrlichen fremden Einwuͤra 
kungen unterſcheiden ? 


. Die Lehre vom Teufel iſt alſo ein Mythus, and wad 
ein philoſophiſcher; denn er ſoll Erſcheinungen in ber 
Sinnenwelt durch eine übernatürliche Cauſalitaͤt erklaͤ⸗ 
ren. Er enthält eine Speculation über gewiſſe Facta, 
und dieſer iſt das Kennzeichen philoſophiſcher Mythen. 


Er enthaͤlt Phüoſophie uͤber die Urſachen moraliſcher J 
und phyſiſcher Uebel in der Welt, weiche aus eis 
ner uͤbernatuͤrlichen Urſache hergeleitet werden. 


Woher das Boſe in der Wick, die Sinde, und irdiſche 
Uebel, welche die Meuſchen druͤcken? 7 fragt die erwachte 
Vernunft, . , 

And wenn ſie ſo welt auẽgebildet HL beß fe fi N Sott als . 
ein peitiges und gütiges Weſen denkt, fo wagt ſie es, 

nach verſchiedenen Verſachen neben Gott ein boͤſes Prin⸗ 
cip aufzuſtellen „ ein unmoraliſches, feindſeliges, den 
| Menſchen uͤbelwollendes, von welchen es alles Boͤſe 
ableiten zu muͤſſen glaubt. ur 
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3138. I Pitefophifche Mothen. 


Zu gewiſſen ſchweren Vergehungen, glauhte man, koͤnne der 
Menſch nicht durch ſich ſelbſt gereizt werden, und da 
"man ſich die Menſchen durchaus unter dem Einfluß hoͤ⸗ 
herer Weſen dachte, in allen ihren Geſinnungen und 
Handlungen, ſo muß ſie ein boͤſer Geiſt in ihnen er⸗ 
weckt haben, 
Sewiſſe Krankheiten der Seele ſind ſelbſt den Pſychologen 
zu erklaͤren ſo ſchwer, daß es uns nicht wundern Rarf, 
wenn der ungebildtere und an phpfioiogifchen und pipe 
chologiſchen Kenntniffen arme. fie der Cinwuͤrkung ei⸗ 
‚es unſichtharen hoͤhern Weſens zuſchrieb. Diele ſind 
Hypochondrie und Melancholie, Wahnſinn und Mafer 
rey. Tieſer Gedanke iſt ſo wardrlich, daß wir ihn faſt 

Rey alten’ Voͤltern finden, wie ſich nachher bey den Were. 
gleihung der Mothen anderer Wölfer zeigen wird, Oie 
haben aͤhnliche Philoſopheme über die Eniſtehung dieſer 
Geiſtegkrankheiten. — 

Aber nicht ſogleich hat ben den Hebroͤern das Philoſophem 
vom Teufel ſeine voͤllige Ausbildung erhalten. Der 
Anfong dazu tar gering, aber das Makfoiinement mar 
bdise fegt auf einheimiſchem Boden entſtauden. 

Es iſt ein Gott, den feine untergeordnete Picner, 
dir Engel, umgeben. Unter dieſen find einige, 
welche gern die goͤtilichen Strafen vollziehen, und 
ſelbſt die Menſchen zum Höfen verfuͤhren, auf 
zZulaſſung Gottes. und zu ihrer Beſtrafung, und 
Gore lieber von den Menſchen Boͤſes als Gutes 
hinrerbringen. Aber fie gehoͤren in Die Reibe der 
Engel, una find im Himmel. Es if vorzäglid einer, 

der von feiner unedlen Berhäfi gung, vom Auklae 
gen una Leindſchaft Ten, Kamen har, Der Satan. 


rl. 


I) 


X . 


T- Der Satan und feine Engel, = 151 


 Ofngefähr fo meit war das aadiſche Philoſophem gebiehen, 

_ als die Hebraͤer nah Dabylon verpflanzt wurden. Dort 

" fanden fie ein aͤhnliches Philoſophem von der Eriftenz 
böfer Geiſter und eines Anführers und Haupts derſel⸗ 
heu, aber weit ausführlicher und vollendeter. Diefes 
amafgamirte fih nun mit dem ihrigen, und wurde um 
ſo lieber aufgenommen, je mehr ihre bisherige Specu⸗ 
lation und traditioneller Glaube Licht und Veſtduzung 

darinnen fand. 

Daher if ſchon in zweyen Biden ‚, die gleich nad dem 
Eril geſchriehen ſind, des Satans Meldung geſchehen, 
und in der Foige würde das Philoſophem vom Teufel 

ganz nach chaldaͤiſcher Art in Die judiſche Dogmatik auf⸗ 
genommen. Die einzelnen boͤſen Engel bekamen Na⸗ 
men, es wurde ihnen ihr Aufenthalt im Tartarus an⸗ 
gewleſen, von da erſchienen fle auf der Erde, plagten 

Die Menfiben, fuhren in ſie, und beſaßen fie feiblich, 

wuͤrkten in ihre Gele, und regierten ganz bie Voͤſen. 
Und dies Hat denn jeder jüdifche Gelehrte nach feiner 
Pianrafie berrichert, vermehrt, dazu gedichtet, un 
wuͤrtliche dacta der Sinnenwelt daraus erklärt, 
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Ä Dergleihung der Mothen anderer wolter. 


1) Der Perſer nach. dem Zoroaſtriſchen Soſtem. 
Ahriman *), der Schöpfer alles Bbſen, iſt gleia 
chen Urſorungs mit Ormuzd: s er iſt aber, nachdem er 


*) Zendaveſta im Kleinen von Joh. Fr. Kleuker, Riga 
1789.. Reich des Voͤſen, p p. "262. Ormujd und Ahri⸗ 
man in ihrem Wefprung,p. 106. Nad den erften drer⸗ 
tauſend Schren bricht Ahriman loe, p. 112. 





( 


152. 1 Philoſophiſche Dem. ©, 
aus Neid gegen ben Schöpfer des Guten böfe gewor⸗ 


den, aus der Welt des Lichts in die Finſtemiß g⸗ 


ſtuͤrzt, und hat ben Character eines finſtern Feuers 
angenommen. | 


| Der Scheilet feiner Wirffamfei ift dieſ fi dit» 
bare Well, In welcher auch der Abgrund feiner Fins 
ſterniß iſt; ſein Character Grimm, Tod und Zerſtoͤ⸗ 
fung alleg Öuten fuchend; Unreinigkeiten, Faͤulniß, 


Gift, und arge Gedanken, mis allen böfen Luͤſten, ind 


Das Hebezeug feiner Macht; Tiger, Wölfe, Schlans 
gen, Kroͤten, Fliegen, mit allem GEchmeiße, find ſei⸗ 
ue Producte, und Dews feine Helfer, (boͤſe Engel) 


. Als ein ſehr machtiges Weſen ſetzte er allen gu⸗ 
ten Schoͤpfungen Ormuzds etwas Feindliches entge⸗ 


⸗ 


gen: den ſieben Amſchaſpands ſeine ſieben Hauptdews, 


den guten Thieren zerreißende, den nuͤtzlichen Pflanzen 
gifcige — 


Das Zend belehret ons cber den Urſprung aller 
Dinge: Ormuzds und Ahrimans, j wilde zuerft ent⸗ 


fanden find. 


Ahriman mar in den Finſier niſſen mit ſeinem Ge⸗ 


fe Boͤſe von jeher, und zerſtoͤrend, iſt cr es noch, 
wird aber einſt aufhären-es zu ſeyg. Sein finfterer 


Art, vos biefer Ärge es nach allein war, Il, was. man | 


erfie Finſterniß nennt, 
Ahrtman weiß alies, wiß Ormup: beide gaben, 
veas da ift, hervorgebracht. 
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Erundweſen geben, von welchen das -eine dem andern 
widerſtrebt. Sit aber Der Teufel ein bem guten Prins 
cip untergeordneter, von ihm erfchaffener Seift, ein 
Engel, mit. hohen geiſtigen Kräften ausgeſchmuͤckt der 
von Gott abfiel; wie laͤßt ſich dieſer Abfall bey einem 
Geiſt, der ſolche geiſtige Vollkommenheiten beſitzt, den⸗ 
ken? 7 oder daß er im Abfall beharre? 


Wie ſollte die unmittelbare Einwuͤrkung der höſen Geiſter 

auf den menſchlichen Geiſt und Koͤrper moͤglich ſeyn? 

Wie Gott ſie zulaſſen? Wodurch ſollten die Menſchen 

die natärlichen und uͤbernatuͤrlichen fremden Einwuͤr⸗ Ne 
kungen unterſcheiden ? 


. Die Lehre vom Teufel iſt alſo ein Mothus, und unar 2) 
ein philofopbifcher, denn er fol Erſcheinungen in ber 
Sinnenwelt durch eine Übernatärliche Eaufalicät erkiäs 
een. Er enthält eine Speculation über gewiſſe Focta, 
und diefer iſt das Kennzeichen philofophifcher Mythen. 


Er enthaͤlt Philoſophie über die Urſachen moralifcher ” 
und pbyfiicher Uebel in der Welt, weiche aus eis 
ner übernsrürlichen Urfache hergeleiter werden. 


Woher das Boͤſe in der Weit, die Sünde, und irdiſche 
Uebel, welche die Meuſchen druͤcken? fragt die erwachte 
Vernunft, | 

‚Und wenn fie fo weit andgebildet Mt aß fe ſ ch Sort a. 

. ein‘ peiliges und gitiges Weſen denkt, fo wagt fie es, 
nach verschiedenen Verſachen neben Gott ein boͤſes Prin⸗ 
eip aufzuſtellen ‚ein unmoraliſches, feindſeliges, den 
Menſchen uͤbelwollendes, von welchen es alles Boͤſe 
ableiten zu muͤſſen glaubt. 
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. Das Geſet belehrt uns uͤber die Ereutſlor ionen 

bes Feindes in die Welt. Während daß. Ahriman 
in jenen dreytaufend Jahren gebunden lag, ſprach jes 
. der feiner Des ju ihm; auf und mit mir, id) wi 
gegen Ormuzd und deſſen Amſchaſpands zum Kampf 
aAausziehen, und ſie zuſammentreiben! Der arge Furt 
überzählte Die. Zeit, daß die. Periode feiner Wuͤrkſam⸗ 
leir noch nicht gekommen war, und war böchft unzu⸗ 
frieden. 
Am Ende dieſer Zeit trat der arge Dſir zu ihm, 
und forderte ihn auf zum Kampf wider Ormuzd. Sie 
ſollen, ſprach ex, fo wahr ich bin, forthin nicht leben. 
Zerjiören will ich ihr Licht, durchdringen Waſſer und 
Bäume , Feuer Drmugds und alle feine Geſchoͤpfe. 


Der Grundarge überfape feine Heere „ und fs 
he, wie außer fid) vor Freude, ſprang er auf, Füßte 
des Unreinen Haupt, und ſprach; mas du nur vers 
langſt, dag nimm von mir, „Mit Menfchengeftalt 
wolle ich bekleidet ſeyn, gieb fie mir, Ahriman bils 
dete eines fchönen Juͤnglings Leib, und Dfe unrein 

ir Getanken— ging damit fort. 


U 
| Hierauf ſtellte fich Apriman, won Dews beglei⸗ 
set, vors Licht. Er ſahe den Himmel, und er allein 
konnte hineindringen. Su € Schlangengeſtalt ſprang er 
vom Himmel zur Erbe, Am Drmupdsrage durch⸗ 
drang er die ganze Natur, alles Sefchaffene in Flie⸗ 

| gengeſtalt. Gegen Suͤden verheerte er. die Erde ganz, 
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ünd Übersog alles mit Schwärze, wie Nach. Hier⸗ 
guf ließ er das freſſende Geſchmeiß werden, Schlan⸗ 
gen, Scorpionen, Kroͤten — zwen Dews, den grau⸗ 
ſam plagenden Vorin und Boſchap. 


Ahriman drang in Feuer, aus dem en ſchwar⸗ 
an Dampf. auffteigen..lixß in die Planeten, und in 
alle Kräfte-der Natur, fo daß alle Izeds des Him⸗ 
mels gegen ihn kaͤmpften, und ihn endlich in ben Ab⸗ 
grund ſrͤrzten. — — — 


Diefe been haben bie ſichtbarſt Atehnlchten 
mit den bibliſchen vom. Sotan, aber nicht mic den 
früuͤhern, fonbern mit jenen, welche von der Periode 
des babyl. Erils bis auf. Chrißum under den ben 
herrſchend geworden find, 


Ahriman und Satan ſi nd in dem finſtern Abe. | 
grund, ihrer Natur nach. boie widerftreiten fie dem gu⸗ 
ten Princip, kommen auf die Welt in allerley Geſtal⸗ 
ten, und richten da phyſiſche und moraliſche Verhee⸗ 
| fungen an. Sie haben ihre Ders, und Engel, die 
ihre Abſichten und Anſchlaͤge ausführen, * Eine lange 
Zeig herrſcht Ahriman. Er wird aber endlich wie det 
Eaton überwunden; und ‚feinee- Maqht tee, 8 | 
er gleich ewig Fehl, 

Es leidet nach dieſer angeſtellten SDaleibent 
moi Payım einen Zweifel, daß diefes Philoſophem Tee 
Gaträiie »perhfien phiolorbie in die iͤrite Rele . 


/ P2 


u ‚read da “ir j bervorgebradt 


152.1 phicbbphiſte m m.— 


‚ aus Ne gegen ben Schöpfer. des Guten böfe gewor⸗ 
Den, aus ber Welt des Lichts in die Finftemiß ges - 
ſtuͤrzt, und hat den Character eines fafien Feuers 
angenommen. 


De Schauplatz feine Wirffamfei iſt dieſe ſicht⸗ 

bare Welt, in welcher ‚auch der Abgrund feiner Fin⸗ 
ſterniß it; fein Character Grimm, Tod und Zerfiös 
fung alles Guten fuchend; Unreinigkeiten, Faͤulniß, 
Gift, und arge Gedanken, mis-allen böfen tüften, ind 

das Hebezeug ſeiner Macht; Tiger, Woͤlfe, Schlan⸗ 
gen, Kroͤten, Fliegen, mit allem GEchmeiße, find ſei⸗ 
ue Produscte, und Dews feine. Helfer, (böfe Engel.) 


zu P Als ein ſehr machtiges Weſen feßte er allen gu⸗ 
gen‘ Schöpfungen Ormuzds etwas Seindliches entges 
. gen; Den fieben Amſchaſpands feine fieben Hauptdews, 
- Dan guten Tpieren berveißende, den nuͤtzlichen Pflanzen 
J — | 
Das Zend betehret uns fiber den Urſprung aller 
Dinge: Ormuzds und Ahrimans, welche zuerft ent⸗ 
fanden find. 
Ahriman war in den Finſterniſſen mit ſeinem Ge⸗ 
fetz. Boͤſe von jeher, und zerſtoͤrend, iſt er es ned, 
wird aber ein aufhoͤren es zu feyg. Sein finſterer 
AMrt, wo dieſer Urge es noch allein war, iſt, was man 
erſte Finſterniß nennt. 
Ahriman weiß alles, wie Banun⸗ beide * 
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drehen immer den Kopf herum, fingen ſchelten auf 
alle, die ſich ihren nähern, faufen teil umher, werfen 
mit Steinen nad) den geuten, reden alles verkehrt un⸗ 
tereinander, haben keine Eßluſt, laufen in die Gebuͤ⸗ 





ſche, halten ſich in alten Pagoden auf, deren ſich die 


Teufel bemaͤchtiget haben, und ſplelen daſelbſt mit den | 
Teufeln. 


Andere befißt der Teufel Ettſchipiſchaſchu , ans” 
dere. der. Bramanapifchafchu (ber Braninen s Teufel) 
Auch Menfchen, die ſich ſelbſt entleiben ‚ oder wegen. 
begängener Verbrechen hingerichtet werden, ja alle, 
die eines gewaltfemen Todes fterben, werben zu Zeus 
feln, und befigen die Menſchen. Fu 


Man treibt deſe Teil aus mit folgenber Ceres | 
monie: - _ 


Die Beſeſſenen werden in die Pagoden⸗ der 
Schutzgoͤtter gefuͤhrt, und dieſen Boͤcke, Schweine, 
Haͤhne gekocht. Sie ſitzen vor den Schutz goͤttern, 
und um den Teufel von ihnen auszutreiben, ſpricht 
man: Mutter, was wollt ihr mehr? Ich will euch 
alterley Eßmaaren Bringen. Dabey werden die Trom⸗ 
meln und allerley Saitenſpiele geruͤhrt. Die beſeſſe⸗ 
ne Perſon wird daneben mit Stecken geſchlagen, und 

dem Teufel gedroht. Und fo ſoll er aus Furcht aus⸗ 
fahren, worauf die Perſon wi eder 3uBerftand tommt, J 
ünd ordentlich redet. 


> 


! 


v a 
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3) Der Griechen ind Roͤmer, a) was Die leib⸗ 
lichen Befigungen ber Dämonen anbelangt. Wir 
‚halter zwar die, Dämonen, deren das N. Teft, ger 
denkt, für Teufel, da Dämonen der Griechen Goͤt⸗ 
ter oder vergoͤtterte Menſchen ſinb. ‘Aber ihre Meis 


| nungen hierüber koͤnnen doch fuͤglich mie den bibliſchen 


verglichen werden, weil auch ſie von dieſen lehrten, 
daß ſie die Menſchen beſaͤßen und verruͤckt machten, 
welches fuͤr eine gewoͤhnliche Wuͤrkung damoniſqhet 
De ungen sehalt en wurde. 


Die Worte 5), welche von den Suechen gee 


broucht worden, um Inſpirirte, Beſeſſene und Ver— 


ruͤckte zu beſchreiben, bewelſen, daß die Griſter, von 
welchen man diefe Perſonen getrieben glaubte, Goͤt⸗ 
ter und zum Theil von menſchlicher Herkunft ſeyen— 
Sie werden deoeeroi —— —— 
ÖztLovavTEg y cerriti, larvati ꝛe. genannt. Goͤtter von 
menſchlicher Herkunft oder Geiſier abgeſchiedener Men⸗ | 
{hen erregten jene Gemuͤthskrantheiten. 


| b) Satan und die böfen Engel haben fich gegen 
Gott empört, haben dariiber ihre Würde verlohten, 
find in ben tiefſten Tartarus berfloßen wörden , und 


liegen dort gefeſelt. 


* Sacher —* —* die Damoniſchen, aus dem [7 
liſchen uͤberſetzt von Coͤllen, mit einer Vorrede Sen⸗ 
lere. Vremen und vvn 1776, p. 1614 


Pr) —i 
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I Der Satan und. feine Engel. ' 159 
Hiemit fann  eitigermoßen ber Streit ber Ti⸗ | 
tanen mit Jupiter und ihre Befiegung: veralichen wer⸗ 
den, wiewohl in dieſem Mothet urſpruͤnglich vbyſiſche 
Ideen lagen. 

Die Titanen wollten dem Zeus bie Herrfchafe 
über den Olymp nicht laflen, und ſtritten mir ihm und 
feinem Anhang; zehn Jahre flritten die Kroniden mig 
ben Titanen ohne entfcyeidenden Sieg, jene von Olymp, 
dieſe von Othrys. Jupiter nahm die Centimanen 
zur Huͤlfe, die bisher gefeſſelt im Innetn der Erde la⸗ 
gen, befreyte ſie, und verlangte ihren Beyſtand im 
Krieg gegen die Titanen. Die Centimanen fochren 
mit ungeheuren Selfen in den Händen. Das Meer 
erbebte, die Erde krachte, der Himmel bebte. Ju⸗ 

piter ſchleuderte unaufhoͤrlich Donner und Blitz auf 
die Streitenden herab *). '&o mußten bie Titanen 
weichen, und. wurden ‚gebunden in ben Tartarug ges 
worfen, wo fie die Eentimanen bewachen. 


X. Der Scheot oder das kodtenreich 


Der Scheol iſt das, was bey den Griechen der 
Hades und bey den Lateinern der Orcus iſt. Im 
Allgemeinen haben ſie darunter verſtanden einen vier 
fen fehr finfteen Dee unter der Erde, in welchen allg 
Menſchen nad) ihrem Tode als ſchwache Schattenbil⸗ 
der binabſieigen und dort verſammelt werden. Sie 


©) „yefiode Theogonie 616-720. * 


⸗ 


156.1 Phibhorhſite Men. 


gionsphilo ſophie iſt aufgenommen worden, an. deren. 
ſchon beſtehende Saͤtze es ſich ſo leicht u und nelirhch 
onreihen ließ. 


2) Der & Zindus. 

Diefe *) lehren nicht nur Die Erifng böſer Geh 
ker, fondern anch vorzüglich, daß diefe die Menſchen 
leiblich befißen , ımd in ihnen Wohnſinn, Safran 
nad andere Krankheiten. erregen. 


Sie haben ein Faſten am Sonnabend zu ehret 
des Sanieſchurabagavan, der nach ihrem Vorgeben 
einer der gewaltigſten und oberſten Teufel iſt. Er be⸗ 
se die Menſchen leiblich, und erregt unter ihnen 
Feindſchaft, macht ſie verhaßt, hindert den guten 

Fortgang ihrer Sachen. Er beſttzt und plagt einen 
Maeanſchen ſieben Jahre lang. Ihn und dergleichen 
Teufel verehren die Hindus damit fü ie ihnen nicht 
ſchaden. | 


| Die Untergötter find von Bott beſtimmt, aͤber 

die Teufel und alle boͤſe Geiſter Macht zu haben, und 

zu verhuͤten, daß fe on den Menſchen keine Sosheit 
ausüben. 


Batteri ifi aine Feld⸗ und 5 Watdeeufen r die 


ſich in wüften Gebäuden aufhäle. Sie fährt in ſchoͤ⸗ 


ne Mädchens, deren Geſtalt fie übel zurichtet. Sie 


% Der Dänifchen Miſſionarien Berichte and ORindiem; 
Pr 438: 4760 478 - 480. en 
I . 
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breben immer den Kopf herum, fingen, ſchelten auf 
alle, bie fich ihren nähern, faufen tell umher, werfen 
mit Steinen nad) den feuten, reden alles verkehrt un⸗ 
tereinander, haben feine Epluft, laufen in Die Gebuͤ⸗ 
ſche, halten fi) in alten Pagoden auf, deren fich bie 
Teufel bemaͤchtiget haben, und ſpielen daſelbſt mit den 
Teufein. 


Andere beſitzt der Teufel Ettſchipiſchaſchu, an⸗ 
dere der Bramanapiſchaſchu(der Braminen⸗ Teufel): 
Auch Menfchen, die fid) felbft entleiben ‚ oder wegen. 
begängener Verbrechen Hingerichtet werden, ja alle, 
‘die eines gewaltfamen Todes flerben, werben zu Teits 
fein, und befigen die Menſchen. J 


Man treibt dieſe Teufel aus mit folgender eres 
monie: _ 


Die Befeffenen werben in die Pagoden der 
Schutzgoͤtter geführt, und biefen Boͤcke, Schweine, 
Haͤhne gekocht, Sie figen vor den Schußgärtern, 
und um ben Teufel von ihnen ausjutreiben, fpriche 
man: Mutter, was wollt ihr mehr? Ich will euch 
alterlen Eßwaaren bringen. Dabey werden die Trom⸗ 
meln und allerley Saitenſpiele geruͤhrt. Die beſeſſe⸗ 
ne Perſon wird daneben mit Stecken geſchlagen, und 
dem Teufel gedroht. Und ſo ſoll er aus Furcht aus⸗ 
fahren, worauf die Perſon wieder zu Werſtand kommt, 
and ordentlich redet. 


- 


158. 1 Philoſophiſhe Mythen. 
3) Der Briechen ind Roͤmer, a) wos bie leib⸗ 
lihen Beſitzungen ber Dämonen anbelangt. Wir 


halten zwar die, Dämonen, deren dag N. Teft, ges 
denkt, für Teufel, da Dämonen ber Griechen Goͤt⸗ 


ter oder vergoͤtterte Menfchen ſinb. Aber ihre Meis 


nungen hierüber können doch foͤglich mie den bibliſchen 
verglichen werden, weil auch fie von biefen lehrten, 


daß ſie die Menſchen beſaͤßen und verruͤckt machten, 


welches fuͤr eine gewoͤhnliche Wuͤrkung damoniſchet 
Beſttzungen gehalten wurde. 


Die Worte %), welche von ben riechen gb 
broucht lorden, um Inſpirirte, Beſeſſene und Vers 
ruͤckte zu beſchreiben, bewelſen, daß die Geiſter, von 
welchen man biefe Perſonen getrieben glaubte, Goͤt⸗ 
ter und sum Theil von menfchlicher Herkunft ſeyen 
Sie werden Seopogurai, GeoAnirre , Öasondöust, 
Öcaovuyreg, cerriti, larvari :&, genannt. Goͤtter von 
menſchlicher Herkunft oder Geifler abgeſchiedener Men⸗ 
ſchen erregten jene Gemüuͤthskrankheiten. | 


b) Satan und die boͤſen Engel haben ſich gegen 
Gott empoͤrt, haben darüber ihre Wuͤrde verlohren, 
find in den tiefften Tattarus verſtoßen worden, und 
liegen dark gefehlt: TE 


\ 


\ % armer valuch F die Damoniſchen, aut dem a 


liſchen überfegt von Coſlen, mit einer Worrede Sen⸗ 
lere. Vremen und ön 1276, pi 1614 


a 
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Hiemit kann einigermaßen der Streit ter Tir | 
tanen mit Jupiter und ihre Befiegung: verglichen mers 
den, wiewohl in diefem Mothus urſpruͤnglich phyſtſche 
Ideen lagen. 

Die Titanen weiten dem Zeus die Herrſchafe 
über den Damp nicht laffen, und ſtritten mir ibm und 
feinem Anhang; zehn Jahre flritten die Kroniden mig 
ben Zitanen ohne entfcyeidenden Sieg, jene von Olymp, 
dieſe von Othrys. Jupiter nahm die Centimanen 
jur Huͤlfe, die bisher gefeſſelt im Innetn der Erde la⸗ 
gen, befreyte ſie, und verlangte ihren Beyſtand im 
Krieg gegen die Titanen. Die Centimanen fochten 
mit ungeheuren Felſen in den Haͤnden. Das Meer 
erbebte, die Erde krachte, der KHiarmel bebte. Ju⸗ 
piter ſchleudette unaufhoͤrlich Donner und Blitz auf 
die Streitenden herab *). So mußten die Titanen 
weichen, und. wurden ‘gebunden in den Tartarus ger 
werfen, wo fie die Sentimanen bewachen. 


x. Der Scheot oder das Lodtenreich 


Der Scheol iſt das, was bey den Griechen der 
Hades und bey den Lateinern der Orcus iſt. Im 
Allgemeinen haben ſie darunter verſtanden einen tie⸗ 
fen ſehr ſinſtern See unter der Erde, in welchen allg 
Menſchen nad) ihrem Tode als ſchwache Schattenbil⸗ 
der binabſielgen und dort verſammelt werden. Sie 

Heſiodo Theogonle 616-720, Bu 


nn‘ 
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liegen La, und ſchlafen in tiefſter Ruhe, frey von aͤllen 
Bedraͤngniſſen und Urruhen, die ſie auf der Oberwelt 
erlitten haben. 
Aber dieſe Ideen wurden nicht nur von verfchies 
‚ denen verſchieden ausgemahle, unb mit mancherley 
Zufägen bereichert, ſondern fie haben beym Wache: 
thum der Erkenntniß und bey richtigeren Blicken in 
‚ Die dunklen Gefilde jenfeit des Grabes und ber zu- 
kuͤuftigen Welt auch eine ganz neue und veränderte 
Geſtalt angenommen. Daher müffen wir die Vor⸗ 
ſtellungen daven nad) gewiffen Schriftftelern unb Pe⸗ 
rioden abtheilen y und nad) tiefen jie kuͤrzlich beſchrei⸗ 
ben. Die erfte Periode iſt von Moſe bis auf die Zei⸗ 
ten des babyloniſchen Exils, wo das Scheol i im Gan⸗ 
zen auf einerley Art geſchildert, und als ein duͤſterer 
unterirdiſcher Aufenthaltsort der Verſtorbenen, wo 
ſie weder empfinden, noch leben, vorgeſtellt wird. ur 
Geneſ. 37, 35. fagt Jakob: ich werde mit Seid 
zu meinem Sohn in. das Scheol hinabſteigen. Da 
Se nad) bei Meinung des Jakobs von einem wils 
ben Thier gefreffen war: fo muß Scheol etwas ans 
beres als Grab bedeuten, von dem es aud) Geneſ. 
23,4. unterſchieden wird. Auch die oft wiederkehren⸗ 
de Formel: Zu den’ Vaͤtern verſammelt werden, 
Scheint ſich dahin zu beziehen, ba fie auch von denen ges 
ſagt wird, welche nicht in die vaͤterliche Erbgruft kamen, 
0 un. on Bey 








x Der Sqheol oder das — 16t 


Bey Moſe iſt eine einzige deutliche Stelle über 


das Scheol 4 Moſ. 16, 30. Das Todtenreich oͤff⸗ 
net feinen Schlund, und verfchlinge ganze Stämme: 
Wird Cor etwas neues tun, wird die Erbe ihren 


Schlund öffnen, und werden die Menſchen lebend in 
den. Scheol fahren? Da öffnete die Erde ihren 


Schlund, und verfchlang die Korachiten. 


Aus diefen Stellen Ternen wir nur, daß das 


Scheol unter der Erde iſt, und alle Menſchen dort⸗ 
hin verſammelt werden, aber noch nicht, wie es be⸗ 


ſchaffen iſt. 


Aber nach David herrſcht in Orkus Gedanken⸗ 


und Empfindungsloſigkeit, man denkt hier nicht an 
‚Gott, noch dankt man ihm, Pf. 6, 6. 31,18. 81, ti. 
David perſonificirt den Tod, giebt dem Orkus einen 
König, Belial genannt. Diefer wird als ein Jaͤger 
dargeſtellt, der mit Stricken, Banden und Regen dem 
Leden der Menſchen auflauert. Stroͤme durchrauſchen 


die Unterwelt, Pf. 18,5. 6. 116, 3. Pf. 141,7. if 


das Scheol mit einem Raubthier verglichen. 


Bey Hiob if der Orkus ſehr ausgemahlt. Das . 


Scheol ift das legte Loos der Sterblichen; alles rafft 
ar zu ſich, und haͤlt es in ewigen Banden. Aus ihm 
iſt feine Rettung, Cap. 7, 9- Könige und Unierihas 


v 


nen, Hertſcher und Beherrſchte, Sem und Seleren 
8 


en 


Sauer⸗ bibt. Rudel. 1.9, 


* 
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liegen Hier ruhig neben einander, und ſchlafeni in glei 
cher Ruhe. Voͤllig gleiches Schickſal, ewige Gleich⸗ 
heit herrſcht im Reiche der Todten, Cap. 3, 17.u. 14 
Aber es iſt dort ein trauriges Schattenleben, ohne 
Geiſt und Wuͤrkſamkeit, Cap, 10, 18. Das Scheol 
liegt ſo tief unter der Erde, als der Himmel hoch uͤber 
der Erde iſt, Cap. 11, 8.. Hiob kennt den Eck⸗ und 
Grenzſtein des Reichs der Finfierniß ‚ ber alten eis 
gen Nacht, Cap. 28, 3. Nach ihm find Rephaim 
(die Todten) und Scheol vor Jehova aufgebedt. Es 
iſt uͤber das Todtenreich ein unterirdifcher Beherrſcher, 
ein Pluto geſetzt, Cap. 18, 14. der nichts weiter als 


kraftloſer Schatten iſt. Doch find die Schatten nicht 


todt, denn ſie zittern aus Ehrfurcht vor Jehova, En 
26, + | . 


Die Rephaim find entweder die Schattenbilber, 
pie in den Orkus ſteigen, eduNa xanoyrun, von m 
debilis fuis; denn als ſchwache Wefen, zwar mi 
Seele und Leib begabt, aber ohne Kraft und Wirk 
ſamkeit, bachte fich die alte Welt die Todten im Scheel, 
Oder die Todtenhaben den Namen vor den alten Hoͤh⸗ 
Ienbewohnern, den Rephaim, bie in Höhlen unter der 
Erde ſich aufpielten, und daher ein Bild der Barayde- 
yıv werden konnten. Nach andern find die rawan eine 
gewaltthaͤtige ungerechte Menſchenrace aus der dunk⸗ 
len Zeit der Geſchichte, 5 Mof. 2, 10. ız. welche in 


der Folge, zu Rieſen, Tyrannen ber Vorzeit wurden. 


⸗ 
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Zu einer Art von‘ Titanen, welche der oberfien Gott 
heit ober- bem Weltregierer allenfalls Trotz zu bieten 
wagten. Der. Gott des Himmels und ber Erde ver 
tilgte fie, und fie mußten mit Schreden in den Ab⸗ 

grund fahren, Sprüd. Sal. 21, 16. wo die LXX, 
Emm durch yryarrss, und Spminad), durch Yernaysı 
überfegt haben, Hiob 26,5. Jeſ. 26, 14. 


+ Ebeg dieſe Begriffe herrſchen such in den Spiä- 
hen Salomonis, und im Prediger ſteht kurz Eap. 9, 
10.: Im Scheol iſt fein Handeln, Feine Kunfl, Ver⸗ 
fand und Weisheit. Jehova iſt im Scheol eben ſo⸗ 
wol gegenwaͤrtig, als im Himmel, Spr. 15, 11. Das _. 
Zodeenreich ift unerfärdich, Sp. 30, 16. Esifteine 

große ‚Weite mit-vielen unterirdiſchen Tpälern, Spr. 

9, 18. Der Tod thronet i;n Innerſten deg unterir⸗ 

diſchen Pallaſtes, Spr. 2, 18. 19. 7, 27. 


Auch nad) dem Geſang des Hiskias Jeſ. 38, 18. 
koͤnnen die Schatten in der Unterwelt Gore nicht los _ 
ben oder danken, und feine: Treue nicht preifen. \ 


‘Aber in swenen Schriften, welche in der Perio⸗ 
de des Exils geſchrieben ſind, finden wir dieſen Orkus 
belebt, empfindend und ſprechend. Nach Ezechiel 
Cap. 32, 21531. liegen alle Völker, Afiyrer, Ela⸗ 
miter, Idumaͤer ec. im Todtenreich, und zuletzt ſtuͤrzt 
das ſtolze Eghpten auch hinab. Die Schatten beſpre⸗ 


N 


4 


264. 1. pylbſpohiſche Biken: 


hen ſich dabey vom Fall · bes Phatao. Dieſer kommt 
‚ in ber Unterwelt an, ſieht alle die aften Könige, und 


troͤſiet ſeh dadurch mis. feinem Volk, 


Noch belebter aber erſcheint Die. Unterwelt beym 
Jeſaias Cap: 14, 9° 15. welches Orakel aus den Zei⸗ 
‚ten des Exils herruͤhrt. Es wird der Sturz des ba⸗ 
byloniſchen Reichs beſungen. Babylons Koͤnig kommt 
erfchlagen. in dem Todtenreich an. Dieſes wird da⸗ 
durch in Bewegung geſetzt. Alle Schatten eilen ihm 
entgegen. Ehemalige Könige ſtehen von ihren Thro⸗ 
nen auf, denn die Menſchen unter der Erde bleiben 
in dem Range, welchen fie auf Erden hatten, und fer 
u ihr Geſchaͤfft fort. | 


Gleichwol kehrt Sirach zu den alten Worftelin— 
gen öl, weil er die frühern Schriftſteller und Pros 


5 pheten nachahmt, Cap. 17, 27. 28. ‚Wer wird den 


Hoͤchſten im Hades preiſen, ſtatt der gebendigen ? Wer 
ſein Lob verkuͤndigen? Das Leblled der Todten ver⸗ 
ſtummet; ſie ſind nicht mehr. Der Lebende allein nur 
kann den Herren preiſen, der Tod endigt alle unfere 
Freuden, und Sir. 14, 161 Genieße des Lebens, im 

" fesubenfofe Schattenreich iſt kein Vergnuͤgen zu ſu⸗ 


dien. — 


Es folge-bie dritte 2 Weriode um die Zeiten Chri⸗ 


fi. Hier hat der Hades eine ganz andere Geſtalt ger 
wonnen. Er ift zwar auch nach der alsen Vorſtel 
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Jung unser ber Erde, aber er iſt ein gedoppelter Ort 
allda. Der eine iſt das Paradies, in weiches bie 
Seelen der Gaten eingehen, und dort die Belohnun⸗ 
gen. ihrer guten Handlungen auf Erden empfangen. 
Dort find verſammlet die. Erzvaͤter Abraham, Iſack 
und Jakob, uud genießen Freudenmahle. An ihrer 
Seite kommen. bie Frommen, und erhalten Aneheif 
an dem Genuß dieſes Gaſtmahls. 


Getrennt dom Paradies iſt die Gehenna ‚be 
Aufenthaltsort ber Gottloſen, in welchem dieſe nebſt 
den Teufeln duͤrch Feuer geniartert und gequält wers. 
ben, ohne irgend einige Erquickung oder Troft zu has 
ben.‘ Die Gehenna it vom Paradies getrennt, aber 
nur fo, daß man don dem einen Orte zu dem andern 
hinuͤberblicken und die Seligen bie Quaalen der Gott⸗ 
loſen, dieſe aber die Seligkeit jener erblicken koͤnnen, 
c. 23, 43. 16, 19:31. Matth. 8, 11. Luc. 22, 18. \ 
Dat. 25,.41.46 | u 


Dehin iR aud) nad) der Borftelung Petri die — 
Seele Chriſti, während fein Leib todt war, hinabge⸗ 
fliegen, und hat ben dert eingefcjloffenen Geiflern gen 
prediget, . weil er auch auf Erben lehrte, jeber aͤber im 
Todtenreich das Geſchaͤfft fortſetzt, welches er auf Er⸗ 
den gerieben har, ı Petr. 3, 17% 13 4 


Aber dieſes iſt nur in wenigen Stellen. In den 
meiſten des N. Teſt. iſt der Ort der Seligkeit don ber 


"166: 8 Philbſophiſche Mothen. 


Höfe getrennt ‚ und. in den Simmel geſetzt. Dort 
‚wird von dem Verfaſſer ber Briefe an bie Hebräer und 
der Apocalypſe derfelbige die Stadt Gottes, bas 
himmliſche Jeruſalem genannt, welches in ber Apo⸗ 
calypſe vom Himmel auf die Erde gelaſſen, und nach 
feiner Größe, Pracht und "Glanz befchrieben. wird, 
Cap. 21. Er tft ganz glänzend, wie der Glanz des 
glaͤnzendſten Geſtirns ‚ die Mauer von Jaſpis und 
baber durchfichtig, die Straßen von Gold. Aus 
dem Tpron Gottes, welcher darinneh ſtehe, bricht 
ein Strom hervor, fo Mar und rein, "wie Kryſtall. 

Es wird allda nicht Nacht, weil Gottes ‚Slonz alles 
° erleuchtet. Und die ©eligen ſchauen allda Gott und 
das Lamm, welche ihren Thron in. djefer Stade haben: 


Sie effen vom Sebensbaum, unb einem verborge 
nen Wanna, Cap. 2, 7. 17. 


| Die Hölle hingegen iſt ein Feuerfee, in meiden 
ein Schwefelfeuer brennt, deſſen Rauch immerbar 
aufſteigt, Cap: 2, 11. 20, 14. Die Gottlofen wer⸗ 
ben darinnen gequält, und haben feine. Ruhe Tog 
und Nacht, im Angeficht der Bewohner des Paradie | 
ſes, Selchei in die Hoͤn⸗ binaberſehen Finnen. *) 


©) Vergl. hierüber Theol. des Alt. Teſt. ©. 116. ic. Si. 


Theol des N. Teſt. Th. II. $. 35. und Th. 1ıl. $ ‚0 
12. 12.3 und Lehrbegr. Petri. 
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Anmerkungen. | 
Diefe Worfiällungen vom Scheol find unftreitig 1) udthiſch: 


denn wer iſt noch aus ber andern Welt zuruͤckgekomg 


men, der und den Aufenthaltsort der, abgeſchiedenen 

Menfchen und ihren Zuftand Hiftorifch geſchildert hat⸗ 

1? Es giebt in der That keine Herkules, Ulyſſes und 

Aeneas, die ins Todtenreich ſteigen, und auf die Ober⸗ 

welt lebendig zuruͤckkehren. Eine Beſchreibung des 

Auxfenthaltsdrts und des Zuſtandes der Verſtorbenen 

"müßte uns nur durch höhere Offenbarung zu Theil 

werden. Daß aber unfere obige Erzaͤhlungen wicht 

tannen ans einer Offenbarung gefloſſen feyn, kann 
man ſchwerlich leugnen, wenn man bedenft, wie der 

Scheol vorgeffefle wird, und daß: baffelbige nur nach 
amd nad; mit dem Wachsthum ber Erkenntniſſe feine 

Aussitbung und gänzliche Ummodelung erhält. Denn - 

die alten Abrahomiden wuͤrden das Scheol nicht mehr 

erfennen , wie es zu den Zeiten Ser von den Juden 
iſt beſchrieben worden, 

2) Und es iſt ein philoſophiſcher Mythus, mit poeti⸗ 

ſchen Zuſaͤtzen, man koͤnnte ihn daher einen gemiſch⸗ 
ten, philoſophiſch ⸗ poetiſchen nennen. Denn er 
enchaͤlt eine Speculation, ein Philoſophem Aber einen 
Gegenſtand der uͤberſinnlichen Welt, über die künftige 

Zoridauer des Menſchen modificirt nad) den verſchie⸗ 
denen Zeiten und nach den verſchiednen Kenniniſſen und 
daraus entſtehenden Anſi chten der Dinge. 

Der Menſch iſt nur ‚auf kurze Zeit Bewohner dieſer Er⸗ 
de, er ſtirbt, und fein Koͤrver Lt. ih in Aſche und 
Staub auf; dies iſt die allgemeine Erfahrung, die 
man allemal gemacht het. Aber in den Menſchen if 


nm. 
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richt nur ein Heißer Wunſch nach Leben und Fortdauer, 


fondern auch eine geheime Stimme ſagt ihm, dab er 


demohngeachtet fortdauern werde. Wat iſt bein Schic⸗ 


ſal nach dem Tede? Dieſe Frage haben ſich daher bie 
denkenden Menſchen aller Völker und Zeiten, aber auch 
allemab nach dem Maaße ihrer entwickelten Bäpigteiten 
Beantwortet, 


Bu Nenſch dauert fort, war ihr Urtheil und ihre Ent 


ſcheidung einſtimmig unter allen Voͤlkern, die wir kennen. 


Aber wie? Darauf antwortete jeder nad feiner tagt, 


Verhaͤltniſſen, Kenntniſſen. 


Daß der Geiſt, die denkende Kraft im Menſchen— vom Koͤr⸗ 
per verſchleden {ey und, ſeyn muͤſſe, ſo weit waren die 


phychologiſchen Kenntniſſe in den. äaͤlleſten Zeiten noch 


nicht entwickelt. Der Geiſt war da nichts als der: Hauch 


des Lebens, ber aus dem Munde gitzg, und diefer War 


ein Hauch Gottes, den Gott eimgeblafen harte, der 


aber. auch zu Gott zuruͤckkehrte, wenn der Menſch ſtarb. 


HMatte man, Geiſt. und Leib noch nicht unterſchieden, ſo 


konnte man auch nicht die Seele ‚getrennt vom Koͤrper 
_fortdanern laſſen, wenn gleich der Leib verweste, ſon⸗ 
dern der ganze Menſch mußte fortdauern. 


Wer dieſen ſah man begraben in die Erde, und dort nach 


und noch in Zaͤulniß uͤbergehen. Da doch der gan 
Weenſch fortdauert, fo witrd 'nur'ein Schattenbild von 


| fin ſpridauern, ein sIÖ@Aov Twv Kumoyren, wie e 


die Griechen natiniten , die Hebraͤer ſcheinen es =D 


debiles umbras zu nennen. Dieſer Wenſch iſt ein ſer 


\ 
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res Luftgebilde, ein Scheinkoͤrper, Bemmian nicht betas 
ften kann. ER, 


Und wie wird fein Zuftand ſeyn, und wo wird er ſich 
befinden? — Wie könnte der Zuſtand eines Schatz 
tenbildes herrlich und ſelig ſeyn? Anaiogiſch ſchloß man. 
Darauf aus dem, was mit dem todten Leichnam vorgeht. 
Er finkt in die Gruft; diefe war. oft in Otein ge 
hanen, Hatte mehrere Kammern, in weiche, als die Bas 
miliengruft, Ale beygeſetzt wurden, die Wäser nebſt ihr 
ven Söhnen, Enkein und Urenkeln. Sid lagen in 
ihren Sarkophagen beyfammen,langeuor Faͤulniß durch 

mancherley Opecereyen verwahrt, in ſtiller Ruhe und 
Wrieden, OEqloſenden ähnlich, kraftvoll nnd unthaͤtig. 


"Kon dieſem Bilde nahm man ein Bild fuͤr das undekann⸗ 
te und, unfichtbare Todtenreich her. Es muß tief uns 
tee der Erde liegen, alle Menfchen werden dahin vers 
ſammlet. Sie liegen allda beyfammen In Ruhe und 
Frieden, obwohl lebend haben fie doch weder Empfindung 
noch denden fie. Weder Kunft noch Weisheit, noch ir⸗ 
gend ein Beſtreben iſt da. Die ſchwaͤrzeſte Finſterntß 
gegen welche gehalten mitternaͤchtliche Schwaͤrze Mit⸗ 
tagshelle iſt, deckt den Orkus. Und für niemand iſt 

eine Erloſung, wenn nicht Gott ihn befreyt. 


Dieſes Bild vom Todtenxeich iſt das lteſte, sin trauriges, 
duͤſteres Bd, in welchem aber. doch ſchon der Bedante 
der Unſterblichkeit daͤmmert, 


Dichter empfingen dieſes Bild, und fig mahteene noch 
grauſenvollet aus, Durch ihre Phantaſie vekam das 
Scheol ſeine Thore und Pforten, ſeinen unterir diſchen 


w 
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Make Valial, ber im Innern feines ſinſtern Pallaſtes 
thronet, und Stricke und Netzze hät, die er dem Leben 


des Sterblichen ſtellet. Durch fie erhielt er feine Hoͤl⸗ 
lenfluͤſſe, und feine tiefen Thöler ‚wo 4 bie e Schaiten 


begegnen. — 


Aber was waͤre eine zorwauer ne of Vewaßefejn und Ems 


pfintung? Mögen fich Jahrhunderte lang ſolche duͤſtere 
und traurige Vorſtellunzen erhalten haben, kinfterbs 
lichkeit mit Bewußtſeyn ſeiner Perſoͤnlichkeit dringt 


fich "od endlich der Vernunft auf, weil der Gedanke 
"aus ihr hervorgeht, — und die Todten machen end⸗ 


lich im Scheol. Soweit ſcheint fih der Begriff dar 


von vervollkommnet zu haben zur Zeit des Exils. Alle 
‚ Wöiter ſteigen hinab, find. dort in Bewegung, gehen, 


unterhalten ſich miteinander , fingen Geſaͤnge, ſetzen 


Überhaupt ihre Verrichtungen fort, welche fie auf Erden 


‚geteteben. haben. Damit Harmoniren bie Vorſtellun⸗ 


gen der meiſten uncultivirten Voͤlker, die uaͤbrigens nicht 


‚im geringſten Zuſammenhang miteinander ſtehen. 


st nur einmal das Todtenreich wachend und belebt: ſo iſt 


ein guter Schritt vorwärts gethan. "Lange ſucht der 


nf Harmonie zwiſchen feinen Schickſalen, und ſei⸗ 


nem Verhalten, zwiſchen Tugend und Süd, zwiſchen 
Laſter und Ungluͤck; von der Fuͤrſehung erwartet er die 


| Vewauͤrkung dieſer Harmonie — und nach langem Su⸗ 


chen, Zweifeln, falſcher Loͤſung ſeiner Zweifel ‚ findet 
er fie nicht auf dieſer Erde. | 


Der Menſch dauert fort, denkt er, und fo wird, was auf 
dieſer Erde nicht geſchah, zur Harmonie im kuͤnftigen 
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Leben hergeſtellt werden. Und da num im Todten⸗ 
reich ein Zuſtand der Vergeltung gidacht wird: fo wird 
daffelbige in zwey Theile gerheilt, in den einen, wo die 
tugendhaſten Seelen für ihre getreue Uebung ber Tu⸗ 
gend belohnt, und in einen andern , wo die Gottlofen 
für ihre verubten Laſterthaten geſtraft werden. 


Nach Schluͤffen der Analogie koͤnnen zur Beſchreibung des 


Ueherſinnlichen nur Bilder vom Sinnlichen hergenom⸗ 
men werden. Dieſe erfinden Dichter, und ſchmucken 
fie verfchiedentlich ans. Luſtgaͤrten in, Eden, fröhliche 
Gaſtmaͤhler auf ber einen Seite, die man mir den Hochs 
geachteten Urvaͤtern feiner Nation genießt, den Becher 
der Freundſchaft und Freude, den man dabey trinkt, 
und das Feuer, das im Thal Hinnom Kinder dem. Mor 
Joch zu Ehren verzehrte, und der Rauch und Dampf, 
der von Sodom aufſteigt, auf ber andern Gunker, has 
ben ſie zur Bezeichnung des Zuſtandes der nung 
und der Beſtrafung gebraucht, und dadurch zu ihrem all⸗ 
gemeinen und populären Sebrauo Veranlaſſung gegeben. 






San: ſetzte der eine das Paradies zwar immer noch unter 
‚ber Erde, nach ber alten Vorſtellung, nahe neben dee 


Gehenna. Der andere erhob ſich weiter, und laͤßt die 


Suten da ſeyn, wo Gott if, im Simmel, nur die 
Bölen werden mit dem boshaften Geift nun in den Ab⸗ 
grund verftoßen.. Diefes und andere Bilder find und 
bleiben Dichtergemuͤhlde, unter welchen das Phitofophens 
verfieckt liegt, das nach und nach zu feiner Reife gedieh; 


uUnſterblich iſt der Menſch, ‚und es iſt ein Zuftand 


der Vergeltung; 


was der Menſch hier ſaer wird er dort erndten. 


! 


a2 55 1 Pyiolorhug Mehl - 


Bean der Mythen. anderer. Ata 
uͤber das Todtenreich. 


v 


Der Griechen, bey welen mar auch die 
- feühere und ſpaͤtere Periode unterſcheiden muß. ’ Die 
Unterwelt Homers, ſie iſt auch ünter der Erde, 
Der Eingang zu ihr iſt nicht weit von der Meeresfüft:, 
in der Öegend der Stadt ber Cimmerier, welthe Din; 
kelheit und Wollen einhüklen, wo eine ewige Roc 
dherrſcht. 
Die Schatten der Verſtorbenen wandeln in der 
Unterwelt, ohne Unterſchied des Alters, Standes 
und Geſchlechts, auf grasreichen Wieſen herum. Sie 
leben mit eben den Vorſtellungen, Leidenſchaften, und 
eben ber Dentart, die fie in bet Oberwelt hartem, und 
tragen gleich auch die nemlichen Merkmale ah ſich, 
bie ſie Im Leben kenntlich machten, = 


Dabep aber find die Schatten. feichte. y unſtete, 
herumſchwaͤrmende Weſen, bie weder Muffeln, nod) 
Fleiſch, noch Knochen haben, denn dieſe hat das Feuer 
bes Scheiterhaufens verzehrt. "Sie find terre Köpfe, 
bie herumirren, ‚ohne jemand zu kennen; Schwach, 

kraftloſe Weſen, denen ſelbſt Die Kraft zu fprecherrfehlt, 
und die dahet nur zeigen. - Kraft und Stärke ift in ber 
Unterwelt dahin, und’ es bleibt nur ein Weſen, das 
Ani der Luft gleich einem Traumbilde weggewehet wird. 





Wenn diele dummen, gedankenlos Auͤmherſchwãr⸗ 
menden Schouen "Naprung bu Blut holt: fo 
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befoknmnen fie wieder Kraft, Leben, Stärke, Deus 
nungskraft und gefegtes Weſen. 


Homer unterfcheibet neh weder Fromme noch 
Boͤſe, weder glüdliche noch unglüdliche Wohnſitze 
derſelbigen, ‚fonbern- alles iſt noch untereinander gu 
miſcht. 


Doch kennt er ſchon Strafen in der Unterwelt, | 
aber nicht an abgeſonderten Straförtern, denn Tis , 
tous, Tantalus, Siſyphus leiden in der Unterwelt bie 
Strafen ihrer Bergebungen. Auch redet er einmaf 
von den Elyſiſchen Feldern, aber er ſetzt ſie nur als 
Dichterbild, wo er nun alle Annehmlichkeiten eines 
Wohnplatzes vereinigt. — 


Die Griechen zu Homere Zeiten haben alſo 
ſchon weit beſſere Begriffe von der Fortdauer Des Men⸗ 
(hen. nad) dem Tode und feinem Zuftand gehabt, als die 
alten Hebräer vor dem Exil, zu den Zeiten Abrahams, 
Davids, Salomons, Jeſaias, und des Verfaffers des 
Hiob. Die Homerifchen Borftellungen von der lin - 
terwelt laſſen ſich ohngefähr mie denen der Hebraͤer 
aus der zwehten Periode nad) dem Eril vergleichen; 
nur ift er darinnen ſchon weiter, daß er den Satz aufs 
ſtellt: Goͤtter beſtraſen in der Unterwelt. | 


Es giebt auch, wir bey dem Hebraͤern, einen Ku 
nig der Unterwelt, den 1 Babes. — Ä 


174 1. Phuſorhiche Malen. . 
Diie fpätern und reifen Begriffe hierüber lernen 
wir om befien aus Dinders ) zweyter volympiſchen 
Siegeshymne, 105 — 143. 

Jeden Frevel in Jupiters Reiche verübt, richtet 
dort unten im Schattenreich einer, der mit unerditll⸗ 
chem Zwang. ſein Urtheil faͤllet. 


Aber den Redlichen ſtrahlet dort, Naͤchte nicht min⸗ 

der als Tage, beſtaͤndig die Sonne. Harmlos leben 
fie da, ohne Hungergefuͤhl, wuͤhlen nicht mit nervi⸗ 
gem Arm weder den Boden auf, noch die Wogen der 
See. Mit den Freuden der Goͤtter lebt, wer nie den. 
Eidſchwur der Treue rad), die thränenlofe Ewigkeit 
‚bin; während der Blick vom nagenben Farmer der 


andern ſich abkehrt. 


Doch, wem es gelang, hier und dort im drey⸗ 
maligen Lebenszirkel ſein Herz jedes Frevels rein zu 
bewahren , vollendet bat. der Juplters Bahn zum 
Schloſſe Saturns. 


Hier umſaͤuſeln linde Lüfte des Meers bie In⸗ 
ſeln der Seligen. Hier blinken goldene Blume. auf 
den Auen, und herab von den glänzenden Bäumen, 
und im nöhrenden Bach. Kränje flechten fie daraus, 
und umfchlingen Soden und Arme damit. — 


4) Dach der Gedickiſchen Ueberſezung. 


4 
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Den *) Schatten leuchtet in ihrer unterichifchen 
Nacht die Sonne. Blumige Wiefen von ruhigen 
wellenlofen Stirffen durchwaͤſſert, und fchattige Plata⸗ 
nen, und Bäume mit goldenen Früchten belaſtet, ums 
geben ihre Stadt. Ihre Vergnügen find Pferderen⸗ 
nen, gymnaſtiſche Uebungen, Gluͤcksſpiele, Muſit, 
und Gefpräche über Vergangenes und Gegenwärtis 
ges. Sie leben im vollen Genuß der Glücdieligkets 
sen aller Ark, und ein lieblichet Geruch verbreitet ich 
durch ihre. Gegenden; denn mannigfach gemifchte 
Weihrauchdaͤmpfe lodern von den Altaͤren der Goͤt⸗ 
ter ‚empor: 


Die Böfen- und Gottloſen aber wandern in den 
Erebus, wo melandyolifche Fluͤſſe in ſchwarzer Nacht 
eine unendliche Finſterniß verbreiten, und wo ewige 
Vergeſſenheit die Verdammten verbirgt, 


Der Leib aller wird des mächtigen Todes Raub, - 
lebendig aber bleibt ewig das zudwÄcn, denn dieſes ſtammt 
von der Gottheit. — Viel vollenderer find die Ideen 
im Pindar, als Homer. Bey dieſen find Gute und 
Boͤſe im Schaitenreich noch nicht getrennt. Jener 
unterſcheidet die Zwecke der Seligen vom Tartarus, 
und macht ſie zu einem Orte der Belohuungen, den 
Tartarus zu einem qualvollen Ort der Boſſen. Et 


) Fragmente des Pindar apud Plutarch. conſolat. ad Apal- 
..40N, pP, 720, Vergl. Aisiunn, ih. M. P- 474: %. 


Fa 
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giebt den Guten alle Gluͤckſeligkeit, und’ verlangt als 
Bedingniß ihrer Erlongung auf Erden geprüfte Tu⸗ 
‚gend. Die Strafen der Boten find nicht mehr bloße 
Körperliche Lelden, und bie Freuden der Seligen nicht 
bios finnfiche Unterhaltung wit Edlen und Rechtſchaf⸗ 
feinen, in deren Geſellſcheft fie-tgre Sicbanfen im hei⸗ 
tigen Opfer zus‘ Goctheit erheben, um ihr für ihre 
Gnade zu danken, und ſich aufs neue zur Tugend zu 
ſtaͤrken. Die Seelenwanderung, deren gedacht iſt, 
hat Pindar aus der pythagoraͤiſchen Philoſophie ent⸗ 
lehnt. | \ | 
Diefe ausgenommen, fontmen’ feine Ideen meiſt 
mit denen der Hebräer aus der dritten Periode uͤber⸗ 
- ein, wo das Scheol in das Paradies und bie Gehen⸗ 
na getheilt iſt. Die Bilder von Belohnung und Stra⸗ 
fen ſind zum Theil aͤhnlich. Allemal aber ſtimmen 
fie darinnen überein, daß jedes Wolf Diejenigen Ders . 
gnoͤgen in das andere Leben verfeßste, die es hier nach 
der Beſchaffenheit feines Landes, Clima, und Lebens⸗ 
art liebte und ſchaͤtzte. J 


2) Der Hindus ). 
Die Seligkelt iſt das Koilaſchum, CParadies) 
melches in dem Berge iſt, der durch alle 14. Welten 
hindurchgehet. In dieſen wohngt Gott. Man findet 
| N u darin: 
4) Siehe Daniſchet Miſſionarien Detichte, 1. Th. S. 239. 
BEI an 
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Darinnen vier Stuſſen. In dem hoͤchſten Grad der 
Seligkeit find goͤttliche Blumengaͤrten, Fruͤchte, Blu 
men, Baͤume, Teiche, Lebensgeruch, Vogel, Papas 
geyen, und Lebensbrunnen mit dem Trank der Unſterb⸗ 
lichteit gefuͤllt. | | 
An einen von den bier Orten ber Sligfei tom 
men die Menſchen nach ihrem Verdienſt, leben date - 
innen ewig, und genießen ewige Frende Sie ſchlafen 
und eſſen nicht. Sie opfern dem Seren und beten ihn 
an, ſchauen der Götter Angeſichter. Sie ſelbſt glaͤn⸗ 
zen wie die helle Sonne. Es wird weder Tag noch 
Nacht ſeyn, ſondern es werden geiſtliche Lichter, mie. 
diamantene sampen ſcheinen, und. ewig serie wei . 
der geſungen. u | 


Die Hölle if in derjenigen Wels wo Enmön 
Gott. des Todes) mopnet ‚und heiße Emalogum. 
Sie ift wie eine feurige Eifenfäufe, wie eine Seugrkele 
ter, wie feurige Blutigel, wie ein Schwefelpfuhl und 
Feuerhoͤhle, , und’ der ganze Boden ft euer. Wer 
viel geſundiget bar, wird in die Seuerkefter geworfen, 
und gepreffet; oder an bie Feuerſaͤuke gebunden, En 
gepeitſcht, oder in den mit Feuer brenhenden ‚Show u 
ſelpfutt geworfen. J— 

Derjenige, welcher dieſe Strafe verkichtet, beige 
Emetanmarafcha. Tſchiddir abuddiren ſichet das Re⸗ 


gifter durch, was been bis auf den Tag des Kodıs | 
Vaners bibl. MIHELIBr BEE Zr 
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für Saͤuden gethan hat, und veferictes an den Eme⸗ 

tanmaraſcha. Werin dieſer gehört‘ hat, ſo fh er 

| eher jeden nach feinen Sänden — ea 

Ä Haben die Mifiondre "getreu etzaͤhlt, ſo findet 

man hier viel uͤbereinſtim mendes mit den hebraͤiſchen 
| Vorſtelungen aus ber dritten Periode. 


5) mehrerer b) anderer. Völker. Es in faſt 
| kein n Bolt , has nicht eine Fortdauer nach dem Tode, 
mit Bewußtſeyn, glaubt, und die meiften. unterſcheiden 
dabey einen Zuſtand der Belohnung und Vergeltung. j 
Ihre Vorſtellungen hievon find immer von dem her⸗ 
genommen, was ihnen in, ihrem Zuſtand auf Erden 
erwuͤnſcht und angenehm, oder ſchrecklich und verab⸗ 
ſcheuungswuͤrdig iſt. Faſt alle aber haben doch beſ⸗ 
fere Vorftellungen‘, Als“ die ätefteie Hebtaͤer aus der 


eiſten Petiobẽ. n Hier fetten r nur r eig Proben gese⸗ 


⸗ er fr 
> sr ee 


6 werden, | 


Den Det bet —S fegen bie tohen Vli⸗ 
te ensmeber unge der Erde, als bie Kamtſchadalen, 
einige Neger, „, einige | Brönlänber; 3 oder auf die Eine, 


. felbft, in eing,nape « ober-ferne Gegend, als die Nord⸗ 


amerifanet, , bie alten Einwohner von St Do —* 


Sy kann mon fefgn Corrodi Mhendiang von al⸗ 
erlen aberglaͤubiſchen Meinungen der Menſchen ‚alex - 
“ Zeiten Son der Seele und ihren Schickſal nach dem 
Tode, in dem oft angezeigten Heft ©. 92. 20 
gebe hier iiur wenige Beyſpiela daraus. 


N 
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bie: Brafiiiäute ‚Atde Einwohnktanon Wadbiſca, bie 
Tſchyremiſſen, oiele Megerkölfet, 2: Nur wontür ffrid 
bas. Tobtensei:in Ren Himniel,“ un die Cefiiisiätg 


bie Karaiben, Ynnlachiten, Die menigſtens den Bag 


dieſen Mag anmeifen; ‚and eiiige Grönländer:: mp 

DIES? BER Va BE ARGHHRET VERER GE HELLER TE He, 
Mag hie ‚Schiefale in.jener Nele anbelang : 
fo meynen eilge, daß die Verſtorbenen ein ähnliches 
Schicſal ‚haben, werden, toie Are dieler Welce Sie 


geben ihnen daher ihre Waffen, ihre Medium Detnn 


ven, Frauen, did fie auf ihrem, Gabe födten.minig 


bie andere Br Die Kannſchadalen · metdw aber 
doch, dah dieenigen, weiche heer gute Schlitemunn 


Hunde, auch. vieſe Kleider gehatt, es chlachrer ha⸗ 
ben werben „dig Armen. aber am; haſer Habe ſolech 
damit es nach det Ofdnuas augehe-su.., u. ‚2722 


Geelen Durch. dicke Waͤl⸗ 


* 
rt 


' 


* Be: ef FE 


* "Be Braſillaner hatten eine Unberhiaferüm, daß 
—— Mäder ‚welche viele Feinde guöhtet und 
gefreſſen Haben; und die Weiber nach dem Zode in 
vewaſſe Felder kommen, die jenfeits gewiſſer Berge fin 

gen, und. ſich da mit Tanzon ergoͤtzen; daß hergegen 
bie Trägen.und Feigen, die nichts ruͤhmliches verrich⸗ 
tet —* voni boͤſen Gef Agnian gequaͤlt werden. 


.. Die Grbalinder ftellen fih den Zuftand nad) 
—— Sagt beſſer vor, als dieſes Leben, und 
| glauben, daß er · ne aufhoͤrt Wo er aber iſt, und 
wierer beſchaffen iſt, daruͤber ſind ſie verſchledener Mei⸗ 
wing. Well die Groͤnſaͤnder ihre meiſte und liebſt 
| haprung aus-ber Vefe des Meers bekommen , fo ſu⸗ 
chen fleten glaͤfeligen Ort unter deni Meer oder de 
Erde, und glauben, ‚ ba die tiefen £öcher in den Fel 
ft die Eingänge dazu End. . Dafetbft. wohnet Tor: 
aa und feine Mutter, „(die machtigſten Geiſeh 
Da iſt ein beftändiger Sommer, ſchoͤner Sonnen 
ſcheln und Feine Nacht . Da ift gutes, Waſſer und eh 
= Meberfing an Vögeln, Fiſchen, Seehunden und Kenn 

thlren, die man ‚ohne u Möge, fangen, kan, 
oder gar in einem großen Keffel kochend findet. De 
bin Foinmen aber nur die Seute , ‚welche gu haben gb 
| beiten Cönnen, (denn andre Begriffe von. Tugend be - 
ben fie nicht,) welche große “, - . PerhageHjele Wh 
fiſche und Seehunde gefangen, 7 Mo. a8 fan 
im Meer erirunken/ oder über der Geburt! schorben find. 


/ 








X. Der Scheol ober "a0 Lorlenreich. 183 
7 Mile abgeſchiedene Seele kommt aber nicht ean, 
senden bieſen Het. "Sondern ſie muß fünf Tipe 
"fang an einem zanhen Selten, t ber von dem Blüte, das 
vie arnten Seelen, die davon jetrigt werden, von at 
geben, "Benefit iſt, heruntervurfchen. Im Winter g⸗ 
ſchieht es leicht, daß ſie auf diefer Reife umkommit. 
Und nach dieſem zweyten Tode fann es kein anderes 
Leben geben. | | 


> 


Ä —e —8* andern menans. De pe 
der Gluͤckſeiigen iſt im Simmel über Bem Regenbogen. . 
-Und, dir Fahm dahin iſt ſo leicht und hurtig, daß die 
Sotle noch denſelbon Ahend hey dem Mond, dee din 
Sroͤnlandar geifefen iR, in ſeinem Haufe; ausmehen, 
—** den aͤbrigen Seelen· Wa ſaielen und tarumn 
kong. ‚Doetifiehen Ne Seelen un Hinan; geivifen 
See Hirn, in welchemn ed nlile Fiſche und: Bogel 
giebt. + Dem Urbestäufen dieſes Sers fchreiken. fie 
den ‚Regen, ih dem en der Seelen den Mond⸗ 
[heine F 


Die, weiche ben Art der  Otiefeigen unter die 

En⸗ verlegen, Hadben, daß bie traͤgen und müßigeh 
Leute in ben Himmĩel oder die duftgegend konnen; wo 
fie von beim au tehen des Himmels und den Daben, 
| bie ihnen in die ale fallen, beunruhige werben, 


yr 


Endlich Ylauben einige, daß es wel im Simmel 
ein Paradies geben moͤchte, wo bie Seelen von Walls 


Bee ae 


Slſchem, nd Seehunden einen Mebegfliß: hohen, baf 
Ne dieler Zuſand nicht immer daure, ſondern die 
' Seelen. indie ſtillen Wohnnngen. fahren. Sie glau⸗ 


LE AND, einen Oxt. unter der GR wo wmeder A 


0: 2Bdrme; ſondern lauter Angſt und Ba 
Mumenhin bie Beſen sammen, —A 


20ã 3‘ 
Wilden | Rang Slauben, , daß gegen 


Morgen ein Sand liege, wohin die Seelen der Tapfern 


Me, Doitꝰ ſtellen fir Saaber an, will es an 


Eirnöchieren, Bihern, Fuͤchſen iger. Ueberfluß glebt. 


Si Fangen auſch · dorr Bechunda:genuge:'« Dieſer Ort 


tft ya ihzrem Samba viele Tagereiſen entfernt. Unter 
wehgmäffen.did Seelen über einen: Flich ſchiſſen, m 
wiele Schaffbtuch eiden, und umkommen. FJenſeit 
des Fluſſes it ein und, gegerr: welchen Je ſich vet⸗ 
Uhewigen müflen, Auch iſt eine Hoͤlle, mo bie Su 
Auge tfengenen Seinde germartett werben, .— 
"He Tfhergmiffen mepnen, deß die Tugendhaß⸗ 
ten nach dem Tode einen lichthellen Ort beipohnen, wo 


‚fie ihre Verwandten wiederfinden, narezrankheit und, 


IHR, gefichert,, und in Veberfluf.an WBieh, Bienen 

uud Getreide chen werden. Glichyof. müffen fi 

os Deld bauen, „mad andere Arbeiten perrichten. Die 
‚ bofen. Mentguen aber. werben in ch ſchwatze Erde 

verſetzt, wo ſe e don nr und Krantheiten gerlat 
Iren Weg pa | RT on 


. ⸗ . 
3 st J 1* Inn mu .'- Ri 
ot ⸗ v Weds Nun N‘ 


en Lie. .. 


I, 





| K. Der Seheol ober. das Todtenreich. „183 
Die Ejnwohner von St. Domingo. pefen nen 
‚bem Tode an,den, Ste Biberon zu kommen, wo Apri⸗ 
or machfen, und ſich dort zu ergoötzen. 
Die Kuraiben laſſen bie Tapferir nach den Tode 


“in dee Inſeln kommen, mo fe. Humenteiche Flu⸗ 
ren 'und Selber mit allen Arten von n grücten bewach⸗ 


„bringt.. Hier werben ihm die Arovager, ihre Feinde, 
dienen muͤſſen, und fie, merben in « allem Ueberfluß le⸗ 
ben., Die Feigen und, Traͤgen werben nad) igrem 3 Tode 
zu ben Arovagues in duͤrre wuſte Qerter fahren, ‚die 
jene der Gabitrge liegen, und ihre Sclaven fenn.— 


” Die, Ibaneger glauben, ba die Seelen ae 
Venſchen von einem guten und boͤſen Geiſt auf eine 
Wegſcheide gebruthht werden, wo' eine Wand Il) m 
welcher die boͤſen Seelen ſich den Kopf gerſtoßen. Made 
her öffnen, ſich zwey Wege, ein ſchmaler. Wes, der 
u Gott führt, ‚ und ein breiter ‚ ber an einen Fnpern 
‚Det. zum böfen Seit führt. — , en 
„Miele Megervolker in Guinea mehnen , * 
Seelen der uten Menſchen zu Gatt kommen, bie 
. Gerlen der Boͤſen aber in die Gewalt des, Oberften tder 
boſen Daͤmonen, der fie dann gebraucht, bie lgehandi- 
gen zu plagen,. zu ſchrecken, krank zu machen. 


Nach andern werden bie Seelen äntein tiefes 
Waſſer ſebracht. Hier muͤſen ſ ie von ihrem Leben 


184° pyulolwwhilt· Men 
Rechenſchaft ablegen Wenn Ne fleißig geopfert, die 
Feſttage gefeyert, und allen Geſetzen der Hetiffiete 


(Priefter) nächgelebt haben, fo kommen fie in eine 
‚angenehme Gegend. Wo fie aber bie Gebote der 


 Meiefter ‚nicht gehalten, von verbotenen Speifen ges 


‚gefien, und die Opfer unterlaſſen haben fo. werden 
ſie ins Waſſer geftürgt, und muͤſſen erfaufen. 


u \ Andere, bie tiefer im Sande ihn; gen vet, 


daß der Richter der Todten ſich In ihrer: Gegend auf⸗ 
Halte, Diefer Richter der Tobten iſt ein Betiffier oder 
"Zauberer, der in einem Haufe ohne Dach wohnt,‘ Ber 

“aber do) vorm Rogen nie benetzt ˖wird. Er fragt Die 
Todten: vie fie gelebt haben ? die Guten laͤßt er zum 


Menuß der-Ölücjeligkeit von ſich. Die Böfen ſchlaͤgt 


zer wit einer Keule tobt. Von dieſem zweyten Tode ers 
wong die Seelen nicht wieder. — 


. Dies ſind nun zwar lauter ſhwache, dem Kinder. 
zufland der Üölfer ängemeffene Vorftellungen vom 
Bünftigen eben, welche aber" miteinander darinnen 
bereinſtimmen, daß ein Zuftand ber Vergeltung fol⸗ 
ge, welchen ſie ſich ſinnlich nach dem, was ihnen auf 
Erden angenehm oder unangenehm iſt, vorſtellen. Nach 
Schkaͤſſen der Analogie (und wie koͤnnte der Menſch 
anders?) M das Sinnliche auf das Ueberfinntis 
die, das Gegenoartge auf das Zukuͤnftige übers 
getragen. 


4 





1L. Eude der Ge 7 
1 Ende der Welt. 


"Schon die Proppeten, und Dichter des alten Tes 
en lehrten 4 daß Himmel und Erde vergehen 
werden, und nehmen davon Dichterbilder ber. Pſ. 
103, 28: Die Himmel vergehen; du aber bleibeſt. 
Sie veralten wie ein Gewand. Wechſel⸗ wirſt du 
ſie wie ein Kleid, und dann vergehen ſie. Hiob 14, 
42: der Menfch fchläft, bis der Himmel nicht mehr 
iſt. Und davon find num beym Jeſaias Dichterbils 
her entlehnt. Jeſ. 34, 4: bas Himmelsheer vergeht, 
Die Himmel werden mie ein: Buch zuſammengewickelt, 
und. alle ihre Heere weißen, wie ein Blatt vom Wein⸗ 
ſtock oder vom: Feigenbaum weilt. Jeſ. 61,17: Gore 
will einen neuen Himmel und eine neue Erde ſchaffen. 


Im neuen Teftäment finden wir bie Behaupfung 
vom Ende ber Welt als Lehrſatz ‚und auch in ee 
nem freylich etwas ſireitigen Bude, im zweyten Briefe 
Petri, die, Art und Weiſe beſtimmt, wie Himmel und | 
Erde untergehen werben. Sie werben im Feuer jers 
ſchmelzen und alles witb Yerbrenvien. ' Wie einft die 
Erbe durch eine Waſferfluth verderbt order ift: fo 
"werde fie in ber Folge durch Feuer jerſiͤrt. Und dann 
entſteht ein ‚neuer Himmel und eine neue Eide, auf 
welcher lauter Tugendhafte wohnen werden; denn 
nun hebt bie Zeit der Vergeltung ı an, unb es folgt der | 
Zuſtand, in welchen die Guten yon Eirite wefege 
. ‚werden, 2 Pen 3, 1— 13. 


* 


286 J. PH: Mothen. 
uAnmerkangen. 
Dieſcs ift ‚ein Phllofophen oder Ralſonnement aber den 
zutnſtigen Zuſtand der Welt" Denn’ geſchichtlich 
kann es nicht ſeyn, und alſo muß dieſer Glaube eritwa⸗ 
4 der aus Vernuitftſoeculation, oder aus einer goͤttlichen 
2° Offenbarung gefloſſen ſeyn. Letzteres Bann wol: nicht 
I.. J. ſey.t; da mir den yemlichen Slauben-bey mehrern SH 
‚tern finden, zu welchen „gewiß, das Licht der Offenba⸗ 
. rung nicht gedrungen it, und da es Siggar wahrſcheinlich 
iſt, daß dieſes Philoſophem yon den Griechen erſt su 
den Hebraͤern gekommen til." Es bleibt daher nichts 
übrig, als daß Menſchen beym Nachdenken über das 
endliche Schickſal der Welt auf dab Naiſonnement ver⸗ 
fielen, daß bie Welt. (der geſtirate Himmel und · die 
Erde,ſagie Der Oebraͤer ngdr.feinge Unkunde von dem 
z Weinfpftem,) ein durch Feuer ſollte zerſtoͤrt. werden. 


48* 


ur 


Alles, was wir lehen in der Sinnenwelt, iſt der Veraͤn⸗ 
derung und zuletzt ‚der, haͤnzlichen Aufloſung unterwors 
fen. Dieraus bildete ſich der analoge S.hluf: alſo 
wird auch die Erde (und der Himmol, d. i. das Bella) 
cite ſoiche Aufloͤſung endlich erfahre mäffen, DI 


er wie und wodurch ?. Die pielen brennbaren Done 
rien, weiche. die Erg in ſich enthaͤlt, die Vulkane und 
‚die. Brände, welche im ‚Innern der Erde. eniſtehen, und 
durch hzeuerſtroͤme ſ ch leider fo oft zur großen Verwuͤ⸗ 
ſtung ganzer Staͤdte und Länder ſich dußern, führten 
auf die Muthmaßung, daß: die‘ gange Er Kanal 
in Brand geraihen Bime, "2°. 


Dieſes warden Hebräer um fo anötidher, ı weil ey nach 
ainer alten Tradition: wähnre, daß: ſchon einmahl „die 





Li: Gnde der Be ° 387. 


Oderflaͤche der ganzen Erde durch eine große Wafıy 
fluth fen verwüjtet warden. Nun . werde alfo das ent⸗ 
gegengeſetzte wuͤthendſte Element, das Zeuer, einft Kim 

mel und Erde verderben, ’ 
Aber wo ſoüen die guten und frommen Menſchen bleiben, 
wenn dag gwWeltal aufgeloͤſt iſt? Man loͤſte ſich das 
Proͤblem; ein neuer Himmel und eine neue Erbe ents 

Bu . Mehl, ber Wohnſi itz von tugendhaften Erlen. Gleich⸗ 

ivie, da die moraliſch/verdorbene Weit durch die Waſ⸗ 
ſerfiuth vertitgt ·war, die Erde aufg neue für bie übrig⸗ 

: gebliebene beffeeg- Generation zubereitet wurde: fo wer⸗ 

de auch auf der Brandſtaͤtte das Himmels und der Er? 

de ein neugr und ſchoͤnerer Hiinmel und eine neug 
verſchonerte Erde zur Wohnung ber Edlen von Sort er⸗ 
baut und bereite werden. So ‚mag ſich ohngefaͤhr 
ydas Philoſophem über das Ende der Weit, das von ans 
Sen Her unter die Hebraͤer gekommen zu ſeyn fair, 
bey ihnen foptgeßifbet haben, _ u 

: Eehrſatz der: griſtlichen Religion iſt es nicht. Denn nu 
ſteht nur in „einem einzigen , Buch des neuen Teſta⸗ 
ments, deſſen Autorität noch dazu ‚von jeher ift in Ans 
ſpruch genömmen worden. “Und wenn Diefes auch 
mürtich won dem Avoſtel Peitus hertuͤhrſe, fo bliebe 
2b immer Privammeinung Petri, dig gr für fü ch aug 
der jadiſchen Religionsppilefophie beybehalten haͤtte. 
| u Dadurch wird ed aber zu keinem gllgemein eigen 
Dog | der Seligion eprifi erhoben, “ 


„. Bsgleibung der. Motten anderer. Boiter heruber 
an 1) Der Griechen und Römer. Es iſt be⸗ 
kannt, doß ungen ben griech! [hen Pololbiben die Stoi⸗ 


188. I. Mellofnhiid Ben. 


ter lehrten: bie Welt werde: verbrennen ‚und dann 
‘Wieder hergeftelle' werben. "Cicero! nat. Deor, II. 46: 
Sunt autein ftellae natura Aammeaey quocirca ter- 
race, maris, aquarum vaporibus aluntur iis, ‚qui a 
fole ex agris tepelactis eg ex aquis excitantur: qui- 
bus altae renovataeque ftellag atque omnis aeıher re- 
‚Fundunt eadem, et rurfum trahunt igdidem, nihil 
‚ur: fere intereat, aut admodum. paululum, quod aftro- 
rum ignis, et aeıheris flamms‘ confumat: Ex quo 
eventurum hoflri-putant id, de quo Panaetium addu- 
bitare aicebant, ut ad extremum Omnis "mundus igne- 

Seeret; © cum humore donfumto‘ neque terra ai poſſet, 
neque remearet ar, eujus ortus, aqua omni exhau- 
fta, eſſe non poffer, Ira relinqui nihil Praeteg ignem, 
a quot rurſum animante, ac Deo, renovatip mundi fıe- 
ret, arque idem ornatus oriretur. 


u 2) Der Sindus und der Anhänger der Res 
—* dig Dalai Cama. "Se lehren, daß bie 
ündt immerdar‘ durch Waſſer oder ‚Beyer aerthet, und 
u nachder wieder erneuert wird, 


Nach der gepre *) ber Braminen feße biefe Welt 
32000 Sabre, und jeßgt ſteht fü ee im fünften Taus 
fend. Wenn aber alle Jahre werden vetfloſſen ſeyn, 
ſo wird ſie durch Feuer untergehen. Sie iR vorher 
durch eine Waflı erſluth untergegangen. Wiſchtnu dat 


*) Corrodi am ange}. Ort p. 16.4. 29. Oftindifige Mi 
Ronsbertäe, Th. 1. p. 462. | 
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in- felbiger von. jedem Geſchopf einige erhalten, und 
fo. haben; fie ſich nachher wieder vermehrt, 


Eine andere Erzählung: die Menſchen wurden 
fo laſterhaft, daß Rudderi auf Gottes Befehl die Er⸗ 
ve durch einen Orkan verwäftere. . Brahma warnte ſie 
aber vorher auf Gottes Befehl, und bat fuͤr fi ie, aber 
es : hoff. nichts. Brahma ward in ben Simmel aufs 
genommien! Wiſchtnu rettete den Stamm nebſt ehr 
nigen wenigen, aber auch dies Geſchlecht erzuͤrnte 
Gort durch feine Sünden, und Rudderi lieg die Erbe , 
ihren Schlund öffnen, und alle verfchlingen. Dog 
wurden einige gerettet. Wiſchtnu ward nunmehr auh 
in! den Hintinel aufgenonimen. Unter den Gerettaten . 
war Kisny, der fehr gerecht und loͤblich regierte. Mir 
leben in dieſem vierten Weltalter. Einſt wird die Welt 
durch das Element des Feuers gerflört werben. 


L. Ende der Belt. 


3) Der Merikaner . Die Notionen von 





Anahuack nehmen vier Weltalter an. Das erſte en ⸗ 


digte mit einer Suͤndfluth ‚in ber das Menſchenge⸗ 
ſchlecht ſamt der Sonne unterging. Das zweyte iſt 
das Alter der Erde, welches ſich mit einem Erdbeben 
endigte. In dieſem Weltalter lebten die Rieſen. Und 


ſie gingen auch mit demſelben unter. Damals verloſch I 


auch die zweyte Sonne, Das dritte MWeltalter endig⸗ 


‚ Se fid) mit Sturmwinden. — Das vierte fing mit dem 


\ . .-.. 


u 


2) Cobrodi 1 “P E22 nn n un 


. ⸗ 


\ 


196 > 1 Pilefnhiideshihen. 
gegenwaͤrtigen Menſchengeſchlecht an. Die Wei 
ſamt der vierten Sonne wiikd:: am Ende def 
ſelben dutch Seuer untergehen: — 

So philoſophiren nach ihrer Kt mele Moto⸗ 


— 


“nen uͤber Entſtehung und kuͤnftiges Schickſal der Er⸗ 
de. Daß ſie in ihren off kindiſch ausgedruckten Mei⸗ 


nungen ſo viel Uebereinſtimmendes haben, ruͤhrt das 


| von: her, ‚ daß fie bey ihrem Raiſonnement dan den 


vier Elementen, Luft, Erbe, Waſſer, Feuer ausgin⸗ 
gen, und natürlich: mit. dein zerſörend ſen, d dem Feuer, 
„ewoigten. Zr BEE EEE re 


Me Det Regenbogen, der erludiger der. 
goͤttlichen Huld. m 
Geneſ. 9 817 EEE 


die Suͤndſtuth war voruͤber: Gott war beſaͤnftiget 
durch das Opfer des Noah, und er perſprach ſogar, 
daß ewig keine Waſſerfluth mehr die Erde uͤberſchwem⸗ 
men ſollte Er errichtete zu dem Ende feyerlich mit 
den Menſchen einen Bund, und erwaͤhlte zum Bun⸗ 
denenhen den Regenbogen in. dem Wolfen des Him⸗ 
wmels, entweder daß er denfelben zum. etftennial er⸗ | 
ſcheinen ließ oder daß er ‚ihm Diefe heue Beftims, 
mung und Deutung gab: - Beym Anblick dieſes Bo⸗ 
gens in den Wolken, wolle er ſich feines Bundes erine⸗ 
nern, den er mit den Menſchen gemacht habe, fie niche 
mehr durch eine Waſ— erfluth zu verderben. 








. M,. Pr Negenbogen. 198 
ei... Anmerkungen, 


Es macht Diefg Erzaͤhlung noch einen Sheil, der Sändfluh 


aus, und da Bafe sin Mythus iſt, ſo muß auch diefer letz, 
u“ dazu gehoͤrige Theil dafuͤr, gahalten werden. Und 


2.8 find auch die darinnen vorkommenden Sachen fo ber 
ſchoffen, daß ſieauf einen Deyrhus führen. Gore 
. ſaricht mie Moqh, ‚nicht. durch Traͤume, oder Wiflonen, 
ſondern. verſonl Wo aher Exrſcheinungen Gottes 
vorkommen., da iſt Mythus. Herner errichtet Gott ei⸗ 
nen Bund: mit den Menſchen, das nach menſchlicher 

Borſtellungsweiſe geſagt iſt. Er macht den Regenbo⸗ 

gen zu einem Bundeszeichen. Die Urkunde, in wel—⸗ 


\ 


her unfere Nachricht ſteht, kann fo. verſtanden werden, 


daß der Regenbogen „vorher nicht war, ſondern erft 
von Colt geſchaffen ud in die Wolken gelebt Kr 
iſt, um ein. Zichen der götttichen Huld zu ſeyn. 
„in der That ſcheint dieſes des Sign ber Mens h 
ſeyn. Dann ift offenbar eine anrichtige Vorftellung 
- dom Urfprunge des Regenbogens, deſſen natuͤrliche Ur, 
Ba man damals noch nicht kannte, darinnen enthals 
Auch wird von Gott ganzmen ſchlich geſproͤchen, 
Yo wenn er den Regenbogen ſieht, or ſich ſeines Bun⸗ 
bes erinnern wolle, den er mit den Menſchen und glg 
Thiexen auf Erden gemacht Habe, Das Dulie iſt 


hier nicht abzuleugnen. 


Und er iſt ein philsfophifchee Uiythus, "Der Nerenlo 


den erſcheint in den Wolken mit feinen ſchdnen und lieb⸗ 


Tichen Farben, wenn ein ſtarker Regen ſi ch ergoſſen 


— 


hat, und die Sirahlen der. Sonne die verdaͤnnten 


Bolten durchbrechen, und auf Hit Sronfen des Regens 
ſalen koͤrnen. Er iſt der er Vertandiger der wie sum 


Den j / u 
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„N 


Lee Mae 


Vorſchein koummenden Sonne, welche durch die Regen 


wolten verſteckt war. Die alte Welt ließ aber Got 
alles unmittelbar hun. Sie betrachtete daher noch 
pen Bogen in den Wolken, der fo lleblich oft noch lan⸗ 


0 98 anhaltendem Regenwetter erſcheint, «ib den Berkuͤn⸗ 
diger der goltlichen Huld. Gott täßt die Sonne wie⸗ 
der ſcheinen. Schon verfündiget Ihre hervorbrechende 


Strahlen der Bogen. Er laͤßt wieder heiteres Wer⸗ 
ter entſtehen, und wird alſo die Welt nicht mehr durch 


eine Waſſerfluch vertiigen. Das If ein Raiſonnement, 


woraus unfer Mythus entſtanden zu ſeyn ſcheint. 
Verdleichuns der Mythen andertr Volker. 
Auch beym Homer iſt Iris die Bosfchafterin der 


Götter, und verfündigs ipren Willen. Götter und 
Helden ſchicken ſie in ihren Geſchaͤfften aus. — 


In *) der.norbifchen Tradition ff der Regenbo⸗ 


gen eine Brücke, bie-bis ans Ende der Welt fehfeht, 
und nur von dem legten Himmelsſtuͤrmen zerſprengt 
erden kann. Er deutet auch auf die. Dauer der 


Welchin. 


UII. Hiſto⸗ 


4) Herder Gräber. hebt. Poeſie, Th. I EEE 


v'r 


s. 


eofalem 2 Th. Beir. III. Bon Noah bis Abraham: es 
ift hier nur wieder die Sprache der alten Welt, die 


alle außerordentliche Lufterſcheinungen und vorzuͤglich 


den Regenbigen, da die natürliche Urſache davon voch 
mie gelanne-war, als eine Botſchaft der Goltheit 
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0. PR Enpllagnt Mill. 298 d. 


beherrſchen, und- fette zpeolonn würde von unenblb 
Ger Tretıoa Ten. Pr F 

ea Mariu hret pumgfrdntiuhen Unſchuit ſich 
bewußt/idlefes· fee marögtichhielt: ſo Warte ihr 
ber Engel/ dad: fie burch Bons: Uliwachtsfrafe, ohne 
- Juthunicne® Mannes, einen Sohn empfangen wuͤr⸗ 
Be, welcher eben deswegen auch ganz vorzuͤgſich der 
Sohn Gottes heihen fette: Womit fi 6 Drasia bee 
sußtgte, =" U tat ihn 

: Munbius erzäfft, monde Bolenf ergeht. Mas 
er war "turkh: Abernankeffihe: Aınanıskrcht Boites 
ſchwanger. (Ihre Schwangerſchaft meißte.en, aber 
wußte noch mitht bie ungewoͤhnliche Urſache davon, 
weil er weder eine Geſchwaͤchte hreirathen wolle; (Denn 
‚für diefe hiett er ſie,) noch auch' ſie gerne der oͤffentli⸗ 
den Schamder und: Gtraͤfe aus ſetzte: fo wel er ihr. 
einen Schadebrief geben/ ohnerdie Urſacht zu meiden. 
Indem er fſo dachte, erſchien ihn ver: rt Goties 
im Traͤum, und loͤste ihm das Rächtel. Er. fo nie 
an der Unſchuid Mariens zweifelt, noch ein Beden⸗ 
fen trage; fe als Ehefrau zu ſich zu nehnten Sie 
fen zwar Thrdanger, ablh wicht von einem Manne, 
ſordern · dutch Gottes Allmaͤchtokraft, und: ihr Kind, - 
dası fie gebaͤhren fol, wůrdẽ der Meffies;, der Retter | 
der Matiohen ſeyn, der die pe" drüdenden. Orafen 
mbigen we 
Auch Joſeph Berußlpe ſich hierbei, und er 

noch dazu fü’ viele: — Für’ fie at Sir : 
Kind, daß Er ſi alles ehelichen Umgangs’ mir Y bis 
nach Wette Ruin me. 


ob remai era Ar... rn? 


ae .1. —XX hr 


en Aumasbungen: - won rd 
Dieſe Erähtungen find nad) meiner. nah mythiſch 
4 Oehn! k) kamen darinnen cenaetger ſunnngen ver. 
gr ‚Dem Doſchh erſchin «der. Eugel da Hererrſim Traum, 
2.3 re ar Fan er Fngel Goccrich, es wird nicht 
| — au meter. ut; und am weldem. Ort. nm. 
ik aber nach unfern- dorandgefejichten Kegein eine Se 
ge für mychiſch zu halten, wenn Erſcheinnrgen Gotte⸗ 
oder feiner Engel darin vorkommen. Roch Bay: 
Asdeint hier ein Engekcmit  ehkem, beſtimmten Damen, 
» 1.2: Bahriel, melcher. von Daniel geboegt IR, And. den apy, 
wiß fein Engel im Himmel führte 3) Kerner fonn, 
was dieſe Engel jagen ſolſen, nicht men Ahnen geſare 
en. worden ſeyn, denn fie reben noch, Faͤdiſchen ou 
griffen von dem Meſſtas. aKEr iſt Jein aeittuicher Sci 
un dern ein weltlicher Minig, .- Er füge auf Havidt Thron 
and feine Herrſchaft nicumt tein Supea. Er befreyt die 
Nation. vor Druck der Romer. Gelaͤufig geſagt, 
muß unſer Aufſatz aus dar Feder eines Mannes geflof 
‚Fan ſayn der noch, an jaͤdiſchen Meſſieidren hing, und 
5 AnabnaBeit; wo wan noch nicht singgfefen hatte, wenige 
"ou durch pen Erfolg. datßz das Reich Gartes, ik: Friede 
und Freude durch din heitgen Geiſt, ober ‚ein: moralte 
SR) Solſte deun Gott, aus dem Munde einsg . 
Syqe den Irrihum bahn hetaͤren leſſen A. Mohen ⸗ 
nicht menſchliche Gedanken ſeyn, Weide Rem Crgei in 
1 dan Mund gelegt werden? nur: ni | 
— piſtoriſcher oder philofophifeher Morbus? *) 
er. u) wißß zwar ‚wol. ‚dp, ‚manche, Of Erzaͤhlung, für 


* Virgl. Bablere agiit ärdat 8. vi, a Atımons - 
Progr. quo indaititat in narrationam 4 ritae e Jd, 


— 
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O. Uebernäuhehihe Enpfängtig.Ehrifi. ° Saga k' 


an 9°” elmen hiſteriſchen Mychus genommen haben, unh neuere 


.nf m 
22 


eine galilaiſche Verwandte von ihr, mis Joſeyh, einem 

Naghtonmen Davids, verlohtt, Maria, die Jungfrau, 

. . daß · ſe · durch eben Dei Achronengel, mit welchem 
map nun in Des Familie ſchon etwas bekannter 


Dinge Here Padulus; Im. ſechſten Monat pen ber 


Echwangerſchaft der Prieſterin Elifaberh entheget auch 


feyn konnte, Die Hoffnung einer. ungewöhnlichen: 
gloͤcklichen heiligen @chwangerfchaft erhalten babe. 
Da man zu ihrer Zeit ungewiß war, ob der Meſſias 
auf: gewöhnlich. menſchliche Mieife erzeugt werdan dürfe 


. te, fo verbindet ſich mit ihnen Hoffnungen dar Aufs 


[2 
ð 
3 


nmmentatt. theol, Vol. -. 


ſchluß? auch in der. Gnsfiehang: dieſes Sohns müfle et⸗ 


- 


wos ungewöhnlich gottliches feyn ; eins Kraft des Hea⸗ J 


Ken, eine vorwurfloſe heilige Wuͤrkſamkeit (mveupım 
yon), Pielleicht find mit Fleiß etwas dunfig Worte 


gewählt. Denn deutlich if wenigſtens nicht, geſagt, 


0 


wer unter dem Engel zu verſtehen iſt. Sollte ein wirt - 


Rösichen Sinn verftanden , "und dann wird die 9% 
woͤhnliche jaͤdiſche Angelologie In Schutz genommen, 
und es drücden die Stelle dig vorhin benannten Schwie⸗ 
rigkeiten. Son die Erſcheinung nur von einer Viſion 


oder innern Intuition oder den eigenen Sedanten. der 
J Maris erflärt werden: fo faͤult zwar der Einwuͤrf von 
Ber yerfönfichen Erfcheinung eined Engels weg , aber 


—8 if unaufgettänt, wovon denn die Maria if Igmanı 
m) 3. | 


N 


Chr. pitmordiis fontes , incremehta et nexum cum re- 


. ticher Engel aenieint feyn, fo iſt die Geſchichte im wuuch⸗ 


ligione chriſt. Goett. rs in ‚Por Sylloge cdn-- 


» 


x . 
—— — — — — 


4 


Er: ee Pyus lorhic⸗ Viythen. 
1 u oo 

ge groschm. :@urh die bloße Einbrtung- hat fe 

voch wol nicht ſchwantger werden Vinner, Oder iſt der 


. 
. 
- 


" legt; was ausgelaſſenet Spott ihr ſchon ſo Of adfggbärs 
der haͤt. Und Joſerh Meeinfättig genäg; Aft$ Traumes 


Engel ein werdunptet. Menſch: fo wird die Ehre der 
FJangfrau Marla ſehr ängeiaffer, und ihr zur Loft ges 


halber bey feiiee Braut tfrie uͤbernatuͤrliche Empfaͤngniß 


anzunehmen, By Wölhir es natuͤrlich Genug: zuging. 
Und der verkappte Engel ſollte zweymat in Viner Fami-⸗ 


He, einmal hey ven beragten Eliſaberh, (wolcher Reiz!) 
ad das. zweytemat dey der Jungen Braut des Sofephs 
wi gluͤcklichem Erſwlg Mine Rolle geſplelt haben, ohne 
daß fein unerhbrter · Bettug entbechi wuede? 


Bar natürlicher iſts, Jeſum für einen echn dee Joſephs 


und der Maria, unſere Sage aber für ein ſpaͤrer 


entſſandenes Raiſonnement über die nıfiebung 


“des Meflias zu halfen. 


Denn 1) jedermann hat Jeſum zu ‚feinen Lebjeiten für ei⸗ 


nen Sohn Joſephs und der Mario gehalten, und nie 
hot er widerſprochen, Matth. 13, 65. Marc. 6,2 


Luc. 3, 23. Joh. 7,37. 41. 42., Joh. 1,45. Mas 


via felbft nennt Joſeph den Vater Jeſu, Cap. 2,48. 
Lukas giebt die Genealogie Joſephe, um daraus dar⸗ 


zuthun, daß Jeſus von David abſtamme, und das 
thut er da, wo er aus andern Quellen, ats Cap. 1. u. . 


bey der Jugendgeſchichte Jeſu ſchoͤpft. 2) Die Ju⸗ 
genogeſhichte fu Math. . u. 2. und Eur. 1. u. 2. 
hat keine ſolche Augenzeugen für fih, mie feine übrige 
Lebensgeſchichte. Die‘ zwey erfien Capitel im Matthaͤus 
find noch dazt im Merdacht der Unoͤchtheit, wenigſtens 
ſcheinen ſie dem Evangelium ſpoͤter beygefuͤgt worden zu 


\ 


©. uUebemaruuctth⸗ u 7 Krim. | ige 


: Wh: Ueberali Ikebto hiſtbriſche ſitib· phito ſophtche rg 
the, 37 IM Ehre der Marla wird daburdh gerecht, 
: "Fürsiget, und Fee Erflärnngbart iſt der Denkungs⸗ 
- art des dantatigen Zeitalters angemeſſen, uhd"es laͤßt 
"rg · letcht WR vequern zetden, Li; Sic Salfshmement 
entffanden ift. . 


Aus Al. 7,14 welche Ste men, yon dem Mefias er⸗ 
klaͤrte, glaubte man zu damaliger Zeit, daß der Meſſias, 

? dei man · ai: Außerordentilche Öeyleäte, von einer 
Dungfrau muͤſſe gebohren twerbeh.- Daß man biefen 
Wahn hatte;erkeitine man dentlich aus Month. ri, ib 
6 im 24aften Vers heißt! Dieſes alles geſchah, airf daß 
erfülldt wuͤrde, was von dem Hertn durch det: Prophr⸗ 
"ten gefagt iſt? @iche, die Jungftau wird ſchwanger 
werden, und einen Sohn gebaͤhren, der man Amme⸗ 

nuel nennen wird, d. i. Gott mit uns. 


Diefer Glaube aber iſt wol daher entſtantden, daR man 
"wößnte, ein ſolcher außerordentlicher Mann, wie ver 
Meffiad feyn ſolite, duͤrfe keinen ordentlichen menſchni⸗ 

chen Urſprung haben, und dieſes habe der Be be⸗ 

| traͤftiget. 

Auf kann nicht Joſeph der Water Chip en, , fontern er 
ift durch Gottes Kraft im Moulteridibe gebildet mordäk, 
Engel ſi ſind Boten Gottes bey wichtigen Angelegenheiten, 
und fie follten bey der wichtigſten , ‚ben der Geburt die 

Merfias, unbefchäfftigt geblieben ſeyn? Nein, Gabriel 

hat wol der Jungfrau Maria ihr ausgezeichnetes Sife Ä 

kund gerhan, Und damit es Joſerh nicht wurmte, wird 
er auch. wol dieſen von der unſchuld ſeiner Braut und 
der Bike des dabn. 
ws. w j 


/ 


wa a mare Rn 
—— oeichnhenent. wied nicht als Ratſetzneme, ſon⸗ 
dern als Geſchichte erzählt, denn das iſt die ARayier der 

. Mythen, dab ſie geſchichtaͤrnlich vorgetragen werden; 
“ ‚man, vergleiche dje bjöherigen. .. Und dieſes bader, weil. 
pn MAfonnemens uniger ki, in Sagen. 6 vien ver⸗ 


wandelten. — 
—48 7 


vBergleichüüs Ye Mona aüderet volt. a x | 


om Bey gas vielen fehr. von einander. ve ſhedenen | 
Voͤlkern herrfchte ber Glaube, haß tolentpolle und große 
Männer, Fuͤrſten und Helden, Goͤtterſoͤhne ſeyen, 
einen. uͤbermenſchlichen Urſprung hoͤtten, daß ·ſie, ent⸗ 
weder von einem Gott oder Geiſt erzeugt worden wds 


en, wie Romulus und Remus; Alsrander dex Gro⸗ 


‚Be, ‚Herkules, oder von zͤngfraͤulichen ter übers - 
. natürlich empfangen I worden feyen.. . 
In der allgemeinen Hiſtorie der Reiſen Waſſer 
und zu Sande”) (as ic) vor kurzem folgende Anecbote: 
Alantu, die Tochter und junge‘ Wittwe eines &hans, 
verwarf alle Vorfchläge zur wegen Bereirarhung, 
welche ihr gemacht wurden. 
F Nicht lange hernach, als ſie ainſtwals def Mon 
gms, aufwachte, ſahe ſie etwas, ſo glaͤnzend als bie 
"Sonne, durch eine Oeffnung in der Decke in ihre Kam⸗ 
‚mer fteigen. Es nahete ſich dieſes zu ihr in der Beſtalt 
eines Mannes; bie Farbe war vomeranzenartig, und. 
die Yugen waren von gan; befonderer Schönheit, Sie 
irſchrock darüber bergeftalt, daß, fie nicht in Stande 
war, aufzuſtehen, oder ihre Bedienten u, rufen. In 


*) VI. Band S. 120, Biſchecitung von Riiea,.ter weſt⸗ 
u fin Tartarıy, and Tibet. 


©. Urveraanägghe Empfärzuiß Chriſti. 192. . 


adieſem Zuftan; agsbeß. Geiſt, wie 48 ſcheint, verſchie⸗ 
Denemol bey Ihe, und verſchmand hierauf wiederum. 
Ar feßte feine Befuche nachgebends ſehr oft fort, ob 
fie glzich ſchon von bem erſten ſchwanger geworben 
weh Da ihre Anverwandten merften, daß Re ſchwan⸗ 
ger war, ſo verlangten:fie mit Ungeſtium zu wiſſen, wer 
Mater zu dem Kinde wire Da ſie nun nicht langer 
im Stande war, die Sache zu verhehlen, fo ergäßlte 
fie die ganze Begebenheit. Weil man ihr nicht gleus ' 
ben: wollte; ließ nian ſie bewachen, und die Waͤchter 
. Safanden alles Nochegebene der: Wahrheit ge⸗ 
maͤß, nur konnten fie keine Geſtalt eines Man⸗ 
ureo ſehen : Hiernon ſammt Dſchingiskhan ab. — 
Eine Menge Benſpiele hat ein Ungenannter *) 
yarumt, aus: deſſen Fan einige ante 
un weil. 8 u 

.s Die Mofammekauer Überfaipt, af auch Ataber 
uud Türken, foflen noch den Glanben unterhalten, daß 
es eine Art Menſchen gebe, die von Jungfrauen gebobr 
ren⸗ und: von großen. Talenten wären, Die Tuͤtken 
nennen ſie Geiſterſoͤhne oder Seelenkinder (Naphes, | 
- Agdi). Muhammeb feet Die Moͤglichkeit, van eiuens 
Beifte ſchwanger ju merden, der älteften Tradition ges. 

mäß,. voraus, und verſpricht den Glaͤubigen im Para⸗ 
Biefe. ſolche Jungferu, die kein Menfh, kein Geiſt er⸗ 
anne hat, Bun. 58, 32. Bruce nennt noch eine; 





ganze Voͤlkerſchaft am Wil Walad Abd el Gin, Söhne | , i | 


der Knechte eineo Geiſtes. 
17 (MM) 9* 
9 Weber Empfänghiß Chriſti vorm 8 Sn, und Ges 


„Tr un. won der Jyngfrau Maria; neues Henkiſchi⸗ 
Masoim/ zieꝛ Theil, Selte 303. * J er — 





PR N a · ⸗ 2. R 


vr DS eiſunement. wird nicht als Ratzoctnemecz, fon 
darn als Geſchigie erzaͤhltz denn Dad iſt die Manier der 
Myothen, daß ſie geſchichtaͤrnlich vorgettagen erden; 
‚man, vergleiche die bieherigen. Und dleſes daher, weil 
u Paifoansmege ainiger m: in. Sagen. Gap vie wer 
wandelten. Rn 


". Bergfethäng"bEr Mothen aideret Volteen 
BE Er 
Begy gar vielen ſehr von einauder verſchie denen 

Voͤlkern hertſchte her. Glaube, ha talentpolle und große 
Maͤnner, Fuͤrſten und Helden, Ghotierſoͤhne· feyen/ 


einen. übermenfchlichen Urſprung haͤtten, daß .fie, ent⸗ 
weder von einem Gott ober. Geiſt erzeugt worden nd 





„sen, wie Romulus und Remus, Alexquder der Gro⸗ 
‚be, ‚Herkules, oder von juͤngfraͤulichen Muͤttern uͤber⸗ 
. natürlich empfangen worden feyen.. 





.In der allgemeinen Hiſtorie der Reifen zu Waſſer 
und zu Lande las ic) vor kurzem folgende An cbote: 


Alanku, die Tochter und junge Wittwe eines Khans, 


verwarf alle Vorfchläge zur iwegten Werpeitaspung, 
welche ihr gemacht wurden. . 
, Micht lange hernach, als fie einſtmals dei Mor 
gens aufwachte, ſahe ſie etwas, ſo glaͤnzend als. die 
"Sonne, durd) eine Deffnung in der Dede in ihre Kama 









“mer fleigen. Es nahete fid) biefes zu {gr in der &e 


eines Mannes; die Farbe war pomerangend 
die Yugen waren von ganz be fonderer Sch 
irſchrack darüber dergeſtalt, daß ‚fie 
war, aufzuſtehen, oder ihre Bedi 


*) VI. Band ©. 120, Befd 
lichen Tartarey, und Tibet 
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O. Nevermanieghe Empfärizuiß Ip ige. 

Seſem Vuſtand Ing.der. Geiſt, wie 48 ſcheint, verſchie⸗ 

Denemol bey Ihe, und verſchwand hierauf wieberum 

ER ſette feine Befache machgepenhe ſebt oft fort, ob 

fie gleich ſchon von beim erſten ſchwanger geworden 

wach Da ihte Anperwandten merften, daß fe ſchwan 

Ser mar, fo.verlangten.fie mit Ungepklun zur smiffen, wer . 

Mater zu dem-Kinde wäre. Da fie mn nicht laͤnger 

da Seande war, die Sache zu verhehlen, fo etzaͤblte 

He die yanze: Begebengeir.. Weil man ihr rucht sglau-⸗· 

ber: wol, ließ mian ſie bewochen, und die Wächter \ 

Gefanden alles Dorgätebene der: Wahrheit ges 
“ mäß, nur Eonnten fie Feihe BeRalt eines Man, 

wsce ſehen. Hiervon ſtanmt Dſchingiskhan ab. — 

Ene Denge-Benfpiee hor amn Mngenannter * 
veſavemlet, aus deſſen Abhandlung ich. einige anfuͤh⸗ 
un [EEE Eure 
5 Die Mohammedaner überhaupt, alfo auch Araber \ 
und Türken, foflen noch ben-Ölggbän unterhalten, dag nr 
es eine Art Menſchen gebe, die von Jungfrauen seboßn ze” 
Ten; und von großen Talenten wären, Die Türen # 
nennen fie Geiſterſohne oder Seelenkinder (Naphen," ves 
. Mupammed ſehet bie Möglichkeit, ya einen. 

Seiſte ſchwanger ju werden, der aͤlteſten Tradition ge⸗ 
mäß,, voraus, und verſpricht ben Stäubigen im Parar 
Biefefolche Zungfero, Die fein Menfe, Bein Geift er⸗ 
kannt Sun 56, 32. Bruce nennt noch eine, 
"am Mil Walad Abd el Gin, Söhne, . 
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„Dieb Reiſhihement. Witd. nicht alb Mahleepuemenn, ſon— 
1. .„baen, als Geſchichte erzählt, denn das iſt die Mayier dee 
a. Mother, daß ſie geſchichtaͤnnlich vorgetragen werden ; 
“san, vergleiche hie bisherigen. Und dieſes daher, weil. 
Naiſounzmege sintaer. { I in Sry. ei vickn vers 
- wandelten. „P: 


= » 


. a 


5. Vergleichũig da Mothen aüderet Wölfe, 1% | 


Baenyn gar vielen fehr non einander. bei ſhodenen 

Wölfen herrſchte her Glaube, haß talentpolle und große 
Männer, Fuͤrſten und Helden, Gotterſoͤhn⸗o⸗ ſeyen, 
einen übermenfchlichen Urſprung haͤtten „daß · ſie ent⸗ 
wieder von einem Gott oder. Geiſt erzeugt worden waͤr 
on, wie Romulus und Remus; Alerander deg Gros 


er Herkules, oder von jüngfräulichen Mürtern übers " 
. natürlich empfongen worden feyen... . - ; -, 


In der allgemeinen Hiftorie der Reifen zu Waſſer 
und zu fande.”) (as ich vor kurzem folgende Angebote: 
‚: Manfu, bie Tochter und junge Witwe eines Rdans, 
perwarf alle Vorfchlägg zur iwegten Verheirathung/ 
welche ihr gemacht würben. 
„. Micht lange hernach, als fie einſtwols dei Mon 
| gens. aufwachte, ſahe ſi e etwas, ſo glaͤnzend als die 
"Sonne, durch eine Oeffnung in der Decke in ihre Kam⸗ 
‚mer fteigen. Es nahete fi ch dieſes zu ihr in der Beſtalt 
eines Mannes; die Farbe mar pomeranzenartig ‚und. 
die Augen waren von ganz beſonderer Schönheit, Sie 
krſchroͤck darlıber bergeftalt, daß ſie nicht im Stande 
war, aufzuſtehen, oder ihre Bedienen zu rafen. In 


*) VII. Band S. 120. XR von Zcea, der m 
| lien Tartarıy, und ‚Tibet, 





VÖ. niedeewachqh· Empfoͤnguiß Trip. 192. 9— 


HSieſem Vuſtand lag den Geift, wie es ſcheint, verſchie⸗ 
denemal bey Ihe, und verſchmand hierauf wiederum. 
Er fegte feine Befuche nachgehends ſehr oft-fort,. ob 

fie glzeich ſchon von dem erſten ſchwanger geworben 
weh Da ihre Anvrrvandten merfsen, daß fie ſchwan⸗ 
ger mar, ſo verlangten ſie mit Ungeſtium zu wiſſen, eu 
Mater zu dem Kinde wäre Da fie mun nicht Sänger 
dan Seande war, die Sache zu verhehlen, fo erzaͤhlte 


Ge die ganze· Begebenheit. Weil man ihe rucht gieu⸗ 


Ben: wollte; ließ nian ſie bewachen, und die Waͤchter 
Befanden alles Nocgegebene des: Wahrheit ges 
maͤß, nur Eonnten fie Feihe Geſtalt eines Man⸗ 

urce: Hiervon ſmmt Dſchingiskhan ab. — 
. "Eine Menge Berfpiele has ein Angenannter *) 
Jgeſanemlet, aus deſſen Abbandiung ich einige er 

unwl. rn at Ze 

F Die Nohammebauer überGaupt,lfe auch Ataber 
und Türken, folen noch ben Glauben unterhalten, daß 
es eine Art Menſchen gebe, die von Jungfrauen gebobr 
von; und von großen Talenten wären, Die Türken 
nennen fie Geiſterſoͤhne oder. Seetenfinder (Naphes 
Agdi). Muhammed ſetzet die Moͤglichkeit, van einem 
Geiſte ſchwanger zu werden, der aͤlteſſen Tradition ge⸗ 
maͤß, voraus, und verſpricht den Glaͤubigen im Para⸗ 
dieſe folche Jungfern, die kein Menſch,krin Geiſt er⸗ 
rannt hat, Bun. 58, 32. Bruce nennt noch eine, 
ganze Voͤlkerſchaft am Nil Walad Abd el Gia ‚Söhne, | 
der Knechte einee Geiften. 
2* (MM 38. 2 


» ber —2* ——— Sur, und Ge 
» url: 790 r Inngftau ar neues enki 
Masaun, u Theil, Sim, 34. *. D * role 





Vom. 


al APhiloſor hiſche Wythen 


Berlihmte Maͤnner unb Helden ſollek al 
Geifterpdäne und Jungfrauen Rinkerifenm 
Schultenſiſchen Hersufe ©. 3815. 385 wird 3 
ſchatroncals em ſoich er· be ſungen. 


2 Auah Perſer, Indier und’: Aetarin glaube 


folls iiberaatuͤriue Eiapfaͤngniſſe H.: Zer/ 
Meiter erhielt · durch einen Cugel Machticht, daß 
großen Lehrer zur Welt bringen würde... Sie 
yeifo, daß ſie einſt Muchts wine Veſton dur 
Engel hatte, und als fie erwachte, erkante fie, 
fäwanger war, von melder Scyoänigenfäpafe | 
vdet gebohren wurde. Br 5 

CThaka **),:0der auch La, iſt, nach ber £ 
der Tataren unb Dbetaner, 2060 Jahre vor 
Britxechnung verkoͤrbert, und venieider Jungfr 





mogiupral, d.i. jungfraͤuliche Mutter Gottes) ge 


Auth unger. den Gelechen hat man Be 
Boitan war der Sog’ der alleinigen Juno, na 
ſiod Theog. 927: **). Von Ptutd fol in 4 
Säge herumgegangen jeyn, daB "Apollo die 
in Geftalt einer Schlange beſucht, Pe] 
geworden fen, dem Arifto abtr im Traum se 


bon fell, bis zu ihrer Niederkunft Ach ihrer! 


en. Hieronymus; Perictionem matrem Plat 
tafinate "Apollınis: ‘oppreflam -ferunt, et 
preaxipem non aliter arbirrahtut niſi ds 


Ant æditum. 


*) Tavernier Voyage en Perle, T. I. p. 46 

*H) Algen, Weltaeih. N. 3. MII. 40y 

2 Diogensnd. V. T. p. 187, ‚Hieronyır 
Pi 48: 


TEN Die Theilung der Wide) 
ur a7 .1eı Su Gentſ. 10, 25. ee 


W 


u 
6 davon hieß Peles deng zu feiner Zeit wurde bie 
‚angel Br . 


w 12412 ie 


Pa, Br Zu { 


Anmerkungen. 
—*— din Söhnen Noah, dem Cem, Ham und Zafen ieh 
ya die Geneſis die Bevölkerung ber Erbe ab, und giebt 
ti Toten Kapitel eine Volkertafet nach theer Abſtam⸗ 
ung don bieſen dreyen. Moab fol eine Lheilung der 
de ‚ihrer \ feine Söhne vorgenommen, und Peleg 
on Ben Namen bekommen Hafen... a 

auch hut Bamald bekannte Erbe tft nie ſo hechein wors 
, wie wir in unfern Zeiten Bänder und Koͤnigreiche 
Ben Fehr Wie Erde re nen nach 
feet, und Stämme, bie ſich von andern Aspninten, 
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oͤber vertrieben ſchwaͤchere Schmid 
„gl Er 


denn alſo unſeit Erztchiung? Ein re 
to die ‚Mind aus deim Namen Peleg Cheilung) e⸗ 
an Ploie ade Dat, Dt Avak die Zerſtrenung Bir Volter und 
raum 9 $ Merwandeiäub uecaedact hatie· Nichhorn in 


ſch u un: Fommentat. Ober Geneſ. 111 —RCX ande 
—* noflre ratio Phalrgi yomine, 90 gti Ab 
ont 9 Y ai mp ꝓrodita expreſſe egitot Ka, 19% 
ni igitur ‚inter muquo⸗ duplex. de Kgehtinug 


m adeadye. Nplgäärum. 6 origine.vulgua nik 
mi ältera, In Babylonis nomine fetväre, ſermung 

T. i. p- “ ſervenin variätd, r heinines «| Snehrhidh, * 
a A —— * * — Be de. 

niert “ 
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Dem Eber wurden zwey Söhne gehohten ‚de. 


ten entweder noch unbewohni⸗ Striche und onſenn 
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Br Phitofophlfhe. Mythen. 
2 mon (Mies. dh sit: has. ejdrtosfe dicebat ; 
| sitera, Phalegi .nomiei ithastens, Noschum -ferebat 

fillis ſais feu poſteris diviſi Ne. ‚Quag cum anjungi 
“in fenfü. hifforico“ nequeant, reitet, ut: utrumque ere- 
"Aafüds‘ hömen, quod erãt enfı ofmm aliave ‘de canil, 
quae in oblivionem abierat, ottum, - türecelfu"teinipo- 
ris ad philofopheme. duplex ‚de. gentium ‘diverlarum 

u . „adgogue lingusrum initüs declarandum faiffe sghi- 

‚bitum; perinde auteın, ef, five utromque lemen Hoil 

% fagass, unde fücerevgrit, duplex philofophenn, five 

* J ab ‚artiguis, philofophis ı eredas. nomjna x) antiquiente 

J J | sognira efle „ conquihits, cum quibus ſuem quüliber de 

Be Hngusrum et gentipm Origjnibug Spntegeipum, ge con. 
JURBETER, et, ad ‚poftgriatenn ı transmitteret, 2 , Ben 


P 
I 2, a 


v 
23* * t «anr 45* s 23 


oh wi. 


"Mach Math. I, 18: 23. "und ug 1, ‚28 38, 
zweyen verfchiebenen Nachrichten, weiche niche aus Ei. 
ner Duelle gzfloffen find,, Die aber. Loc In ber, Ogupt 
fache übereinftimneft ı Mi Jelus auf eine — 
Ge Weiſz eigefongen MORD... u „2 
SR ers, was ne Mira aügigt Der 


Engel Gaͤbriel erſchien ber Yırrgfeail Maris ‚die on 
lu aus Davids Fankiie verlobt war.“ Et cedete 


8 als die bögliictefte und von Gott usgezelchnetſte 


Frnuensperſon · an, und Vaſt fie über feine tl fchfinung 
* —* er br, neh ein, denn Gott 


fe 
. habe fieo auge efeben‘, dab. ſie ſy hwonger werden, und 


Auen Sbhu Jtbahren —2— , welcher der Erietter 
(Meflias) ſeyn ſollte. Er wuͤrde das davidiſche Bi 
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BL Philoſophiſche Mythen. 
muni ſ66 fale, d XXXEXR dicebat ; 
altera, Phalegi nomini iphactens, Noachum ferebat 
‚Klin, fgis ſeu pofteris diviſiſſe. Quag cum sanjungi 

“in ſenſu hiftorico” nequeant, reitat, ut ütrumqug ere- 

* dafnds'hommen, guod erat ef ofan aliave de cadiſo, 
quae in oblivionem abierat, oftum, = fücceffu'teiripo- 
ris ad philofophema duplex, de. gentium diverlarumn 
Ds adeoque lingusrum initüis declarandum faiffe sghi- 
‚bhum; _ perinde autein. ‚eft, five utrumque Temen Tuit- 
fe flaguss, unde fucerevgrit, duplex philofophenm, ſi ve 
J . ab agtigpis, philofophis eredas. nomijna « ex antiguitare 
\ . | cognita eſſe  conquilira, cum guibus foam quibet de 
” linguarum et gentipin priginibus Aantegujem, r\ con- 

ppgeret. et ad polleriatem zrynemituerei. 2242 


u RL Er 2% 


PN ———— iſti. 


u "Nach Metth. 1, 18: 25. "und Luc. 1, ‚26: 38., 
zweyen verſchiedenen Nachrichten, weiche nie aus Ei: 
ner Quelle aefloflen find,, dig aber, doch In Der, Eaupt⸗ 
ſache übereinftimmen u Mi Jehis auf eine Übernpröclis 
% weh einfangen. woden va 


vukds erste, was ME Maria angeht. Der 
erg Sabrit erſchien der Yurtgftail Dearta ‚bie an 
Voſeph ar Dasids Familie verlobt war.“ Er bedete 
MR als die bẽgluckteſie und von Gott äuöneseldfinetfte 
— Paten an, und Ba "fie uͤher feine Erſcheinung 
hefturzt war ARTE er Ihr W uth en, denn’ Sort 
"Babe fie e —* — en, daß. ſie e ſchw wanger werben, und 
Aten : Sbhn ‚gebähren oh; ; "welcher der‘ Erretter 
Meſſias) ſeyn ſollte. Er wuͤrde das davidiſche Kell 
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Nachricht an den Buchbinder. 


Die 5 Blätter auf dieſem Bogen, welche iR) bie 
EM) ¶ jur Signatur haben, werden zwiſchen 
Seite 192. und 193. oder Hinter DM eingebunden, 


x 
a 


193 . 


it. ori und Bikes fie 
Myth er: 


Ich faffe dieſeguſammen, teil bon ben feßtern 
mehrere in den heiligen Schriften der Juden und Chri⸗ 
ſten ſind; doch ſoll jederzeit bemerkt wetden, welcher⸗ 
ley Art son Mythus, nacht meiner Einf icht, jeder 
derſelben ſeh. 


R) In ben Bidern Molla. 


A. Der aͤlteſte Brudermord, 
| Geneſ. 4 1 160. | 1n 
Abam unb Eva, das erſte Denfhenpaat habs 
ten zwey Söhne gezeugt, an welchen fie gleich das 
‚Anglüd erlebten, daß der eine den andern erimortete, 
Hebel war ein Schäfer, Kain bauete das Feld, Dies 
fer brachte Gott Opfer vorn feinen Feldftuͤchten, jenet 
don feiner Heerde. Gott beinerkte die Opfer bes de - 
bels mit. Woblgefallen, des Kains uber nicht: Die⸗ 
fer wurde darüber verdrießlich, aber. er wurde von 
Gott gewarnt, er füllte die ‚aufivällende Leidenſchaft 
beherrſchen, bie ihm gleichſam auflaute, und ihn verder⸗ 
ben wolle ber dieſer Warnungen uneingedenk eds 
ſchlug er im Berbrufie und Unwillen feinen Bruder 
Hebel: 
Gleich darauf flelte ehoba ben Kain zur Kr 
de, wo fein Bruder 1, und ba ip Biefer arwiederre, 
Voenet⸗ Kae Both i. u 9 | 
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te Eönne niche deſſelben Hüter ſeyn, belehrte ihn Gott, 


daß er um feine boͤſe That wiffe, denn das Blur fel 


. nes Brubers, das die Erbe verhlugfe habe, ſchreye 


* — 


aus derſelbigen um Rache zu ihm. 


Daher ſollte ſeine Strafe ſeyn: die Erde ſolle 


| ihm keine Früchte mehr geben; ind er foll aus bem 
heiligen Lande verbannt ſeyn, wo Jehova fi fi ch lauf⸗ 


hält, aus ber Landſchaft Eden, und exiliren müͤſſen 


Da Kain fürchtet, er moͤchte, mern er nun aus 
dem heiligen Lande entfliehen und fluͤchtig herumwan⸗ 
dern muͤßte, von irgend jemand getoͤdtet werben; ſo 
machte Gott ihm ein Zeichen, wodurch er ſollte gegen 
eines: jeden Angriff geſchuͤtzt werden, und fuͤgte die 
Verſicherung hinzu, daß an demjenigen ſollte eine welt 
haͤrtere Rache genommen werden, der es gleichwohl 
wagen würde, ihm das Leben zu raubes. — Kain 
geht darauf ins Exil ‚ing Sand viod, Eden. seo 
Morgen, 


Anmerkungen 


Br follte das Mythiſchr in diefer Erzählung 1 verkennen 
1) Jehova, Gott, wandelt auf der Erde, in der Lande 
ſchaft Eden. Er erſcheint nicht erſt vom Himmel, fo 
dern hast fich ordentlich unser ben Menfchen auf, becb⸗ 
achtet ihre Handlungen, leitet, warnt, helehrt und be⸗ 
ſtraft ſie; ja er macht an ihrem Koͤrper Zeichen and 
Merkman, und unterhält fich mit ihnen, Mi u 





A: Der Ättete Wrndermord. 1985 


Menſch mit dern andern, wie ein Freund mit feinem 


Freunde ſpricht. Theophanieen aber gehören in das _ 
Gebiet der Mythen. 3) Auch außer dem, wis Gott 
Betriffe, kann manches anderes nicht - beichftäßliche Ger 


ſchichte ſeyn. Fuͤrs erſte, die‘ Lebensart der Beiden 
Soöͤhne Adamk, daß der eine ein Schäfer, und der ander 

re ein Adersmann mar, . Wie follte der erſte fo ſchnell 
| bad Vieh zahm gemacht, und woher det andere die In⸗ 
ſtrumente zum Feldbau erhalten haben ? Die Gefchichte 
der Menſchheit lehrt uns, daß die Menſchen lange Zeit 


brauchten, bis ſie ſich auf die Viehzucht und das A 


tenleben legten, und daß fie in Den, cultivirten Zuſtand 
aͤbertr eten, wenn ſie zuletzt anfangen ‚fi anzufledeln : 


und feſte Wohnpläge zu ſuchen, um den Feldbau treis _ 
ben zu Können. Das Menſchengeſchlecht wandert alſo 


mehrere Stuffen ber Wildheit und Varbarey durch, 
bis es ackerbauend wird, womit ſeine Cultur beginnt, 
oder vielmehr ſchon ſtarke Fortſchritte gemacht hat.“ 


Sweytens, das Land Nod, wohin Kain auswanderte, 
iſt ein erdichteter Name, wie Eden, denn es heißt ſo 
von unſtet und fluͤchtig ſeyn. Drittens macht die 
Urkunde Hebel und Adam zu den erſten Sbhiren der 
erſien Menſchen, und laͤßt gleichwol die Erde ſchon be⸗ 
voͤlkert ſeyn. Denn da Kain "außer beim Lande, mo 

' Jehova wohnt, ſich begeben ſoll, ſo fuͤrchtet er, es 
"möchte jeder, der ihm findet, toͤten. Und dies 
fes kann nicht von Thieren genommen werden. Denn 
Zehova macht an Kain ein Zeichen, welches jeder re⸗ 
ſpectiren ſoll; wie kannten bad Thiere? und droht ſiet 
benfaͤuige Rache an ſeinem Morder iu nehmen, Deu⸗ 


na N 
x 


’ 





194 U Sifer. u. hiſtot. philoſophiſche Mythen. 


er koͤnne nicht deſſelben Huͤter ſeyn, belehrte ihn Gott, 
daß er um feine boͤſe That wiſſe, denn das Blut fe 
nes Bruders, das bie Erde verſthlugt habe, ſchteye 
aus derſelbigen um Rache zu ihm, 


Daher follte feine Strafe ſeyn: die Erde folle 
ihm Beine Früchte mehr geben; ünd er ſoll ausbem : 
heiligen Sande verbannt fegn, wo Jehova fihlanf | 
Hält, aus der Sandfchaft Even, und exiliren men 


Da Kain fürchtet, er möchte, wenn er nun aus 
dem Heiligen Lande entfliehen und fluͤchtig herummans 
dern. müßte, von irgend, jemand getoͤdtet werben; fo 
machte Gott ihm ein Zeichen wodurch er folltegegm 
eines jeden Angriff geſchuͤtzt werden, und fügte die 
Verſicherung Hinzu, daß an demjenigen follte eine we 
härtere Rache genommen werben, der es gleichwohl 
wagen würde, ihm das Leben zu rauben. — Kult 
geht darauf ins Epil, ins Land Nod, Eden gem | 
Morgen. 


Anmerkungen, | 


Ber follte das Mythifce in dieſer Erzählung yerkennm! 
2) Jehova, Gott, wandelt auf der Erde, im der Lund 
ſchaft Eden. Er erfcheint nicht erft vom Himmel, 
dern hält ſich ordentlich unter den Menſchen 
achtet ihre Handlungen, leitet, warnt — 
ſtraft ſie; ja er macht an il 

Mertmak, und unserhälg 
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O. —E— — om. ‚agrd, 


beherrſchen, und ˖ feine — würde von unendll 
her Due. Po 
Dr Re re: —— Unſaut ſich 
bewußt⸗diefes fü mardgtithhielt? ſo Woſicherte ihr 
ber Engel; daher burch Bots: Uiwachtstraf, ohne 
Zurhum xvnes Mannes, einen Bchn empfangen wirs 
be, welcher eben deswegen auch "ganz vorsigfid der 
Sehr Borreo eißen fee. Womit. ſ u) Diasia bes 
Fupigte, = "77 rt mn“ L 
+ Murtbäus erzaͤhit/ ——*— Volh argebl, Mas 
via wor durchꝰ hbernarkeffihe: Almanhıstrcft Goites 
ſchwanger. (Khre Schwangerſchaft mefte.em, aber 
wußte noch nitht bie ungewoͤhn liche Urſache davon, 
weil er weder eine Geſchwaͤchte hrirathen wo, (denn 
für diefe hiete er Re,) nodydind-fie: gerne der ffentlic 
Her Sande! und! Strafe aus ſetzte fo. wolne er ihr 
einen Echüdebtiefgebtii, ohne die Urſache zu meiden, . 
Inden er fo dachte, erſchien ihm der al Gottes 
im Traum, und löste ihn das Rathfel. "Er fol niche 
an der Unſchuld Mariens zweifelt, noöch ein⸗ Beden⸗ 
ten tragen;: ſie als Ehefru zu ſich zu nehmen. Sie 
fen zwar ſchdanger, abe wie von einem Monne, 


ſondern · dutch Gottes Allmraͤchtskraft, ind ihr Knd, 


das fie gebaͤhren foll, wuͤrde der Meffies‘,; der Retter | 
ber atiohen ſeyn, det‘ ‚0% we Grücenben Serafen 
endigen we 

Auch Joſeph Berubiäre ſich bee, und ba —* 
noch dazu fo viele and Pre und tor Üötrifihes “ 
Kinb, daß tr ſih alles X öfichen ungange mit ihr bie 
noch ——— 


5 
net 
4 v0 6.) Bi _ f ee 
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‚ 4 II. Hiſtor. u. hiſtor.⸗ philoſophiſche Mythen. 
. “er Ponne nicht deſſelben Hüter ſeyn, belehrte ihn Gott, 
daß er um feine boͤſe That wiſſe, denn das Blut ſei⸗ 


nes Bruders, das die Erde verſthluckt habe, ſchreye | 
aus derſelbigen um Rache zu ihm. 


Daher ſollte ſeine Strafe fegn: bie Erbe folle 
ihm keine Früchte mehr geben; ünd er foll aus dem 
heiligen Sande verbannt ſeyn, wo Jeheva ſich auf⸗ 
hält, aus der Landſchaft Eden, und exiliren muͤſſen. 


Da Kain fürchtet, er möchte, wenn er nun aus 
dem Heiligen Lande entfliehen und flüchtig herummans 
dern müßte, von irgend jemand getötet werben; fo 
machte Sort ihm ein Zeichen, wodurch er follte gegen 
eines jeden Angriff gefchüge werben, und fügte bie 
Verſicherung hinzu, daß an demjenigen ſollte eine weit 
haͤrtere Rache genommen werben, der es gleichwohl 
wagen würde, ihm das eben zu raubes. — Kain 
geht darauf ins Eril, ins Sand TIod, Eden gegen | 
Morgen. 


Anmerkungen 


Br follte das Mythiſchr in dieſer Erzählung serfennen 9 
2) Jehova, Sort, wandelt auf der Erde, in der Lands 
fhaft Eden, Er erfcheins nicht erft vom Simmel, fons 
dern hast fich ordentlich unter ben Menſchen auf, becb, 
achtet ihre Handlungen, leitet, warnt, belehrt und bes 
ſtraft fie; ja er macht an ihrem Körper Zeichen und 
Merkman, und, unterhält ſich mit ihnen, wie ein 
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A. Der Ättefte Brudermord. 195 


Menſch mit dem andern, wie ein Freund mit feinem 
Freunde ſpricht. Theophanieen aber gehören in das 
Gebiet der Mythen. 2) Auch außer dem, mas Gott 
Betriffe, kann manches anderes nicht - bı'chftäbliche Se 
fchichte ſeyn. Fuͤrs erfte, die: Lebensart der heiten 
Soͤhne Adamẽe, dag der eine ein Schäfer, und der ande 
re ein Ackeremann war, . Wie follte der erſte fo ſchnell 
Bad Vieh zahm gemacht, und woher der andere die Ins 
ſtrumente zum Feldbau erhalten haben ? Die Geſchichte 
der Menſchheit lehrt ung, daß die Menſchen lange Zeit 
brauchten, bis fie ſich auf die Viehzucht und das Air - 
tenleben legten, und daß ſie in den. cultivirten Zuſtand 
uͤbertreten, wenn fie zuletzt anfangen, ſich anzufiedeln 
und feſte Wohnplaͤtze zu ſuchen, um den Feldbau trei⸗ 
ben zu koͤnnen. Das Menſchengeſchlecht wandert alſo 
mehrere Stuffen der Wildheit und Varbarey durch, 
bis es ackerbauend wird, womit ſeine Cultur beginnt, | 
oder vielmehr ſchon ſtarke vortſchritte gemacht hat. *.- 


Sweytens, das Land Nob, wohin Kain auswanderte, 
‚ dt ein erdichteter Name, wie Eden, denn es heißt fa 
von unfter und flüchtig feyn. Drittens macht bie 
Urkunde Hebel und Adam zu den erften Soͤhnen ber 
erfien Menſchen, und läßt gleihwol die Erde ſchon be⸗ 
volkert ſeyn. Denn da Kain außer dem Lande, wo 
Jehova wohnt, ſich begeben ſoll, ſo fuͤrchtet er, es 
muchte jeder, der ihn findet, töten. Und Dies 
fes kann nicht von Thieren genommen werde. - Denn 
Zehova macht an Kain ein Zeichen, welchen jeder re⸗ 
ſpectiren folf; wie kannten das Thiere ? und droht fies 
. benfaͤltige Rache an ſeinem Mörder in nehmen, Diu⸗ 
N , 


ag.A.r Phits lorhtiche Diyhem. 2 


— 


FR | 
a groscim. Durch die bloße Eimblbung- Hat fe 
doch wet nicht ſchwanger werden Könner, Oder iſt der 
Engrel tin: verkappter Menſch: fo wird die Ehre der 
Jangfrau Marta ſehr angetaſtet, und ihr zur Laſt ge; 


Aegt, was ausgelaſſener Spott ihe fchon- ſo of aufggbürr 


der Hat. Und Joſerh Meinfättig‘ gemig; ;ehıfeß Traumes 


halber bey feitier Braut ine Äbernarünlatie Empfänaniß 


anzunehmen, dey welcher es notaͤriich Gemig' zuging. 
Und der verkappte Entzel ſollte zweyinat in Einer Fami-⸗ 


lie, einmal hey des deragten Eliſaberh (welcher Neiz!) 
md Bas. zweytemat bey der jungen Braut des Joſephs 
wit gloͤcklichem Erſvig kine Rolle geſplelt haben, ohne 
daß fen unerhorter Bettug entbeckt wuͤrde? 


Bi natürlicher iſts, Jeſum für einen echn ded Joſephs 


und der Maria, unſere Sage aber fuͤr ein ſpaͤrer 


entſſandenes Raiſonnement über die: Entſtehung 


"des Meſſias zu halten. 


Denn 1) jedermann hat Jeſum zu feinen Lebjeiten fuͤr ei⸗ 


‚nen Sohn Joſephs und der Maria. gehalten, und nie 


hot er widerſorochen, Math. 13, 65. Mare. 6,2 


Aue. 3, 23. 30h. 7,37. 41. 42., Joh. 7,45 Mar 


ria felbft nennt Jofeph, den Vater Jeſu, ‚Cap. 2,48, 


Lukas giebt die Genealogie Joſephs, um daraus dar⸗ 
zuthun, daß Jeſus von Dabid abſtamme, und das 


thut er da, wo er aus andern Quellen, als Cap. 1.u.2. 


bey der Jugendgeſchichte Jeſu ſchoͤpft. 2) Die Sys 


gentgeftichte Jeſu Matt). 1. u. 2, und Ruc. 1. u. 2. 
hat keine ſoiche Augenzeugen für ſich, wie feine übrige 
Lebensgeſchichte. Die zwey erſten Capitel im Matthaͤus 
find noch dazn is MWerdacht der der Unoͤchtheit, wenigitend 
ſcheinen fie dem Evangelium: fpäter beygefüige worden zu 


\ . 








BE, Des hohe Ar des Menſchen. 17 


Adam, der erſte Menſch, wurde alt 936 Jahr. 
"Seth 890: Enos 905. Kenan 910. Mahalaleel 

"905. Jered 962. Henoch 365. Methuͤſalah 969. 
Lamech 772. Noah950. J 


Nach Der Such Cap. 7. wurbe Sem alt ooo Jah⸗ 
re, Arphachſad 436. Selah 433) Eber 464. 
Peleg 239 Rehu239. Seruch 230. Nahor 146- 
Terach 205. Abraham 175 Jahr. Iſaak 180. Ja⸗ 
‚Rob 147- Jeieh 119. — Mofes 120 ah 


Bor der. Fluth heiratheten fie erft und zeugten 


Kinder, mein fie über 100, ober 70, 86 Jahre alt 


‚waren, nach der Fluth, wenn ſie in den dreyßigen 
waren. Nun da das Lebensalter noch mehr verkauͤrzt 
wurde, finden wir einen, der mit 27 Jahren anfing, 
Kinder. zu zeugen. u | 


Seh war 105 Jahre, als‘ ee den Ense zeugte. 
Enos verheirathet ſich mit 90, Kenan mit 70, Ma⸗ 
halalael mit 65, Jered mit 62 Jahren. Aber Arphach⸗ 
ſad verheirgthete ſich mit 35, Selah mit 30, Eber 
mit 34/ Peleg mit 30, Rehu mit 30, Seruch mit 3% 
Riboe wie 3 Jahren. | | 
| Anmerku ngen. 
Die erſten Menſchen in der erften Periode dw Welt eins 
nen nit wuͤrklich fo ale geworden ſeyn, ats fie hier 
gemacht werden, fondern 6 muß mychiſche Geſchichte . 
ſeyn. Wenn wir auch gerne zugeftehen, daß ‚die Men, 
ſchen bey einem ſorgenferyen und unſchuldigen Leben, 


v 


x 


E35) FE Dbleſyhiſoe een: * 9F 
. Diſe Beifgugenegt. wird. nicht als Ralfpguemung, ſon⸗ 
3. ‚been als Geſchichte erzähle, denn das iR die Magier dee 
un Mothen, daß ſie geſchichtaͤhnlich vorgetragen werden; 
„man vergleiche die bisherigen. Und dieſes daher, weil. 
di cz. Naiſoanemene ainiger ku ia Sogn bay viekn vers 


wandelten. EB un 


| Bergleihüng'de Mothei eier Bölfe." > | 


— Bey gar vielen fahr. von einanber verfhigdenen 
Voͤlkern herrfchte ber Glaube, ba gafentpole und große 
Männer, Fuͤrſten und Helden, Goͤtterſoͤhne ſeyen, 
. einen. übermenfchlichen Urfprung hätten, daß -fie, ent⸗ 
weber von einem Cost ober. Geift. erzeugt worben mds 
ren, wie Romulus und Remus, Alexqnder der Gros 
be, Herkules, oder von juͤngfraͤulichen Müttern übers ° 
. natürlich) empfangen, worden ſeyen. 
— In der allgemeinen Hiſtorie der Keifen zu Waſer 
und zu Lande las id) vor kurzem folgende Anechote: 
Alanku, die Tochter und junge Wittwe eines Khan, 
verwarf alle Vorſchlaͤge zur zweyten Verheirathung, 
welche ihr gemacht wirben. 
Richt lange hernach, als fie anſtwols dei More 
| gentz aufwachte, ſahe ſie etwas, fd glänzend als die 
"Sonne, durch eine Definung In-der Dede in ihre Rams 
mer fleigen. Es nahete fi ch dieſes zu ide in der’ Beſtalt 
eines Mannes; die Farbe war vomeranzenartig ‚und. 
«bie Augen waren von ganz befonderer Schönheit, Sie 
rſchrock darüber bergeftalt, daß, fie night im Stande 
war, anfjuftehen, oder ihre Bedienten zu rufen. In 


*) vVi. Band S. 100, Biidwnihung von Biiea,.öer weſt⸗ 
| ige Tartarth, and ‚Tibet, 
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fen. Sie lebten ohne Sorgen, Arbeit und Můͤhe. 
Sie wurden im geringſten nicht alt ‚ ihr ganzes 


eben verſchmausten ſie bey Geſundheit und Staͤrke, | 


amd Machen dahin, als ſchlefen ſie ein. 


Das zweyte Menſchenseſchlecht war ſchlechter, 
dennoch lebten die Menſchen noch unſchuldig und lange, 
pP daß ihre Kindheit noch 100 Jahre dauerte. 


Waren ſie aber Junglinge geworden ‚ fo lebten fie 


bergefalt in Miſſethaten/ daß fie bald ſtarben. Das 
hieß nun: die Zahi der menſchlichen Sebensjaßre war 
minder geworden. 


2) Der Kömer, t bie aus ben Srichen Kal 
‚ten. voraʒ 2: 


poſt ignem sctheria domo 
u ſubdueium Mecies et nova ‚ Febrium. 
- terris Äneubuit cohoss: 


femotigue prius 'tarda neceflitag 
ie corcipuit geadun. un 


Won Mitſcherlich die richtige Zemerfung ſetzt: 


I 


Commuhis fere eſt omnium andiguitatis populorum | 


de nomium veruftorum longaevitare Ppinio, cujus 


ratio in vitae genere,, victus firnplicitare ie cauf- 
fis quaerenda | videtur, 


3) Der Verehrer des Dalailama. Die 


Stelle it ſchon oben angefuͤhrt. Die Kalmucken 
SH Lodkeg. 


so JH, oiner u. Sifer Pfr Daren, 


. Nehmen vier Woltalter on, Im erſten lebten die 
Menſchen 80000 Jahre, Sie waren heilig, und 


konnten ſi ch permoͤge ihrer Fluͤgel in den Himmel ers‘ 


heben. Sie wanderten pon ‚einem Körper in den 
andern, : Auf diefe Art erhielt fich ihr Geſchlecht. 
Alleln diefe Gluoͤckſeligkeit nahm ‚sin Ende,- Ein ges 
wiffes, ſüß wie Honig ſchmeckendes Gewaͤchs fam aus 
‚der Erde hervor, Ein gefräßiger Menſch koſtete das 
‘son, und machte es den ‚übrigen bekannt. Hierauf 
‚nahm ihr Alter und ihre Größe ap, 


. C. venoch wird von Bott weggenommen, 
. Bene. 5, 24 


Hensd hat 365 Jahre gelebt. Er wandelte vor 


Got, und mar auf einmal nicht mehr, denn Sr 


hat ihn neggenom men, 


Anmerkungen, 


Des Gott den Heuoch lebendig weggenommen, und zuy 
Belohnung feiner Froͤmmigkeit in den Himmel verſetzt 


habe, ohne daß er den leiblichen Tod litte, ſagt zwar 


die Urkunde, wenn ‚man ihren Sinn nicht verdrehen 
will, aus; aber darum iſt die Sache nicht glaublich. 
‚Einen fruͤhzeltigen ploͤtlichen Top, und por allem ein 
Verſchwinden oder Sterben, ohne daß man wußte, wo⸗ 
hin ein Menſch getommen iſt, ſchrieh man der Gott⸗ 
heit zu, und glaubte, daß ſie einen ſolchen Menſchen, 
als ihren Liebling, In ihre Wohnfige entruͤckt habe, 
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202 u PR u. Sir. ‘ ſhueleyhiſs⸗ weher 


Sanymed, im ſchoͤnſte von allen ſterblichen Meuſchen. 


Ihn entriffen der Erde die Böen, 
weil er ſo ſcon war, I 


Be Faͤglich zu füllen den Heer Ben, 


zu wohnen ben Göttern, | ı 
Auch mehrere Gdtter haben ſchoͤne Siablche re 


pe Schoͤnhet wegen in den Himmel entruͤckt. Cli⸗ 


⁊ ⸗ 


tis Wurde von der Ers oder Aurora von ber Erde ge⸗ 
ruckt, und unter bie Gbtter verfeßt, Odyfl. XIV, 250, 


Und ſo kommen mehrere ſolche Entfuͤhrungen ſchoͤner 
guͤnglinge und Mädchen in den griechifchen Mythen 
vor. Wuͤrdiger in doch. ‚der. Begriff im hebraͤiſchen 
‚Motgus: Gott nahm den Henoch iu # ," um feinge 


Seömmigteit willen. " 


* 


p. urfpeung. der alten geroen oder Kun, 


oo. 
or. 


x Geneſ. 6, a— 4. J 


Da die Sdhne Elehins die Sthonheit der Toͤch⸗ 
ter der Menſchen ſchen , nahmen fie fid) von ihnen 
Weiber, weiche ihnen geftelen. Aus biefen Ehen ents 


‚! 


flunden bie bezuhmten alten Helden ⸗ Nieſen Heros 


genannt. 


Anmerkungen. 


. Dan Hat qwar ehemals bie Bw * =, Söhne Bottes 


für fromme Sethiten gehalten, welche den einzigen 
Sott Iehova anbeteten, Cap. 4, 26. und ſic von der 
Boutloſtgteit der Kainiten und der Abgotterey rein er⸗ 
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hielen. Aber diefe Erelärung iſt eben ſo wenig die aͤl⸗ 
teſte, als fü ie die richtigſte if. Die alten Juden und 
Kichenoäter verflunden unter den Söhnen Börtes die 
Engel, welche fi ch mit menſchlichen Jungfrauen ver, 


= mifcht hätten. Und in der That llegt ein uuicher Me 
ur thus zum Grunde. 


Erenſchen 9 von außerordentlichen Lalenten, Seiftes und : 
Hbesträften, pflegten ihren Urfprung auf Götter zus 
rüczuführen, ‚Die Kainiten hatten fi fi ch durch Erfindung 
von mancherieg Sönfen ausgegichnn. Sie haben 
wmuſitoliſche Inftrürenih das Nomadenieben unter Zel⸗ 
ten, Die Kunt Kupfer und Eifen zu behandeln, erfunden, 
Salde Erßndangen ſchreiben die Griechen den Stern. a 
in, , bie Cither und Siste der Minerva und dem Ders 
kur, die Viehzucht dem "Apollo, Merkur und ‚Pan , und 
die Behandbng des Eiſens dem Vultan Was Bun 
der, wenn die Kainiten auf ihre Erſindungen ſtoiz 
auch ihre Adkunft von Elohims oder Jehova ſelbſt ab⸗ 
keiteten , und ſich einen ‚götttfcpen Urforung beylegten. 
Sie vbildeten fi ſich ein, Gotierſoͤhne im eigentlichen Sm 
ne des Worts zu fen, dheyevens, \ wie beym Homer die 
Könige hießen, yon Bon erzengee. Wenn nun ef 


*) Siehe Ilgen commentatio de notiane tituli Ali Dei 
in Paulus Memordbit. VII. &t. p. 131, ꝛeẽ In tra- 
ditione de vita er reßus geftis hominam, qui anto ni- 
luvium vixerunt, comnemorantur [= 3 plii 
Dei, dui puichritndine filiarum höminum capti effent, 
casquẽ matrimonio fibi Janxitlent, Hi —3868 N 
ſunt hömines, ex Caini pöfteris, qui ob ingenii-felfei: 
iatem et varias, quas invenerant , artes, eo abripig- 
bantar, ur Deum gemis füae | patren baberenk u 


+ 


„tt 


194 1. Hiſtor. u. Hiftot. s philofophifche Den. 


* er koͤnne nicht deſſelben Hüter ſeyn, befehrte ihn Gott, 

daß er um feine böfe That wiffe, denn das Blur feis 

nes Bruders, das bie Erbe verſthluckt habe, ſchreye 
aus berfelbigen um Rache zu ihm. 


Daher ſollte feine Strafe ſeyn: die Erbe folle 

ihm keine Früchte mehr geben; und er foll aus dem 
Heiligen Sande verbannt ſeyn, wo Jehova fi chlauf⸗ 

hält, aus der Landſchaft Eden, und exiliren muͤſſen. 


Da Kain fürchtet, er möchte, wenn er nun aus 
dem heiligen Sande.entfliehen und flüchtig herummans 
dern müßte, von irgend jemand getöbtet werben; fo 
machte Gott ihm ein Zeichen, wodurch er follte gegen 
eines jeden Angriff gefchüge werben, und fügte die 
Verſicherung binzu, daß an demjenigen follte eine weit 
härtere Rache genommen werben, der es gleichwohl 
wagen würde, ihm das Leben zu rauben. — Kain 
geht darauf ins Eril, ins san Nod, Even gegen 
Morgen. 


Anmerkungen. 


Ber follte das Mythiſchr In dieſer Erzählung ı verkennen7 
) Jehova, Gott, wandelt auf der Erde, in der Lands 
ſchaft Eden. Er erſcheint nicht erſt vom Himmel, ſon⸗ 
dern häst ſich ordentlich unter den Menſchen auf, beob⸗ 
achtet ihre Handlungen, leitet, warnt, belehrt und bes 
ſtraft fie; ja ee macht an ihrem Körper Zeichen und 
Mertmar, und unterhält ſich mit, ihnen, tie ein 





! 
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des Apollo, jener mit der Meania, dieſe mit der Kalliope 
erzeugt, Apollodor. 1,3. Dem Amphitruo wurden Zwil⸗ 
linge gebohren. Der eine war furchtſam, und ſcheue⸗ 
te die Gefahren. Der andere gab ſchon in der Wie⸗ 


ge Proben ſeines Muths, und als er erivachfen war, 


feßte er ſich jeder Gefahr aus. Daraus ſchloß Am⸗ 
phitruo, daß der muthvolle Herkules nicht ſein Sohn 


ſeyn koͤnne, und trug Fein Bedenken, den Jupiter für J 


ſeinen Vater auszugeben. So feft war Die Ueberzeu⸗ 
gung, daß ein Kind von ungemeinem Geift und Ga 
ben ein Götterfind ſeyn müfle. 


E, Die große wegertlutb⸗ 
Geneſ. Gy | 


Das Menſchengeſchtecht war äußerft verborben, Ä 
und vorzüglich verlbten jene Heroen viele Gewaltthaͤ⸗ u 


tigkeiten und Blutvergießen. Dieſes veranlaßte, daß 


es Gott gereuete, Menſchen geſchaffen zu haben, und 


baßı er den Entſchluß faßte, alle Thiere und Menſchen 
durch eine Waflerfluch zu vertilgen. Doch follte Eis 
ner verſchont werden, weil er ein frommer und Gott⸗ 
ergebenet, unbefdyoltener Mann war, Noah hieß er. 
Diefer mit feiner Familie folte am teben bfeiben. 


Ihm machte deswegen Gott ſeinen Entſchluß 


bekannt, und gab ihm zugleich den Befehl, ein Schiff 
von folgender Art zu erbauen. Es follte von Gopher⸗ 


holz ſeyn, drey Stocwerke haben, und aus⸗ und in⸗ 


\ 


1 96 1. Hiper. u. hiſer. huehbihiſche Deren. 
de bieſes nicht auf Menſchen hin? Als. wahre Ge⸗ 


ſchichte genommen, wäre hier ein offenbarer Wider 


ſpruch, den man aber bey der mythiſchen Einkleidung 
nad) der Einfalt der Zeiten und der Erzähler weder ber 
merkte, noch es genau damit nahm. — | 


Es iſt aber diefe Erzählung wol ein biftorifcher My⸗ 
ehus. Sonderen wir das Muthiſche ab, fo möchte 
alles reines Zactum bleiben. Durch eine Familienteas 

dition Hat fih unter den Semiten die Sage erhalten, 
dab vor Alters zwey Brüder bey ihren Opfern und über 
dieſelbigen ſich eutzweyt haben, woraus eine Mordthat 
entſtand. Als ein Zeichen der Gnade der Gottheit 
wurde es, wie man aus Homer lernt, angeſehen, wen 
die Opferflannme heil empor brannte, und gen Himmel 
flieg, und das Gegentheil war ein Zeichen der Ungna, - 

pr Bey rohen Wenſchen, welche die natuͤrlichen Urs 
ſachen von diefend Heilen Emporlodern oder Dumpfbrens 

‚nen nicht einfahen, konnte leicht Seid und Grinm ent⸗ 

ſtehen, welcher zum Todtſchlag verleitete, da fie Beide . 
allein auf den Felde waren. . Wegen des Blutraͤchers 
“mußte der Mörder aus feinem Stamme flüchten, und da 
er deſſen Nachſpaͤrung überall zu Beforgen hatte, mußte 
er ur aberal den Tod fürchten, 


B. Das bebe Alter der Menſchen⸗ J 
Bene]. 5. 
Die erften Menſchen bis herab zur Fluth haben 


fr lange gelebt, nachher aber wurde bie I tebencheit 
merklich verkuͤrzt. 








. 
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Am ſielnzehnten Tage des ſiebenten Monats ſaß 
das Schiff ſchon auf dem Gebuͤrge Ararat oder Arme 
niens feſt. Nach 40 Tagen oͤffnete Noah ein Bene 
ſter des Schiffs, und ließ einen Raben herausfliegen. 
Weil dieſer aber noch keinen feſten Fuß faſſen konnte, 
fo fehrte er zuruͤckk. Auch mit einer Taube ging es 
alfo. Nach acht Tagen Tieß er wieder eine Taube 
ausfliegen, um zu fehen, ob das Waffer noch niche 
‚genugfam verlaufen wäre; und biefesmal fam fie erſt 
des Abends mit einem guten Worbedeutungszeichen, 
mit einem Oehlblatt im Munde, zuruͤck. Endlich da 
er nach nochmals acht Tagen zumdrittenmal eine Tau⸗ 
be herausfliegen ließ, fo kehrte fie nicht mehr zurück. 


Nah Verlauf eines Jahrs, eines Monats und. 
17 Tage, war bie Erde völlig ausgetrocknet. Und 
Noch ging auf Befehl Jehovas, mit allem Lebendigen 
im Schiffe, aus demfelbigen heraus, denn ſie follten 
ſich wieder ausbreiten, und aufs neue die entoölferte 
Erde bevölfern. -- — 


Zur Dankbarkeit baute Noah einen Altar, auf 
welchem er dem Jehova. von allen reinen Thieren und 
Voͤgeln Brandopfer brachte. Der Dpferbampf ſtieg 
auf gen Himmel, Jehova ſpuͤrte ihn in ſeiner Naſe, 
und voll des Vergnuͤgens uͤber dieſen Dampf faßte er 
den Entſchluß, die Erde nicht meht mit Fluch und 
Verderben zu belegen. Der Menſch ſey ſchwach und 
boͤſe von n Jugend anf, man miſe es deswegen nn on 


” 
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198 “I. Hiſtor. u. Säftor. philoſophiſche Mythen, 


Bey einer einfachen Lebensart, die von aflem Luxus ents - 
fernt war, unter einem heiern Himmel und in einem 
gefunden Elia Jünger lebten: fo Überfehreiter doch “wol 
eine Zuhl von yoo und mehren Jahren das Alter, 
deſſen die Mafsine des menſchlichen Körpers faͤhig zu 
ſeyn ſcheint "Es giebt noch viele Narionen , die eben 
fo unſchuldig, einfach, und gleichfam als, Kinder der 
Natur leben ; und Doch iſt nicht dayan zu gepenten, daß 
fe ein ſo hohes Alter erreichen ſoliten. Nach allen 
‚fern Erfahrungen feinen 200 Jahre das hoͤchſte 
| Ziet z zu ſeyn, das, aber nur ſe elien, ein Menſch errei⸗ 
| chen kann. 
= iſt daher wol dieſes hohe Lebensalter ber erfen Denı 
ſchen nichtz als eine Tradition, bie aus der VDemer⸗ 
kung entſtanden it, daß, ie getreuer der Menſch ben 
Natur lebt, er deſto nger jebe ‚ und da die erfien 
Wienſchen ſo muſſen gelebt haben, fo werden ſie auch 
u x alt geworben ſeyn. Berner, im erften goldenen Zeital ⸗ 
‚ter war Sid, ‚und damit war auch langes Leben vera 
bunden, FR (ößt Jefalas im neuen goldenen Zektals 
ter dem Hundertjägrigen Greis noch Knabe feyn. u 
A Hrafte aber wird aberirieben, vergrößert, und viel 
* heher geſteilt, ald ed war. Und daher hat denn auch 
die Sage die Lebens jahre der erſten Menſchen ſo ſehr 


vergrößert, wie nicht. nur die Berker hondern ad 
andere Voͤlter thun. 


J 


VWergleichung der; MWoihen anderer vblter 
1) Der 9 Griechen. Die Goͤtter haben die 
Menſchen Werber. der Regierung des Sarurng eihafe 


*) Arpoin open et dies, Y. 194. I 








” 
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Wer hat denn. die Höhe der Berge und das Kaffee 
damals gemeflen, daß diefes fo beſtimmt konnte angege⸗ 
ben werben ? Und unmöglich haͤtte die Erde, wenn 

eine ſolche Maſſe von Waſſern über fie wäre auegegoſ⸗ 
ſen geweſen in ſo kurzer Zeit wieder austrocknen, und 
Oehlbaͤume noch waͤhrend der zluth Blaͤtter haben koͤn 
nen. nr} Ein Regen von 40 Tagen ift in vielen Laͤn⸗ 
dern, wo es eine beſtimmte Regenzeit von 2. 3 und 

4 Monaten giebt, nichts ſeltenes, der aber noch keine 

| folhe ungeheure ueberſchwemmung anrichtet. Frey⸗ 
lich ſollen auch die Quellen des Oceans geoͤffnet worden. 
ſeyn. Aber dieſes ſelbſt iſt nur nach einer unerwieſe⸗ 
nen Meinung hebraͤiſcher Dichter geſagt, welche ein 
großes unterirdiſches Meer annehmen, aus welchem der 

Ocean und die Quellen ihren Zufluß erhalten. Wuͤrde 

die ganze Erde je uͤberſchwemmet, oder hat ſie bereits eine 

ſolche Ueberſchwemmung erlitten, ſo muͤßte dieſes aus ganz 
_ andern Urfachen, ale hier angegeben find, und die die _ 

Phyſiker und Geologen wol fennen, gefchehen oder 

geſchehen ſeyn. 5) Die Fluth foll nach unferer Nachs 


.. richt allgemein geweſen ſeyn, und ſich uͤber die ganze 


Erde erſtreckt, Noah aber von alen Thieren ein Paar, 
nad der andern Urkunde von den. reinen Thieren fies » 
ben Paare, und Futter fuͤr ſie in ſein Stchiff aufgenom⸗ 
men haben. Es bedarf hoffentlich heut zu Tage keines | 
langen Bewelſes, daß dieſes ü aöglich war. Wie groß 
Be das Schiff ſeyñ mittffen , um' nur von allen vor⸗ 
handenen großen-'und: Heinen Thieren auf der Erde 
em Paar in daſſelbe aufnehmen, und zugleich auf läng 


‚ger al: ein Zahr Futter für‘ ſu famımfen und darinnen 
Saucrs bibl. Voihel. 14. 8. NED: 


_ 





' 
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aufbewahren zu koͤnnen! Mag man noch ſo lehr den 
Naum gemeſſen, und noch ſo gruͤndliche Berechnungen 


⸗ 


L u 
“ ! B . 
’ 


N 


darüber angeftellt haben, der gefunde Menſchenverſtand 
widerſtreitet zu ſehr. Und wie fing denn Noah alle 
die Thiere' zufammien, die in den verfchledenen Melt, 
theilen waren, und die zum Theil in gar keinen andern 


leben können ? wie machte er ‚fie zahm? Oder führte 


Gott die vielen tauſendmal tauſende ihm durch lauter 


Wunderwerke 3u? Und die andern: Menſchen wurden 


doch nicht auf ſolche Anſtalten aufmerkſam? Man weiß, 
weiche ungeheure Mögazine muͤſſen für eine Armee aufs 


| gethuͤrmt werden, welche 6 oder 8000 Pferde hat. ‚Bas 
iſt das gegen den Vorrath, den man anfſchuͤtten mußte, 


für alle Arten von Landehieren, Gras und Fleiſch frefs 
fende, auf eine Friſt von längerer Zeit als ein Jahr 2 — 
Und wenn nur allemal ein Paar oder von den Reinen 
ſieben Paar find erhalten worden, womit fütterte man 
. denn die fleifchfrefienden Thiete? haben dieſe unter der 
Zeit ihre Natur veraͤndert? 


Es muͤſſen alſo das Schiff des Noah, und die Barinnen 


Keim hiſtoriſch und wahr kann Sieißen, daß ent eine Huth, 
eine große: ueberſchwemmung war; eine partielle ober 


erhaltenen Thiere, die Zeit der Dauer dee Fluch, und. 
ihre Höhe, die fie'erreichte, und alles, was dabey Sort 
unmittelbar beygelegt Wird, für myehifebe zuſase ge⸗ 
halten werden. I 


eine univerfelle 3 Alenthalben weiſen Die. Gerippe von 
verſteinerten Seethieren und Muſcheln, welche man uns 


ger der Erde finder, darauf Hin, daß ainwal unſert sans 


Erde unter Waſſer geſtanden hat.. 


ee — 
— Ei U UN 
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zyMOichtbarlich*) Hat die Erde vor Ihrer jetzigen Geſtalt von 
Beuer und Waſſer gewaltſame Veränderungen erlitten. 
und' beſonders beweiſet ihre ganze Geſtalt, daß einmal‘ 
eine Zeit geweſen ſeyn muͤſſe, da ſie ganz Meeresgrund 
geweſen. Ganje Berge von Schaaienthieren und ver⸗ 
2 ..‚fleinerten Seegiwaͤchſen aus den entfernteſten Meeren 
ii uf den hochſten ˖ Gegenden der Erdes wiederum mei⸗ 
*.% ‚Wnfange und viele Faden bicke Sirecken von Muſcheln 
Anb anderer Meeresbrut, fo viele Klafter tief unter der 
Erde, und zum Theil unter harten Felſen; verſtetnerte 
.. ed uͤber die ganze Erde verbreitete Seethiere, wie die 
0. Ymmonsfettee, die nie von dem Grund des Meeres 
3 „tamen, und deren lebendige Art in den naͤchſten Mee⸗ 
„> ızon. nie gefehen worden; Abdrfice von irdiſchen Ges 
waͤchſen ‚und Seerhieren, wevon bie Farbe und bie: 
kleinſten Theile noch kenntlich ſind, in den Schiefern der 
"Alpen und anderer hohen Sebärhes wiederum Gerip⸗ 
pe von Land⸗ und Oeethieren auntereinander gemiſcht, 
in ſolchen Gegenden, wo die Landthiere ſich nicht auf⸗ 
halten koͤnnen, auch ganze Walder tief in der Erde, 
ram Theil ganz verlteinert, zum Theil mit dem Anſatz 
vön Verſteinerung, und dies iſt die Geſtalt ber Erde in 
ghren allerhoͤchteen m und in gen ı Aledrigiten Segen 


os tm aber hier in den helttiſchen üteunden. nach den 


Spuren, Die mon aller Orten davon findet, dag die 

Erde einft ganz unter Waffer geſtanden, blos Bieraus 

Bir Sage vor, einer. ‚alten Ueberſchwemmung der. gan 
Yu, 22 R}: " a N 1 , 5 
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We BERAEHRER: Siräätuligen Aber bie vornehmſten Wahe⸗ | 
nehßellen’ der. Religion, Hi Th. TU, Dias 1 Abth. 
a nad die pe on: See 


202 II Hiſtoz. u. hiſtor.-philoſophiſche Muthen. 
Sanymed, der ſchoͤnſte von allen fterblichen Menfgen. 
Ihn entriffen der Erde die Serer, 
weil er fo ſchon war, 
Taͤglich zu Füllen den Heer Sri, 
au wohnen bep Göttern. N 


Auch mehrere Goͤtter beben ſchoͤne Scebliche i$ 
ger Schönheit wegen in ben Himmel entruͤckt. Cli⸗ 
tys wurde von der Ers oder Aurota von ber Erbe | ‚ges 
ruͤct, und unter bie Götter verfeßt, Odyfl. XIV, 250. 
Und. fo fommen mehrere feiche Entfüßcungsn ſchoͤner 
-Künglinge und Mädchen in den griechifchen Mythen 
‚dor. Wuͤrdiger if doch der Begriff im hebraͤiſchen 

Muthus: Gott nahm den Henoch zi ſich um feing 
Beömmigtet willen. ” 


p. ürſprung der alten Zeroen oder Ai 


..“ Geneſ. 6, ag 


Da die Söhne Elohims die Saonhet der Toͤch⸗ 
ter der Menſchen ſchen, , nahmen ſie ſi ſich von ihnen 
Weiber, weiche ihnen geſielen. Aus bieſen Ehen ent⸗ 
fiunden bie berüigunten alten Helden ⸗ Nieſen⸗ deren 


genannt. 


‚N! 


Inm erküngen. 


Dan gas zwar ehemals dich DR, 22, Söhne Bottes 
für fromme Sethiten gehalten, welche den einzigen 
Gott Jehova anbeteten, Ca. 41 26. und {77 von ber 

Goliloſigteit ber Kainiten und der Abgöcterey sein er⸗ 
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kenntniſſe beſaßen ſondern nach threr religioͤſen Din’ 
kungsart alles, Gutes und Boͤſes, Gluͤlt und Ungluͤck 
auf Bott’ als bie legte Urſache zutackfuͤhrten. HE 
dunkles Gefühl fogre Ihnen; daß Wuͤrdigkeit und Städte 
ſeligkeit, Unwaurdigkeit und Strafe, fehlten verbunden 
ſeyn, und Gott war in ihren Gedanken das maͤchtige 
und gerechte, heilige Weſen ‚ welches biefe Verbindung: 
hervorbrachte. Daher waren alle phyfiſche Hebel Stra⸗ 
‚fen Gottes, alles phyſiſche Gute Segnungen der —* 
nenden Gothent. 


7 


Und darum wich denn noch in unferer Sage. bie Bine, ale 
eine Strafe der überhandgenommenen Immoralitaͤt 
betrachtet, vorzüglich der Semwaltshätigkeften, weiche Set - 
nicht länger dulden fonnte. Da aber folde Raiſonne⸗ 
ments in Geſchichte gekleidet waren, ſo wird Gott re⸗ 
dend eingefuͤhrt. Er fündigt eine Sändfturh an, er 
macht die Anftältn zur Rettung der wentgen am Leben - 
gebliebenen Gut ;’er handele, als wäre er auf Em 
den, und iſt Leiter und Rathgeber des Noch  -?- 


’ » . * 
. 


Bergleichung der Mythen anderer Voͤlker 
von -einer Waſſerfluth. u: won 
1) Der chaldaiſchen und griechiſchen, oder 
des Siſi thrus und Deukalions, bie wegen Ihrer. 
geriauen Aehnlichkeit koͤnnen zuſammengenoinmen wer⸗ 
den *), Beiden, dem Siſithrus und Deufalion, wird 


® 
Kr 
N Per | 


> Die qhaldaͤiſche Fiuth beſchreiben Beroſus und Abb⸗ 
denus, vergl. Joſeph. contra Apionem. Die Deuka⸗ 
luonlſche, Pindar olymp IX. 65— 34. podobor L, 1. 


! 


\ 2 


| wien ſoll, und dem letztern mit der ausdrücklichen Abs 


| paarweiſe zu ihnen, um darinnen mit aufgenopimen 


Ä len, und uͤherſchwemmte bie meiften Theile von He 


414 u. Hiſtor. u- Bios. » phlloſovhiſche Morhen. 
von einer Goꝛtheit geoffenbart, daß eine Fluth kom· 


"She, um Dos ganze Menfchengefchlecht wegen dev 
-üb-rhanpgenommenen Bosheit zu vertilgen; und zu⸗ 
gleich bekommen beide den Befehl, zu ihrer Kertung 
‚ein Schiff zu bauen. Das Schiff hat eben bie alte 
Benennung einer Arche; alle Thiere verfammieln ſich 


zu werden. Darauf kommt die Fluth und geht über 
bie hoͤchſten Berge. Wie fie anfaͤngt ſich zu verlau 
fen, ſetzt ſich das Schiff des Siſithrus in dem Gor⸗ 
direniſchen Gebuͤrge in Armenien, des Deuk alions 
auf dem Paruaß. Beide bedienen ſich nachher der 
TDaͤuben, um zu erfahren, ob die Erde wieder anfan⸗ 


ge, trocken zu werben, Beider ihr erſtes iſt auch, für 


bald fie die Erde wieder betreten, einen Altar aufjus 


richten, und der Gotthet fi ibre Erhalung en Opfer 
zu bringen. 


Von der Deukolioniſchen ſagt Avolleder: Weil 


Zevs dag eiſerne Geichlecht vertilgen wollte, fo baute 
Deufalion auf den Nach des Prometheus, eine Arche, 
legte feine Pedürfniffe hinein, und beftieg fie mie ber 
Pyrrha. Zeug ließ ſtarken Megen vom Himmel falk 


lag f ba olle Menfchen umfamen, menige ausgenom⸗ 


men, die fich auf die benachbarten hohen Berge Aid 


a7. 2. Ovid. Metamorph. L.I. ſab. 9, 10. 11. Lucian. 
de Den Syre. Fu bergl. Derafalems Veiracht. l. 
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teten. Deukalion aber, ber in feiner Arche neun Tas 
ge und neun Mächte auf dem Meere fuhr, landete auf 
dem Parnaß, und da dort die Regen aufhoͤrten, ſtieg 
er qus, und opferte dem Zevs. Zeug aber ſchickte den 
Hermes zu ihm, und erlaubte ihm zu bitten, was er 
wollte. Dieſer waͤhlte, daß Menſchen entſtehen 
ſollten. Auf Zevs Befehl nahm er Steine, und warf 
fie über ben Kopf. Die er. warf ‚ wurben Männer; 
welche. die Poreha warf, Weiber, Daher murden fe 
metaph oriſch Auer genannt, von Anzg, ber Stein. (Man | 


ſieht 9), daß man letztern Mythus einer geſuchten Eu 


mologie, i daet von da zu verdanken hat). — 


Die Fluth des Si ithrus und Noahs koͤnnen 
identiſch, und ſelbſi die einſtimmenden Sagen dapon 
aus einetlen Quelle aus aflatifchen Sagen gefloſſen 
ſeyn. Aber die Deukalionjfche particulaire Fluth iſt 
ſpaͤter. Die Uebereinftimmung rührt von gleicher Ans 
ſcht der Dinge auf gleicher Stuffe der Cultur her. 


2) Der Sindus. Die Menſchen verſchtim⸗ 
merten ſich immer mehr daher brach eine Woaſſer⸗ | 
fluth auf Gottes Befehi ein, und machte ihrem Ge⸗ 
ſehlecht ein Ende. Det Gott Rudderen war es, det 
das menſchliche Geſchlecht wegen ſeiner Bospeit ers 
ſaͤufen wollte, : wo, der Helland, fagt es bem 

* Vergl. Hehne notae ad Apollod. I, 7. 2. P. 95. Euan 


haec- fabula eft ex iis, quae ex inepta Etymologia na- 
. ige fünt, Vetus poeta Aus; ex Aus duxsrat, j 


. 
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Saffia Varti. Dieſer flieg, als die Fluth herein⸗ 
brach, auf einen hohen Berg, und Whiſtnu verſchaff⸗ 
te ihm ein Schiff, worinnen er 40 Millionen Seelen 
und Urſtoffe von Geſchoͤpfen zu neuer Bevoͤllerung der 
Erde verborgen hatte. 


3) Der Mexikaner. Die Nationen von Ana⸗ 
huack nehmen vier Weltalter an. Das erſte Welt⸗ 
alter endigte mit einer Suͤndfluth, in der das 
Menſchengeſchlecht ſamt der Sonne unterging. 


Dite eigentlichen Mexikaner: Als das Menſchen⸗ 
geſchlacht durch eine Woſſerfluth vertiigt wurde, blieb 
nur ein Mann und eine Frau in einem Heinen Schiff 
übrig. Das Schiff blieb auf dem Berg Cothuakan 
fiehen. Sie zeugten eine Menge Kinder zufammen, 
die afle flumm gebohren wurden. Kine Taube von ° 
einem hohen Baum herab lehrte fie ſo verfchiedene 


Sprachen, daß ſie einander nicht mehr verſtehen 
konnten. | 


Die Tlaſkalaner: Einige Menſchen überlebten 
Die Sindflurg, und dieſe murben. in Affen. verwans 
delt. Nach und nach aber befamen fie Vernunft und 
Sorache wieder. 


Zum Schluß fege ich, eine f&öne erläuternde 
Stelle aus Coreodi *) her: „Unfere Erde Hat durch 


*8) l. e. p. 60. 61. | 


Pr 








E. Die große Waſferfluth. 217 


vulkaniſche Eruptionen und Ueberſchwemmungen ohne 
Zweifel von Zeit zu Zeit zu Zeit wichtige Veraͤnderun⸗ 


gen erlitten. Vielleicht iſt das jetzige Menſchenge⸗ 
ſchlecht die Nachkommenſchaft weniger Menfchenfamis 


lien, die fi) aus einer verheerenden Revolution gerets - 


set haben! Vielleicht iſt «8 eine neue Weſenclaſſe, 


bie nach einer folchen Revolution alleresft entflanden, ' - 
da vorher andere Gefchöpfe Die Erde bevölferten. Bios ' 
viel ift gewiß, feine Gefchichte ift nen. Seine Cultur 


iſt ſehr jung. Jene reicht nicht in bag fechste Jahr⸗ 
taufenb hinauf. - Dieſe iſt noch jünger, Alſo ift jene 
Bermurhang 1: wahrſcheinlich. 


— In ben Wiolben wird dieſe allgemeine Theiſe | 


che in Erzählungen gebracht, worinnen ale Umſtaͤnde 


beſtimmt, und der Einbildungsfraft anfchaufich ge⸗ 


macht werden. Gottheiten ſpielen darinnen eine Rolle. 
Ihr Zorn fuͤhrt die Revolutionen herbey. Sie wol⸗ 
len die Erde von einem laſterhaften Geſchlechte ſaͤu⸗ 
bern, und ein neues tugendhaftes pflanzen. Sie erg 

halten jedoch einige wenige Menſchen. Oder ſie er⸗ 
ſchaffen auch ein neues Geſchlecht. Auf beiderley 
Art ward nach ben indiſchen Mythen, auf die: erfle 
Art allein nach den Anhängern des. Dalai Lama Dig 
Erde aufs neue bevoͤlkert. Nach der Mythologie der 
Edda ſcheint ein zweytes Menſchengeſchlecht aus dem 
Stoub der Erde entſtanden zu ſeyn, als das erſte zu⸗ 
gleich mit dem goldenen Weltalter untergegangın war, 


— 
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fo genau mit ihm nehmen: Saat und Ernte, Kaͤlte 


IT. Hiſtot. u. biſtor. / philoſobhiſche Mychen. 


und Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht 


ſollen “ar met aufhoͤren I 


\ 


Anmerkungen. 


ga bieſet Geſchichte muß dieles mythiſch ſeyn. Denn 1) 


Son ſpricht mit Noah, und befihlt ihm ein Schiff zu 
bauen, von dem er bis duf das kleinſte Detail alle die 
einzelsien Theile angiebt. Läßt es ſich denken, daß 
Gore ich fo weit herabgelaſſen hat, daß er den Schiff, 
bau dirigirt, und genau alles beſtimmt, wie es ſoll ge⸗ 
macht werden? Und 2 wie ſchwach und kleinlich wird 
„ Bott dargeftelle! Lieber die veruͤbte Bosheit und Ge⸗ 
walithaͤtigkeiten der Menſchen iſt et ſo aufgebtacht, daß 
es ihn geteuet und im Kerzen ſchmerzt, Menſchen ges 
ſchaffen zu haben, und tn diefem Unwillen faßt er ders 
Eniſchluß, nicht nut die Schuldigen, fordern alles Les 
bendige, Menfchen und Thiere, zu erfäufen; Aber am 
‚Ende wird et durch ein einziges Opfer des Noah, def 
ſen Dampf in ſeine Naſe feige, fe befänftiget, daß er 
bie Menſchen ‚mir ihrer Schwäche ensichuldigt, und 
verſpricht, fie kuͤnftig nicht mehr fo Bart zu behandeln, 
oder von det Erde vertilgen zu wollen: Iſt niche Hier 
Sor Katz auf menfchliche Weiſe handelnd geſchildert, 


. bald ſehr aufgebracht und rachſuͤchtig, Batd aber wiedet 


ſehr mitleidig, um einer kleinen Gabe willen, weil er 


den ihn angenehmen Opfergeruch riecht? Kann dei Ab 


lerheiligſte alſo handein? 3) Die Waſſerfluth ſoll ſich 


| ſunfzehn Ellen über bie bögfen Berge erſtrectt Haben 


Ser 


/ 
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F. Eatſcbung der veeſchiedenen obrachen 
auf Erden, 
ur Bene. - 11, 1 — 9 


Don den Noachiden flommen alle Bölfer auf. 
Erden Ber, von weldyen bie damals befgnnten im 
zehnten Kapitel aufgezaͤhlt wurden. 


Dieſe Noachiden hatten alle Anfangs eine und 
eben diefelhige Sprache gehabt. Die Veranlaſſung 
ar Entſiehuns verſchiehener Sorachen war folgende; 


Die Menfchen zogen aus bem Morgenlande, wo | 


fie bisher gewohnt hatten, unb fanden ein fruchtbar 
res und annmihiges Thal ün Laade Sinear am Eu⸗ 
ꝓhrat, d. i. in Chaidaͤa, wo fie ſich niederließen. Durch 
die Fruchtbarkeit und Anmuth dieſer Gegend gereizt, 
befchloffen fie diefelbige zu igrem beftändigen Sitz zu 
wählen, und ſich gegen alle kuͤnftige Zerſtreuungen 
darinnen feſtzuſetzen, zugleich aber durch eine Pyra⸗ 
mide aber einen Thurm, deſſen Spitze big an die Wol⸗ 
fen reichen follse, ihteri Nachfommen ein Denkmal 
ihrer. Größe zu hinrerlaſſen; die einzige Art von Denk⸗ 
malen, worin alle alte rohe Voͤlker ſo lange es ih⸗ 
nen noch an Kunſt und Geſchmack fehle, ihre Größe 


tigen konnten, und die auch ige noch in allen fän W 


Bent bist in Peru, übrig find, 


Der Häufige: in dieſen Gegenden auß ber Erde 
wende Erdpech und der ah ßch ſindende zo 
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.. zen Erde iſt gebildet worden. oder ob es eine partielle 
vorbesafatifhe dluth gab, die aber in. unſerer Urkunde für 


eine allgemeine ausgegeben wird, weil der Verfaſſer noch 


einen ſehr geriggen und unrichtigen Begriff von. dem Um⸗ 
9K fang der Erde hatte, laſſe ich unentſchieden, Es giebt 
kein befannteg altes Wolf, bey dem ſich nicht Zuugniſſe 
am von ehemaligen großen. Ueberſchwemmungen: erhalten 
‚Hätten. EHaldäer, riechen, Hindos, Aegyptir, Si⸗ 
neſer, Amerikaner und die nordiſchen Voͤller haben das 
| Andenken yon. dergleichen, Sluchen den ſich echaßen, wos. 


von wir hernach.zeben werden. Es duͤrfen daeſe nicht 


| ehen mit der noachiſchen Fbath für einerley gehalten 


werden, ſondern es können particulare zu verſchiedenen 
Zeityn geweſen ſeyn. Manche derſelben können aber 
mit der nalen auch wol dentiſch rn. a 


q 


.'ne ueberſchwemmung in, Vordergſign war, von welcher 


eine große Verwuſtung angerichtet, viele Menſchen und 
Thiere vernichtet worden find. „ Hievon hat ſich aus 


den uralten Zeiten die Sage auch unter. dem. Stamm 


der Senien ‚erhalten, die aber myrhifge auftge hetam. 


Und zwar Ki: vieſer Mythus von “ber noochiſchen Sing 


“_ 
a} 


nt 
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3. hiſtoriſch⸗ ‚phllefopbifch „denn ea werden in · der · Er⸗ 
og 1. shfung, die Urſachen angeſaͤhrt, ang, augen Bu 


gen entftanden fegn.. 


DR | See 


‚bie alten Hebraͤer, wie alle Voͤlter, welche aufe dicher 


, niedrigen ‚Stufe der Cultur Raben... Richt den :abpflfichen 


unegei der FDinge "malen ner fie fo- Burg Wor⸗ 


| N "Dies wäre dennaſc hiſtoriſche Wahrheit, bog. eiemal de 


wiebey iſt aber die aitgemeine Anmerkung zu magın, daß. 


— 


E. Die große af. | 2i3 | 


tenntniſſe beſaßen, ſondern nach threr rellgibſen Dt 
tuhgsart alles, Gutes und Boͤſes, Gluͤkk und Ungtäd, 
auf Bor: als bie letzte Urſacht zurackfaͤhrin. HE 
dunkles Gefühl fogte ihnen; daß Wuͤrdigkeit und Städe 
ſeligkeit, Unwaͤrdigeeit und Strafe, fellten verbunden 
ſeyn, und Gott war in ihren Gedanken das maͤqtige 
And gerechte, heilige Weſen, welches dieſe Bein — 
hervorbrachte. Daher waren alle phyſiſche Uebel Stra⸗ 
‚fen Gottes, alles vhyſt ſche Gute Segnängen der. oh, 
nenden Sonfet, | 


und darum wird denn noch in unſerer Gage bie gluth a ale 
eine Strafe der Äberhandgenommenen Smmoraliät 
betrachtet, vorzüglich der Sewalspätigkeften, welche Gott 
nicht laͤnger dulden konnte. Da aber ſolche Raiſonne⸗ 
ments in Geſchichte gekleidet waren , ſo wird Gott re⸗ 
dend eingeführt, Cr kundigt eine Sänöfturh an, er 
macht die Anftälten jur Rettung der wenigen am Leben . 
gebliebenen. Guten ;: er handelt, als waͤre er auf » 
ben, und iſt gen: und Rethoeter des Nech 


Vergleichung der Mothen aiderer Böe . J 
von einer Waſſerfluth. .. 
1) Der chaldaiſchen und giechiſchen oder 
des Siſithrus und Deukalions, die wegen threr 
gerrauen Aehnlichkeit können zuſammengenommen wer⸗ 
den *). Beiden, dem Siſi ithrus und. Deufalion, wird 


*) Die qhaldaͤiſche Fiuth beſchreiben Beroſus und Abo⸗ 
denus, vergl. Joſeph. contra Apionem. Die Deuka⸗ 
lioniſche, Pindar olymp IX. 63 - 84. Apollodor Li. 


ars U. Kiffer, u. hiltor. /philoſophiſche Deyehen. 
Am nächffen kommt bie moſaiſche Erzaͤhlung Der wahr⸗ 


ſcheinlichen Geſchichte. Aber alle dramatiſche Erzaͤhlan⸗ 
gen dieſet Art ſind doch ſinnliche Darſtellungen ſolcher 
Ahatſachen, die die Geſchichte nicht ſo, wie ſich ſelbi⸗ 
ge zutrugen, aufbewahren konnte. Ein Schiff vol 
Keime aller Art von Gefchöpfen ift eine Fietion. Ein 


Schiff, worin von jeder Art einige Paar , ober ein 
Paar aufbehalten wird, ift auch Einkleidung jener als 
gemeinen Thatfache. nad) ben Bebhrfniffen der Mens 
ſchen jener Zeit. — Ob auf einem bohen Berg ſi ſich 
eine Familie erhielt, mit ihr viele zahnie Hausthiere, 


vielleicht in den Waldungen andere Thiere und Boͤgel, 
und in der Folgezeit dieſe Geſchichte vom Baſten oder 
Schiff des Noah, Deukalion, Salliavarii, dar⸗ 
aus entſtand, oder ob dieſe Einkleidung darum ger 


vaͤhlt wurde, weil in Schiffen einft bey einer Waſſer⸗ 
fluth durch Die Hand der Vorſehung viele Menſchen⸗ 
familien nebft verfehiebenen nüglichen Thieren erhalten 


fourben, ſteht bafın. Genug, daß man plane, Bun 
Br Erzählung hier nicht füchen fann, wenigſient 
nicht nach der Begreifüngsart, t den Begriffen ber Ge⸗ 
ſchichtskundigen, wenn auch ſolche Erzaͤhlungen 6 
- ben Menſchen der alten Zeit wol als eigentliche Be 
ſocche zelten mode: 


” 
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F. Eatrben der verſchiedenen obeachen 
auf Erden, 
— Fi 1,19 


Von ben Noachiden ſtammen alle Wölfer auf 
Erden ger, von welchen Die Damals befgnnten im 
zehnten Capitel aufgezählt wurden. 


- Diefe Noachiden hatten alle Anfänge eine und 
eben diefelbige Sprache gehabt. Die Veranloffung.- . 
zur Entſtehuns verſchiedener Sprachen war folgende; 


Die Menſchen zogen aus dem Morgenlande, wo 


ſie bisher gewohnt hatten, und fanden ein fruchtba⸗ 
res und anmuthiges Thal im Laade Sinear am Eus 
.- Yhrat, d. i. in Chaldaͤa, wo fie fi ch niederließen. Durch | 
Die Fruchtbarkeit und Anmuth dieſer Gegend -gereist, 
beichloffen fie dieſelbige zu igrem beftändigen Giß zu 
wählen, und ſich gegen alle kaͤnftige Zerſtreuungen 
darinnen feſtzuſetzen, zuglelch aber durch eine Pyra⸗ 

mibg ober einen Thurm, beffen Spitze bis an die Wok. 
fen reichen follte, ihren Nachkommen ein Denkmal 
ihrer Größe zu hinterlaſſen; die einzige Art von Denk⸗ 
‚malen, worin alle alte rohe Voͤlker ſo lange es ih⸗ 
nen noch an Kunſt und Geſchmack fehle, ihre Größe 
zeigen fonnten ‚ und bie auch jetzt noch in allen Laͤne 
Bern bis it in Peru, übrig find, 


Der haͤufige in dieſen Gegenden aus der Erde 
wurde Erdpyech und der dahen ſich ſindende zoo 


. — 
J 
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eben die Materialien, die der Semiramis und. den 


Mebufadnezar bie erftaunfiche Vergrößerung von Bas 
bylon ſo leicht machten, boten ſich ihnen auch zur Er⸗ 
leichterung ihres Unternehmens an. Sie faßten den 
Vorſatz ‚eine Stadt und Thurm zu bauen, deſſen 
Spitze bis an den Himmel reichen ſollte, damit fie ſich 
nicht auf der Erde zerftreueten, 

| Diefes war den Abfichten Gottes entgegen. Ihr 
Unternehmen mißfiel tm, weil er gleichfam um feine 
Himmelsburg beſorgt war, denn er fuͤrchtete ‚bie | 
Menſchen moͤchten nun alles wagen, und ihnen nichts 


mehr unausführbar ſeyn. Er fuhr herab, um Stade 
und Thurm zu beſchauen, welche die Menſchen ge⸗ 


haut hatten, und faßte den Entſchluß, dort ihre Spra⸗ 
che zu verwirren, daß einer den andern nimmer ver⸗ 
ſtuͤnde. Dadurch zerſtreute er ſie auf ‚det Erbe, und 
fie mußten yom Bau ablaffen. Davon führe bie 
Stadt Bopylon den Namen Babel, (Verwirrung) 
weil Jehoyg dort, die Sprache aller Menfchen ver: 
inet, und fie von a über die ganze Erde zerſnent hab 
— Anmerkungen. 

Auch dieſe Erzaͤhlung iſt mythiſch. Denn Jehoba ſteigt 
‚vom ‚Simmel herab, um zu fehen, was auf Erden vors 
"geht, und genaue Kundſchaft einzuziehen. Gerade *) 
fo, wie Jupiter in einem Mythus des Ovids vom. Him⸗ 
mel hzrabfaͤhrt, und ſoricht; 


* Opids Metamorphoſ. LI, 211. 213. 


+ 
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contigegn noftzes infamta ‚tgmporis Ares: 
quam cupiens falfam ſummo delabor Olympo 
et Deus humana luftro fub imagine terras. 


x “ 
. et .. 


Von Gott iſt ein ſo kleiglicher Begriff gegeben, daß er fuͤr 
ſeine Sicherheit ·beſorgt iſt, und wenn er eine Sache 
recht wiſſen will, erſt an Oct und Stielle ſich begeben 
muß, wie es hey Menſchen der Fall iſt. 


Und wag ſoll denn Jehora gethan haden? ? Um das Forts 


"bauen der großen Pyramide, von welcher er beforgte, 
dahß die Menſchen in den Himmei ſteigen möchten, und 

der Stadt zu verhindern, verwirrt er die Sprache dev 

Menfchen, daß, da bieher nur Eine Sprache wär, jetzt 

mehrere ẽntſtunden, jeder eine andere redete, und daher 
keiner den andern verſtand. 


Welches große Mittel: 'zu zinem Eleinen Zweck! Ein 
Wunder ‚:das zohlloſe Mander: in;fich ſchließt, wurde 
angewandt. .. Ans dam Bedaͤchtniß'eines jeden wurden 
afle -did brkannten. Tune auf vinmal verwiſcht, Damit 
ihr Gedaͤchttüß and-gugleih der ;genze -Worrac ihrer 

Erxkennenlß Dertiigt,, " und tin’ durch ein neues noch 

größeres.’ Wunder jedem Line Menge neuer vor allen‘ 

übrigen verschiedener Worie inſpirirt, und die Anknuͤ⸗ 
pfung derſelben an geteift, Segentänne u und Vegrife 
thnen vingegeben. u Des 


oe D ‚20r 24 

. Und wozu ahlaſe⸗ noeh. Rune} Um 1 Ange Reg, 
keite willen, um Menſchemvon · dem Bau ‘einer Pyra⸗ 
_ mide: abzuhalten ,. die ındkts(grem- Morgeben'sin Denk» 
mal ihrer Größe feyn, und ihnen einen Namen mas. 
gen ſollte. Wer kann ſich von der ewigen Weitheit 


r 3 


x 
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Gottes dieſes Daten? 2 Be hier wahre Srfgigre 
fugen ? nn ' 


Noch dazu wärde Sort nach biefem Aufwand u von Buns 
bern nicht einmahl ſeinen Zweck erreicht haben. Bann 
"die Banlente Hätten ja durch Minen und Geberden, 
und durch baldige Uebereinkunft des Sinnes Ihrer Wor⸗ 
| $,, und dadurch, daß jeder that, was ihm oblag, ihe 
Wert vollenden können. Und was werden dent: in je⸗ 
nen Gegenden für Sprachen in ber Folge heut zu Ta⸗ 
ge geredet? Dialecte der Semitenſprache, die keineswe⸗ 
ges fo weit von einander abweichen, daß bie, welche 
verfchtedene reden, nicht einander verſtehen, oder ihre 
Gedanten I ſich follten minhellen koͤnnen. — 


mar hat man, um die Geſchiche zu reiten, das Verwir⸗ 
Ben der Lippen nur vor einer Uneinigkeit verſtehen wol⸗ 
len, Die unter den Bauenden entfiaaden wäre. Pf. 
39, 20. heißt es: theile ihre Sprachen, &; 't, mache 

fie uneins in ihren Anſchlaͤgen. Alein es iſt keine Pas 
rallelſtelle vorhanden, nach weicher bie Redencart: Eine 
B.ippe, und einerley Worte, Einigkeit der Geſinnun⸗ 
gen. audentete.. Und im Sten Vers wird dig Einheit 
der Kippe gus der Einheit Des Volko hergeleitet, 
welches anzeigt, daß darunter einerley Sprache mug 
verſtanden werden. Auch bir Aufammenhang‘ giebt es 

- Mar. Im toten Capitel wurden alle die Völker herges 
. he, die don den Noachiden abflamınıen, " Diefe, 
faͤhre der Verfafſer fort, Hatten von Anfang ehrerieg 


Cab Bohr Beige, m 
er eerohlan. 
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Es bleidt daher nichts uͤbrig, als anzunehmen, daß Wie 
auch hier einen Mythus vor uns haben. 


Aber was für einen ? Eichhorn *) fogt: einen philoſo⸗ 


pbifchen ; ich möchte behaupten, einen hiſtoriſch⸗ phis 


loſophiſchen:. 


Fi 


Es ſcheint mir nemlich ein Factum zum Grunde zu.liegen, 
"an welches ein Philofophem angereiht wurde, weiches. 
durch eine Etymologie veranlaft iſt. 


In der großen Stadt Babylon, welche nach und nach er⸗ 
weitert worden iſt bis fie, ihre Groͤße und Umfang er⸗ 


halten hat, ſtand wol ein Älter Thurm, eine Pyramide 


*) Bergl. Eichhorn über Geneſ. I,'z- 9. Declarantur di. 


verfitatis lingusrum ex traditioge Semitica origines, 


im III. ©. der allgem. Viblioth. p. 981... cujus ge- 
neris philofophema, in mythum ſueceſſu teınporis 


converfum, fi in ania illa de linguarom diverfarum 


origine inter Semitas propagata fervarum ftaruamus, 


expedita omnia ſunt et explorat.. — Ex qua confun- 
dendi notione, in Babylonis nomine fernel adoptara 
et ad fermonis confufionem translate, mythus, quem 
traetamns,, iple. fun ſponte proflaif: Pyramis enim, 
five turris alta, exftruendo tamen ad finem .non per- 


duets, quae .coelum altitudine petere videbatur, immi- . 
nebat urbi, jam opus illud audax et temerariuin, ex . 


quo forte majora et audaciora ominari licebat, quidni ex 


fenfu illius temporis divino Numini difplicuerit? Urba 
ipfe paulatim ad majorem amplitudinem nhovis crefge- 


' ‚bat aceeſſionibus, anec nifi Inchöata a conditoribug 


: videri poterat; eujus rei caufläex ipfo urbis nomine 
“ five ſermonis varistione et coßfufione quidni reperi 


potuerit?ꝰ Inter Euphratem et Tigrim diluvio ſuperato 


homines ſedes ſuas habuiſſe antiquae famae credeba. 


7 
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yon aroßem Umfang, und von außerordentlicher Hohe, 
ſeiner Anlage nach, der aber entweder nicht ausgebaut 
war, oder ſonſt Schaden gelitten hare. 


Er iſt ſchon bemerkt worden, daß die alten Volter hhre 
Grroͤße und Ruhm in Aufıhärmung ſolcher Oteinmaſ⸗ 
"fen geſetzt haben, man erinnere ſich nur an Eghpten 
und die dort ‚noch fiehenden. Pyramiden. Rielleicht 
haste diefen alten Thurm, der in Babylon. ftand, eins 
mal vor Alters der Blitz getroffen, oder ein Oturm-feis 
nen obern Theil beſchaͤdiget, woraus die Sage entſtan⸗ 
den iſt, daß Gott dieſer Thurm Mißfauen und Beſorg⸗ 
niß erregt hatte, Vielleicht iſt er auch gar nicht aus⸗ 
gebaut worden, was · auch dad Hinderniß mag gewelen - 
ſeyn. Die Tradieion hat hievon etwas erhalten , und 
die Sage wart Gott hit die Vollendung des Sands die⸗ 
ſes Thurmẽ ſelbſt verhindert. 





Wie denn? Der Name der Stadt war "Babel, Dieſes 
leitete man von 5, verwirren ber, und aus dieſer 
"Etymologie entſtand der Mythus: Bott hat den Sau 
, des Thurms und der Std verhindert, indeni er 
die Sprache der Daulene verwirrte. — 


— 





Es 
tur; urbs ipſat ex hteribos eoetis bitumine inter fe 

Zu junetis exftructa, germebatur; Deus ex antigna per- 
“ fuafione credebatur ad humanum morem agitare,, de- 
” liberare, rebus ex gpni parte perpenfis decernere, lo- 
, coque ipfi, quo quid perficere velit, adeffe, ita tamen, 
ut in fenfüs et oeulos non ineurrar: ‚ecce tibi feıning, 

ex quibus mythüs ille femiticus fücereverit, 


N 





„ Fe Entſichung der verfh. Sprachen auf Erden. 225: 
\ . ’ 

Es liegt alfoxbarinnen ein Raifonnement über ben Urſprung 
ber verſchiedenen "Sprachen In der Welt; Ihre Ents 
fiehung wird von Gott abgeleitet, auf weichen die Als 
ten, mit Uebergehung der Mittelurſachen, alles, zuruͤck 

. ° Juführen pflegen. Denn wie hätte die: erſtapnliche 

WMannigfaltigteit der Tone, die wir in den verishiedes 
nen Sprachen wahrnehmen, Menſchenwer fon. jols 
.Y. den? Und zwar von einer erzüenten Gottheit, denn die 

Verſchiedenheit der Sprache fest. dem Umgang. :ind 
dem Verkehr der Völker fein. geringes Hinderaiß ent⸗ 

gegen und haͤlt die Verſtandesbildung auf. Damit 

die Menfchen nicht immer beyfammen bigıben, 
fondern fich auf Erden zerſtreuen, und ala vera 

ſchiedene von einander unabhängige voiter ſich 
ausbreiten moͤgen, hat Gott die Einheit der Spra⸗ 

che, die vorher war, aufgehoben ‚und ihnen vers | 
ſchiedene Sprachen mitgetheilt. Das iſt bie Lo⸗ 
ſung des Probleme. vom rfprung der Spraden na 
. unferm Myſhus. J 


* 


Ueber die Entforingung unfee Mothus zum PM aus. 
einer Eipmologie dürfen wir uns nicht wundern, denn 


viele Mothen fi find auf diefe At unter den Griechen ent⸗⸗ 


ſtanden, wie wir im Borherg:henden beym Deukalion 
bemerkt haben; und auch bey den Hebraͤern, 3. Er 
Schöpfung. dis Weibes aus der Ribbe des Adame ur . 
aus WR, und Geneſ. 10, 25. —* wovon nachher. — 


Dos it denn ober freylich nicht der wahre Uefprung dee 

‚Sprachen, der ſich ganz natürlich erflären laͤßt. Gab 

es urſpruͤnglich mehrere Menſchenracen, ſo gab “ug 
Bauers bibl. Mothol. .8. PN 


/ 
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mehrerere primitive Sprachen. Sianmen aber alle 
Biker von Einem Stamme ab: fo Hat Entfernung, 
die Laͤnge der Zeit, die fortſchreitende Ausbildung bie 
Verſchiedenheit der Sprachen hervorgebracht. . Ein 


GSitamm, der ſich vor Uralters von den andern abſon⸗ 
derte, ‚echte vom Urſtamm nur wenige Worte, denn 


man hotte noch nicht mehrere. Man lernte mehrere 
N Gegenſtaͤnde fernen, und belegte’ fie mit neuen Namen, 


y 





Auch die alten würden‘ nach und- nach verſchieden aus⸗ 


geforochen, Rectirt, und zuletzt ihre urſpruͤngliche Ger 
ſtalt unkenntlich gemacht. Dies zeigt‘ bie Geſchichte 


alter Oprachen der Sprächforfchern. Aber wer. wollte 
iR "einem alten Hebraͤer fchon (ihr Pittofophe über 


Epiade fordern? 
Bergleisung der Mothen anderer Völker, 
Man fan einen boppelten Mothus ‚unterfcheks 
ben, den vom Thurmbau , ber bis an den Himmel 
"reichte und Jehova beforge machte, und ‚dan. andern 
Som Urfprung der Sprache. 


Mit dem erſten haben ſchon mehrere *) den Sereic 
der Gloonten gegen Jupiter, und ihr verſuchtes Stuͤr⸗ 


.- 


3 - 


- mm bes Himmels verglichen, wo fie Berge auf Ber⸗ 


ge fegten, um den Himmelzu erreichen, und den Ju⸗ 
piter feiner Herrſchaft zu berauben, ber fie aber mig 


dem Blitz herabſchleuderte und toͤdtete. Ovid: 


* "Peucer, de airitiailorum generihus, Cap, de divinag, 
extiſpicum; Omeis deutſche Mythologie, p. 277.1 
—* Metamorphoſ. L. . v. 130. x. 
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Es bleibt daher nichts uͤbrig, als anzunehmen, daß wie 
auch hier einen Mythus vor uns haben. u 


| Aber was fär einen ?- Eichhorn *) fagt: einen Philofos 
pbifchen ; ich möchte behaupten; einen hiſtoriſch⸗ phi⸗ 
loſophiſchen. 


E⸗ feine mir nemlich ein Factum zum Grunde A uegen, 
an welches ein Philoſophem angereiht wurde, weiches. 
durch eine Etymologie veranlaßt iſt. 


Sn der großen Diadt Babylon, weiche nach und nach er⸗ 
weitert worden iſt, bis fie, ihre Größe und Umfang ers 
halten hat, fand wol ein diter Thurm, eine Pyramide Be 


*) Vergl. Eichhorn über Geneſ. Il,'z- 9. Declarantur di- 
_ verfitatis lingusrum ex traditiome Semitica origines, 
im Ul. B. der allgem. Bibliorh, P- 981. 2c. cujus ge. 
. Heris philofophema, in mythum füucceffu teınporig 
converfum , ſi in Fans illa de linguarum diverſarum 
origine inter Semitas propagata ſervatum ſtotuamus, 
expedita omnia ſunt et explorata. — Ex qua, confun- 
dendi nofione, in ‘Babylonis nomine ſemel adoptata 
et ad fermonis confufionem translata, mythus, quem 
traetamns,, ipfe: ſua fponte- proßlaif.. Pyramis enim, 
five turris alta, exſtruendo tamen ad finem non per- -· 
duets, quae. coelum altitudine petere videbatur, immi. 

: "nebar urbi, jam opus illud audax er temerarium, ex . ° 

. quo forte majora et audaciora ominari licebet, quidni eK 
ſenſu illius temporis divino Numini difplieueri? Urba 
ipſa paulatim ad majoreni amplitudihem novis ereſce· 
bat aceeſſionibus, nec niſi Inthoata a eonditoribus 

videri poterat;' enjus rer cauſſo ex ipſo urbis hemine . 
ſive ſermonis variatione et confufione quidni veper 

- potuerit? Inter Euphratem et Tigeim diluvio ſuperato 
bomines „fees Fuss‘ habuiſſe migus · famae ‚sredebn. 


⸗ 
4 


aas 15 Eſtor. u. Dior. Aftofophifce Wochen. 
‚6 Der enuel Tehobene, welcher der entflöhenen 


Sagen in der Wuͤſte erfchien, 
‚ Bengf. 16, &- 13. 2 


| Haher, bie, Leibeigene des Abeahams, ward von 
ihm ſchwanger, da Sara, die rechtmaͤßige Frau, un⸗ 
fruchtbar war. Da mean Fruchtkarbeit fuͤr eine Eh⸗ 
x, Unfruchtbarkeit für eine Schande hielt:. fo wurde 
Hagar ſtolz, und fihien mit einam verdchtlichen Bd‘ 
auf ihre Frau, bie Sara, herabzuſehen. Dafuͤr 
| wurde fi ‚fie: Bon dieſer mißhandelt/ uud zur Flucht ge⸗ 
bracht. Sie entlief in bie Waſte. Dort: fand fie. 
der Engel des. Herrn bey einer Quelle, auf.dem We⸗ 
ge nach Peluſum, und berebste fie, daß ſie zu ihrer 
Frau zuriaktehrte, und fi gegen fie demuͤthigte. 
Dann foll er ihr zugleich Die Geburt des Iſmaels und - 
deffen Character und Wohnort vorher angedeutet’ has 


ben. Der. dam ſoll davon deu Namen böloms . 
men haben; Veer Lechai Rei⸗ der Brunnen des 


ee ei iet. J 


Anmerkungen. 


re, 


Wenn ein. Ense Gottes erfipeinit, da iſt nad den gege⸗ 

Ink Dede An Mythus. Aliſe dürfen. wir nicht wel 

nen hiſtoriſch⸗philoſophiſchen. Das Entfliehen der 
Sclavin wegen der erlittenen Mißhandlungen mag wahr 
ſeyn ; wie viele tauſendmal hat ſich dieſes ſchon ereignet! 
Sie ging den Weg nach Aghpten, , Meer Heimath zu, 


feln, dag wir hier einen Mythus haben, unbizibar ei⸗ 
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| F. Entkehung der verſch Spracen auf Erden. 225° 


Es liegt alſo haringen ein Roiſbnnement über ben Urfprung 


_ 


ber verichiedenen Sprachen in der Welt, Ihre Ents 
fiehung wird von Sort abgeleitet, auf weichen die Als 
ten, mit Üebergehung der Mittelurfachen., alles. JZuruͤck⸗ 
zufuͤhren pflegten. Denn wie haͤtte die erſtapnliche 
Mannigfaltigteit der Toͤne, die wir in den verſciede⸗ 
nen Sprachen wahrnehmen , Menſchenweek fon. ſol⸗ 
in? Und zwar von einer erzuͤrnten Gottheit, denn die 
Verſchiedenheit "der Sprache fest ‚dem Umgang ind 


"Dem Verkehr der Wölfen fein. geringes Hinderaiß ent⸗ 


gegen, und hält die Verſtandesbildung auf. Damit 
die Menſchen nicht immer beyſammen bleiben, 
ſondern ſich auf Erden zerſtreuen, und als ver⸗ 


ſchiedene von einander unabhängige Völker ſich 


ausbreiten mögen, hat Gott die Einheit der Spra⸗ 


che, die vorher war, aufgehoben, und ihnen ver⸗ 


ſchiedene Sprachen mirgerheilt. Das iſt die Lo⸗ 
‘fung des Problems: vom urſrung der Spragen nad 
unferm Wyhus. | nn, 


Weber bie Enrfpringung unfers Myothus zum Thei aus. 


einer Etymologi duͤrfen wir uns nicht wundern, denn 
viele Mythen find auf dieſe Akt unter den Griechen ent⸗ 
ſtanden, wie wir im Vorherg henden beym Deutalion 
bemerkt haben; und auch bey den Hebraͤern, z. E. die 
Schoͤpfung des Weibes aus der Ribbe des Adams mw . 

aus onR, und Geneſ. 10, 25. 358, wovon nachher. m 


Das iſt dehn aber, freylich nicht der wahre urſprung der 


Bauers bibl. Mythol. x. B8. 


Sprachen, der ſich ganz natuͤrlich erklaͤren laͤßt. Gab 
es urſpruͤnglich mehrere Menſchenracen, ſo oab “us 


f * 
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6. Der nel Jehobene,vielcher der entflöhenen 
Bagar i in der Wuͤſte erfchien, 
| "Sengf. 16, 6-1. © 


| Hagar, die Leibeigene bes Abrahams, ward von 
ihm fhmwanger, da Sara, bie rechtmäßige Frau, uns 
fruchtbar mar. Da mean Fruchtharkeitt für eive Eh⸗ 
re, Unfruchtharkeit für eine Schande hielt:.fo wurde. 
Hagar ſtolz, und fehien mit eiam verächtlichen Blick 
auf ihre Frau, bie Sara, herabzufehen. - Dafür 
| wurde fie: yon Dieſer mißhandelt/ uud zur Flucht ge⸗ 
bracht. Sie entlief in die Waͤſte. Dort. fand fie 
der Engel des Herrn bey einer Quelle, auf‘ dem We⸗ 
ge. nach Delufum, und berehete.fie, daf ſie zu ihrer 
Frau zueisffehrte, und ſich gegen fie bemärhigre. 
Dann foll er ihr zugleich die Geburt des Iſmaels und - 
deſſen Character und Wohnort vorher angedeutet ha⸗ 
ben. Der Vrunnen folk dopon deu Namen -böfoms . 
men haben; Zheer Acchai Roi, der Brunnen“ des 
—* „Dat ni 1. J | 


s ’ ‘ 
Bar ee, 


-.. Anmerkungen, 


Beni ein. En Sottes erfcheint, da iſt nad den gege⸗ 
benen Regein an Mythus. Alſo daͤrfen wir nicht zwei⸗ 
fein, daß wir hier einen Mythus haben, unb zwar ei⸗ 

nm hiſtoriſch⸗ philoſophiſchen. Das Entfliehen der 
Sclavin wegen der erlittenen Mißhandlungen mag wahr 

ſeyn ; wie viele tauſendmal hat ſich dieſes ſchon ereignet 
Sie ging den Weg nach Iran, ihrer Heimath zu, 
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_ H. Jehora u. zwey Engel Kehren ben Abraham ein. 235 


Indeſſen fegten bie zwey Engel ihre Reife nach 
Sodom fort. Jehova aber permeilte noch bei Abras 
bam, ‚ der eine Fuͤrbitte für Die Staͤdte einlegte, und 
ſoviel erhielt, daß, wenn auch nur zehn gute und 
unbeſcholtene Menſchen in ihnen angetroffen würben, 
fie von dem ihnen belimmten Untergang follten geret⸗ 


tet werben, 
Darauf ging Jehora wei, und Abkafam 
kehrte zu ſeinem Gezelte zuruc. | 


DZ 


Anmerkungen 


% 


‚Be Ennee hier auch nur einen Augenblick noch zweifeln, 
daß wir einen Mythus leſen? Wir treffen reifende Goͤt⸗ 
ter, oder Jehoven und zwey Engel an, die ‚in Mens 
ſchengeſtalt als Reifende in dem Gezelt eineg Noma⸗ 
den einkehren, und ſich von ihm bewirthen laſſen. Saure 
und füge Mid, Aſchkuchen und Kalbsbraten laſſen fie 
ſich weht ſchmecken. &ie ruhen unter einem Baum 
aus. Sie Hatten Schuhſohien an, und ließen daher, 
wie andere Reiſende, vor dem Eſſen noch ihre Fuͤße wa⸗ 
ſchen, und ſelbige von der geſammleten Unreinigkeit 
ſaͤubern. Der eine davon entdeckt ſich endlich, daß er 
Ithova oder Gett iſt. Abraham iſt fein Liebling, die⸗ 
ſem vertraut er ſeine Geheimniſſe an. Geruͤchte ſind 
. zwar-in ben Himmel gekommen, aber ungewiſſe. Um 

bie Wahrheit zu erfahren, muß Jehova ſelbſt vom Kim, 

‚mel herabtommen, ivie beym Thurmbau zu Babel, und 

gi überzeugen , ob Sodoms Bewohner wuͤrklich fo la, 

feat fat, « als das Serdft fie omas hat. | 
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ließ fie unter dem Baum, um auszuruhen, figen, und 
Ihnen die Füge: wachen ; ließ Aſchkuchen bereiten, 
ſchlachtete ein Rınd ‚ und dewirthete fie_ mit füßer 
"Mic, dicker geronnen:r Milch, Aſchkuchen und Kalbs⸗ 
braten. Indem ſie aßen, Rund ar vor ihnen. Sie 
erkundigten ich nach feinem Weibe, der Sarn, und 
verkuͤndigten ihr, daß fie, ob Ne gleich ſchon betagt 
waͤre, bis über das Jahr einen Sohn haben wuͤrde. 
Sara lachte zwar anfangs darüber, aber bey wieder⸗ 
holter Beſtaͤtigung merkcẽ ſie ſchon, daß niane hier 
wol mit. hoͤhern Wefen zu thun Hätte. Darum fuͤrch⸗ 
tete fie ſich, und loͤugnete lieber, daß fie über ihre Pros 
phezevung gelacht habe. | " 


Vollende ober. haben Pr Size Sega Weggehen 
entdeckt, wo auch ſonſt Gottheiten find erfannt wors 
, den. Abraham gab ſeinen Gaͤſten das Geleit, und 

bier eutdeckte ſich ihm Jehopa, fo wie die Abſccht ſei⸗ 
ner Reiſe. Er-Sönne ſeinem Freunde Abraham Nicht 


verhehlen, was: er verhabe.. ihm werde mod) 
eine Tablesiche. Resten und. da3 u bauite 
Pr Volt ehjlanunen. n: .. an 


Jetzt aber Ten der uf vor ihn in ben Ginime 
—*8 daß Sodom und Goworra aͤußerſt ver⸗ 
dorben, nd der  Toterpaftigteie ergeben feyen. Er 
ſey deswegen von Himmel gerabgeftiägen, um au. uns 
Gerfucen, 68 teens rt LH ip. .. . 


® 1) . 
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- H. Schönd u. zwey Engel kehren bey Abraham ein. 231 
AIndbeſſen ſetzten bie zwey Engel ihre Reiſe nach 
Sodom fort. Jehova aber verweilte noch bei) Abra⸗ 
ham, der eine Fuͤrbitte für bie Staͤdte einlegte, und 
fonief erhielt, daß, wenn auch nur zehn gute und 
unbeſcholtene Menſchen in ihnen angetroffen würden, 
fie von dem ihnen beſtimmten Yntergang follten gerete 
tet werden. en 
Darauf ging Jehova welter, und Abraham 
kehrte zu feinem Gejelte zurück. | W 
Anmerkungen. 
Wer koͤnnte hier auch nur. einen Augenblick noch zweifeln, 
daß wir einen Mythus (efen ? Wir treffen reiſende Goͤt⸗ 
"ger, ober Jehoben ynd zwey Engel an, die in Mens 
ſchengeſtalt als Reiſende in dem Gezelt eines Noma⸗ 
den einkehren, und ſich von ihm bewirthen laſſen. Saure 
und füge Mid, Aſchkuchen und Kalbsbraten laſſen ſie 
ſich wohl ſchmecken. Sie ruhen unter einem Baum 
and." Sie harten Schuhſohlen an. und liefen daher, 
wie andere Neifende, vor dem Eſſen noch ihre Süße mas 
ſchen, und felbige von sei geſammleten Unreinigkeit 
ſanbern. Der eine davon entdeckt ſich endlich, daß er 
Ithova oder Sort iſt. Abraham ift fein Liebling, dier-. 
ſem vertraut er ſeine Geheimniſſe an. Geruͤchte ſind 
dwar · in den Himmel getommen, aber ungewiſſe. um 
die Wahrheit zu erfahren, muß Jehova ſelbſt vom Kim, 
mel herabtommen, tie beym Thurmbau zu Babel, und 
22 sic) Oberzeugen‘, ob Sodoms Bewohner mürtlich fo la 
ſterhaft find, als das Werücht fir gemacht Ha 
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ten es nicht annahnien, und vielmehr einzudringen 
whten, zogen die zwey Engel ihn in das Haus dus 


nd, und verfchloffen die Thür; die Sodomiten aber 
‚Srakien. fie mit Blindheit, daß ſi ſie die Thuͤr nicht mein 
| J— konnten. — 


Nun entdeckten bie Engel dem sot, a wer 6 waã⸗ 


Non und was ihre Abſicht fe, fi fi e: mollten Sopom 


ıpagıbech, denn ties Gerücht ‚von feiner Laſterhaſtig⸗ 
keit fen vor. Jehova gekommen, welcher ſie abgefeu⸗ 


pet habe,‘ fi ju verheeren. Er follte daher mit ſeinen 
Eihamen und Toͤchtern ſich flüchten, Diefen machte 


es Lot befannt,. wurde: aber von tönen nur verlacht. 


. Mit Aufgang der Sonne drangen bie Engel in ihn, 


"und führten ihn, feine örau und zwey Töchter, außer: 
„batb der Stadt, weil Jehova ihrer ſchonen wollte, 
| "mie der Weiſung, er ſollte ſich aufs Gebuͤrge flüchten, | 


natt deſen er hch ausbat, nach dein Staͤdtchen Zoar 


fh begeben zu dürfen. "Bis er dahin kam, wurbe 


„mit dem Steafgericht noch inne gehalten. Mit Auf⸗ 
‘gang det Sonne erreichte er den Ort, und nun ließ 
Jehova Feuer und Schwefel vom Himmel über So⸗ 
ham und Gomorra regnen, und zeeflörte biefe Staͤd⸗ 
Me un ben ganzen Kreis, und Abema und Sebein. 


"Anmerkungen 


Es bedarf: feines eigenen Beweiſes, daß wir einen My⸗ 
thus haben; denn es iſt eine Fortſetzung der vorigen 





J. Untergäng. Sobows und Rettung des et. 238 
Erzaͤhlung. Edendieſelbigen Engel kehren bey Lot 
wilee bey Abraham An, laſſen ſich bewirthen, und ſagen, 
daß fie gefendet ſehn, die Grade zu zerſtoͤren, welche 
jedoch, richtiger geſugt, Zehova vom Himmel verheert, 
fe find. nur die Nester Lords. Dad Schlagen der So⸗ 
doemiten wit Blindheit, daß fie die Hausthuͤre niche 


„meh | finden tonnien‘, und der Schwefel⸗ und Feuerre⸗ 
gen äeigen ‚offenbar da Murpifce an, 


PAR es wich klar, der es ein hiſtoriſcher Says fl 
Aber welches ıft das reine Factum, das beym vorigen 
und dieſẽm Mythus. zum Grunde. liegt.?: Darüber moͤch, 

vun ſich wicht alle: vezeinigen.. : Hezel *) Ketzt 9 darin: 

“Ein Mann, der: im der; Mähe des Ahrahams wohnte, 
und dieſen Gottesverehrer kannte, und feine häuslichen 
Verhaͤltniſſe, fen durch einen Traum belehrt worden, 
dab Bara innerhalb einer Sahresfrift einen Sohn bes 
. tommen „und, dag. Thal Siddim mit feinen. Städten 
uugergehen woͤrde ‚Bielleicht, daß er das letztere, auch 
ahne Belehrung durch, dnen göttlichen Traum, aus ge⸗ 
wiſſen ngtuͤrlichen Anzeigen. 4 3. B. ang einem unge⸗ 
woͤhnlichen Dampfen ter, in jenem Thal ſo häufig ge⸗ 
wordenen Srdgech · odgt (4 Ahheitgtuben, oder woraus, 
ſenſt zu, fliegen germodig. Er ging zu Apraham, | 
uahm noch zwey Begleiter mit A ih, und ‚ kündigte ihm 
die baldige Schwangerſchaſt feiner Frau an, fo wie dag 

u trance Sechickſat Caddınau; vor dem er auch deu, Lot, 

. au dem ir ſich ebenfalls begab, und von. ihm. höflich bes . 
wirthet Wurde, Warnee. Der Erfolg, der feinen Vor⸗ 


a) Agels: Saſt der Phileſoohi⸗ und Soradı » den walten 
Welt. Prag ale nt 4 DATE on 
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herſagungen ganz entſprach, machte, daß er. in pen Au⸗ 
gen Abrahams und Lots niemand anders als Gott ſelbſt 

war. Gert in- angenommener menfchlichen Sefalı hat 
thn dadon benaqrichtiget. A 


Alſo doch ein goenicher Traum? ein untitietiares Wuͤr⸗ 
7 tem der Goitheit, wundervolle Auftritte durch ein Wun⸗ 
der erklaͤrt? Und diefe Belehrung ı wird erft einem Deit⸗ 
ten ertheilt, und biefer fpricht nicht von einem naͤchtli⸗ 
chen Traumgeſicht, das ar gehabt, ſeudern trägt Hlles 
als feine eigene Belehrung vor, daß der-gute Abraham 
in-den Irrthum gefähur wird,’ der Fremdling möfle 
wol Gore felbft: gewefm. m? Schwerlich wird je 
u mand dich Dorfiebung seriebigend ſinden · 


ie eg tl. A 
ah einem Ungenannten ” find zwey Wirchen Si In Eis 
j ven en zufammengefmolsen worden. , u 


⸗ 
- Dy Ei ze. 


Die zwey Engel fegen Spione — den feindlichen 


Emiren, mit welchen nach Geneſ. 14. bie Bewohner 


des Thals Diddim im Krieg geweſen find, und waren 
abgeordnet, die Stäbte” dieſes Thals in Brand zu fies 
den , vorlches fie auch vewerkſtelliget haben, Aber dem 
Lot theilten fie ihre Fond mit, und ließen’ ihn mit ben 
Seinigen ſich retten, ie Dankbarkeit für ige gut 
Aufnahme. we F 


pre - 
* I 


de dieſe Erdihlung ſey —* Bine andece alte Gage vers 
ſchmolzen, welcher yufelge die Gegend jollte dub Blitz 
ange zundet ſeyn. De sine. Wothas ſagt: die Din 


H. Der. Verkaſſer des Auffater uͤber 1 Moſ.ag9, 1-6. 
im Henkiſchen Magazin B. GS. aayı ꝛc 
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ee die umetanmen Fremden, BAD Gegtud zer 


ſtoͤrt⸗ indem fie Bir @xhte in Brand geſteckt; der ans 
gbete fagt: Ichova ließ wegnen vom Himmei, Feuer und 


BGchwefti. Die. Wohue iſt offenbar rang, als 


jenen; — 


ber‘ den erſten Sn anbelangt, fo. if die hiſtori⸗ 


Ehipickeirng befeinen doch wol haupıfächic aus 


er 


de "Worten efronnen, do die Sodomiten die Fremd⸗ 
8 Nr. 


ih ge! "Jaben erkennen, ‚ v. i. unterſuchen und pruͤfen 


J wollen , ‚vage fie ſeyen. “Und hier ift erftlich die Frage, 


‚oh die Erfiärung von den Worten richtig | ſey, denn 
die andere gewöhnliche if bekannt, daß ‚fie die Fremden 
"zn Stilfung wollaͤſtiger Triebe haben mißßrandjen wol 


en, Und fürs zwwehte "wenn auch bieſes der Sinn 
der Worte ſeyn ſollte, ſo folgt noch nicht, iwril die So⸗ 


domiten fie für Feinde und gefaͤhrliche Leute, raͤnken⸗ 


volle Ab geordnete ihrer Gegner hielten‘, "bag fir es auch 


wuͤrklich waren. Mir wiſſen ja’, daß brh den Alten 
Fremder und Kitrd’(hofis,' hebr. 7) einerley war. 
In der” ganzen Erzaͤhlütig Tührt‘ fonfknrgie‘ ulranf, 


daß die oben genannten Städte durch Moröbrenner ans 


gender worden. ' Der danze Mythus dont "Anfang 


vis u En Motel anf Zehoven. n 5* : 


33 . iz 20 


rl awan Bolgendes gelten zu ieſſnt 


E Gew hai. Oid dien ft efandıremaßen ei Aſrhau, es 
. siehe viele Erdpechgruben. :Diek wurden brennend 


durch den Blitz, der entweder unmittelbar in fie ſchlug, 
“Dom in eine der Otaͤdce mar das Weybrennen des 


Biken verurſachte. Die: “haufen wurden u | 


Mir iſte⸗ daher nahelteinlider als rein ern 22 | 


⸗V 
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daren emzuͤndet, und fd merhreitete:fich der. ‚Brand, 
durchs Thal, ohngefaͤhr wir ein Maldbrand. : 
Jehova und feine Engel-find:wichts anders als driy Pils 
ger, die: von Abraham und Lot, als gaſtfreyen Bedui⸗ 
nen, gaſtfreundſchaftlich find bewirthet worben.:i Lot, 
ein Beduine, war nicht immer anſaͤſſtz zu Sodom. 
Die Mihhandiung, die er von den "&osönsiten um 
‚der Fremden willen, erbulden müßte, beränlaßie ihn, 
wegzuziehen. Er entfernte: ſib mit ihnen, ohne mehr 
„bahn, zuruͤckkehren zu Wollen, indem er fie wit genauer 
J Noih retten und ihrer Wuth oder Kodak’ entreißen 
konnte. „Bald darauf erfolgte Sodent unglädtiger 
Untergang. Die. Sage machte. bie Fremblinge, welche 
F die Veranlaſſung zur Errettung vots aber, , zu’ feinen 
"Neptern, ‚zu Boten Gottes oder Engeln, und den Blit 
zu einem Feuer⸗ und Soweleiregen von Jehova geſandt. 


Die Zremduͤnge waren. von: Abraham an ſeinen Neffen ems 
ppfohlen, Man; hielt fie jegt einmal für Engel oder 
Gott ſelbſt, in menfhenähnlicher Geſtalt. Daher mäflen 
. fie denn, auph nach der ‚permehrten und, wunderbarer ges 
madıren Bage ſchon dem Abraham das Schickſal So⸗ 
domg. und die Geburt eines-längf erwünfchten Sonne 
angefündigt haben. Oolch⸗ Zuſatze find hiſtoriſchen | 
Wyrhen iin fektened. 


" Bergleibung. der Mothen anderer. willen. 


. Sun’ viele: huben den Mythus von Phil⸗⸗ 
men und Baueis damit verslichen, und hr Der That 


ap 
Omels jasım oft angnesemtn Bude ſoendt⸗ p. 278 
Die, cieteht ber zween Enge bey ı dem son. und fels 





5 
s 
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J. Untergang Eodomt und Miettung. de ‚got: — 


iß die Aehnlichleit zu groß, als daß Nefer Mythus 
nicht jedem baben reinfallen ſollte „wenn gleich, en 
usforänglich wel nicht, identiſch ⸗ſind. Jupiter und: 
WMerkur kehrten in einer phrygiſchen Stade ein, und, 
gingen in viele Haͤuſer, wurden aber überall aber, 
wieſen. Zuletzt Famen ſie zu einer kleinen Huͤtte, w 
zwey arme, aber ehrliche Eheleute, die ſchon bey Jah /⸗ 
yon. waren, wohnen Deeſe bewirtheten fie nach 

ihren Aumuth ſo gut fie Lennten. Zuletzt gaben fih Zus) .. 
piter und Merkur zu erkennen, und erflärten, die Gtaöte 

und Begend ſollte zur-Strafe.umgergeben, und in «i3) 

‚nen See verwandelt werden, (wie der See. Aſphalti⸗ 

tes entſtund, wo Sodom mwar-,): ſie aber ſollten ſich. 

eilends auf das Gebuͤrge retten, und ihnen. folgen: Ih⸗ 

re Huͤtte wurde in einen Tempel verwandelt, deſſen 

Prieſſer und Prieſterin ſie wurden. 9 


Die Aehnlichkeit if frappant, ſagt tezel Hier 2. 
In die Tetebinthen des Mamte und zu Sodom foms — 
men unbefannte. Pilger, und dott. | Hier werden fie 
erſt fuͤr bloße Menfchen angefegen, und dort. Hier 


nem? Wetben Moſ. 19. 6. mag, Anlaß gegeben Haben W 
zu dem Gedicht von dem Philemon und Bansid, welche - 
den Jupiter und Merkurius ale Bäfte freundtich am 

‚gerommen und trastirt, hernach von dieſen Auf einen 
Berg ausgeführt, und von der Stadt Unterg vgenmeten 
rette: worden. Ovid. L. IIX, fab, 17. Und eiden⸗ 
ſtuͤcker im Aufſatz Über die Mothen der Erdrder in 
‚dem Sätrbwisigen Sournal, Ium. 1791; ; Re n 
el, “ 
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zeigen fie ſich aber als Höhere Weſen, und dort. Hier 
A Sodom wenigſtens) entheiligt man bie Rechte der 

Bäffteundfchaft, und bort in Phrygien. Hier giebts 

noch zwey Menſchen, benen das Gaſtrecht heilig iſt, 

(Abraham und Sara unter den Terebinthen des Mam⸗ 

ee, und Lot mit feiner Frau zu Sodom,) und dort 

in Phrygien zwey. Hier werden: fie dafür belohnt, 

und dort. Hiet werden die ſchaͤndlichen Verletzer des 

Gaſtmahls ſamt der Erde, die ſie trug und naͤhrte, 

verfchlungen, und dort. Hier wirb ans ihrem fande | 
. See md Sumpf, und dort. . Hier führen bie merk 

würdigen Pilger die noch einzige gewiſſenhafte Familie 

auf:eine Anhöhe, und diefe fieht nun alles unterges 
hen, und nur ſich und das Ihrige gerettet, eben fo 

dort. Orid. Metamorph. L. VIII, 624 — 633. 


Hand procul hinc ftagnum, tellus habitabilis olim ; 
nune cejehres mergis fulicisque paluftribus undae, 
| Jepiter huc, fpecie morteli, cumque parente 
VvVenit Atlantiades pofitis caducifer alis. 
NMille domos adiere, locum requiemgue petentes: 
mille domos elaufere ferae. Tamen uns recepit, 
. parve quidem, ſtipulis et canna tecta paluſtri: 
! fed'pia Baucis anus, perilique aetere philemon 
illa ſunt annis, juneti jurenibus; illa 
u ‚gonlenuere caſa. | 


B. 689 — 693: | 
Diqye fumus, meritasque luet vicinia poenas 
impia, dixerunt, Vobis immunibus hujus 
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eſſe meli dabitur; modo veltra relinquite -tecta ; 
ac noſtros comitate gradus, 'et in ardua montid 
ite fimul. Parent:— —- ambo ete. W 


Zur Ausfuͤhrung Lots aus Sodom durch Engel 
ift Parallele, daß. Caſtor und Pollux als zwey Juͤng⸗ 
linge erſchienen, und ihn aus einem Speifefgal fuͤhr⸗ 
ten, der nach ihrer Entfernung ein ſtuͤrzte well er fi e 
in einem Gedicht auf den reichen Scopas ſeht geiobt 
hatte. cCic. de orat. L u. c. 86. Phaedr. L IV, 24 


K, Verwandlung dee Weibe-t ‚den PP 
‚ im eine Salzfäyle, 
Geneſ. 19, 26. 


Lots Weib wanderte mit ihrem Mann zwey 
Töchter und den zwey ſchuͤtzenden Engeln aus Sodom 
aus. Aber ſi ie befölgte nicht den von den Engeln, ges 
gebenen Wink, fi ch nicht umzuſehen, und im ganzen 
Kreife nicht ſtehen zu bleiben. Sie ſahe Auf den eg 
hinter. ſich — und wurde in eine Satıfäule verwandelt. 

Anmerkungen. . - . N 
Die Verwandlung bieſes Weibes in eine Säufe von Sal 
- ‚tann eben fo wenig wahre Geſchichte ſehn, als fo viele 
Verwandlungen von Männern ind Weibern beym Ooid 
in Thiere, Baͤume und andere Dinge. Nur der aber⸗ 
‚gläubigfte und an Verſtand ſchwaͤchſte Menſch koͤnnte 
ſich etwas ſolches bereden. Man hat daher auch 
Bauers bibl. Mythol. BEE pe: 8 7226 


Bu 
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‚an den Worten des Originals getͤnſtelt, und duuch vie⸗ 

Br vhilologiſche Tayfenpeünfierggen heranszubtingen ges 

. ot, daß dieſes Weib im falzigten Boden ‚nur: Reden 

geblieben fey. Aber welche Gewalt man dabey dem 

opt anthun muͤſſe, weiß jeder des Hebraͤiſchen kundiger, 

und fuͤhlt das Gezwungene dieſer Ertiärung; die nur 
aus Noch gemacht worden iR.” v 


Es bleibt alſo die Sage, wie e mon fie ſchon vor Aiters rich⸗ 
‚tig verſtanden hat: Lots Weib fab zuruͤck, entweder 
wie es v. ip. zu erklären ſcheint, ſah zuruͤck und blieb 
ſtehen, durch ihr Zuruͤckſehen blieb ſie ſtehen und ver⸗ 
wäilte; ober, blos weil ſie zuruͤckſah, welchis ihr von 
den Engeln verboten war, wurde fie in eine Satzfünke | 
verwandelt. 


Woraus iiſt dieſe Sage mifanden? Die wahre wolſache 
ſcheint zu ſeyn: nachdem Lot ſich geflüchter. hatte, blieb 
die Frau noch zuruͤck. Bie wollte ſich auch retten. 
Aber auf dem Wege ereilte fie das Ungluͤck, und fie kam 

‚mm Man zeigte vielleicht nachher, mit Hecht oder mit 

ze Unrecht, den Ort, wo ſie ſollte umgekommen ſeyn. Satz⸗ 

.ſtuͤcken lagen da, deren es dort genug giebt. Hieraus 
entſtund die mirakuloͤſe Tradition: Lots Weib iſt in eine 
GSalzfaͤule verwandelt worden. Man hat ſogar nack⸗ 
mals eine Saͤule aufgerichtet, die man noch zu Joſe⸗ 
phus Zeiten fuͤr die ungluͤckliche Verwandelte auegat, 
und ben Leichtglaͤubigen aeigee. 


Veroleichung der Mothen anderer Voͤlker. 


War die Verwandlung bloße Strafe des Zuruͤck⸗ 
blickens, fo kann das Schickſal der Eurydice damit 














N 
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verglichen werden. Durch den Biß einer Schlange 
war Die Gemahlin des Orpheus getoͤdtet, und, zu den 
Schatten hinunter geſtiegen. Traurig daruͤber geht 
Orrheus ins Todtenreich, und bewegt durch ſeine Ci⸗ 
ther den Pluto und Proſerpina „daß er ſeine Ge⸗ 
maplin zuruͤck zur Oberwelt mitnehmen dürfe, unter 


ber Bebingniß, daß er nicht nach ihr zurütfblicte, bis . 


er uͤber die avernifchen Thäler gekommen wäre." Nas 
he war er der Erbe, aber vor Begierde ſie zu fehen 


ſchaute er um, — und um diefes einzigen Rück | 


blicfe willen, ſchwand ſie wieder dahin ins Schat⸗ 
tenreich. Ovid Metamorph. L. X, fab. 2: 


Hane fmul' er legem ‚Rhodopeius accipit heros, 
ne flectat retro [ua Iumina, donec Avernas " 
exierit.valles:: aut irrita dona futura. — 
Nee procul abfuerant telluris margine fummae, 

- Hic ne deficeret, metuens, avidusque videndi, 
flexit amans oculos, er prosinus illa velapfa eſt. 


Die Verwandlung bes Weibes deg Sof in eine 
‚Salzfäule kann verglichen werben mit der Verwand⸗ 
fung ber Niobe in einen Stein, aus Berrübniß über 


ben. Verluſt von 14 Kindern, weldye Apollo und . 
Diana auf Einen Tag mit ihren Pfeilen gerödter has’ 


ben, Ovid. Merarh. VI, 305314. Die Kinder 
find mol an einer epidemiſchen Krankheit, z. B. der 
Peſt geftorben, und Niobe hat vielleicht eine fleinerne 


Säule zum Andenken ihrer verjtorbenen Kinder aufs 
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richten laſſen, welches Monument zu dem Gebichte 
Anlaß gab, als waͤre die Mutter ſelbſt in einen Stein 
verwandelt worden. 


L. Ein Engel offnet die Augen der Zagar, 
daß ſie einen Waſſerbrunnen ſi eht, 


GSeneſ. 21, 14 — 19. 


Abraham mußte um -feiner Gattin, der Sara, 
willen, die Sclavin Hagar mit ihrem Sohn Iſmael 
verſtoßen. Er gab ihr zwar Brodt und einen Schlauch 
mit Waſſer gefuͤllt auf den Weg. Als ſie aber in der 
Wuͤſte Berſeba war, hatte ſie kein Her mehr, und 


. "der Knabe war in Gefahr, vor Durft zu ſterben. Sie 


weinte vor Sammer, weil fie follte den Knaben unser 
einem Gefträuch verſchmachten ſehen. Waͤhrend dieſem 
rief ihr der Engel des Herrn zu, ſie ſollte unbefüms 
mert ſeyn, Gott habe ſie erhoͤrt, von dem Knaben ſollte 
ein ganzes: Volk abftammen. Und zugleich öffnete er 
ihr die Augen, daß fie eine Quelle ſahe, welche fie‘ bis⸗ 
| berinicht geſehen hatte, wovon fü ie den Sohn trinken | 
N ließ, und dlhren Schlauch fälle. | 


) 


Anmerkung. 


Das Rufen des Engels vom Himmel, und die Verblen⸗ 
dung der Augen, welche erft vom Engel geöffner wer, 
‚ den, weißen auf einen Mythus hin, auf einen biftos 


| ei» pyiloſepbiſchen Das dFactum if, Hagar fand 
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unvermuthet, da ſie und ihr Sohn faſt in Geſahr wa⸗ 

ren, zu verſchmachten, eine erquickende Bafferqueile. 
Ales unerwartete und. frappante fehrieb man aber der 
wuͤrkenden Gottheit zu. Daher das Natfonnement: . 
ein Engel Gottes machte, daß fi fe die Duelle ſah, die fie 
vorher nicht erblickte, 

J 

M. Aufopferung Iſaaks, 


Geneſ. 22, 1— 19. 


Gott wollte den Abraham auf die Probe ſtellen, 
ob er, fein frommer Verehrer, ihm auch das, was 
ihm am theuerſten und wertheſten war, aufopfern 
würde, und verlangte, daß er feinen einzigen, gen 
liebteften, im Alter erzeugten Sohn, ihm zum Opfer 
Darbringen follte. Diefen Befehl gab Gott wol durch . 
einen Traum. Denn gleih.am Morgen macht ſich 
Abraham auf, voll Bereitwilligkeit, dem goͤttlichen 
Befehl zu gehorſamen. Mit allem verſehen, was 
zum Opfer noͤthig war, ging er unter Begleitung von 
ein Paar Leibeiznen mit dem Iſaak zum Moria. Dort 
bereitete er das Holz zum Brandopfer, legte ſchon den 
Knaben als das Opfer gebunden auf den Altar, und 
wollte eben das Meſſer anſetzen, den Knaben zu ſchlach⸗ 
ten, als der Engel Jehovens, der mit Jehova einer⸗ 
ley war, ihm zurief, er ſollte dem Knaben kein Leid 
thun, er habe nun ſeinen Gehorſam erprobt, und er⸗ 
kannt, daß er ihm auch ſein Uebſtes nicht vorenthal⸗ 
te. In dem Aosenbi ſahe Abraham einen Wibder 


t 
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me goͤttlich und eine: unve meutheto Erremung iſt von 
Goit oder. feinen Engeln gewuͤrlt. *0 


"Engel ) oder: erſcheinende Goichei nannte die alie Belt 
auch merfvärdige und dem Geiſt des Zeitaltere uner, 
klarbare Wuͤrtungen; frappante Mittel und Wege der 
Vor ſehung, zur Erreichung wichtiger Zwecke, z . B. 
m.rkwauͤrdige Ereigniſſe und frappantt Naturerfheimuns 
gen in einem bedenklichen (krisiichen) Zeitpunct, wo fie 

aß Bordideatuns EOmen) iu gelten ſcienen. 7 


Verglelchung eines zriechiſchen Mothus. 


x „Us: Diomed vor .beunfheiter gewichen mar; und 
Agamemnon;,: bauger Beſorgniſſe voll, ſich flehend 
zum Hoͤchſten der Götter wendete, und ihmi ein Opfer 
brachte, 

da * jammerte den Vater des weinenden Fuͤrſten, 
and er winter, er wolle das Volk erretten vom Tode, | 
Einen Adler ſandi er, bie ſicherſte Vorbedeutung ; 

diefer hielt in den Klauen en Kind der fluͤchtigen Hindin, 

und es fiel ie auf den ſchoͤnen Altar Kroniong, . 
wor die An er Opfer dem ‚Zeishenfendenden beacheen. 

As fie fahen den Vogel von Zeus Kronion ‚gefendet, 
j fczten ſu wuihig. gegen „di. Troer, das Treffen. ernenend. 


= De aſcheinende Adler, waͤhrend des dem Zevs 
gebrachten Opfers zur Erflehung feines Beyſtandes 
gegen die Ttoer, war für das Zeitalter allein ſchon 


"#) Bert Böck Sur ber Shisfongt,p. p. 2 6 u. 23 3.10 
' "Fr JadL? v VI v 
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Omen zglaͤcklicher Bedeutung. Erhoͤht wurde dieſer 2 
durch den merkwürdigen Umſtand, daß der Adler, 
der Vogel Jupiters, ſelbſt ein Opfer auf-dem Altar 
der⸗ Griehen lieferte, indeni_er feine geraubte Beute, 
ein junges Reh, feinen Klauen entfchlüpfen ‚und ge 

rade auf den dem Zevs geweihten Altar fallen fieß. 
Konnte uldn nun nod) zwetfeln ‚ob diefer Gottheit 
das Opfer Agamemions angeneßm ‚ und fein Flehen 
erhoͤrt eo? Bi - e 
” Diefes“ iR eine: ſaa⸗ Darallela jur Geſchichte 
Abrahnms! So. wie, als Agamemnon dem Jupiter 
ſein Opfet brachte nicht nie ein Abler zum gluͤckli⸗ 
chen. Omen erfchien z :fanbern derſelbe tin junges Reh 
gerade üver den Altar fallen hieß, und folglich Supis 
ter Durch feinen Vogel felbft ein Opfer auf feinen Als 
tor lieferte, fo auffallend ähnlich Mar die Scene Dorf 
auf, Moria, ‚alg Abrapam in Verſuchung wär, feinen 
Sopn, Saat zu.opfern, ı Mol. 22. Er war ber 
reits auf, dem Moria, hatte den Brandopferaltar ges 
baut, das Hol; darauf geſchichtet, den gebundenen 
iebling darauf gelegt," und ſchon das Meſſer gejuͤckt, 
ihn zutſchlachten ʒ als ein himmliſches Omen (Engel) | 
im Das . ganze Dpfer unterfagte. Und fo. eben fah 
Abraham einen Widder , gefeflelt a an ſeinen gewunde⸗ 
denen Hdrnern, in einer nahen Heche. Hier hatte 
ihe Gott ſelbſt Das Opker beſchehrt, Das: er afs ihm 
wohlgefaͤllig opfern;falltes: Hier war, wie Dort, dop⸗ 


.g J 
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„Aber wenn wir Herder recht verſtanden haben— woher 
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Schatten der Dämmerung; kurz, fefen Sie das (höre 


| Nachtgeſicht ſelbſt, das auch dem Ton und der Farbe 
feiner Erzaͤhlung nach in dem Ahnungevollen. Schat⸗ 


ten der Nacht ſchwebet. Das Schönfte bey der Be⸗ 
” gebenpeit ift aber ihr Innerer Sinn; dem aͤngſtlichen 
Stamwmvater ſollte gezeigt werden, wie unnuͤtz es ſey, 
daß er ſich vor Eſau fuͤrchte, da er Jehova mit ſeinem 
Gebet und Elohim mit ſeinem Arm uͤberwunden. So 


legt es der Prophet aus, Hof. 12, 4. 5. und der bild⸗ 


liche Sinn erhellt aus dem Dit, der Zeit, den Zuſam⸗ 
menhange der Ersäplung.n 5 


kommt denn das Hinken Datebe 


. Für einen‘ hiſtoriſch⸗phils ſophiſchen Mythus nimmt 


die Erzählung Hezel *). Jakob rang mit einem ihm, 


unbekannten Mann, in welchem er bie Gottheit in Mens 
J ſchengeſtalt oder einen Engel fand. Und allerdings 


kann es ſo genommen werden. Er war allein diſſeit 


des Sluſſes geblieben, um inbruͤnſtig zu Gott zu belen. 


Hier ereignete es ſich, ‚daß ein Unbekannter ihn. ans 


ar, und ihn zum Fauſtkampf herausforterte, ‚Sie 


rangen. lange, bis nahe an bie Morgenrörze. fie 
Behendigfeit , Geſchicklichkeit und Stärke feines Geg⸗ 
ners, und was noch mehr wuͤrkte, fein Kopf, dar ims 
mer. poll von gegenwärtigen Engeln. war, erzeugte in 


ihm den Wahn, daß ein höheres Weſen mit ihm ftrits 
te, Jakob wurde in die Huͤfte geſchlagen, und dieſe 


verrentt, gleichwohl neigte ſi ſi ch der Sieg auf feine, Seite. 


ä Im Sir, der e Pyiobhe ©, 203, wi 
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hende laͤßt es deutlich ſchließen: er betete und rang mit 

Gott im Gebet, v. 10s 12. Auch daß er um eines 

bloßen Traums willen fol gehinte haben, iſt ſchwer zu 
glauben. — 


Wenn es denn aber tein Traum iſt, was iſt es denn? ein 
Mythus. Denn es erſcheint Elohim, man mag dars. - 


unter Gott ſelbſt oder einen. E engel, vetſtehen. Dieſer 


will gehen, da die Morgenroͤthe aufgeht. Denn nach 
einem ſehr ausgebreiteren Wahn erſcheinen Götter, En, 
‚gel und Geifter nur des Nachts, und verſchwinden, 
wenn es gegen den Tag zu geht. Auch iſt es der Mei⸗ 
nung der alten Welt angemeſſen, daß Goͤuer und Gei⸗ 
ſter mis Dienfchen kämpfen, — 


Aber was iſt es für ein Mythus ? ein hiſteriſch⸗phib 
ſophiſcher, oder ein blos philoſophiſcher? 


Nach Herder *) fcheint es, es ſey ein bloßer innerlicher 
Kampf in ber Seele des Jakobs geweſen, Traum eines 
Wachenden. ,; Er rang mit Gott im Gebet; und da 

ſollte ihm ein. ſichtbares Symbol werden, daß fein Hel⸗ 

denglaube Gott überwunden. Elohim erſchien, nicht 
Jehova, und Wie wiſſen, daß das Wort in Jakobs Ges 
ſchichte ſowohl ald in den feäßern Sagen immer mit 
Grund unterſchieden werde. Heere Goites ſtellten ſich 
dem Jakob als zwey Fluͤgel eines gelagerten Kriegäheers 
dar. Der Begriff von den’ Engeln’ war alfo in Jar 
tobs Seele. Und fiehe, da erfcheint ein folcher Held, 

u die Goͤttergeſtalt eines himmliſchen Kriegsmanns, und 

| singt mit Jakob; ſie erſcheint, ſie verſchwindet mit den 


*) Herders Geiſt der hebr. Poeſue 1; Theil, ©. 29 5. 
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Schatten der Dämmerung; kurz, Tefen Sie das (höre 


NMachtgeſicht ſelbſt, das auch dem Ton und ber Jarbe 
J ſeiner Erzählung nach in .dem Apnungsvoflen Schat⸗ 

ten der Nacht ſchwebet. Das Sqhenſt⸗ bey der Be⸗ 
gebenheit iſt aber ihr innerer Sinn; dem aͤngſtlichen 
Siammpvater follte gezeigt werden, wie unnuͤtz es ſey, 


daß er ſich vor Eſau fuͤrchte, da er Jehova mit ſeinem 
Gebet und Elohim mit ſeinem Arm uͤberwunden. So 
legt es der Prophei aus, Hof. 12, 4. 5. und der bild⸗ 
liche Sinn erhellt aus dem Ort, der Zeit, dem Zuſam⸗ 
menhange der Ersäplung.» 9 


| 


Aber wenn wir Zerder recht verſanden haben, woher 


x 
x 


kommt denn das Hinken Satobs? 


Für einen hiſtoriſch⸗ philofophifehen Myehus nimm 
die Erzählung Hezel *). Jakob rang mit einem ihm 
unbekannten Mann, in welchem er die Gottheit in Mens 
ſchengeſtalt oder einen Engel fand. Und allerdings 


kann es fo genommen werden. Er war allein diſſeit 


‚des Fluſſes geblisben, um inbruͤnſtig zu Gott zu belen. 


Hier ereignete es ſich, daß ein Unbekannter ihn. ans 


griff, und ihn zum dauſtkampf herausforderte. Sie 


rangen lange, bis nahe an bie Morgenrörze. ‘ie 
Behendigkeit, Geſchicklichkeit und Staͤrke ſeines Sg 
ners, und was noch mehr würfte, fein Kopf, der im» 
mer. voll von gegenwärtigen Engeln. war, erzeugte in 


j ihm den Wahn, daß ein hoͤheres Weſen mit ihm ſtrit⸗ 


te, Jakob wurde in die Huͤfte geſchlagen, und dieſe 
verrentt, gleichwohl neigre ſ fi ch der Sieg auf ſeine Seitt. 


Sm Sad der xyeche 1 ©, 203. 6. 
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ker din. hohe Dpinion von feinem unbelannten Gegner 
machte, daß fie im Frieden ſchieden, und ber Undes 


. Tannze..imit dem gewöhntichen Sehencwinſq von ihm 


. fa nahm. 


Jatob wurde in feinem Staub an den Schat Gottes be, 

fit, wei er nach der Religionsphitofophie feiner Zeit 
wähnte, er habe wuͤrklich mit Elohim gefämpft, und 
davon, befam er den Namen Iſrael. Der Kampf mit, 


. Got it dieſemnach Rallonnement, in die Geſchichte 


N 


i hineingetragen. 


Und ſo weit moͤchte ich achen, wenn ch Biefen Mychut 


als einen hiſtoriſch⸗ philoſophiſchen erklaͤren ſoll. Aber 
nicht mit Hezel behaupten, daß der unerwartete Geg⸗ 
ner Jakobs Freund geweſen, der um die große Ange⸗ 


legenheit ſeines Herzens wußte, und ſeine quaͤlenden 


= 


Sorgen zerftreuen, wollte. Vielleicht gar einer aus der \ 


. Menge feiner Knechte, der auf den Schleyer der Nacht 


rechnete; um unerkanni ſeinen guten Zweck zu erreichen. 


es gleich ſeinem Plan gemäß war, fein Weſen und Pers 


- fon gin Räshfel feyn zu laſſen. Aber Jakobs. insrünftis 
ges Geber war ein Kampf mit Gott, und die Erhoͤ⸗ 
rung ein Sieg uͤber ihn. Die Ueberlegenheit im Rin⸗ 


gen uber den unbekannten menſchlichen Gegner war 


Sieg aͤber Menſchen. So Harte Jakob Gewalt arhol⸗ 
"en uͤber Gott und über Menſchen, und obgeſi iegt. In 
dieſem Verſtande meynte es „der unbekannte Kaͤmpfer; 
. aber. 08 ſhzint, Jakob fand, gerade wegen dieſer 


Kede, in ſeinem Gegner ein uͤbermenſchliches Beten, 


u. | „die Bonhet in menſchucher Huͤlle, einen engel — — 


VFuͤr die Gottheit hat er ſich wol nicht ausgegeben, ob 


— 
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Koͤnnte aber nicht vielmehr das Ganze: an Philoſophem 
ſeyn, in welchem nur "der Gedanke verhuͤln wäre: Ja⸗ 
kob hat inbränftig zu Gott geberet; er hat mie Sort im 
Geber gerungen, und hat obgefiegt ; Sort hat ihn er⸗ 
‚hört, und feinen Schutz gewährt, ‚Diefes har ein "als. 


er Dichter oder Philoſoph ſo eingeileidet gemaͤß dem 


Glauben feiner Zeit, als ſey bie Gotthei erſchienen, und 


"Habe mir Jakob gerungen. Dieſer hate zwar gefiegt, 


"aber doch habe er die erkannte Gottheit nicht eher von 
fich gelaflen , als bis ſie ihn geſegnet und ihres Schu⸗ 
tzes verſichert habe. Vielleicht verwebte er eine Tradi⸗ 
tion vom Hinten Jakobs in feinen Mythus. Und da 
man dieſen in der Folge für Geſchichte nahm, ſo kann 
gar wohl daraus die gemeldete Sitte entſtanden ſeyn, 
welche die heutigen Juden noch beobachten. 


Vergleichung det Mothen anderer Voͤlker. | 
Ein Kampf mit Göttern, Geiftern , Heldenge⸗ 


ſtalten, war in den alten Zeiten nichts Unerhoͤrtes, ja 


nach dem Begriff, den ung die Dichter davon geben, 
die gewöhnliche hoͤchſte Probe menfchlicher Helden⸗ 
‚ feäfte Bey Homer find Götter und’ Helden im forte 
" gehenden Streit, und auch dingal taͤmpft einmal zu 
Nacht mit einem Rieſengeiſte. on 


ar | 


Beym Homer miſchen ſich immer Goͤtter in das 
Schlachtengewühl, und kaͤmpfen mit” den Helden. 
Mars, Pallas, Venus treffen wir oͤſters unter ben 


Streitenden an, ja ſie werden ſogar verwundet. Ein 
| uner⸗ 








0. Der-Komaf Jotobe mit Elahim, | 057 
anerwarteter Gegner, der eine außerordentliche Stärs 
Be und Much, und große Gelchidlichkeit im Kampf 
zeigt, ober der wunderbar den Waffen feines eindrin« 
"gende, Gegners, agtache, wurde, für einen "Gore ers 
Kant, Iliade Gef, til, 125° 32 fagt Dollas Athene 
du, Diomed: BT re j 

+, Sole ſich nun dymal Aa bote $ * —* dir nahen; 
tritt ‚nicht entgegen , noch ſtreite gegen unfierbliche Götter } 
"Dot beginnt die. Tochter des Zeve, Aphrodite zu ſtreiten 
gegen dich: dann verwunde ſie mit dem foigigen Erze. 


— auch st Gr V, ‚308. 318 330: 

r Jorde chöbung; zur 2 Heilrewdede Durch 
VOueiromantie⸗ 

Bela 39. 41. 


Aus dem meirläuftigen Leben Joſephs heben wir 
mir: ae de Mori dns, und diefes beſteht vornem⸗ 
lich in Traͤumen, Die: ei ſoll gehabt: haben. Durch 
Traͤume hat ihm Gott ſeine kuͤnftige Groͤße vorher: 
‚angedeutet; und: Traume waren das Viiel zu feinee 
Erbdbeng· — ri. a 
Acs er noch iu Haufe war "teäumte ihm, als 
haͤtten keine Brüder i mit. gen "Gärben auf t dem Felde 
gebunden: Da bärte fi r ch ſeine Garbe aufgerichter, 
ufts ſeyſtehen geblebden, Ider Brides: Gatden aber 
ſehen um die ſeinige hewwmgeſanden; And bien ng: 
vor ihr auf.die Eine heworfen. x hai il 


Eu} 


Bauers bibl. Mythol. ad, - rn ——— 


' 
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In einem’ andern Traum dat er geſehen, daß 

| fh Sonne; „Mond und zwoͤlf Geſuirne vor tihm nie⸗ 
dergeworfen haͤtten. 
Er erzaͤhlte ben Traum dem Vater, ber den Sim Ä 
von feiner fünftigen Größe gleich faßte, ihn aber dar⸗ 
über beſtrafte, und ſagte: ſollen wir, dein Vatek⸗ 
Mutter und Bruͤder vor. bie niederfallenr? Aber doch 
behielt er den merkwuͤrdigen Traum in ſeineni vaͤterli⸗ 


+ den Herzen, ber ihn ahnen ließ, daß Gott den Sohn 


zu einem großen Mann beſtimmt hate, — | 


, Im Gefaͤngniß in Aegypten beutete er Traͤume, 
| und dieſes Geſchaͤfft wurde das Mittel zu feiner, Erhe⸗ 
bung zur Vezirswoͤrde. Der Ouermundſchenk und | 
der Oberkoch des Pharao waren in Ungnade gefallen, 
und in das Gefaͤngniß geworfen worden. Hier wa⸗ 
ren fie mit Joſeph in Geſellſchaft, Sie hatken beide 
bedeutende Traͤume. Dem erſten kam es vor, daß 
ein Weinſisck vor ihm ſtand, an welchem drey Rehen 
waren. Er gewann Knoſpen, bluͤhete, und brachte 
reife Trauhen. Zugleich duͤnkte ihm, er habe ben Bes. | 

ep. bes Königs in ber Hand gehalten, den Saft der 
Trauben in dein Becher mit Waſſer gemiſcht, und ‚in 
| in bie Hand bes Könige gegeben. u 


Er erzaͤhlte dem Joſeh den Traum/ weicher ig . 
dahin deutete, daß er nach drey Tagen wieder m fine 
Stelle würde eingefeßt werben, - Und d der Erf en er⸗ | 


probte feine Drntung. u | GE 
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Dem Oberbecker aber träumte, er habe drey 
Körbe mie Backwerk auf dem Kopf getragen, bie Voͤ⸗ 
gel aber hätten daraus gefreſſen. Die Deutung war, 
er würde nach dienen Tagen den Kopf verlieren, 
und dann gehargen werden. Auch hier entſprach ber 


. Erfolg der. Auslegung⸗ 


% 


Nach zweh Jahren traͤumte auch dem Pharao, 
er ſtͤnde am Nil, und fieben fette und fehöne Kühe 
fliegen aus demfelbigen hervor, und meibeten in ber 


Marſch. Darauf feyen fieben magere heraudgeftigs 


gen, und hätten die erſtern gefreſſen. In einem ‚meys 
ten Traum ſah er fieben volle Aehren auf einem Hals 
me wachſen. Steben dünne und vom. Oftwind ners 


| brannte wuchſen nach cbnen und verſchlangen die 


voll te 


Alle Gelehrte, welche gerufen wurden, eonnten 
des Pharao Traum nicht deuten. ' Da erinnerte fi 
ber Obermundſchenk an Joſeph und feine Geſchicklich⸗ 
keit in ber Onelromantie, und ſagte dem Koͤnig davon. 
Da der Kdnig den Joſeph vor ſich hatte kommen lafe 
ſen, und ihm ſeinen Traum erzaͤhlt hatte, ſo deutete 


ihn dieſer dahin, daß Reben fruchtbare und fleben uns 


| fruchtbare Jahre, die auf einander folgen follten, ans 


gegeige würden. In ben legten wuͤrde der Ueber⸗ 
flug der erftern aufgezehrt werben. Es (ey noͤthig, 


| def, ein fg Mann beſtell werde, welcher Borrath 


xa 


‘ 
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Schaamtheilen feiner Tochter einen Weinſtoch bervor⸗ 
gewachlen, von deſſen Ranken Aſien iberſchattet wur⸗ 


de. Die gefragten Traumdeuter antworteten, er 
woͤrde por feiner Tochter einen Ensel bekommen, deſ⸗ 
‘fen Größe der Traum anzeige, und es wuͤrde ihm der 
Berluſt feiner Reiche eu auf eine xheme seele 
betanntgemacht. 


8 Die Iugenbgerchichte mege, 
Exod. 2, 3 — 
En Ägnpeicher König ‚ welcher gu der Zeit leb⸗ 
te, als Moſes gebopren murbe, fahe mit Unwillen die j 
große Vermehrung ber Iſraeliten, weil er furchtete, 
fie könnten ſich im Falle eines Kriegs; zu bem Feinde ſchla⸗ 


gen, gegen Aegypten die Waffen ergreifen, und zuletzt 


‚aus dem Lande wegziehen. Um dieſem vorzubeugen, 
legte ex ben ıraelien nicht nur ſchwere Frohndienſte 
auf,‘ fondern befahl endlich auch fogar, daß alle ifrae⸗ 
litiſche Knaben, welche: gebohren wuͤrden, gleich nach 
ihrer Geburt ſollten getoͤdtet werden, Er hat zweyen 
iſraelitiſchen Hebammen befohlen, alle neugebohrne 
Knaben unter ben Iſtaeliten zu toͤdten ‚und da dieſe 
’ ‚feinen Befehl nicht vollzogen , ſeinem ganzen Volke 
den Befehl ertheilt, jeden neugehofrnen hebraiſchen 
Knaben in den Nil u werfen, 


; Zu dieſer Zeig. murde Moſes gebohren. - Gain 


Water vos Amro, und > ſeme Muse Joeb⸗d/ beide 


⸗ 


vo. 
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Be > LEE geben! daß Gott wuͤrklich durch Traͤume bie Menſchen 
es telehre? Denn iwie hätte ſonſt fo deutlich in Joſephs 
2: Kann: fein künftiger Schickſal koͤnnen angedeutet wor⸗ 
‚ken jean, daß auch der Mater alsbald den Sinn das 
von fohge, Wie härte ſonſt per. Erfolg den Deutungen 
Br ® pinteiich, entfprechen nen, al& es Sep ben fetten 

und fnagern Kühen x. gefchehen if? 

Dieſe Traͤume in der Maaße, wie ſie hier ſtehen, find al⸗ 
fo ein mı thiſcher Zuſatz zur Seine St die . 
abrigen⸗ in der Haupiſache waht iſt! 


Wichtig ſcheinende Traͤume halten alle, alte und neue,'uns. . 


gebildete, Valker für goͤttlich, und die Kunſt, ſia zu deu⸗ 
te wurde bey Hebraͤern, Aegyotern und Phonieiern 
in grohen Ehren gehalten. Dem Abraham, Zhaat, 
Jatob hat ſi ch Sort i in Traumgefl chten geoffenbaet, wars 
— um nicht aud) dem großen Sohn, Joſeph? Seine kuͤnf⸗ 
22" tige Größe hat ihm Gott gewiß durch Träume enthät, 
A. Und Gott verlieh ihm auch die Gabe, Traumgrfichte 
— uzu deutes. " Mielleicht. hatte gar die Tradition. davon 
.. einige, aufgehalten. .&a entſtand durch Sage und, Mais. 
ſonnement zualeich unſere ‚Ersählung, 


- 


3 Wergfeichuid‘ der Mothen anderer Bölter, 
Bi Solha Träume, weiche ‚wichtige Staatsereigs | 
Ze und Erhẽbung gewiſſer Peeſonen zu hohen Wuͤr⸗ | 

. den” betreffen finder man in den Schriftſtellern der 
Griechen MERIMer viele, und zugleich ihre, Deus u 

fung durch Traumdeuter. ie er erinnern ung bier an 

„den Traum deẽ Aſihages ). Erfain Traum ausben -. 

. “BP Zuſtim i. #, © Fan 


MAT 12 


/ 
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et RIM ı Ahmerkuhgen ek fusd LE 
“Du ” Erähtuna har unlougbar Spuren des wunhers. 
> bor⸗ Dviäißhen: :Ohaleich In>6icher:immernfög wahre 
3%: 1, Chefchlehag HR gendmmmen worden,und gegen ben my 
thiſchen Meſicuchuntt davon weichen ich gezeiget habe, 
J * ‚Werihienpneg: if, ‚eingewendet, worden: fo dönfen mir: 
meine ‚Gründe doch immer noch aberwiegend für die 
.; Meinung, vaß es ein hinoriſcher mithus fr. 


5 „Euftene: iß in der: bebelebeſchrebung — rotes manches 
myihiſch. S8ch berufe mich hier im Voraus auf fing 
"Tod, ‚Son Sie, ihn auf einen Berg, zeigte ihin 

das gelobte Land von. ferne, ließ ihn darauf ſterben, 
"und Eigner din elbſt. Goti· hat. den Moſes Jelbſt her 
— groben genen Borfellung Auch hat die wuͤndliche 
Ufberheleruvs nit wie hyugeſetzt, was man heym 
Joſiphug Eſen. fang... Dem, ‚Pharao. verkuͤndigte ein 

Br Nrieſter, „af um dieſe Zeit ein. Knabe unter den Iſrae⸗ 
liten ward⸗ gebohren werden, welcher Xegoptend Mad 

zu Stunde richten. würde. Dein Väter des Moſes Har 

257 gerräymegndahssiin neigehahpner Bohn Befreyer der 
Zlſraehten pogren wÄrde, Die, Prinzeflin, welche ihm 
‚das Gehen reyyetz, hieß Thetmudis Die Prieſter, wel⸗ 

a J che mit ihm ſtriuuen, und weiteiſerteũ, gleiche Wunder 
Tan thuu Si: ßen Jannes und Jambres Gen gluͤckü · 
u.rcher Feldzlg nach Aethiopien feine Vermaͤhlung mit 


' 8 . ir .. ‘ °.- 
st. tu 2 * 1, ‘ * 


ar, * 


I Siehe miekne Abhandlung Aber’ das Mythiſche in ber 
um fe —— Moñs, in Gablers Theol. Jour⸗ 
nal, 1%. und dad Kr. Pafior Ritter dagegen einges 
wendet He in den Theol. Sthnern, eraubgigeben von 
Auguſti. nnd 


ı 
! 
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ber Prinzeſſin Tharbis, find lauter folche Legenden, und | 


umge Zufähe zu ‚der Zagendoe caichte of 


Zweyre ns haben die Alten meißene von ber Jugend ihrer 


Prien iſt in der Arzaͤhlten Vebenhen — manchet 
Unglarbliche und Wiberſprechende Zwo Hebammen 
der Ifraeliien bekommen den Befehl, alle Knaben der 


* 


[4 
D 


... „so 75 


großen Maͤnner, der Oufter und Geſetzgeber einer Nation, 


wunderbare Dinge erzaͤhlt. Sie find in Gefahr ihres 


Lebens geweſen, und nur durch augenfcheintiche Dazwi⸗ 
ſchenkunft der Gottheit erhalten worden. Wir werden 


weiter nachher" einige auffallende Parallelen aus der 


Profongefäihte anführen, * Bun 


Iiracliten/ die gebohren werden, : zu zoduu. Und Doch 


sol die Marion aus mehr als zwey Millionen Koͤpfen 
hehanden haben, welche groͤßtentheils das Hirtenieben 


trieben, und ſehr zerſtreut lebten. Konnte Pharao ſei⸗ 
nen, Bed erreichen ? & wollie die Sifraeliten nicht auf 


deu Lande ziehen laſen ; und gab doch einen Befehl, | 


durch defien Ausführung. fie ganz bald hätten muͤſſen 
aiisgerotiet werden. Er fuͤrchtete ſeindliche Aöfchten 


von‘ den Iraeliten: uͤnd wodurch hätte er ſie eher zum 


Avbfaͤll von ſch und “a Rrbetion retzen min als 


hieburch J 


ẽ 
... 


= 
iy 4 4 . nr 2 ch. 2375 — — 4 r .r. 2 


. 
= l 


J PER wurhen er: Bf wued fo freng , 

1": Benbachtet‘, waß der Knabe Weoſes nicht laͤnger konnte 
- Bor den: Nachſtellungen verborgen werden. Und doch 
£  Bibemetekeh- ke Jahren Go6o0o iſraelitiſche Manns 
perſonen aus. Bohrer: bieſer Newigen 


. ‘ 


& 
⸗ 


DSB II. Son. NUR. iphileſophithe. Weychem. 


„m 


‚und wurde in einen Fiſch vetwandelt, Aber da, wo 


Dos Kind ausgefeßt. worden war; bruteten viele Tau⸗ 
“ben, und von dieſen wurde es wundelbar und darch goͤtt⸗ 
ige Schickung ernãhrt. "Mit ihten Flügeln deckten ſie 
Das Kind ‚ und mörmten eg. "Hus- den ı benachbarten, 
Hätten der Hirten brachten fie ihnen, Mich die ſie in 


ſeine Lippen herabtraͤufeln ließen. Als das Kind ein 


Jahr alt wurde 1J und ſtaͤrkerer Koſt bedurfte, pickten 
die Tauben vom Kir ab, und brachten ihm genuͤgliche 
Nahrung.“ Die Hirten, welthe Be Kaͤſe angefreſ⸗ 
fen fahen / wuñndetten ſich uͤber vie &igeinung;,' "98 
ben: Acht, ſchlichen Sen Tauben. nach, ‚ und‘ fanden, 
das ſchoͤne Kind. · Eid trugens nach Hauſe, üͤbergã⸗ 
beriß’ dem tonigichen Oberhirten Simma, und well 
dieſer keine Kinder hatte, erzog ers mit aller. Sorg⸗ 
Tale! für feine Zochter und ‚gab ihr ben Namen Se 


‚miamio, welches eine Taube bebeuten ſoll ni 


Dem *)- Anvages ; König ber. Meber, ‚ baben 
on. Traumdeuter gelagt, daß ber-- Enfel;, ber ihm 
vonfelner Tochter würde gebohren werden‘, ihn: feine 
Reichs herauben wuͤrde. Er verheirathere fie nim 
Wieſet yu verntelden, em einen unangeſehenen Pirſer, 


nnd da fe Schwanger ward; ließ ere ſte mu ſich kommen, 


vadrubergab Dan. neugebohrrien Spßitfeirefaptirt- 
"flog Harpagus, ‚im denſelbigen a Küken.‘ - Diefke 
übergab ihn Denr Huten ·des koͤniglichen Biber‘, um 


©) Yaerodop Lil. he. 213. Juſtin. Lig Bpbogl 5“ 
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ihn auszuſetzen, bee.-ihn auch in ben Wald ausſetzte. 


Da aber ſeine Sean, Adie qu gleicher Zeit einen Kna,. U 


ben gebohren hatte, davon hoͤrte, bat ſie ihren Mann, 
ihr. och den koͤniglichen Enkel aus dem Walde zu ho⸗ 
jen ‚Durch ihre Bitten bewogen, . ging der Mann 
bin,. und fand neben dem Knaben eine Hündin, bie 
“ihn ſaͤugte und gegen Boͤgel und wilde Thiere ſchuͤtz⸗ 
te. Von Mitleiden bewegt trug er das Kind zu ſeis 
nen Staͤllen, wohin ihm die Huͤndin folgte Seine, 
Lebhaftigkeit, laͤcheln und einnehmendes munteres 


Weſen machten Ba bie Hirtin ſelbſt ihren Mann bar, 


den Knaben behalten zu dürfen „und ihr Kind dafuͤr 
auszulegen, . Sp wurde er für den Hirten» Soßn er, 
zogen, und nachher durch ein Knabenſpiel, toben 
er den König, Vorſtlte/ 1 als Pride Enkel ers 
Sannt. —. J wog 


Die meifte Yeßnichtei aber mit der woleſtten 
be die Jugendgeſchichte des Romulus 9. 


Zu Alba Longa follte Numiter regieren. , 2. 
wurde von feinem Bruder Amulius von Thron ge⸗ 
ftoßgen, und damit demfelben aud) eine Hoffnung 
wuͤrklicher Defcendenz bliebe, feine einzige Lochcer Rbea 
Solvia zur Veſtalin gemacht. 


X 


®) Riviın hüßtor, rom. L, 1. — led 


— 


Diefe ober wurde vom Mars ſchwanger, cdenn V 
der Stifter des ‚großen tomiſchen Reis mußte einen - 


d 


7 


v 


t 


! 
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Gert zum Vater haben!) und gebähr Zwillinge, Ros 
mulus und, Remus. Numitor befaht, fie ius Waſ⸗ 
fer zu werfen. Die Tiber war eben ausgetreten, und 


- man Ponnte nicht zu ihrem ordentlichen Bette kommen. 
Die. aber, ‚welche fie hintrugen, bofften, die Kinder 


würden ſchon in dem ausgetretenen, wenn gleich feiche 
teren Waſſer erfaufen, und fegten. fie da aus. Die 
Gegend war damals dort noch wuͤſte. Sie wurden 
in einer Mulde ausgeſetzt. Als die Fluth nachließ, 
hlieb die Mulde auf trocknem Boden ſitzen, eine Woͤlfin 
von den benachbarten Bergen kam auf das Weinen 


der Kinder herben, und ſaͤugte und beleckte fie. Der 


Hirte‘ des. toͤniglichen Viehes fand ſie, und trug ſie 
nach Hauſe zu ſeiner Frau, Lautentia, um fie zu erziehen, 


Und fo würden fie unser Hirten erzogen, endlich ers 


kannt, der Oncle von ihnen geſturzt⸗ und dem Veter 
fein Reich wieder eingeräumt. Er 


R moſi⸗ Berufung durcch ee Gorteserfäeb 
niung under der Geſtalt eihes Seuere, 


Exad. J⸗ 


Moſes hielt ſich 40 Jahre lang in Arablen auf, 
wo et die Tochter eines midianitiſchen Fuͤrſten und Peie⸗ 


. Bess geeirangen pre, und Güte Ben Bi 


Eunſt kam er mit ſeiner Heerde an den Hoteb, da 
* ihm Jehoveus Cugel, ehova ſelbſt) im Fener 
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aus einem Dornbuſch. Dieſer brennte nemlich, ohne 
daß et betzehrt wurde. Mofes war neugierig, näher 
hinzuzutreten, und zu ſehen, woher es komme, daß | 


der. brennende Buſch doch nicht verbrenne. Allein in 


dieſem Augenblick rief ihm eine Stimme zu: naͤhere 
dich nicht ſondern ziehe deine Schuhe aus, denn bie 
Erbe ’ worauf du ſteheſt, iſt heilige Erde. Ich bin 


ber Gott deiner Vaͤter, (Moſes verhuͤllte gefchwind . - : 


fein Angefiht, weil er ſich fuͤrchtete, Gott zu fehen;) 
ich habe das Elend, meines: Volks in Aegypten ber 
merkt, will eg retten, und. dich zu meinem Gefandten 
on Pharar.und zum Rettungswerkzeug machen. Auf | 
bie Einwendungen Mofls: befand Sehova darauf, daß 
er den Ruf annehmen müffe. Er folle nur dem Phas 
rao fagen, daß er. drey Tage weit in bie Wuͤſte mie 
feinem Volke ziehen woe, um ihrem Gore ein Opfer 


zu bringen. Erſt nach vielen: Wundern wuͤrde er ſie 


stießen laſſen, Die Weiber aber ſollten von den: Aegyp⸗ | 
tetinnen goldene und filberne Gefäße entlehnen, ; und- 
mitnehmen. Jehova wolle (don machen, daß fie ih⸗ 
nem gegeben würden. Dann ſollten fie ſelbige huͤbſch 
furt hre Kinder behalten. u 


” “ \ 


.. Anmerkungen. 
goß⸗ flellte ſich vor, ein brennende Dornduſts Pi Ser 
hotä. Kann das Geſchichte feyn? Kann der bren⸗ 
nende Buſch wuͤrtlich Som, oder ur Sort in danfel⸗ | 
Rn sro feyn 7 ‚SR Gott ein Gr 


j 372 11. Hiſtor. u. hiſtor. philoſophiſche Myihen. 


Und was Sort gefprochen haben fol, kann er nicht geſpro⸗ 
den haben. _Denn en befihlt em Moſes eine dop⸗ 
pelte Lüge, und einen Diebftaht, weiches, offenbar ge⸗ 
gen die vollkommenſte Heiligkeit Gottes fireitet, aber 
von menfchlichen noch nicht oelduiutien Vegeiſfen über 
Moraticht zeuget. 


Sm Phatao ſoll Moſes vorgeben, das Pe wolle auf 
brey Tage weit in die Wuͤſte ziehen, um Gott zu opfern, 
da doch die wahre Abſicht war, zu entfliehen, und nicht 
wieder zuruͤckzukehren. Die Iſraelitinnen ſollten von 
den Aeghpterinnen goldene und fllberne Sefäße zu ent⸗ 
lehnen begehren, wenn fie gleich wußten, daß fie den 

Willen hatten, fie nie, zuruͤckzugeben. Hier logen fie 
erftens , und zweytens begingen fie durch Bezug und 
. Hinterlift einen Diebſtahl. N | 


6 viele Verſuche man auch gemacht hat, dieſen umichen 
Befehl zu rechtfertigen, fe find fie doch alle mißiungen, 
und mar merft ihnen das Gezwungene au. Gott, 
das hoͤchſte Muſter der volltommenften Heiligkeit, konz 
einen folchen Befehl nicht gegeben baben. 


Sr haben Hier einen hiſtoriſch » philoſophiſchen My⸗ 
thus, denn was Moſes dachte, wird Gott bragelegt, 
und ein Naturrhaͤnomen war die Veranlaſſung Baal. 


Ein Diibſtrahl fubr In einen Dornbuſch, als Moſes weis 
dete am Horeb mit feiner Heerde. Es war aber ein 
tauer Sarahl, der nicht zuͤndere. Im. Better war 
Sen nach der Philofonhie der Auen; der Donner und 
Bls, wenn er zu einer Zeit erfolgte, wo mon eben 


Pr 
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etwas Wichtiges begann ,.ein göttliches Omen. Nach 
Beʒzel *) wars eleciriſches deuer. Zu ee 


"Auf der einfamen Ziur dachte Moſes nach, wie ſeine ge⸗ 
druͤckte Nation vom Druck und Schmach befreyt wer⸗ 
den könne. Und unter dieſen Gedanken fuhr der Blitz- 
ſtrahl in den Dornbufh. - Hier iſt Sort, Sort ift mit 
dir, mar fein Raiſonnement. Er zog nach aͤgyptiſcher 
Sitte die Schuhe an dem heiligeu Orte aus, wo er 
waͤhnte, daß Gott ſey, und wurde in dem Vorſatz bes 


, nn W 4. 
*) Geiſt der Philoſobhie, S. 258. und orat. de vis tie 
eciricae, flammarum luminumque mırae effectricis, ve- 
ſtigiis in Cod. Sacr. im Schriftforſcher, Band II, 
Heft 3. und Band I Heft 3. S 459.10 Hoher kann 
auch gleich gezogen werden, was von Moſes erzuͤhlt 
wird, daß er vom Berge mit einem glaͤnzenden Auges 
ſichte herabgekommen ift, daß niemand ihn ‘har ans 
hauen können, weswegen er. eine D: de vor fein 
Angsfiht hing. Aus. einer falſchen Ueberſetzung hat 
- man Hörner daraus gemacht, Die-Deofes fol gehabt 
haben. Die Sache ſcheint dieſe zu ſeyn. Moſes war 
ſehr erhitzt, und dieſes ſcheint eine electriſche Flmme 
‚herworgebracht zu haben. Ermas Aehnliches leſen wir 
beym Livius vom Servius Tuflias Lib. l, e. 39. Eo 
tempore in regig prodigium vılu eventuque mirabile 
fuit. Puero dormiengi, cui servio Tullio nomen tuıt, 
caput arſiſſe ferunt muitorum in vonipectu, · Pluriuio 
igitur clamore inde ad tantag rei miraculum orto exdi- 
tos reges. Et quum quidam familiarium aquam .d. 
reflinguendum ferrer, ab regina retentum, fedaroque 
eam tumultu moveri veruifle puerun „dünec fua t,.on- 
te experrectuß eflet, Mox cum louuuo et Asınmaın 
abiiſſe. 


Baners bibl. Mythot. 1.B. | S 
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fläckt, Retter feines Volkes zu werden. Er wollte zu 
Pharao gehen, und ihm vorfpiegeln, daß fie nur zu einem 
Dpfer in die Wuͤſte ziehen wollten. Auch fann er auf 
ein Mittel, feine Iſraeliten einigermaßen für die viele 

unbelohnte Arbeit zu entſchaͤdigen, welche fie für die 
Aegypter harıen thun muͤſſen, durch das Mitnehmen der 
goldenen und fübernen Gefäße. 


Beine Einwendungen, welche er Gott madıt, find Zwei⸗ 

fd, die in feines Seele wahrſcheinlich enftariden find, 
oder welche in ale in ihm erweckt darftellte, wie er 

die goͤttlichen Antworten ſich ſelbſt zab. Die Tradition 
hat ſie in ein Geſpraͤch wwiſchen io. u und Son einges 
kleidet. — 


S. Die Wunder Moſis in Aegypten, 
&rod. Cap. y —ıL. " 


— Mofes Hat von Jehova den Auftrag erhalten, 
an ben Pharao zu gehen, und von ihm zu verlangen, 
daß er die Iſraeliten in die Wuͤſte zu einem Opfer zies 
hen ließe. Wenn ers nicht ig der Guͤle thaͤte, follte 
Mofes durdy Wunder ihn von feiner goͤttlichen Sens 
dung überzeugen, und durch Landplagen, die er vers 


baͤngte, bazu zwingen. 


Alles diefes geſchah. Pharao ee fi; und 


Moſes verhängte wunderthätig feine Landplagen. 


Er hatte einen Stab, den Stab Öottes, eine 


Artt von Wuͤnſchelruthe oder Zauberflab in der Hand, 
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und mit diefem, wenn er ihn aufhub, oder etwas da⸗ 
mit ſchlug, bewuͤrkte er alle Wunder, elf an der 
Zahl. 1) Er warf ſeinen Stab hin, und er wurde 


zur Schlange. 2) Er ſchlug damit auf das Nilwaſ⸗ | 


fer, und es faͤrbte ſich alles Waſſer in Aegypten blut⸗ 
roth, und wurde faul. Die Fiſche / ſtarben. 3) Er 
fieß die Froͤſche aus allen Seen und Teichen ‚hervor 
in des Königs und feiner Hofleute und aller. Aegypter 


Hänfer bringen, daß fie fi) berfelben niche erwehren 


tonnten. 
Dabey ift aber nicht gu vergeffen, daß die aͤgyp⸗ 


tiſchen Hierogrammater, welche Pharao hatte rufen 


laſſen, dieſe been Kunfiftüde nachgemacht haben. 


4) Cr cchlus den Etaub der Erde, und gang 


Aegypten war voll von Mücken, welche Skniphes im 
Griechiſchen heißen; auch 5) brachte er noch eine andere 
Art von Muckenſchwaͤrmen hervor, oder Bremſen, 
weldje die Belgier Kakerlans nennen. 


6) Eine Seuche unter dem Vieh ber Aegypter 
brach aus, Pferde, Eſel, Kameele, Hornvieh und 
Schaafe ſtarben dahin. 7) Er warf eine Handvoll 
Ruß in die Hoͤhe vor den Augen des Pharao, wel⸗ 
cher an Menſchen und Vieh zu Geſchwuͤren wurde. 
9 Weiter ließ er durch Aufhebung feiner Hand einen 


' enseglichen Hegel niederfallen, durch welchen alle 
S 2 


1 
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Feldfruͤchte niedergeſchlagen, und ſogar Menſchen und 
Vieh getoͤdtet wurden. Dieſes iſt eine ſonſt in Aegyp⸗ 
ten ungewoͤhnliche oder aͤußerſt ſeltene Erſcheinuns. 


9) Der Oſtwind mußte wehen, und einen un⸗ 
geheuren Heuſchreckenſchwarm aus Arabien herwehen, 
der alle Fruͤchte vollends aufzehrte, welche der Hagel 
uͤbrig gelaſſen hatte, und die ganze Luft verdunkelte. 


10) Er ſtreckte ſeine Hand gen Himmel ‚und 


es entſtand eine drentägige Sinfterniß, daß fein Menfch 


den andern fah. 11) Zuletzt ging Jehova um Mit—⸗ 
ternacht aus, und töbgete:alle Erfigebohrnen in Aegyp- 


ten, vom Erjtgebohrnen des Pharan, an bis herab auf 


den Sohn der Muͤhlmagd. 


) 


Don allen diefen Pag aber blieben die Yfraez 


liten in ihrem Lande Goſen vollig verſchent, und nur | 


die Aegypter wurden damit heimgeſucht, damit Gott 
änen Unterſchied zwiſchen ihnen und ſeinem Velke 
machte. Und dann hoͤrten dieſe Plagen auf, ſobald 
Dioy:s bey Gott eine Fuͤrbitte einlegte, um welche er 


jederzeit von dem auf Kurze Zeit gedemürhigten Pha⸗ 
rao inſandig erſucht worden iſt. 


Anmerkungen. 


Haben wir hier reine oder mythiſche Geſchichte? Ich er⸗ 
klare mich für das Letztere, für Geſchichte, in cin 
mythiſches Gewand geyulis, aus folgenden Gründen : 


J 
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u), Gott geht um Mitternacht aus, und tödtet alle Erſt⸗ 
gebehrnen in Aegypten. Wo er aber eine Thuͤr⸗ 
pfoſte mit Blut durch einen Mopenbuͤſchel beſoritzt ſah, 

da ging er vorüber, und tödtete nicht. Hier ivird Got⸗ 

tes unmittelbarer Wuͤrkung nach der Philofophie der als 
ten Welt zugefchricben, was nicht feine unmittelbare 
Warkung, am allerwentaften auf die beſagte Art, ſeyn 
fann. Denn, Gott folltt ausgehen und würgen? Er 
Sollte erft durch die mit Blut beſpritzten Thärpfoften nds 
ihig haben erinnert zu werden, daß hier ein Iſraelit 
wohne? Er follte fo viele unſchuldige Kinder und ers 
wachſene Juͤnglinge in Aegypten tödten, die fein Ver⸗ 
‚brechen begangen hatten, da bie Schuld allein auf Pha⸗ 
rap haftete? 


2) Das Betragen Mofis re das Betragen eines Gauk⸗ 
lers, und feines goͤttlichen Geſandten wuͤrdig. Wie 
ein Taufendkänftler hut er feinen Zquberſtab in. der 
Hand, mit welchem er feine Kunſtſtuͤcke verrichtet. Bald 
wirft er Staub in die Hoͤhe, und es werden Fliegen 
daraus, bald Ruß, und «6 entftehen Geſchwuͤre. Bald 
wirft er den Stab hin, und er wird zur. Sechlange. 
Bald ſchlaͤgt er damit auf das Nilwaſſer, und es wird 
in Blut verwandelt, . Mlegeit ift fein Stab dag Mits 
tel, durd) welchen er alle feine Wunder bewuͤrkt. Es 
iſt aber gewiß Gott unanſtaͤndig, daß er durch jemand 
auf eine ſolche Art, die eher einem Zafchenfpieler als 
Geſandten Gottes anſteht, Wunder thun laſſe, und 
darunter erſtaunenswuͤrdige Wunder. 


3) Die erzaͤhlten Wunder ſelbſt führen auf eine mythiſche 
Einkleidung derfelden. Einige find natürliche Kunſt⸗ 


! 
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ſtacke. Das giebt die Urkunde ſelbſt zu, denn fie fagt, 


daß die ägyprifchen Weiſen fie nachgemacht haben. Häts 


ten fie diefes vermocht, wenn es don Bott bewuͤrkte Wun⸗ 


ber geweſen waͤren? Wuͤrde Gott ſich ſelbſt negegen 
gehanden haben? ®, , 


- 


Andere find Landpiagen ‚ die in Aegypten theils gewoͤhn⸗ 


i 


* Pocock Reiſebeſchr. ze. 1. S. 96. der deutſchen Ue⸗ 
berſ.; Maillet Lettres fur l'Egypte, I. Th. ©. 199.; 
Theveno:t Th. 1. S. 303.; Profper Alpinus de me. 


lich, theils feltner und ungewöhnlicher find. Die Flie⸗ 


gen, Skniphes, Fiſche, Heuſchrecken, die Verdunklung 


der Luft durch die Heuſchreckenſchwaͤrme, die Peſt, ſind 


Uebel, weiche die Aegypter haͤufig plagten. Selbſt das 
Rothwerden und Stinken des Nilwaſſers geſchieht alle 
Jahre im Julius, wenn er- austritt, und im Oczober, 
wenn er wieder abnimmt, welches . Die Augenzeugen, 


aueſagen. Oft roͤthet ſich ſogar das Woſſer in Schlaͤu⸗ 
chen und Alafhen. Der Fluß Adonis in Syrien roͤ⸗ 
eher fih nach Maundrell jaͤhrlich, wenn die zu einer bes 
flimmien Zeit wehenden Winde einen rorhen Sand in 
den Fluß treiben. Nach den Erzählungen Olafſens 
und Popeliens har in Seland das Waſſer ſich zumeiten 


/ 


Pocack *), Mailer, Thevenor und Profper Alpinus _ 


gerörhet, daß es Blut zu ſeyn ſchien. — Nichts iſt 


uͤbernatuͤrlich, als daß in Einer Nacht, und zwar ges 


nau um Mitternacht, alle Erſtgebohrnen der Aegypter 


unter Menſchen und Vieh ſollen getoͤdtet worden ſeyn. 
Aber eben dieſe Erzaͤhlung foͤhrt ſchon das Mythiſche 


dicina Aegyptiorum, p. a8. 
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"Gen fich, weil es heißt, daß Jehova um diefe Stunde 
> ausgegangen ſey, und ale Erſtgehohrnen erwürgt habe. 


Wie ofen wir denn nun über diefe Wunder urtheilen ? 
Unfere Erjählung von ihnen. enchält mündlich fortges 
pflanzte Sagen, welche eben dadurch ins Wunderbare 
find ausgeſchmuͤckt, und mit mancherley Zufägen berei⸗ 
- dert worden. Das rein Hiſtoriſche davon ſcheint die⸗ 
ſes zu ſeyn: 
Es ereigneten ſich in Aegypten mehrere dort gewohnliche 
Landplagen in einer ſeltenen Staͤrke, wovon immer die 
eine ans der andern kann entſtanden ſeyn. Der Nil 
ergoß ſich zur ungewoͤhnlichen Zeit, und Färbte alles 
Waſſer roͤthlich, die Eröfche vermehrten fih ungemein, 
‚ein Heuſchreckenſchwarm fiet zu anderer Zeit ein, und 
fraß alles ab, und verfinflerse, wie es dabey m gefches : 
Ban oflegt, den Himmel. Seuchen unter dem Vieh, 
und Per unter den Menſchen, die.in Aegypten einheis 
miſch iſt, raffte Hohe und Niedere, Vornehme und 
Geringe weg. Man muß ſich dabey nur nicht vor⸗ 
ſtellen, als ob alle dieſe Ereigniſſe ſich in wenigen Ta⸗ 
gen nacheinander zugetragen hätten, ſondern fie erfolgs 
ten im Laufe mehrerer Monate. Sie benuͤtzte Mofes, 
ging zum .König, und ftellte ihm vor, daB Gott dieſe 
Plagen uͤber Aegypten verhaͤnge als Strafgerichte de⸗ 
gen der Drangſale der Iſraeluen, und wegen ſeiner 
I Weigerung, die an ihm gebrachte Bitte. zu erhören, fie 
. in, die Hüfte zu einem Opfer ziehen zu laſſen. Diefes 
war nicht Berrug von Mpfe, es war gedacht und ges 
E redet im Geift feines Zeitalters, ed war feiner wuͤrkli⸗ 
| chen Ueberzeugung gemäß, und deher aberzeugte er end⸗ 
| ‚w and Poren. 
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Alles uͤbrige gehört wol zu den mythiſchen Zuſaͤtzen, ; wel | 
che bie Geſchichte Moſis im Verlauf der Zeit bekom⸗ 
men hat. — 


u führe hier noch die Meinung eines Mannes an, der 
gutentheils mit mir uͤbereinſtimmend urtheilte, des ſel. 

J Corrodi *): „Die Geſchichte des Ausʒugs iſt ein Dra⸗ 
oma vop 1q9 Scenen, Wunder häufen fih auf Wun⸗ 
der, die Natur tritt aus ihrem Geleiß. Und gleichwohl 

moͤchten die Facta, die hier erzaͤhlt werden, ſohald man 

ſie in einem großen Zeitraum denkt, und hier und da 

einen Umſtand fuͤr ein dunkles Bild, eine dichtzriſche 

Verſchoͤnerung, einen Zuſatz, der der Darſtellung nach⸗ 

Hilfe, anſieht, die Geſtalt einer natürlichen Geſchichte 

leicht befommen, Mofes, auf Gottes Antrieb „ ſtellte 

dem Pharao die Nothwendigfeie vor , der iſraelitiſchen 

Nation einen freyen Abzug nad) der arabifchen. Wuͤſte 

zu geſtaiten. Als fih das Nilwaſſer auf den Mint 

4 Gottes durch einen feltfamen Zufall rdihete, als der 

chlamm, den der zuruͤckgetretene Nil zuruͤckließ, einſt 

ungewoͤhnlich viel Ungegiefer erzeugte, als eine Peſt die 
erſten oder vornehmſten Aegypter vertilgte, belehrte Mo⸗ 

ſes den Pharao, daß Goit dadurch ſeinen Willen, dem 
Volke ſeine Freyheit zu geben, und fein: gerechted Miss. 

fallen wegen feiner harinaͤckigen Widerſetzlichteit zu er⸗ 
fernen gebe. Ale dieſe göttlichen Winke und Ermah/ 
nungen des Moſes vermochten kaum endlich in einer 

augenblicklichen Aufwallang des Schreckens und der 
. Bucht dem Pharao die langbegehrte Erlaubniß abro⸗ 

voͤcthigen. 


u. 


*) Abhandl. ob in der Bibel Mythen fih finden, S. 66. 
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„aAllein ih e, daß bie magiſchen Verrichtungen Moſis, 
als das Magen in den Staub, woraus Muͤcken (Lau— 
ſe) entſtehen das Sprengen des Ruſſes aus dem Ofen 
gen Himmel, woraus Geſchwuͤre entſtanden, ſo wie 
nachher die Umſtaͤnde des Todes Moſis auf dem Berge 





Nebo x. Zeichen ſi ind, daß die Geſchichte etwag von der 


— 


| Notur ber Volksmythen hat, in denen manchmal aus 


Mißverftand, befonders wegen Verwechslung einer Me⸗ 
tapher mit einem eigentlichen Ausdruck, gewiſſe Umſtaͤn⸗ 
de ſehr ſonderbar lauten. Auch ſcheint es mir klar, daß 


allzuviel Darftellung in der Erzählung fey, als daß es - 


natürlich ließe anzunehmen, daß alles genau ſo geſche⸗ 
hen ſeyn duͤrfte, wie es hler erza hliewird. 


T. Die Wolken⸗ und Zeueraule, 
Erod. 13,21.22. 14,20. 33,9 


Während bes Zugs der Iſraeliten durch die ara: 


biſche Wuͤſte ging Jehova vor ihnen her, ben Tage in 


einer Wolkenſaͤule ‚um ſie den Weg zu führen, und u 


Nachts in einer - Feuerfäule, um ihnen zu leuchten. Die 
Wolkenſaͤule bey Tage uͤnd die : Seuerfäule on ber Nacht 
wich nicht von dem Volke. 


Als das Heer der Aegypten ihnen nahe gekom⸗ we 


men war, "fo wandte ſich der Engel Gottes, der bis— 


her vor ihnen hergegangen wat, hinter fie; die beftäne 


dige Wolfe, die vor ihnen gerdefen war, kam hinter 
| fi, und zwiſchen dem Lager der Aegypter und Iſraeliten 
zu fteherr, fo daß auf der einen Seife finftere Wolke, 


“ 


[ 
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auf der andern die Nacht erleuchtet ir ne Heere - 
aber die ganze Nacht‘ hindurch nicht Maander foms - 
men fonnten. 


. Wenn Diofes in bie Saifispürte ging, fo ließ 
ſich die Wolkenfäule herab, und blieb vor.der Thür 
des Gezeltes fiehen, und rebete mit Diofe. 


Anmerfungen. 


Das⸗ Mythiſche in dieſer Erzählung beſteht vornemlich dar⸗ 
in, daß man ſich Goit, den Jehova, oder, welches ei⸗ 

nerley iſt, den Engel Jehovens in diefer Wolken s und 

ı  Eeuerfäufe gegenwärtig gedacht Hat. Dos Feuer vi 
das Symbol der Gottheit, daher in der perfifchen Reli⸗ 

gion das Feuer für heilig gehalten, und Gott-unier feis 
nem Bilde verehrt wird. Im feurigen Buſche erfchien 
Sort dem Moſes, der Big war ein Lichtſtrahl, der 
vor ihm ausfahr, das Feuer eepehfeniee daher den \ 
Jehors. 


Dieſes war aber nur Meinung, Raiſonnement der Iſrae⸗ 
liten damaliger Zeit, welches wir von der Thatſache ab⸗ 
ſondern muͤſſen. Dieſe beſtand darinnen, daß nach 
Art anderer morgenlaͤndiſchen Voͤlker das heilige Feuer 

. "vor dem Heere hergetragen worden il. Beym Herrzug 
der Perfer wurde immer diefes heilige Zeuer vorherge⸗ 
tragen. Als ſich Alexander nach dem morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchmacke bildete, ſo ließ er uͤber dem Hauptzelt 
eine Stange aufrichten, und daran ein Zeichen haͤngen, 
das allen ſichtbar war. Nemlich des Nachts brannte 
darauf ein Feuer, am Tage ſtieg ein Rauch anf. 
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Ungewiſſer iſts, ob in den Buͤchern Moſis nur dieſes heilige 


Beuer beſchrieben wird *), oder ob der Verfaſſer ſich dar⸗ 
unter eine fäulenförmige außerordentliche Wolke dachte, 
welche des Nachts leuchtete, bey Tage aber rauchte. Er⸗ 
waͤgt man die gebrauchten Ausdruͤcke, ſo ſcheint das ſetz⸗ 
‚tere zu ſeyn; und dann gehört auch dieſer Umſtand zu 

den hiſtoriſch ⸗mythiſchen; Pſ. 78, 14. vergl. 3. 4 

und Pf. 105, 39. vergl. 27. zeugen dafür, 


| ‚Parafleiftellen sus Profanautoren. 


Veget. II, 5: Hoftium adventum, per noctem - 
flamma, per diem fumus fgnificat ſoeiis. 


Frontin. IE, 5: Arabes, quum eflet nota con, 


fuerudo eorum, qua de adventu hoftium interdiu fu- 


mo, noctu igne figaificare inſtituerant. 


Curt. V,2: Tuba, quum caftra movere vel- 


- let, fignum dabar Aujus fonitus plerumque, tumul- 
tuantium fremitu exoriente, haud faris exaudiebatur. 
Ergo perticam, quae undique confpici pofler, fupra 


praetorium ſtatqit, ex qua ſignum eminebat, Pariter 


*) Berder im Geiſt der hebr. Poeſie, Th. IL. S. gg, 
Ueber die Wolken s und Feuerſaͤule verdient geleſen zu 
werden Saber in feiner Archäologie der Hebr. 1. Th. 

S. 244, wo die Behauptungen des Herm. von der 
Hardt, Toland, Jaques Waffe, dag die. Wolken⸗ 
Säule Wachfeuer oder heit. Feuer war, und Calvsrs 
And Lilienthels, daß fie ein uͤbernatuͤrliches Phänos 
men war, geprüft ſud. | 


t 


N 
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omuibus conſpicuum. Obſervabatur ignis noctu, fü 


mus interdiu. 


Curt. III, 3: Patrio more Perſarum traditum 
eſt, orgo ſole demum procedere: Die jam inluſtri, 


.fignum e tabernaculo regis buccina dabatur. Super | 


tabernaculum, unde ab-omnibus confpici pofler, ima- 
go foliscryftallo ınelufa fulgebar. Ordo autem agmi- 
nis erat talis. Ignis, quem ipfi facrum eı acternum 
vocabant, argenteis altaribus praeferebatur. Conf. 


Heredot. vi, 40. Xenoph, VIII. Cyrop. - 


U, Der Durchgang der Iſraeliten durchs 
rothe Meer, 


Erd. 13. Und 15. 


Als Pharao erfuhr ‚daß geſchah, was er vor⸗ 
ausgeſehen hatte, daß die Iſraeliten entfiohen, und 
nicht daran dachten, nad) Acgppten zuruͤckzukehren; 
und überdies, daß ſie an den erabifhen Meer⸗ 
bufen gefommen wären, über welchen fie nicht 
ſetzen koͤnnten: ſo bot et ſein Heer auf, ſie zu verfol⸗ 
gen, einzuſchließen, und mit Gewalt zuruͤckzufuͤhren. 
Er jagte den Iſraeliten nach, und traf ſie am Meer 
gelagert zu Pihacheroth. | 

Die muthloſen Iſraeliten erfchrafen nicht wenig 
fiber diefe fie verfolgende Armee. Aber Mofis Muth 
ſank nicht. Er verhieß ihnen eine augenſcheluliche 
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„ goͤttliche Huͤffe, Gott wuͤrde für fie ſtreiten, und ſie 
wuͤrden die: Aegypter heute zum letztenmal ſehen. 
Denn Jehova befahl ihm, er ſollte wieder feinen Stab 
" gebrauchen, und mit demfelben das, Meer ſchlagen, 
"8 würde ſich alsbald fpalten, daß die Iſraeliten tros 
" den.durchgehen könnten, die Aegypter würben ihnen 
“ folgen, aber Gott werde feine Macht an ihnen vers 
" herrlichen, und fie erfäufen. Moſes ſtreckte audy feis 
"ne Hand gegen das Meer aus. Jehova ließ einen 
ſtarken Oſtwind in der Nacht wehen, und das Wafler 
fich theilen, fo daß bie fraeliten durchs Trockene 
gingen, und das Wafler rechts und links wie eine 

Mauer war. 


Die Aegypter verfolgten ſie, und jagten ihnen ins 

Meer nach mit Wagen und Reutern. Jehova aber 

blickte quf das Heer Aegyptens in der Wolken⸗ und 

Feuerſaͤule, und machte fie beſtuͤrzt, weil fie fürchtes 
sen, ‚baß Ithova für Die Iſraeliten ſtreite. 


Auf göttlichen Befehl ſtreckte nun gegen Mor- 
gen Moſes feine Hand gegen das Meer aus, und alss 
bald, kehrte das Waſſer zuruͤck, und erſaͤufte Pharao 

mit feine Heet. | | 


„Anmerkungen 


8 ofele Einwendungen auch gegen den Darchgang der 
Iſraeliten durch das rothe Meer find gemacht worden: 
fo np. er doch mit wunderbaren Umſtaͤnden bobleltet 


r 
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geſchehen ſeyn, wenn es gleich natuͤrlich dabey mwaing. 
Die alten Denkmaal⸗ der Iſraeliten, das Feſt, wel⸗ 
ches ſogleich zum Andenken dieſes Durchgangs geſtiftet 
ward, die Nachrichten ſelbſt bey Profanautoren, laſſen 
es nicht bezweifeln *) Wie und wo es geſchah, da⸗ 
von zu reden, iſt hier der Ort nicht. Durch ſeichte von 
der Ebbe entbloͤßte Oerter gingen die Iſraeliten hindurch. 
Es wehete dabey ein Wind von der entgegengeſetzten 
Seite, der das Waſſer zuruͤctrieb, und mindert 
Oerter entblößte, | 


Aber diefer auf ganz natoͤrliche Meife erfolgte Webergang 

| zur Seit des Ebbe, und Erfäufung der Aegypter durch > 
„die zuruͤckkehrende Fluth, hat einige mythiſche Zuſaͤtze 
bekommen. 


u Erſtlich iſt ed Jehova, der dieſes Wunder außerordent⸗ 
lich bewuͤrkt. Nicht nur ſagt ers dem Moſes vorher, 
und dieſer dem Volke, ſondern er hats auch beſchloſſen, 
um an Pharao offenbare Beweiſe ſeiner All macht zu 
geben. Er hat dieſen verhaͤrtet und zur Verfolgung 
gereizt. Er hat den Oſtwind wehen laſſen. 7 Diefed 
iſt aber nicht geſchichtlich, ſondern Raiſonnement des 

Erzählers und feiner Zeitgehoffen, nady der Religionss 
philofonhie der damaligen Zeit. Den Zfraeliten war 
vielleicht Ebbe und Fluth etwas Undekänntes. War 


ein Wetter, wie es ſcheint, und been Oſtwind da⸗ 

mit 
2) Man veegeice daruͤber Michaelis Anmet, zur Bibel⸗ 
uüberſ. ben Exod. Cap. 14. Ritters Beſtaͤtigungsgruͤnde 
der Erklaͤrung, des Webergangs der. Iſraeliten zur Zeit 

der Gbbe, im neuen Heukiſchen Magazin, IV, ©. a St. 
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U. der Baraang ber Iſraeüten dutche vn — * ⸗⸗ 
‚kit. verbunden, der idnen den Uebergang erleichterte 
Br ſe mußten fie nach ihren Begriffen hierinnen außerdr⸗ 
dentliche Halfe Gottes „und er der * Aragon, er⸗ 
blicken. | 


Zweyteno hie 3 an Side in de Wear und 
Feuerſaͤule auf das Lager der Aeghptet, und machte ſie 
beftärzt: Hier if deutlich, daß ver Verfafier hinter der 
Feuer m und Wolkenſaͤule cin außerordeniliches Natur⸗ 
vhaͤnomen, ind herabhaͤngende, ſaͤulenfoͤrmige, ſchwor⸗ 
je und buͤſtere Wolke müß verſtanden haben. Entwe⸗ 
ber wurden bie Wolken, wenn wit die inhthiſche Huͤlle 


abſtreifen, gegen das aͤgypriſche Lager getrieben, wel⸗ 


Ges PAR ein goöͤtiliches Omen gehalten wurde, dos dei 
Aegyptern Boͤſes prophezeyte/ vdet nach andern donnerte 
und blitzte eb 


Deitiehis wird Zu fehr dem ro abertmait bie Rete ei⸗ 
ned Gauklers oder Ochamanen und Jongleurs ũberira ⸗ 


gen, als daß dieſes hiſtoriſche Wahrheit ſehn ſollte. Hebt 


ir ſeinen Zouberſtab in die Hoͤhe, ind ſtreckt die Hand 
gegen bad Meet aus, ſo {Hanet ers hamii in zweh Thei⸗ 
1 für die Iſraeliden. Hebt DE ſie bey den Aegyptern 
gegen das Meer auf, fſo kritt bad But huge buräd, 
amd erſauft alle Argppiel: I 


eEibic viertens it eibſt had Zuridiouſen bis Bahn, 


welqhes die Ebbe verurſochte, mothiſch beſchrieben Die 
7 Iſraelien gingen mitten durchs Meet, doſfelde⸗ hat ſich 
Zu auf beiden Seiten getheilt, und iſt —2 u linke wie 
ang. Mauer geſanden. 


24 J 
Bine bibl He. i 8 a) & | 
" [2 ok ta: „u .. ’ u; . ne) , 
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gefhehen ſeyn, wenn es gleich natürlich dabey zuging 
Die alten Denkmaale der Sirasliten, das Feſt, wels 
ches fegleih zum Andenken diefes Durchgongtz gefliftet 
ward, die Nachrichten felbii bey Profananıoren, laſſen 
es nicht bezweifeln +) Wie und wo es gefchah, das 
von zu reden, if hier der Ort nicht. Durch feichte von . 
der Ebbe eutblößte Derter gingen die Iſraeliten hindurch. 
Cs wehele dabey ein Wind von der entgegengeſetzten 

. Eeite, der das Waſſer zurüdıried, und minderice 
Derter entbloͤßte. 


Aber diefer auf ganz natürliche Weiſe erfolgte Uebergang 
zuc Jet der Ebbe, und Erfäufung der Aegypter durch 
die zurüdteheende Fiuih, hat einige my thiſche Zuſatze 


hekommen. 


Erſtlich iſt es Jehova, der dieſes Wunder auberordent⸗ 
lid dewuͤrkt. Nicht nur ſagt ers Dem Moſes vorher, 
und dieſer dem Volke, fondern er hats auch beſchloſſen, 
um an Pharao offendare Beweiſe feiner Almacht je 
geben. Er Hat diefen verhärtet und zur Berfolgang 
gereist. ‘Er :hat den Ditwind mehen laflen. Dieſes 
it aber nice geſchichtlich, fondern Raifonnement des 

Erzähfers und feiner Zeitgenoffen, nady der Religionse 
philoſophie der damaligen Zeit. Den Sfraelisen war 
vielleicht Ebbe und Fluch eiwas Unbekanntes War 
ein Wetter, wie es ſcheint, und heftiger Oflwind das 

mit 


⁊ 


.. 9) Ban veraleihe darüber Michaelis Anmerk. iur Bibel⸗ 
uuůberſ. ben Erod. Cap. 14. Ritters Befiärigungtgründe 
der Erklärung, des Uebergangs der. Iſfrgeliten zur Zeit 
Der Edbe, im neuen Heutiſchen Magazin, IV. ©. a ©t. 


⸗ 

















U \ . 
3 s r 


X Die RUTE.D Tale. 17 .2pE, 


RER ſeyn weh a 

ir wiederholen. Ken. twin gm. en 
NS Fon . 
s, ., Aber, fe wenig wie efed ju Tkugnen Bidet; ſo gewiß iſt 
doch quch, daft. bie & sähfung, Sprich, ve des Wytiſchen 
;: Babe, | Es iſt HPhiloſzn dem⸗ wenn aß "sie" Aulunft 
‚de Wachteln, und das ‚Wanna, das in ‚gene Dos 


naten quite, Gou zuſcheeibtn Di Sad war arae⸗ 


— 


.- 
€ 
h) 


lich ‚nach ‚unfern Hgptigern Segriffen, Aber ale, was 


a periuket koinmt, und pH? düg’eiher groden 

ni „Ensierigei fie, "delfen ‚nohtrlidße ‘Erifiehuind man 

Ba i alld nicht kenutidas har, hal Ger‘ Vorſtellungtart 
der alten "a, "er? zucnbe ober geg jin. 


ze —E Pet Pl: 13:°% A. „1, 1198 1,7 vn Ri abe”. 


4, —— —X noch vor, mige ent⸗ 


hi)n Mir beweiſen. uß ein wahren Wan dan hier geſchehen 


: reine, Aromen fie fichcſo zuitrzugan, mode Marbeidhrichee wer⸗ 


ag soden , oder 28 Tah:.fnhrene .Arapemy won Megebenheiten, 
die ins Wunderbare Ver : Mas er⸗ 

zer fern: wird uwerihch aſpand ehpupgen wollen. gu—⸗ 
FErklgrungen aher, wig es naturlich ſo koͤnne geſchehen 
.e Aeyn fallen int Gerwungene, und, perlieren ihre Wahr⸗ 
—— ſobald man den Tertzdamij vergleicht. Es & 
wird. daher nur, Hein. unfere Regel ggzuwenden. ſeyn: 
rwelche Errzaͤhlung ‚munderbar gemaght wurde « biefe iſt 


„ars Hi Bochägeg FRA. : Diefe Umpände, aber find; 


die große Menge des Donna, dag anf, jeden Kopf ein 
„Homer kam, dah am Sabbat keins * am Freytag 

aber doppeit Sir, als‘ fonft; d vaß es da ſich aiſbe 
RT währen ließ, an "ven andern Tahen aber nicht; und 
daß die Iſraeliuen es 40 Jahre aßeh, Un’ es dech nur 


. ein.paar Menate im Jahre gefundap wird. . > = 


ME Wa a Aae_z - 


ı > — .— — — 


yo | IL Hiller, u. hiſtor. / vhils ſovhiſche Vyihen. ur 


Morgen Brote detem mev⸗ twelches Jehova ihnen ge 
ben wüßde.” Und würftich” fielen des Abends Wach⸗ 
Yeln nie er, und bedeckten das garze Lager, umd am 
Moigen war ein Thau gefallen ; vder etwasiweißes, 
bean Thau Hauches , fur‘ ‚Manni. een 


Die: koelisen ſanmletens, für jeben, Sf ti⸗ 


IJ am Homer, .' Ber meht ˖ geſammlet hatte, gab dem 
‚andern. ab; :. Die mußteng- in aller Grüße (ggmien, 


md Aufgang dee Sonne iſt es zerſchmohzer. Am 
Eechſien Tage fiel doppelt ſo viel, als an einem andern 
® age, aber am fiebenten, am Sabbattag, fiel gar far 
nes, wie es Moſes gefagt hatte... Einige wollten ihm 
nicht glauben, und gingen doch hinaus, um welches 
zu ſawmlen/ aber ſie fanden. feines, ie doeppelte 
Portion fiel für den Freytag und Sonnabend. Die 
übrigen Tage mußte es an dem Tage gegeſſen werden, 
wo es defantnkt wurde: Das auf den andern. Dior: 
gen Aufbewahtte gerieth in Fauniß, und bekam Win 
wer. he Jahre laog Gaben de Zaun ige 


u . Aumerfumgen. 8 .® 


Lug De ik eine wahre ðe ſchihte nicht zu vertennen. Die 
_ Sfeaeliien haben iR- der Wüfte Wachteln, die dort in 
.. häufiger’ Menge find; ind‘ Dinına gegefin: Es ik 
5 dieſes das natuͤrliche Matna, eine Sußigkeit, Die aus 
der Rinde’ gewilfer Sädme und Stauden dringt. - Dies 
ſes Haben bie bibliſchen Eommentatoren“ fo ins Licht ge⸗ 


Ts 
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fr Dir Stab Monte machn Woſſer aus dem 
Lelſen ſpringen, 


. &od. 17, 187 


In Kephibim fehite es den Iſraellten an Wel⸗ 
ſer, und. fie murtten daruͤber gegen Moſes. Yf 


goͤttlichen Befehl ging Moſes auf einen Selfen am - 


Horeb, unddq er mit feinem Stab an ben Felſen ges 
ſchlagen hatte, fo entfprang eine Duelle, von welcher 
das en feinen de lͤſchen "fon 


. l 


Das Mythiſche beſteht hier wieder in dem Wunder, wels 


. Gi8 die Urkunde aus:der Sache macht: Moſes ſchlug | 


mit feiner Wuͤnſchelruthe an den Fels, und die Quelle 
entſtand; And Sou har es ihm vorhergeſagt. 


Dat rein / Hißtoriſche iſt : Auf dem felſigten Horeb miſpeingt 
ein Bach, ber beſtaͤndig Waſſer hat. Reiſebeſchreiber 
bezeugen es. Moſes, dem die arabiſche Wuͤſte bekannt 
war, hat dieſen Bach, ber aus einem Felſen quillt, ent⸗ 
weber pprher ſchon gekannt, und ihn jetzt nur wieder 
aufgeſucht, oder durch einen Zufall entheckt. Tacitus 9. 


v 


ſchreibt, Waldeſel, denen Moſes nachgegangen, Dam © | 


ihm die Quelle gezeigt. 


Die ſpätern Hebraͤer haben zu deſem Mythas nech weht. 

hinzugeſetzt: der Fels habe die Iſraeliten durch die gan⸗ 
ze Wuͤſte begleitet, und ſey ihnen nadgefoigt Paulus 
1 Cor. 9,11, Pilelt darauf an. 


*, Tacit Hifter, L. V. c. 3. 


8 


! 


39 I, Hifor. u. bon. phubſorhits⸗ Mothen. 


—X Br ger Ne ’eiih apiechiſchen ihue 


Wie durch den "Schlag Des Stabs Mofis eine. 


Quelle aus dem Felſen floß: fo entiprang auf den Huf⸗ 





ſolag des Pesarus auf dem ‘Berge Darnoffus Die Flas 


te. Quelle Hippokrene, Ovid, Raneiytel. * 
256. und 2377. . NE 


N. 


“ Faind 'nbyi tontis nöftres „pervenit PM aures; I 
adura Meduſaei giem. Brasgeri unguls ropit, 


. ! 


Be .. 6 ae . 


Z Gott a yon Sinsi Geis. a 
Erod. 19. u 


Be an den höchften Berg des wöften Arabiens, 
den Sinai, waren bie Ifraeliten im dritten Monat 
ihres Auszugs aus Aegypten gekommen. Dort- ſoll⸗ 
sen fie ihre neuen Geſetze belommen. Moſes ſtieg auf 
‚ben Berg Gottes, und unterredete ſich mit Gott, 
voelcher verſprach, daß er mit den Iſroeliten einen 
Bund machen wolle; er wolle ſie zu ſeinem eigen⸗ 


thuͤmlichen Bolt annehmen , wenn fie ihn allein als 
ihren Gott verepren wollten. Naa dem Moſes dieſe 


"Forderung Jehopentz dem Volf hinterbracht, und die⸗ 
ſes eingewilligt hatte: jo mußte‘ ſich das Volk durch 


Woſchen, Reinigen, athaltung vom Beyſdlaf, hei⸗ 


ligen, weil Sort nad dreyen Tagen auf den Sinal 
ſelbſt berabfahren, y und feine Sefepe. promuigiren 
wollte. 
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X. Di PR Mofe mache Waſſer aus dem 
Ggelſen ſpringen, 


Exod. Immer 


| In Kapbibim fehite es den Iſraeliten an Wal⸗ 
ſer ‚, und fie murrten darüber: gegen Mofes. Huf 


göttlichen "Befehl ging Mofes auf einen Felfen am 


Horeb, und.pa er mit ſeinem Stab an ben Felſen ges 
fchlagen hatte, fo entfprang.eigg Quelle, won welcher 
Das me feinen u löfchen konnte. 


W Anmerkungrni | 
Das Mythiſche beſteht Hier wieder in dem Wunder, wel⸗ 


es die Urkunde aus der Sache macht: Moſes ſchlug | 


mit feiner Wanſchelruthe an den Fels, und die Huetle 
eniſtand; und Spır har es ihm- vorhergeſagt. 


Das rein Hißoriſche iſt: Auf dem felſigten Horeb maſpringt 
ein Ba, ber beſtaͤndig Waſſer hat. Reiſebeſchreiber 
bereugen es. Moſes, dem die arabiſche Wuͤſte bekannt 
war, hat dieſen Bach, der aus einem Zellen auillt, ent⸗ 

Wweder vorher ſchon gekannt, und ihn jetzt nur wieder 

aAufheſucht, ober durch einen Zufall entdeckt. Taritus . 
ſchreibt, Waldeſel, denn Moſes nachgegangen, baren 
ihm Die Quelle gezeigt, . 


‘ Die foätern Hebraͤer haben zu deſem Much noch wehr 

hinzugeſetzt; der Fels habe bie Iſraeliten durch die gan⸗ 

ze Wuͤſte begleitet, und ſey ihnen nachgefolgt. Paulus 
along, 11. ſielt darauf an, 


*, Tacit Hiftor. L. V. c. 3. | 


t 


n “ 


eoeniches Anfehen ? ? 


298. II. Hier. wo: Aiftes. philoſophiſche . Mythen. — 
dete, ‚mit dem. Linger Gottes anf hzein erne Tafen ge⸗ 
beuben ſeyen dem are übergeben. worden... m 


vn 


. Abergeben eier PN —* vor en 

PR . mel ırit ben.Ssfenellten ‚geredet, und den Dekalogůb iß⸗ 

> nen befannt gemacht. Es gite hier pas Uttheil, wer 
jun 1. Geb. wir üben, bie Sheophanieen gelaͤllet habn. - Kite: 

‚Spt ſelbſt gelprochen, lollten denn big Itaeliten fo gar 

® dumm, unempfindlich und hartnoͤci⸗ g geweſen ſeyn, 

daß ſie gleich | darauf fein Verbot des Bilderdienſtes vers, 

J Und [03 die zehn Gebote, welche zwar gut, 

und meiſtens Natur ı oder Bernunftgebote fi find, zu deren 

: @efindung abẽr "kein göttlicher Werftand gehört, ſeiu 

aine Geſetzgebung vom Himmel nörhig geweſen ſeyn? ? 


en gi ſolches unerhoͤrtes Wunder, das ale Sfeaeliten aufs: 


en ſtuͤrkſte hoͤtte überzeugen, und, ewig ihrem Sehava erge⸗ 
ben machen muͤſſen? — Und doch finden wir ſie nach⸗ 
her immer anun— and, mißtrauiſch gegen if 


\ 


Er Haben aber einen Anoriſch⸗ Dörfer 
thus. . Das reine Facium iſt: Moſes ſtieg auf den 
Berg Sinai, deſſen andere Bpipe der Horeb iſt, wo 
ar ſchon vorher die goͤttliche Erſcheinung gehabt · hatte. 
An dem Tage, wo er hinaufſtieg, brach ein · heftiges· 
„. . Ungewitter aus. Blitz und Donner erfolgten, der 
Eu erg erbebte som Donner, und ee war, wie es gay 
oft bey Wettern gewoͤhnlich ift, in Rauch und Nebei 
eingehuͤllt. Und von dieſem Berge herab brachte Das 
‚w ſeine Sept im Manien Gones. 
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Das Meta aſt Ralfruneien@hren Phitefophem, theils des 
et theild des Folte, oder des Soncipiegten Auer 
achricht im Peuialoi au 


—* RE 


u als auf den fire Mei, um m Rh mi en 
‚Ju uptgehalten., Denn: kan glaube n auf. ‚den. Bers 


. ‚ygbaeen d die Shen un, dort ofenbarten | ſie ſich | 
n. m einem. ihrem gewöhnlichen Sitze tn’ Zirimel \ 
J * bir den Anderindenf am tiebften. "DIE Sir - 


. 


der Grlechen· wohnen auf dem Ofymp, nd Zebs anf 
‚der höcften Cpige: deſſelben. Noch mehr iabee war 
Mei dieſer Saga sin. BSexg Gottes, weiljer.;dort die | 
„ sötilighe. Crichelnung iu ie Puſch det BR ver⸗ 


brannte, « ‚gehabt Sat... we 


& An We u’; 


. Ein Ungeyiiek deach aue, —* nicht vorhergefehen, 


« app gufällig war, Dewohl Mofes.gis dos Was 
„ Jendgn ip dom auföflisen. uxs ewitter etwas Veſonderee, 


eine ‚metpärdige Beranflajtung der Gottheit zyr ii 
u Höfen Feuerlichteit. His ganze alte Belt hleit ie 


" nen Vomierſchlag und viren Blitzſtrahl, ver unvermu⸗ 
he bey’ eher wichtigen unternehmung ddr” vn Faſe 


fung eines Melqchluſſes seht, Kür ein gotitich⸗inen 


Dem Hebraͤer war der Dipaner die Stitzme Aniieh, 


Pi. 25. Diefee war. alfo bie Stimme Gottes, weihe 


1° Bee eIfraͤeln am Fuße des Sinai Höre. Durch den 
2. Donner ſovoch. Woit mi ihmdz-und je fuͤtcht.riicher da 
a Were war, je ſtaͤrker der Monner in dem Berge. wie⸗ 


dirhalte yon ihn erihtene , daſto Ionter ſarach Bot 


Vielleicht Hat Moſes noch auf der Spitze des Berges ein 
deiliges Beuer angeiegt , „weil er dach auch dafelbit wie 
im Thal, un ‚sinem hoaligen Feuer mußte anbern Kann, 


* 


wi; 


— 


u IT. iter. i. haid 1herhenne When. 
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vemeichung der Age erbeten Oh ar 


om ar. ganzen tern Gpieghenion, wie im Bent, 
‚ward alles Ungewöhnliche und Unerpartete, ober wos 
don nian die tleſache inhteeinſah/ auf‘ we Goitzeic 
zuruͤckgefühet? jeder plößtidhe Bufäl, ‘fo’ ‘wie alles, 
was mit dieiß/ Kunfl, Nachdenken i und‘ eoeritgung - 
angeleag 4 und ausgefügtg, ward, wurde uf. IM Ges 
genwart / der Bemühupg: und dem Einfiuß eines hoͤ⸗ 
Bern Weſena. abgeleitet. Goͤtter waren den Griechen 
gegenwaͤrtig auf ihren Reiſen, zu Waſſer und wlandes 
‚and ben allen andern’ Arten von unterſucbimen; Ju⸗ 
piter, Juno, Minerva; rafden, 4 ermüuntern und er⸗ 
mahnen zu allem. Die welfefteh: Mimmecnben: im⸗ 
mer im Auntg aus 1102 böbern Weſetn, und NMritden von 
nei im Unigang u und Entwarfen gelcickt wir Zaleu⸗ 
dus de °F Wefeggeber der goiter von der Mineros, 7 Za⸗ 
Ära yon dem. Sylter Numg von, er; Wanne 
Egeria, : Zathreuſtus Du. Den Acimatpen pen dem, 
Schahgeit ſeiner Nation.. 8 nn 


Es verdienen bie, aus, Valeriug Marinns * 
die Exempel von alten Geſetzgebern angeführt za wer, 
den, ‚weiche, wie Moſes, ihre Geſetze und Anord⸗ 
nungen anf Die Gottheit zuruͤckfuͤhrtem, und ffe von 
t hneı wollten erhalten. haben. 


“ *) &, Eichhorns allgem. Biblioth. i. BE B 30. .. 


*9 Voler. Maxim. Lib, l.de seligione, Gap. 3. 


a 
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Neck Pormpiliei ur’ populum Romasum fa- 
cris 'obligarer, volebat viders fi cum Dea · Rgeria 


congreflus eſſe nocturnos: ejusque 'monitu accepta. 
‚Die jonpauyalihus faqeuinllituene. 7. 

| Seipio Africmus'non ante’ ad negotia publics, 
vel priy ac abat, "quam-in-cella Jovis Capitolini mo- .. 
Fe tes, )et.ideo Jove genitus eredehatur, 


wi. — quockes pröeliurh comimittere defi- 
sabaii parvum Apollinis fi ignum, Delphis Jublarum, 
in sonfpeer militum comiplezus, oribat, ur pro- 
mi Miatutaren, , m u “ 


"Quinn Serrorins per alperos A. bußtanise 9— 
es cervamı albam trahebat: ab ea fe, quaenam aut 
‚agenda aut vitanda eſſent⸗ praedieam admoneri, \ 


DE u n 


"Mings, Creseniu um | Lex nono quoque anno in 
quoddam praeslium et  vesufla religione. confecratum ° 
fpseu fecgdere folebpt; et in eo moratus, tanquam 
x ‚Jove, quo ſe ortum ferebar, treditas ſi bi i legen 
perrogabat. en 
. ,Pififtrarus in zesuperanda iyrannide, quam armie 
Seren, fimulatione sedugengis, fe in axcem. Minervae 
el uſug: ·eum per ‚oftentgrionem igngfae tmuljerig 
quae . Ehya vorabayar, Horpmarae. ad bien, Dese, 
eubenieniie ABsipetst. 2 2... - ' 4 


}) — 


yeugus ecbnſilis Apollinis gravifinse Lacedadl 
moniorum eivitäti leges compofiras. ferte fe perſuaſiꝰ 


“ 


% 


302 I. Sir Ser. oh Diyipen. 


ee} Gemeine ‚rast, mbrrete. bes Aydern Tags gegen‘ 
” Moſes und Aaron, und Mage: ” habt So 
Volk getötet, . F 


5, ⸗ 


Beh, Moſes bie, —* an bet nrituen /hat holliehen 
| . laſſen, ſteht nicht‘ in dem Text, fo wahr es auch ſeyn 
| Dr i mag Man mog, noch io viel auf den ‚Sry der Alten 

0. fechnen, man wird doch "unbefangen aus dem Text 
nichts anderes herausbringen, als.tine unmittelbare Stra⸗ 
fe Gottes. 


— St man biefe alb —* naaen War rinnage ſich 
unſerer Regel: wundervolle Sagen find es durch bie 
lange mündliche Ueberliefetung geworden und fihb hi⸗ 
ſtoriſche Mythen. 


— Was Moe hat er im Ramen diesen, sind bay 

Be | heiligen Feuer, dem Symbol der Gottheit, geihan. 

Alſo die Strafe, wolche er über die Aufruͤhrer verhaͤng⸗ 

tde, war goͤttliche Strafe. Diefe iſt aber in unſerer 

.. = Mitunde fo ausgedtuckt, als hätte bie Erde durch Got⸗ 

tes Allmacht ſi ch defgechän, und Die Rebellen verſchlun⸗ 

gen. Dieles ſcheint vergroͤßerte Sage zu ſeyn, wel⸗ 

Ir che daraus enuſtanden iſt, daß Moſes fie dat, lebendig 

| dergraben laͤſſen, mir dem Sopelt und allem, mas datins 

0 hen war. Diefe Strafe war dei Sraufarfeit der als 

N ten Zelten gemäß: Minucia, eine Veſtalin, wurde 

eg ee Erde yeah LER Vin, er 15.5 An⸗ 

. beit Werner Moſis Leibrachkntriedergermächt, Und 

nr übe Leichnamtiachher derbrannt. So urtheilte auch 

Eichhorn * Hin baß er meint, der Verfaſſer Habe 

on 
R Lichhorn alas Dipl, W· I. sin, an. “ m 





— 


SDIndeſſen, wenn es 4 Mof. 17, 6 heiße, Mofes und 


— 


v⸗ 


AA; Die Erde verſchlingt ‚die Höhle Kerah. 303 


1 


! 


— | J V 
ſchon nichts andetes ſagen wollen, nur daß er es nach 


N 


feiner Vorftelungsart ausgedruckt habe, 


/ 


Aaron hätten Gottes Volt umgebracht, fo ſcheinen beis 


be am Tod det brey Aufrührer und ihrer Rotte ard, - 


Ben Antheil, als den einer bloßen Vorausderkuͤndi⸗ 


"Hung gehabt zu haben, und ee —X wahrfcheinlich, daß 


fie die Strafe beſchloſſen und exſequirt haben. Wie 


leicht daß Mofe die drey Haͤupter der Aufruͤhrer von 
einem Theil feiner Lelöwache, welche ihn wahrſchein⸗ 


lich mit den Aelteſten zu ihren Selten begieitet harte, 


hat greife, und von einem andern Theil derſelben 


kine Grube hat aufgraben, und die. Aufwiegler mit 
ihren Zelten und ihrer Übrigen Haabe, als dem Eigen- 


khum unheiliger Menſchen, hat verſcharren laſſen. Die 


Sproche v. 31. 32: iſt nach der Vorſtellungsart, die 
ſonſt noch in den moſaiſchen Buͤchern herrſcht, gar nid 
dagegen; und der Eingang der uͤber die Aufwiegier 


gefaͤllten Sentenz v. 29. 30: wuͤtde den ganz beguemen | 
Sinn haben: „weil ihr euch gegen mich, als Goites 
Geſandien, ſo ſchrecklich vergangen habt; ſo waͤre eine 


gewoͤhnliche Strafe zu wenig? es muß eine außeror ⸗ 


ordentliche ſeyn., Und darauf Hab er Befehl, die Ars 


teftanter lebendig zu verſcharreii. Die 256 Rebellen 
ließ er dagegen von feiner Leidwache niedermachen, und 
barauf verbrennen: und meil &8 ſchicklich ſchien, dag 


Örebellen gegen Jehova auch durch Jehova bis auf die 
letzte Spur vertiigt wuͤrden? fb wurde das Feuek dazu 


von dem unterhaltenen heiligen Bewer gendminen. Kann, 
Banuers bibl. Mythol. ’ | 


— 


uU 


N 


— 


! 


302 i. Sfr, X bitor. V Brfen, 


‚it. Gemeine Iſrael murree — Aydern . Tags gegen‘ 
Moſes und Aaron, und .. * habt Se 
Bot getoͤdtet. 


® ui 


Daß Mofes bie, PS an bet Anfektsern dat wolhichen 
laſſen, ſteht nicht in dem Text, ſo wahr es auch ſeyn 
mag. Matt mag noch id viel auf den ‚ont dei Alten 
rechnen, man wird doch "unbefangen” aus beim , Tert 
nichts anderes herausbringen, ale cine unmittelbare Otta⸗ 

fe Gottes. 


So man biefe ae ent —8* Man grinnge ſich 
unſerer Regel: wundervolle Sagen find es durch DIE 
lange muͤndliche uUeberlieferung getwotden und find hi⸗ 
ſtoriſche Mythen. | | j 


Was Mobſes that/ hat er im Ramen gehoeuu er barıd 
Heiliger Feuer, dem Symbol der Gottheit, geihan. 
Alſs ol. Strafe, reiche er über die Aufruͤhrer verhoaͤng⸗ 
te, war örtliche Sttafe, Diefe if aber in unſerer 
Uxrkunde ſo ausgedtuckt, als haͤtte bie Erde durch Ger 
tes Allmacht ich abfgethan, und die Rebellen. verſchlun⸗ 
gen. ‚Diefed ſcheint vergrößerte Sage du ſeyn, wel⸗ 
"7 de dataus entſtanden iſt, Daß Moſes ſie hot lehendig 
betgtaben laſſen, mit dem Gezeit und alhem, mas dark; 
hei wat, Diefe Strafe war der Grauſamfeit der al⸗ 
tin Zeiten geinäg: Minucia, eine Venalin, wurde 
ce Erde gegtaben Lde: Vin, er 13.;: And 
2. dere warden von Moſis Leibthache eiedergemacht , And 
J 3 Abe Leichnam snächhet Berbkatmt:; ESs urtheilte auch 
Bichhoen * nut ‚bei er meint, der Verfaſſet habe 
ſchon 

. Ahorn alas Si, & I, gi 1. — 











- 


- 


AA: Des X die Bist aeeche u 


ſchon nichts andereg fagen wollen , nur daß er. es nad. 
Kite Korfelungsärt ausgedruckt habe, | . 


/ 


a 


oAndeſen, wenn ed 4 Mof. 17, 6. ‚heiße, Soße —* 
Aaron haͤtten Gottes Volk umgebracht, ſo ſcheinen bei⸗ 

be am Tod der drey Aufrührer und Ihrer Rotte are, 
Bein Antheil, ‚äls den einer bloßen Vorausderkuͤndi⸗ 
"gung gehabt zu haben, und es fer wahrfcheinlich,, daß 

fie die Strafe beſchloſſen und exſequirt haben. Bi 
leicht daß Mofe die dreh) Hänpter der Aufrährer von 
einem Theil feiner Leibwache, welche ihn wahrſchein⸗ 


* 


—lich mit der Aelteſten zu ihren Zelten begleitet harte, 


hat gieifeh, und von einem andern Theil derſelben 
‚ine Grube hat aufgraben, und die Auftolegler miz. 
ihren Zeften und ihrer Übrigen Hoaabe als dem Eigen, 
thum un heiliger Menſchen, hat verſcharren laſſen. Die 
Sprache v. 31. 32: iſt nad der Vorſtellungsart, die 
ſonſt noch in den moſaiſchen Buͤchern herrſcht, gar nicht 
dagegen; und der Eingang der: über die Aufwiegier 


gefaͤllten Sentenz v. 29. 30. wuͤrde den ganz bequemen 


Sinn haben: „weil ihr euch gegen mid), als Goites | 
Geſandien, fo ſchrechlich vergangen habt; fo waͤre eiie 
gewöhnliche Strafe zu wenig? es muß eine Außeröis. 0 
u ordentliche ſeyn., Und Sarauf dab er Befehl, die Ars 
keſtanten lebendig zu verſcharren. Die 256 Rebellen 
ließ er dagegen von ſeiner Leidwache niedermachen, und 
barauf verbtennen; und weil &6 ſchidlich ſchien, dag 
Hebellen gegen Jehova auch durch Ichova bis auf die 
letzte Spur vertiigt wuͤrden? ſo durde das Feuek dazu 
von dem unterhaltenen heiligen deuer genoͤminen. Konn⸗ 
Binire bibl. Wothol. 1,9; | u 


! 


! 
w. 
2 
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304 1. Hiſtor. u. hiſtor.philoſophiſche Mythen. 


. e es num nicht v. 3 5. heißen: Feuer fuhr von Jehova 
aud, umd vergehrte die 250 Rebellen? „ 


BB. Der Zorn Jehovens tödter 14700 Menſchen, 
Dr Rum 17. 


L 


Da die Sfraeliten, daruͤber unzufrieden waren, 
| daß Moſes und Karen dos Volk Tehodens getötet 
u hätten: fo war Jehova darüber aufgebracht und woll⸗ 
te fie alle ploͤtzlich aufreiben. Der Zorn Gottes würfte 
auch ſchon, die Plage von ihm harte bereits angefan⸗ 
gen, 14700 waren geſtorben. In diefer Noth befahl 
Moſe dem Aaron, er ſollte die Rauchpfanne nehmen, 
Feuer vom Altar darauf fegen, und Weihrauch, 9% 
ſchwind unter die Gemeine gehen, und fie verföhnen. 
"Aaron räucherte, et ſtand zwiſchen, den Todten und 
Lebendigen, — und bie Plage hörte fogleih auf. - 
Anmerkungen. 5 

Wer ſollte hier an einer mythiſchen Worftellungsart zwei 
| fein koͤnnen? Gott follte ſo aufgebracht und. zornig ſeyn, 
‚daß er das ganze Volk ploͤtzlich toͤdten will? Und ſchon 
hat er angefangen, ſie todt hinzuſtrecken, als ein Prie⸗ 
ſter mit dem Rauchfaß ihn verſoͤhnt? Der Weihraud), 
der ihm in die Nafe ſteigt, ftilfe in der Minute. feinen 
Zorn?, Solche unwuͤrdige Begriffe von Gott koͤnnen 
nicht die wahren ſeyn. Es iſt hier ein philoſophiſchet 

Mythus. | — 
Eine Seuche, welcher Art ſie auch war, harte im Lager 
‚ viele Menfchen weggerafft. Dies, ift das Geſchichili⸗ 








« 
’ 
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BB. Ber Zorn Jehovens toͤdtet 14700 Menſchen. 305 


che. Urtheil daruͤber iſts: Gott hat ſie yerhaͤngt zur 
Srrafe uͤber die Unzufeigdenheit, des Volls. 


Gott glaubte man mit Opfer und Weihrauch zu verſoͤhnen, 
welche der Prieſter brachte. Die Seuche hörte aus 
andern Gründen auf, aber man ſchriebs dem Raͤuchern 
des Priefters zu. Die Sathen folgten natürfich nicht 
fd geſchwind auf einander, als es unfeee Urkunde macht. — 


Parallelen dazu werden wir bey güdern ähnlichen Bege⸗ 
benheiten, z. E. bey der Peſt unter Danids Resierung. 
und im aſſyriſchen Heere, geben. 


cc. Aarono grünender und blühender Stab, 
Num. 17. 


Moſes winſchte, daß das ganze Voltk ſich ͤber⸗ 


zeugte, daß nicht er, ſondern Gott dem Yaron das 


Prieſterthum verliehen habe. Es follte Davon ein aus 


genfcheinlicher Beweis gegeben werben. Jeder Stamm⸗ 


fuͤrſt ſollte einen Stab zum Gottesgezelt bringen, auf 


dem fein Name gefchrieben war. Für den Stamm Le⸗ 
vi ſollte ein Stab mit Moſis Namen bezeichnet ge⸗ 


bracht werden. Moſes wollte fie vor die Lade Gottes 
legen, und weſſen Stab am andern Morgen gruͤnen 


und blühen würde, den habe Gott zu feinem Prieſter 
erwählt. Als dieſes alles gefchehen war, fand man 


Aarons Stab grünend und bfühend. Zum Andenfen 


wurde der Stab in ber Lade aufbewahrt. 


un 


l 


306. I. Hiſtor. u. hiſtor.philoſophiſche Mythen. 
..H Anmerkungen. 

Nur nad der Abficht des Erzaͤhlers ift Hier ein Wunder, 
und infofern Mythus. Uebrigens Scheine alles fehr nos 
tuͤrlich zugegangen zu ſeyn. Es waren wol 12 Zweige 

‚ von Mandelbäumen , weiche fchon Knofpen zu Blaͤt⸗ 
teen und Bfürhen hatten, die aber noch nicht aufgeganı 
gen waren. Die Kupfpen an Aarons Zweig oͤffneten 
ſich über Nacht. — „Aber daß Mofes auf diefen Zus 
fall feine Ehre compromittiren tonnie?,, — Wen dat 

denn von uns feinen Zweig gefehen? Wer it Wache 
- por dem Gezelt geftanden ? Wer buͤrgt dafür, daß nicht 
die Sage durch den Mandelzweig, der in der Bundes 
Iabe aufbemahrt wurde, entſtanden, gder die Erzöh 
fung davon vergrößert, und die wahre Begebenheit e enke 

- pet worden Rn Bu _ 


0% » 


DD.  Zilcame redende =felin, 


um. 20. 


Das Heer der Iſraeliten naͤherte ſich auf ſeinem 

Aug dem Jordan. Balak, ber König der Moabiter, 
ſah die Gefahr ein, welche ihm drohte, und wollte fie 
durch Verwuͤnſchungen qbwenden. Er berief einen 
gewiſſen Propheten Bileam ‚ einen Gottvertrautetz 
- der würfjamg Verwuͤnſchungen gegen ſie ausfpreghen 
folte, Bileam erwartete jm Traum goͤttliche Beleh⸗ 
rung, ob ee dem Rufe Balafs gehorchen ſolle. Das 
erſtemal verbot es ihm Jehova, ‘dag gwentemal € ers 
- laubte ers ihm. Wie er aber auf dem Wege war, er⸗ 
grimmte der Zorn Gatten, daß er mit Moabs Füuͤrſten | 





. 


.# # 


DD. Blltams redende Eſelin. 307 


. gegangen was, und bee! Engel Jehovens ſtellte EZ 


ihm auf dem Wege entgegen, ba er auf feinem Efel faß. 
Wie die Eſelin den Engel Jehovens mit gezuck⸗ 


sem Schwerdt in ber Hand ſah, ſtehend zwiſchen zwey 
Mouern, beugte fie aus, und draͤngte den Bileam an 


die Mauer, moruber er die Eſelin ſchlug. 


Es Reife f ch. ihm aber ber Engel Jehovens wei⸗ 
ter in einem engen Dre, wo weder rechts noch links 
en Aysıogg war, entgegen. Die Efelin, welche ihn 


wieder ſah, und nicht ausweichen konnte, fiel nieder, 


und wurde dafür von Biteam geſchlagen. 


Nun öffnete Jehava ben Mund der Sfelin, fe 
ſprach: Was dab ich bir gethan, daß du’ mich bregmal 
ſchlugſt? Dileam ; Weil du mich verieft. Hätte ich 
ein Schwerdt, ic) föDtete dich. Die Fſelin: Bin ich 
nicht deine Efelin, auf welcher du lange Zeit geritten 
biſt? Pflegte ich diy ſonſt fo au chun ? €: Nein; Nun 
öffnete Gott Bileams Augen ‚daß er den Engel Je⸗ 
hovens anf dem Wege mit dem Schwerdt i in der Hand 
ſtehen!ſah / vor welchem er ſich jur Erde beugte. Der 
Engel: Warum. ſchlugſt du dreymalt deine Efelin ‚ ich 
habe mich dir wiberſeht, denn beine Reife iſt ſchaͤdlich. 
Die Eſelin iſt dreymal auggewichen, weil fie mic) ſah. 


Hätte fie bas nicht gethan, ich hätte Dich. getädtet. Dis | 


leam: Ich hatte Unrecht, aber ich wußte nicht, daß du 


anf dem Wege mir widerſtandeſt. Iſt meine Reife die 


mißfälig, fo will ich umkehren. Der Engel: Nein, 


” ‘ 
X F an 


— 


N 


808 IL Hiſtor. u. hiſtor. ‚ phitofophifche Mythen. J 
siche fort mit. diefen Männern, aber rede niches, ale 


— 


was ich dir ſage. 


Anmerkungen. 


Wo eine Theophanie oder Angelophanie iſt, wo hinnnliſche 


Weſen erfcheinen, und ſich mit Sierblichen unterreden, 


dao iſt ein Mythus. Und dieſes iſt hier der Fall. Ueber⸗ 


dies ſpricht Gott durch Traͤume, welcher Glaube auch 


zur Religionsphiloſophie der alten Welt gehoͤrt. Und 
noch dazu‘ widerſpricht ſich Gott, denn das erſtemal vet⸗ 
bietet ex die Neiſe, das zweytemal aber bllligt er fie. 
Kam Gott /ſo veraͤnderlich ſeyn, oder Die Menſchen ſo 


hintergehen? Denn da Bileam nun ‚glaubte, er handle 
dem Befehl Gottes gemäß ‚ tft doch deſſen Zorn gegen 
ihn ergeimmmt, daß er ihn toͤdten will. 


Aber wenn auch nicht dieſes ſchon hinlaͤnglich einen My⸗ 
thus verriethe, ſo würde doch die redende Eſelin den 


lauteſten und unumſtoͤßlichſten Beweis davon geben. | 
Dos unvernünftige und ſprachloſe Thiere reden, ift das 
deutlichſte Kennzeichen eines Mothus. Nur: zweymal 


treten im Alt. Teſt. redende Thiere auf, die Schlange 
im Paradies, und Bileams redende Efelin. Auch dort 
‚leitete und die ſprechende Schlange auf einen Myıhus, 
‚warum nicht hier die einem Eſei verliehene und gelehnte 


Vernunft und Sprache? Wir leſen bey Livius von 
Kuͤhen und Ochſen, daß ſie geredet haben; und wem 
foͤut dort bey, zu glauben, daß es reine Wahrheit ſey? 
Wer denkt nicht an eine Erdichtung oder Mythus? 
Wollen wir confeguent in unfern netheilen und Schluͤf⸗ 
fen ſeyn, fo dürfen min hier bey einem ganz analogen 


“ Sale auch nicht anders urtheilen. 








4 


DD. Saems redende era. ... 39 . | 
‚Bas ift denn aber die Sefehichte, welche untet dieſem My⸗ 


thus verborgen iſt? Balak ſuchte den Bileam durch 
Geſchentke zu reigen, daß er käme, und die Iſraeliten 
verwuͤnſchte. Dieſer, welcher von der Saͤrke des iſrae⸗ 


litiſchen Heers und der muthmaßlichen Zruchtloſi igfeit » 


feiner Verwuͤnſchungen aus den Meden ber Geſandten 
Baraks uͤberzeugt wurde, traͤumte nun entweder ont 
lich, daB Gott ihm verbiete, dahin zu gehen, oder gab 
den goͤttlichen Traum nur vor. Mit größern -Werfores 


chungen kamen die Geſandten - zum zweytenmal, durch 
weiche Bileam gereizt wurde, der Einigdung zu folgen. 


Aber er wollte doch nicht unbedingt geben, weil er fih 
das vorigemal mit einer goͤttlichen Antwort entſchuldigt 


hatte. Er wollte alſo auch dieſesmal den göttlichen 
Ausſpruch im Traum daruͤber vernehmen. Und ent⸗ | 


weder’ räumte ihm. wuͤrklich, Wovon feine Seele voll 


war, und was er eifrigſt wanſche, ober er dichtete aber⸗ u 


mals den Traum. 


- 


Auf dem Wege wurde feine Eſelin ſcheu ur ein unbe⸗ 


kanntes Phaͤnomen, welches nach der Sprache der al⸗ 


ten Welt ein Engel Gottes hieß ‚nad welcher alles 


Frappante ſo genennt wurde. Die Eſelin beugte aus, 


wurde durch Schlagen eingelenkt, ſtuͤrzte endlich in ei⸗ 1 


nem engen Ort nieder, als der Seher auch das Phaͤno⸗ 
men entdeckte, wodarch ſie ſcheu geworden war. | 


Die Gedanken *) nun, welche dabey in feiner Seele auf 
ſtiegen, daß Gore ‚fein Borhaben mißbillige, und deds 


4) Vergl. hierüber Herders Geiſt der hebr. Poeſie, Th. u. 


&. 237. u. 238. Bauers Geſche der Hebr. ©. 321.%, | 
 Aprımann Micha, neu aberſebt/ zier Ereurt über das 


x 
} 
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wegen dieſes Pyhaͤnomen habe entſtehen laſſen, werden 
in ein Geſpraͤch zwiſchen dem Bileam und der Efelin 
eingekleidet, weil die alte Welt alles gern dramatiſirte, 
‚und ten Thieren Wernunft und eing eigne Sprade zu⸗ 
eignete. — 

Herder; Auch in dieſem Seighi khe ich nichts, was nicht 
der Seele eines Schamanen ähnlich wäre. Man leſe 
Meifebefchreibungen aller Länder, wo es noch dergleichen 
giebt, Pellae, Gmelins, Carmers, Lafiteaus, Leent 
Reiſen: mit Erſtaunen fiehe man, welcher gewaltſamen | 
Buftände der Einbilbung fie fähig fi ind. Ihre Seel⸗ 
wandert aus dem Körper, der leblos da liegi, bringe 
Nachrichten, was fie an dem, "jenem Ort, wo fie jet 
geweſen, geſehen Habe? Das Find ſodann ihre Weiſ⸗ 

"fagungen, die das Volk verehrt, amd ben denen oft dir 
kluͤgſten Reifenden ſtaunten.“Alle wahrlich bewunder⸗ 
ten die Anſtrengung dieſer Menſchen, einen gewaltſa⸗ 
men Zuſtand, gegen den dieſe Biken Bileams kin Kins 
beefpiel Tin ·— | 

Qi fürhterliches Phänomep mußte ihm unterusgges aufs 

ſtoßen: er hörte und ſah in wachender Viſion wuͤrklich, 
was hier erzählt wird; wie kleinlich iſis aber fürunszu 
fragen : pb | die. Efetin woͤrtlich  gefprpcyen ? ob und 
auf: weiche Art ihr Gott Vernunfß, menſchlicht Redeor⸗ 
| gane gegeben? u u. f. Dem Schamanen ſprach die Eſelin 
in der Viſion, d. i. er hoͤrte "Stimme, und fah Erſchei⸗ 
nung;: nur darf und foßl fig nicht fprechen, wenn wir 
nicht auch Schamanen werden wollen. | 


Getragen Bileams, S. 243. ıc. Yugufi hey. Blaͤt⸗ 
ter, Jahrg. 3. Quartal 1. 
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EE, Der Tod und das Begräbnig Moſis, 
Devt, 34. , 


. Von’ der Ebene Moabs flieg Miles auf den - 
Berg Nebo, die Spike des Pisga, Jericho gegens 
über, wo Gott Ihm das ganze fand Gilead und Pas 
laͤſtina jenſeit des Jordans zeigte, und ſprach: Das iſt 
dasLand, von welchem ich den Vorfahren der Iſraeliten | 
eidlich verfprochen habe, es ihren Nachkommen zu ges 
ben. Ich zeige es dir, aber Sinüberfommen ſollſt du 
nicht felbft. ⸗ 

Dort ſtarb Moſes, wie es Gott geſagt hatte, 
und Gott begrub ihn im Moabiter, ande, Bethpeor 
“ gegenüber, und niemand wußte fein Grab bis auf Die 
Be wo ber Verfaſſer dieſe Nachricht ſchrieb. 


Anmerkungen 


Beer die Unterredung Gottes mit Mofe, noch daß er 
ihm Paldftina gezeigt Hat, kann wörtlich verftanden 
"werden. ' Denn, wenn Mofes auf dem Berge Nebo 
ftand, von wo aus er die freye Ausficht in das Land 
jenfeit des Jordans hatte, ſo konnte er ſchon ſelbſt 
Palaͤſtina uͤberſehen, ohne daß Gott noͤthig hatte, vom 
Himmel herabzukommen, und iym dieſe Auen icht zu 
eroͤffnen. | 
Moch- weniger wird man fich. aberreden Eönnen, daß Sort 
ben Leichnam Moſis ſelbſt verſcharret, und die Stelle 
des Todtengräbers bey ihm vertreten habe. Alles, was 
Gott hier beygelegt wird, it mythiſch. 


Was iſt denn aber gefchichtlich ? N weder die Art des To | 
des Mofis, noch der Ort feines Begraͤbniß war 
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wortete dem Hudhud: bald werden wir erfahren, ob 
du die Wahrheit gefagt haft, oter ob du ein $ügner 
bift. Fliege mie diefem meinem ‘Briefe fort, und wirf 
ihn vor fie hin, dann fehre dich von ihnen auf bie 
©eite, und bemerke, was fie antworten werben. — 


Beym Homer Iliad. Geſ. 19, v. 405. rehet Das 
Pferd des Achills Kanchus ihn an, und weiflagt feinen 
baldigen Top: 

Ihn redete unter dem och ein fchnellfüßiges Pferd an, 

Xanthus, ſprechend hatte es die weißarmigte Soͤttis 

Haͤre gemacht: 

Wir werden dich diesinal noch retten, tapferer Adi, 

aber: nahe ift dein Todestag, ohne unfere Schuld, 

fondern ein großer Gott und das mädtige Schickſal 
thuns. 

Nicht durch unſere Traͤgheit oder Langſamkei 

haben die Troer von den Schultern des Patroclus die 

Waffen genommen, 
fondern der Say der Götter, den bie ſchoͤnhaarigte 
Latona gebahr, 

todtete ihn unter den erſten Kaͤmpfern, und gab Ehre 

dem Hector. 

Wir wollen laufen, fo ſchnell als der Zerhyr, 

welcher fol der fchnellfte Mind feyn. Aber beſtimmt 

ift es bir, 

durch eines Gottes und Mannes Gewalt bezwungen zu 

werden. . 

Voius Lib. III, 10: Eo anno coelum ardere vi- 
fum; ; terra ingenti concuffa motu eft. Bovem locu- 
tam, Ccui rei priori anno fides non fuerat, credirum, 
Inter alja prodigia et carne pluit, quem imbrem in. 
gens numerus avium intervolitando rapuifle fertur. 
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bey den Ltachkommen bekannt, außer daß er im 
Moabiter⸗ Lande geſtorben iſt. 


Beil denn aber bey dieſem großen Manne alles außerot⸗ 
dentlich ſeyn mußte, und Gott ihn uͤberall ſoll geleuet 
haben, und perſoͤnlich ihm ſoll erſchienen ſeyn, ſo ent⸗ 
ſtand daraus die Ooga: nachdem Gott dem Moſes 
noch vorher Palaͤſtina in der Nähe gezeigt, habe er 
ihn ſterben laſſen, und auch gleich ſelbſt begraben. 


Ueber die Todesart Mofis kann man nichts gewiſſes ber 
fiimmen.. Schwerlich iſt er vom Senat, wie Roms 
Ius, heimlich weggeräumt, und dann von demfelben 
vorgegeben worden, Gott habe ihn ſterben laſſen; denn 

der Senat war immer mit ihm einderſtanden. 


Mich duͤnkt, daß in dem Mythus weiter nichts enthalten 
ſey, als daß der Ort, wo der um feine Nation hoch⸗ 
verdiente Mann degraben liegt, kein Denkmaal, ti 
Monument bezeichne, wie fo viele große Maͤnner ſchlo⸗ 
fen, ohne daß man die Stätte zeigen fann , wo fe für 
ben von ihren Arbeiten: 
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A) Uebergang der Iſraeliten Aber den ausge 
—trockneten Zohan: =: : 

no; J Sof Rap: 3. und 4Ab oo 
j Die wii ber Sföneiten, weldrd non Mofes bis 
«An den Jordan gefuͤhrt worden wat, ſollte von ſeinem 
Berrfügeer, dem Napefolger:des Moks, deye Joſua, 
"nm ber den Faraan.-felbft.übergefsge werben, um 
Pofäfine , das Ziel. ter Wanderung, zu erobern 
BE: zu nehmen. Abet hiet ſetzte der BT] 
Üheenultebergange ein Hinderniß entgegen. Being 
enden Uebergang Leiche, und Schi. 
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tenvolk, welches die Iſraeliten waren. Joſua kuͤn⸗ 
digt aber voraus an, daß Gott ſelbſt durch ei Wun—⸗ 
der den Uebergang uͤber den Jordan erleichtern und 


dadurch zugleich den deutlichſten Beweis geben würde, 


daß die beabſichtigte Eroberung bes Landes deh gun⸗ 
lichſten Fortgang baben, werde, 


Prieſter follten die Bundeslade Ichoden⸗ tragen, 
und wie fie damit den Jordan beruͤhren würden, fü 


wouͤrde das untere Waſſer abfließen i in das todte Meer, 


des obere aber ſtill ſtehen, und auf einen Haufen 


ſich thuͤrmen, ſo daß in der Mitte ein wafferleerer 


Kaum entfiehen würde, durch welchen das gan 
Heer der Iſtacliten trocknen Fußes durchgehen Fonnte. 


| & geſchah, wie es Joſua vorausgeſagt hatt 
Das ganze Bolt kam auf dieſe Weiſe gluͤcklich uͤber 
den Jordan; das Waſſer aber floß wieder ordentlich 
in ſein altes Bett, ſo bald die Prieſter mit der Lade 


aus dem Fluſſe geſtiegen waren. 


Als Merkwuͤrdigkeit, die das Wunder vermehrh 
wird noch angefuͤhrt, daß eben damals zur Zeit der 
Erndte der Fluß Jordan aufgeſchwollen, ud. über 
feine Ufer ausgetreten war. m Fruͤhjahre ſchmelzt 
nämlich der Schnee auf dem hohen Berge Ubanon, 
und davon läuft der Jordan dergeſtalt über, daß er 
austritt, und die umliegende Gegend uͤberſchmemmt. 


N 
4 


_ Düngefähr im Aßril aber gingen bie Iſraeliten durch 


%“ 


im Vuche Joſua. 3. 
den Jordan ‚ denn in biefem Monate ift die Ende 
im ſuͤdlichen Theile Palaͤſtinens ‚ und am ı6ten Tage 


Ihres erfien Monats (ohngefaͤhr unfers Aprils) ofen 
fle von dem Gettaide auf den Aeckern. 


Jehova hat dieſes Wunder gethan, um dem | 


Volke zu beweilen, daß er eben ſo dem Joſua beyſte⸗ 
he, wie er ehemals dem Moſes beygeſtanden „bat, 
und ihn vor demſelbigen zu verherrtlichen. 


Zum Andenken der Begebenheit ließ Joſua da, 
wo ſie am jenſeitigen Ufer das erſtemal uͤbernachteten, 
zwoͤtf aus dem Flußbette mitgenommene Steine aufs 
richten, welche man, noch bis auf bie Zeit des Erzäps 
lers im Buthe Joſua, ſehen konnte. 


I: 


"Anmerkungen, 


36 halte Bee ganze Geſchichte für einen hiſtoriſchen 


Myıhus, by. weichem ein Factum zum Grunde liegt, 
das aber mit der Zeit vergrößert und wunderbar ges 


macht worden if, wie es mit Pv vielen alten Geſchich⸗ 
ten erging. 


Hätte ſich bie Begebenheit wirklich ſo zugetragen, wie fe 
erzähle witd,, fo müßte fie in der Ihus ein Wunder 
von Gott gewirkt geweſen ſeyn, und dafür’ giebt fie 
auch der Geſchichtſchreiber aus. Morgen, laͤßt er 


den Joſua ſagen, wird Jehova ein Wunder unter 


euch thun. Den Jehova führt er redend zu Jo⸗ 


fun ein: heute will ich dich verherslichen vor a. 


As 
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len Iſraeliten, damit fie erkennen, daß ich wir dir 


bin, wie ich mit Moſes war. 

Daß ein Fluß, der noch dazu dur dem gefhmelzenen 
Sqaee aufgeſchwollen it, mitten im Laufe aufgehalten 
wird, fein Waſſer fi (heilt, das untere aktäuft, bat 
obere aber ſich anfıhärmt , und die Senshharten Gr 
flde äberfämwenmt, ob es gleich von einem Damm 
aufgehalten wird, und dieſes nat genam fo lange, «li 
Prieſter wit einer Gott geweihten Lade im Bette deſ⸗ 
ſelben ſtehen, das kan michs marärlidh zugeben. | 


- nd’ boch if ein Wunder bier änperft unwahrfbeinlid. 


Um über einen Fluß zu ſetzen, dazıl reiche menſchlie 
Kraft uud Kingheit bin. Dan findet Mictel und 
age, diefeb zu bewerkſtelligen, und erlaubte ed dei 
Auſichwellen des Finfes an einem beſtiaaten Toze 
nicht, fo konnte man die Anflalten dazu au einem es 
‚bern treffen. Da man bisher fo lange mit dem lie: 
bergange gezögert harte, fo war ein Auffchab von me 
nigen Tagen fein großer Berinfl, 


Und der Jordan war ein folder Biuß, Über welchen wa⸗ 


durch ganz watärliche Mittel leicht fehen koamer. Cr 
Hatte mehrere Gurten, Richt. 12, 5. X., durch weiche 
men mnfte waten können, = Gau. 17, 12. Re 
jegt, da ber Jordan ſich nach nnd nach iu engere Ufet 
zurädgezogen has, ift feine Tiefe nur zwiſchen drey 
und ſechs Ellen, und bat ſogar Stellen zum baden. 
Bergl. Buͤſchings Beſchreibung von Am, ©. 305.: 
„Die gewöhnliche Breite des Jordans im biefer feine 
uuterfien Gegend (bey Jericho), einige Stundeg von 
todten Deere, id auf 30 Ellen oder 60 Fuß. Fr if 
daſelbſt jehr tief, und man Lanıı gar nicht barıpmatek 





im Bude Joſaa. on 3 
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den Jordan, denn in dieſem Monate iſt die Erndte 
im ſuͤdlichen Theile Palaͤſtinens, und am 16ten Tage 


ihres erſten Monats (ohngefaͤhr unſers Aprils) aßen | 


fle von dem Getraide auf den Aeckern. 


Jehova Hat diefes Wunder gethan, um dem. 


Volke zu beweifen, daß er eben f6 dem Joſua benftes 
he, wie er ehemals dem Moſes beygeflanden „bat, 
und ihn vor demſelbigen zu verherrtlichen. 


Zum Andenken der Begebenheit ließ Joſua da, 
wo ſie am jenſeitigen Ufer das erſtemal uͤbernachteten, 
zwoͤif aus dem Flußbette mitgenommene Steine aufs 
richten, welche man, noch bis auf die Zeit des Erzäps 
lers im Buthe Joſua, ſehen konnte. 


⸗ 


Anmerkungen. 


Ich halte ciele ganze Geſchichte für einen hiſtoriſchen 


Mythus, bey weichem ein Facium zum Grunde liegt, 
das aber mit der Zeit vergroͤßert und wunderbar ge⸗ 
macht worden iſt, wie es mit vv vielen alten Geſchich⸗ 
ten erging. : 


Haͤtte ſich die Begebenheit wirklich fo zugetragen, wie fe 
erzähle wird, fo müßte fie in der That ein Wunder 
von Gott gewirkt geweſen ſiyn, and dafür’ giebt fie 
auch ber Geſchichtſchreiber aus. Morgen, laͤßt er 


den Yofua ſagen, wird Jehova ein Wunder unter. 


euch hun. Den Jehova führt er vedend zu Jo⸗ 


ſua ein: heute will id) dich verberslichen vor ab . 
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ln Iſraeliten, damit fie erkennen, daß ich wait dir 
bin, wie ich mit Moſes war. 


Daß ein Fluß, der noch dazu durch den geſchmolzenen 
Schnee aufgefchwollen it, mitten im Laufe aufgehalten 
wird, fein Waffer fi ich theilt, Das untere akläuft, das 
obere aber ſich aufthuͤrmt, und bie benachbarten Gr 
flde aͤberſchwemmt, ob «6 gleich von keinem Dammı 
aufgehalten wird, und diefes nur genau fo lange, alt 
Prieſter mit einer Gott geweihten Lade im Bette deſ⸗ 
ſelben ſtehen, das kann nicht natürlich zugehen. 


Und' doch if ein Wunder hier äußerft unwahrſcheinlich. 
Um äüber einen Fluß zu ſetzen, dazu reicht menſchliche 
Kraft und Klugheit hin. Wan findet Mittel und 
u. Wege, dieſes zu bewerkſtelligen, und erlaubte es dab 
Aufſchwellen des Fluſſes an einem beftimnten Tage 
nicht, ſo konnte man die Anſtalten dazu an einem ans 
‚dern ‚treffen. Da man bisher fo lange mit dem Urs 
bdergange gegögert harte, ſo war ein Aufſchub von we⸗ 
nigen Tagen kein großer Veriuſt. 
Und der Jordan war ein foldjer Fluß, Aber weichen man 
durch ganz natärkiche Mitiel leicht ſetzen konnte. Er 
\ hatte mehrere Gurten, Nicht. 13, S. ic., durch welche 
man mußte water koͤnnen, = Sant. ı7, 13. Noch 
jegt, da der Jordan fih nad und nad. In engere Ufer 
zuruͤckgezogen hat, iſt ſeine Tiefe nut zwiſchen drey 
und ſechs Ellen, und hat ſogar Stellen zum baden. 
Vergl. Buͤſchings Beſchreibung von Aften „S. 305.: 
u „die gewöhnliche Hreite des Jordans in bieſer feiner 
unterſten Gegend (bey Jericho), einige Stundeg vom 
todten Meere, iſt auf 30 Ellen oder 68 Fuß. Er if 
daſelbſt ſehr tief, und man fan gar nicht darchwates⸗ 


4 














mi 
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Solche Tiefe betraͤgt, wie Shaw verfihert, felöfkhanı 


Wweſtlichen Ufer 3 Ellen, aber nur da, wo das Waſſer 


hoch iſt; denn an andern Orten, etwas weiter hin, 
auf, wo das Waſſer am Ufer niedriger iſt, baden ſich 


‚ die Pilgrimme, dach muͤſſen fig ſich an den Otjaͤu⸗ 
‚en und. Zweigen der Bäume feſthalten, mit welchen 


das Ufer bewadhfen if, um nicht vom Sirome fort⸗ 


geriſſen u werden, “ 


j 34 er Bar nur ‚durch Die Länge der Zeit fein Bert tiefer 


f 


gemacht da r vor Alters ein breiteres Flußbett ge⸗ 


habt hat. Naundrell in Paulus Sammlung der 


merkwaͤrdigſten Reiſen in den Orient S. 103. ſagt: 
„mad weiter pon diefer Stile, (wo die Ruinen eis 


ne Kirche zum Andenken ber bprt vollzogenen Taufe 


Chriſti waren, ) läuft der Länge nach ein geringer Abs 
Bang, Tun man fuͤgtich has rufin und aͤußerſte Ufer 


des Jordan nennen kannz / ſo weit kann man nüme 
lich annefiren, DaB. dee Auß käihe, ober wenigſtens 
ehemals. zu Jewiſſen Jahrestehten uͤberſtrointe, z. B. 


im Heröfts, (Idſ.3, 1er.) oder, Alpes 1Chr.12, 15. beißt, 
im erſten⸗Monlate, 6: 1. imn cMoͤrg. Jetzi aber, es ſey 
nu; DA dero ſinß darch feinen’ reizenden Otrom fein 
Bett tiefer is ehemals war,/ augehoͤhlt habe, oder 


daß:das Waſſer einin andern Lanf genbmmer , ſcheint 
es, ſeine heinaftge Gibhe hade afarmdmiteng denn 


wir entdeckten weder Zeichen‘ nych ſonſteine Wahr⸗ 
ſcheinſiccreit hoſcher Uederſth wemmungen, obgkeich wir 
am: Sohn Wär; in’ der efgentlichen Zeit dieſer Ue⸗ 
bderſchwemmung, da waren. Dir Strom War viel⸗ 


sehr tditodnig dazu faͤhig, daß der Hard des Wertes 


wenigftene Kauf Höyerkand) als [rin jegiges her. „. 


% 
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Watte aber der Jordan Stellen, mo man burchwaten 
konnte, ſo war ein Wunder uͤberfluͤſſig, — und ver⸗ 
ſchwenderiſch mit Wundern dürfen wir uns doch die 
ewige Weisheit nicht denken, 


und welches ſoll der Endzweck dieſes Wunders geweſen 
ſeyn? „Hm die Jiraeliten uͤber den relßenden Fluß be⸗ 
quem zu Bringen, damit fie bie Eroberung bed Landes 
Kangan und die Ausrottung feiner Bewohner begin, 
- . sen konnten. „ Und dazu sollte Gott dieſes große und 
erſtaunenswuͤrdige Wunder gethan haben, damit ein 
unſchuldiges Volk von einer eindringenden Horde ange⸗ 
un geiffen, verjagt und maſſakrirt werden konnte ? Zu di 
nem ungerechten Offenfiven Kriege ſollte Gott durch ein⸗ 
unmittelbare Dazwiſchenkunft behuifich geweſen mi 
Wer kann dieſes denken? | 


de Ku 


nea— dazu beruht die ganze Erzaͤhtang auff sihem Aber⸗ 

. "glauben, Die Iſracliten hatten eirkheittgd Lade, in 

welcher fie bed. Bote: Geſetz verwahren, auf welder 

Somdtz werk von Ehrenbtine, dem Symbol wer göutli 

den Allmacht · und Majeſtaͤt, war, Dprt dachten ſie 

«fi. Koran Jehova gegenwärtig... Auf der Lede zwiſchen 

den Charubims: throste er unfihtber. Denn ein Bild 

von ihm zu: antwerfen, wor ihnen nicht erlaubt. Das 

.  Rurädireim.de Waſſers foll. nun. Wirkung der Ge 

. genwart hiefer Sade gemein ſeyn. So lange dig Prier 

 „fter.mit der Lade im Fluſfe verharzsen, fo Lange drängte 

= Jh das Waſſer zuruͤck. Sopald. ſie auß dem Fluſſe 

entternt war, floß er, wie ſonſt, aber Iſt dieſe Erjaͤh⸗ 

lung nicht fo vlelen Legenden Ani, Die man von 

ber Monſtranz und der darin ‚eingefcgieffmen heiligen 
Hoſlüe, oh von Religuientiffen, Hag?, - .. + 
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Sgs jrd higſes mol hinreichen, und. zu uͤherzeugen. daß 
das. Wundervolle in dieſer Erzaͤhlung nicht hiſtoriſch⸗ 
ſoendern mythiſch it. ‚Die Iſraeliten ‚gaben; über den. 

e Strom des Yordans geſetzt, und find dadurch is das 
eigentliche Paldftina , eingedrungen - das iſt faktiſch. 
95 ſie nun kuͤhn genug waren; entupber über die Fur⸗ 
zn SH mit Ihrem großen Hexre zu ſeizen, ader ob ſie den Fluß 
abgegraben, und demſelben auf eine Zeitlaug ging andere 
Richtung gegeben, {mie „daraus wahrſceinlich wird, 
a weil’ bas Waſſer unweit Zarihan anf det Offeite bes 
Dordans ein? Zeifläng einen See Sltbete, unb "das Land _ 
Aperſchwenimte. "Ban erinnere’ fh, wie Eorud den? 
J urhtot Bin Babytou atgegraden IDEE oder burch 
"tät in aufgehalten und abeeteitet Haben, ‚oder 
wie fie font hinader bekommen ſind) das Lafen wis 
dahin geftellt feyn. Zum: Andenken an diefen merk; 
nern Auebergang, twelchek Me Hoffnung ber Er⸗ 
eberung dab Landes eruedu/ wurdeu Siin⸗ aufge⸗ 

richtet. an 
Beym Anblige bieſet erg äh un’ fi die Nadtimmen den‘ 
* ge ahrichen und uikhenoflen Uebargauge IRB well 
- fie aͤberol die wirkende Haad ihres SSchuna’s. aublickteh, 
2 .2000BR ghauhian, „Daß Birke. IhresSBprfoßung;gelee 
„set. und geführg habe; ſo ‚osten fi fie ‚ud, daß bang 
„ehrt Vorfahren aber den um: gefuͤhrt. Dichter fans, 
gen n pielleicht, daß & "den Etrom murhctgchalin und 
bel aue if obige etfing fanden.” _ 


' « 
2) 


hop 


er 


de 


738 — Ay“ e pi 
um 9* Seelen ink Tunberpofe,ag, Fein, 


nahm Michaelis zu einem Erdbeben feine Zuflucht, 
u daßeihon fe;Pft: by: Wunden Auahdibe ShafineMußte: 
ob ſich Miptkeines naphrlihen Muttls bedian / babe. 
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abaer bir snäufer ber. Stadt. und ihre Ginppohner under 


- ‚saädigt laßt, ‚welde uf vyn ‚den Iſtaeliten gewuͤrgt 
werden! u n . Ä 


I AZ | 


An, 


„7 es aber Bedkehen ſeyn oder nicht, Gou hat durch 
Wunder die Mauern zulammenſturzen ſaſſen⸗ Gott 
ſoll dieſe Maurrn wundefthaͤtig eingeworfen haben, 
damit ſolche Barbaren eindringen koͤnnten, wie die 
Ifraeliten warem, ynd: alles üser.die Atuge fpringen 

. gaffen ; maß: darin Aehte ſolbſt Weiber und, anſchut⸗ 

n dige Kinder nicht auſsgenommen; ja dieſen grauſamen, 
unmaenſchlichen Befehl ſoll en, ‚ſehiſt gegeben, uad «4 
fahr übel aufgensinmen” haben, he; aicht alles ver⸗ 


„Sanat worden iſt? — 
* i in! inc l. 


“ Und warum Hilfs dag Gott fo —— —* Yo 


griffe.auf eine Stadt, und uͤberhebt die Iſraeliten alier - 


Maͤhe, alles Streites, uind galler Anſtrengung eigener 
Kraͤfte? Hingegen in der Folge, wenn fie Städte anı 
| greifes ober mi frehen Felde ſich init dem Feinbe mel 
"fen, mäffen’ fie mit De Waffen in⸗dor⸗ Mund Fereiten, 
nd ſich ſogar Werk das naͤchſtemäk bin delnz Btaͤdt⸗ 
chen Ai in die Flucht ſchkagen lafſen? Hier etfolgt kei⸗ 
ne anßerorbengliche, Hülfe,, . up fi Be fo nothwendig war. 
x Det Erfolg "Ringe o von dem eignen Getzrauqhe ihrer 
—2* von Ihrer ‚Fapfesgeit und Klugheit a, . 


Die beweiſet, sat auch huer kein Bänder fann vorges 
fallen ſeyn, ‚obgleich der Gioſchichtiche⸗ hex ſelb ſt davon 
Aberzengt war, „gpd ung ein Wunder, hexichtes wollte 


. Die wahre Sersihte eine ſich alſe veegolien zu ha⸗ 
im. Joſua maß einige Tage Tayg, ver. Dre An 








% 
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.. 
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wriffe auf Jericho, wobey es ihm ahher ein Cenſt war, 


. 04 


ihrer Mauern verführen. Und als der tfraelitiiche 
Selöheke bieſes vemerkte, und ſeinen Vortheil arſah, 


fo griff er ploͤtzlich wit einen wilden Schlachtgeſchreyet 


da an, mo die'Wiamer om ſchwaͤchſten und von Ver⸗ 
theidigern entbloͤßt mar, — und fo wurde fie ſchnell 


erſtuͤrmt ‚und bie Siade gerieth in. des Feindes Haͤn⸗ 


ve; wie? ſo viele Staͤdte und Schäffer der Alten wer 


gen unbegreiflicher Usachtſamkeit und Unwachſamkeit 


der. Wersheidiger, uͤberſallen und erobert worden find. 


Dos Poſaunen war dad Zeichen zum Aagriffe; Preſter 
‚pliefen die Pofaunen. Der wilde barritus erfolgte 
darauf. Die Lade Gottes wurde behm Angriffe mit 
"getragen, weil man die aberglaͤubiſche Meinung heg⸗ 


te, Jehdva ‚der Kriegsgott, ſey über ihr, und ſtreite 


res Volk. Daraus: entttand in Aubtsffl: Zeiten die 


Sage, aufs Blaſen der Polaunen von den Prie⸗ 
ſtern find die Mauern von Jericho eingeftürst. 


Zerder, vom Geiſte der hebraͤiſchen Peeſie, denkt der | 


Hauptſache nad mit mir üsereinfiimmend, nur daß 


“er annimmt, der Geſchichtſchteiber habe ſelbſt nur eine 


Eroberung durch Otutn verſtauden. Dieſes iſt aber 


nicht. Denn watna Hätte er ſouſt die Haupiſache, 


-. den Angriff Reli; der auf. das Blaſen folgte, ausge⸗ 


Koffer un mi Sthuſchweigen Abergangen?. Ee ſah 


4. 
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leimehr uberall Wunder in bi alten Befdllhte ſei⸗ 
nes Bolts, nad dem Seifte feiner Zeiten, ns da e 
nuur aus mändlier Tradition, bir in aufgerichtete 
, Heine oder anberi Monumente gefnäpft wär, und 
"aus Toltötiebern feine Nachrichten ſchoͤpfte, ſo mußte 
wol. feine” Geſqhichte wundervou unb wenes wer⸗ 
. den, 


Hier find‘ ‚herbene Ber vier, Che ©. 25% „ran 
7 dort vom heiligen Fronnmeseuhalle die Mayırn nieder: 
>" flärgen, fo fefe man die /Brichreibnag den Geiſte dama⸗ 
liger Zeit, und mon wird zu Jahn apfhören, Mit 
dem Halle der Yofgunen war das Zeldgeſchrey, mithin 
"7° per ftärmende Angetff, verbunden, "und jener war nur 
ein Zeichen au Diefem." "Sie Jage harte ihnen ber 
Feldhetr den "Angriff unterſagt, am ſiebenten, da Die 
Feinde buch, das müßige Umberziehen. eingefchtäfert, 
UInd die Mauern in der Morgenfruhe wehrioe waren, 
ließ ge das Zeichen zum Feldgeſchreye, d. i. zum ſtaͤr⸗ 

- menden Here Bm fie eroberten die Stade.“ 


— der - Sonne und des Mondes. 
Sof. Kap. 1% 1327-15 


Dei bie Bibeoniten mit dem Eroberer Joſua 
greundſchaft gemacht hatten, verdroß den kleinen Koͤ⸗ 
s. ‚ng zu Jeruſqlem, und'er. perbündete ſich deswegen 
m mit vier andern Koͤnigen von Meinen Diſtrikten des 
Gebirges Juda, und -übergog bie Gibeoniten mit 
Krieg. Dieſe wendeten ſich an ihren Verbündeten, 
den Joſua, und ſuchten Hölfe und Schuß bey ihm. 
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griffe /auf Jericho, wobey es ihm aher kein Cenſt war, 
s ." Sondern er wollte nur bie Einwohner ſicher machen, 
uud daburch hintergehen, damit ſie nicht genug auf ih⸗ 


ne „Far Hut ſeyn möchten, wenn er unvermuthet ſtarmie. 


Wirklich lioßn fh auch bie Belagerten durch die oͤff⸗ 
per verſtellten aber nicht audgeführten Angriffe zu ei⸗ 
niger Nachlaͤſſigkeit in Vertheidigung uns Bewahrung 
Ihrer Mauern verführen. Und als der iſraelitiſche 
VFeldherr bieſes vemerkte, und ſeinen Vortheil erſah, 
ſo griff er ylögk mit eiaem wilden Schlachtgeſchreye 
de an, wo die Mauer am ſchwaͤchſten und von Ver⸗ 
ee entbloͤßt mer, — und fo wurde fie ſchnell 
erſtuͤrmt, und bie Siade gerieth in, des Feindes Häns 
Ne; wie:fo viele Btäbte mad, Schuäffer der Alten wer 
gen unbegreifiher-tinachtfamteit und Unwachfamkeit 
der Vertheidiger überfallen und erobert. worden find. 


Da Pofauren war dad Zeichen zum Angriffe; Priefter 
: „bliefen. die Pofaungn, Der wilde bartitus erfolgte 
. ‚darauf. Die Lade Gottes wurd? behm Angriffe mit‘ | 
"getragen, well man die aberglaͤubiſche Meinung heg⸗ 
te, Sehena, ‚der Kriegsgott, fey über ihr, ‚und flreite 


2 fuͤrs Mole Daraus entſtand in th Zeiten die 


Soge, aufs Blafen der Poſaunen non den Prie⸗ 
ſtern ſind d: e mauern von Jericho eingeſtuͤrzt. 


Zerden vom Geiſte der hebraͤiſchen Poeſie, denkt der 
Haupiſoche nach mit mir üsereinfiimmend, nur bag 
"er annimmt, der Geſchichtſcheeiber habe ſelbſt nur ine _ 

Eroberung durch Otuin verſtanden. Dieſes iſt aber 
nicht. Denn warttim haͤtte or ſonſt die Haupiſache, | 

. Den Angriff feld; der auf. das Plaſen folge, ausge 
laſſen won mit Sungwegen abergangen? Er ſah 


\ . 
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wiefmehr "überaf under In bit alten Giſchichte ſei⸗ 


nies Volks, nach dem Geiſte feiner Zeiten u da er 


nur aus möndkäer‘ Draditisn, bie di aufgerichtete 
, Beine oder anders Monumente genänft ‚wat, und 


= aus Voireliebern ſeine Rachrichten ſchoͤpſte, ſo mußte 


XX 20 


"mol. ſeint Baia Wunbrruntl und worzend wer 


ben, ,.. 
ee X 


‚il find’ erben Bern BE FR ag „Bm 


D € 


x 
— 


dort vom ‚heiligen Frommennpolle die Mauerxn nieder: 


ſtuͤrzen, ſo leſe man He Brchrelbung im Cleiſte dama⸗ 


liger Zeit, ‚und mon wird zu lochts aufhören, Mit 
dein Halle dee Pofannen war das Zeldgeſchrey, mithin 
"per ſtaͤrmende Angeifl, verhunden, "mid jener war nut 

ein Zeichen zu Diefem. "Sie Lage harte ihnen bei 


FZFeldhetr den Angriff unter ſagt, am ſebenten, da die 


Feinde ur, dag 'müßige Umherziehen eingeſclaͤfert, 


qInd die Mauern in der Morgenfrahe wehrioe waren, 


. Meß. has Zeichen zum Feldgeſchreye, d. i. zum ſtoͤr⸗ 


menden Her fie eroberten die Stadt. “ 


1* 


9 Sue der ‚Sonne und des Mondes. 


Joſ. Kap. 19 12m 


"Dah bie Gibeoniten mit dem Eroberer Joſua 


greundſchaft gemacht hatten, verdroß den kleinen Koͤ⸗ 
nig zu Jeruſalem und er verbuͤndete ſich Deswegen 
mmit vier andern Koͤnigen von- Fleinen Diſtrikten bes 
\ Gebirges Juda, und überzog die Gibeoniten mil 
Krieg. Dieſe wendeten ſech an ihren Werbindeten, 
den Joſua, und ſuchten Huͤlfe und Schutz bey ihm. 
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Und wieſer verlagke ſie ihnen auch in der That nicht. 
Er brach aus feinem Lager von Gilgaf auf, marfdirte 
die ganze Nacht, and Überiel die Feinde unvermuthet, 
welches: ben ber Sorglofigkeit ber alten Krieger leicht 
u gefchehen konnte. Ein paniſches Schreden ergriff bie 
Feinde, daß fie die Flucht nahmen. Die Iſraeliten 
richteten ſchon zu Gibeon eine große Niederlage unter 
ihnen an, uud verfolgten fie gegen bie Höhe von Beth⸗ 
horon, _ Aber Jehova ſtritt wider fie, er warf große | 
Steine auf fie herunter, bie wie der Hagel vom Himmel 
fielen, daß mehrere wor Diefem erfehlagen wurden, als 
gan dem Scuverdte ber Iſraeltten umgekommen find, 


An dieſem Schlachttage redete Joſua Jehoven 

an, wie ber Geſchichtſchreiber ans. eingm alten Lieder⸗ 
buche erzähle: Sonne ſtehe ſtill zu Gbeon, und Mond 
im Thale Ajalon. Und die Sonne blieb, und der 
Mond ftand ſtill, bis fich das Volk an feinen (eins . 
den raͤchete. So har die Sonne mitten am Himmel 
geftanden, und bat ſich einen ganzen Tag nicht zum 
Untergange geneigt, ſo daß kein ſolcher Tag vorher 
geweſen iſt, und keiner mehr ſeyn wird, da Jeheva 
das Wort eines Menſchen befolgte. 


Fa 


Anmerkungen— 


Zwey diſtoriſche Mpythen find in dieſer Erzaͤhlung ents 

halten. "Der erſte ift, daß es ©teine geregnet hat, 

“und det werte, daß Sonne amd Mond ra sıtan 
den baden. 
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Ich muß zuerſt wahrſcheinlich machen, daß die Urkunde 


ſagen will, daß ed Steine geregars habe. She druͤckt 
ſich fo ans: Jehopa *) warf auf ſie große Oteine vom 
Himmel bis nach Aſeka, und es ſtarben mehrere 
durch die Steine des Hagels, als durchs Schwerdt 
der Iſraeliten. Der Schriftſteller x) fcheine wirds 
liche Steine gemeine zu haben, er nennt fie ausdraͤck⸗ 

lich große Steine, und wenn er ſie Steine des Ha⸗ 
gels nennet, fo find #8 Oteine, die wie der e Hosel vom 


Himmel herabßielen. | 
Die alte Wılt ſpricht viel von hichen Steinergen. Als 


Herkules die dem Geryon in der Infel Erythia ent 


führten. Rinder. burth. Ligurien tried, und die beydes 


Söhne Neptuns, Alebion und Dercynus, einige der’ 


ſelben flahlen, und es deshalb zum Treffen- kaͤm, fo 


- Half Zeus ſeinem Sohne, dem es zuletzt an Waffen 


.n 


gebrach, duch einen vom Himmel herabgeſandten Re⸗ 
gen ungeheurer ‚Steine. Noch fpät zeigte man auf 


dem daher fogenannsen Campo lapideo nicht weit von 


Maſſilia dieſe Steine * auf dem Sqlachifelbe. 


Die Armee des Zerxes wollte den Tempel zu Delphi 
plündern, fie ruͤckte bis zu dem Tempel der. TIgovasag 


J 
’ 





Adıwas. Evrauda ds Tagadofuy oußgv naı ps 





*) Joſ. 30, 11. 
+4) Vergl. exegetiſches Handbuch des alten Tel. 1 Stuͤck 


S. 43. Ilgens Programm. de imbre lapideo et ſo- 


lis ac lunae mora inter pugnam Iſraelitarum ſub Jo- 


füge aufpiciis cum Amoraeis, Jen. 1793. 4 


00) ©. Sırabo Geograph. L. IV. p. 183, edit, Cafaub, 


Dionyf, Halicar, L. L. 41. 
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— Ki Röpauroh MORÄmd ER TE TERIEXONTOG 
Treat, Morn-IE Perrois: rw Xhimmay werexs 
2 weyarad aragenkuvreom efire:Searomedin vun Bxg- 

Buewy, auveßn dad Iagnvas Ruxvaz/ ram Tlseowy, 

„ wavras de HATamAaysvrug TaV Tav Oswy gyag- 
.... Ysav, Duysw en Twi Tom, Diodar. Sie, L. XI. 
u "edit, Eichftaedt, ‚PB 166. 


m. ‚Auch ichs zerpäßpe: vdieles vom —S die vom 
- Himmel gefallen ſeyn ſollen. Lib. 1, 31.: Unser dee 
Neglerung:09 Konigs Tullus nunciatum eſt regi Fa- 
— in monte albano lapidibus pluiſſe. L.XXII, 
: augebant metum prodigia ex pluribus ſi mul lo- 
cis nunciata, Praenefte atdentes Inptätt ‘coelo cecidife, 


te! Ic 


Moͤgen die Prodiglen, art Biene erzählt, ein yon eis 
nem Stürme erjingter Steinregen; geweſen ſeyn, denn 
Sirabo faps, daß was bben -euwsähnte Steinfeld zwi⸗ 
ſchen Maſſelien nuud dem Rhodanus dem gewaltſamen 
und fuͤrchterlichen Circins ganz worzuglich ansgefcge iſt, 
"her Steine aufhedt, wegtuͤhrt, Moeuſchen von dem 
Wagen derunterſtatzen und Korn Woſſen mitnehmen 
MÆMEann. 


Bey unſerm hebteiſchen Geſchichtſchreiber m es wol ein 
Hasgelregen gewaien, welcher die Feinde traf. Es war 
ein ſchweres Ungewitter entftanden, welches von einem 
Hagel begleitet war. Daß Hagelſtein⸗ von der Goͤße 
eines Eyes oder einer dauſt fallen, und Menſchen und 
Viehe beſchaͤdigen, ja toͤdten, das hat man dieſer Tas 
ge, da ich dieſes ſchreibe, in unſerer Gegend, nur 
wenige Stunden von meinem Wohnprte, leider ers 
fahren. ‚Daß aber jogar viele und weis mehrere durch 


“ 


‚16 Hiſcoriſch philoſophiſchke Mythen 


‚te: vom Himmel gelollenen Kappifteieg ſollen gerödtet 
worden feyn, als durch das OSchwerdt, gehoört zu den 
Uebertreibungen, an die en “ Motheloein ge⸗ 
woͤhnt iſt· — 7°. rw. 


u... 


Abee der Sull tavd der Sonne und bes Mondes? — 
6:13 nicht wirklich geweſen. Wenn “4 heiße, daß die 
Sonne und der Mond ſtehen bleiben folten , fo iſt 
wol der Sina“ dies Wunſchrag daß die Gonnf am 
Himmel verwellen ſallte, ohas unten gu gehn, und der 
Mond ſtehen bleiben fe, “or umen, wer 
gehen: 4 


Es wird keines langen Veweiſes bedarfen, daß dieſe⸗ 
mythiſche Etzaͤhlung if. Denn erftlich läuft bekann⸗ 
ter Maßen, nach dern kepernkaniſcuen Syfeniaz bil 

- Sehe um die Sonne, aberrutde Die Danne, m die 
Erde, Der VerſaſſerApricht dir nach denm heine, 
und der mangelhaften Ertenmimiß-feinge Seit, Woeher 
hätte auch .ein fo alter Hebraͤer dir ſo genaug Dim 
melstunde haben fellen 7. Cine: Zhorheit naar ag, daß 
‚man lange das. kopernikaniſche ‚Cinfem anzugehmen 
ſich ſtraͤubte, und es als gottlos verwarf, mail xs un: 
ſerer Stille im Jeſna widerſprach. 


N 

Der Snliftend der Sonne, Sber- vielmehr tnferer Erde 
wäre das größte Wunder geweſen, deffen jemals gedacht 
worden if, In dem ganzen Planetenſyſteme haͤtte 
eine Alteratibır entſtehen mitffen: Alles, was auf Der 
Erde if, Härte eine ungehenre Erſchuͤtterung ober Um⸗ 
fturg erfahren, wenn‘ die Erde in ihrer ſchnellen Bu 
wegung, mit des fie fich in jeber Minute 3% vo. 
ee FE a u ti⸗ 








in vade a Pr 


, Melle —* drehet, auf einmal aufgehalten wäre, 
. ‚pofern nicht das, Wunder zugleich an allem, was auf 
„Keom iſt, und, an jedem Lufurheilchen geſchehen wäre. 
\ gdie unern dglich. und. tödgend, in warnen. Laͤndern, 
Vuea in Paloͤſtina, muͤßte die Hitze bey einem Tage 
von saund Meittagevon 12 Siunden wenerom ku? * 


u. sy 
“ . 


nhverdice Sat anfer- Sırfaßie eine Nadeice aus einer 
Anthologie. vaw.Gefängen genommen; denn man mag 
Ban. nach einer andern Besart Kiederbuch ( 20) 
oder Bud der Bravheit; Tapferkeit (Haan \oQ) 
„Aberſetzen ed bleibt immer efne Sammlung voaLie⸗ 
” bein, denn. F wird auf in den Büchern. San. ciairi daß 
die Eiegie Davids. auf den Tod Saul. ‚And Jona⸗ 
hand barin „aufgenommen war. "Xon tinem, Dich⸗ 
ur aber erwartet man dichteriſche, hvperddliſche Bes 
: Mipreibungen, wobey dor MiRortlr Minen -gänjlähen. 
.. „angel "ae iheniihen Sofahlo werraͤrh Wenn er 
folge Beſchreibungen für Geſchichts Amar. R 


Bier 12 hat uͤnſten Ebröntfengbifäricen, De. 
"SE Dichter erzahlte die Schlacht des Joſua, den unders 
‚x; murßeten Meberfoll, uad dag papi¶qh⸗ Ocartcar Mas 
dadurch die Brinhgaanı wasdılid ergriff... Mey Feld⸗ 
derrt fing Re-ie-die Flucht, und datyie ſte: ſa nicht 
wieder fammeln und nene Kräfte befonneg: ‚Sannten, 
verfolgte er fie, um Re verfizeut aufüureiben, Nee 
eder Brefbigihg” elle ber —— bhln die Sepnt be⸗ 
»* ginnt urnerugehen der Hlaffe Mond hlmme ſchon 
durch. Bi pr der Diceek den $eiöhertn‘, den die 
Naht ui Mini; in ber Wit —532— 


un ER ? 
Bauer⸗ sid. me ve ‘ iu - en 
Pa x he 3 * Am 9 


re vw. 21 . in xt» 
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‚2 Hiſtoriſch / philoſophiſche Mythen 
Vergleichung einet griechiſch- roͤmiſchen Markus 
Um einem Feld herrn einen Gefallen zu erweiſen, 
damit er deſto laͤnger die Feinde verfolgen, und gaͤnz⸗ 
lich fie aufreiben kann, läßt ein hebraͤiſcher Dichter Je⸗ 
boven der Sonne und dem Monde Stillſtand gebieten, 





‚ Sof 10, 14. 13. * ein Srempit and einem beynahe 
dergeſſenen Buche. Und im neuen Henkeſchen Ma 
Ä gazin VL. B. I. St. über Jofua’s Worte: Sonne 
ſteh fill ie Gibeon, und du Mond im Thale Aja⸗ 
ton, Jof 10, 15., und ber die Lettuug dee ifraslic 
ſchen Armee durch Kesretzeidhen, von Gottl. Gum. 
Ritter, in Butiſtaͤdt. Die Erklärung des Hrn, Rit⸗ 
pe iſt ganz neu, wie die Abhandlung ſelbſt voll Gr 
lehrſamkeit und’ ſcharfſinniger Bemerkungen. — Hier 
mag ſie mit feinen eigenen Worten fliehen: „ ale 

7 &chmieriäfeiten heben ſich von ſelbſt; fo bald mau nur 
unter Sonne und Mond, nice wie in allen verfacten 
Erklärungen, die Himmele koͤrper, ſondern ſigna miliu 
ria vetſteht. Alsdann if das: Joſua ſprach vor dem 
ganzen, Iſrael: Sonne ſteh fill in Gibeon, und du 
Mond im Thale Ajalon, — nicht eine aſtronomiſche, ſon⸗ 

. ben eine militaͤriſche Ordre, wodurch die Armee, d. i. 
on der rechte und linke Flügel derfelben, die beſtimmte 
Richtung erhalten ſollte. Daß das Feuer das rer 
reszeichen war, Ift and der Gefchichte der Perfer, bey 
den Hebraͤern ans der Wollen» und Feuerfaͤule, ber 
kannt. Der alte Name Sonne, Curt L. IV. c. 13., 
wurde abgefchäfft, weil mit den Zelten ſich die Benen⸗ 
nungen verändern, und man vermied die alte Benin, 
hang, um nicht das Wolf auf den alten Sonnendkenſt 
zurüdjubringen. Hier wird fie erneuert, weil an ein 
altes Kriegslied erinnere werben follte, in meichem 
dieſe Benennung num einmal mar. @o verlor ih 
bar Name Wolken: man Beuesfänlg, als Dis neähtıg 








im Suche Joſua. | — J E 

Um das Vergnügen in der Umarmung ber Alta 

mene länger ju genießen, von welcher Herkules entſte⸗ 

ben follte, laſſen griechiſche und roͤmiſche Dichter den 
— — .. ee 

erbaute Bundeslade mit welcher fie derbunden wur⸗ 


de, der Gegenſtard vorzuͤglicher Aufwerkſamteit wur⸗ 
de, 2 Moſ 25. und 26. v 


— 34muß dieſe ſinnreiche, Fetſtrang verweefen, 2) 
wet die angeführten Argumente durchaus nicht hinrel⸗ 
chen, den Sora kgebtauch, daß Sonne und Mond 
Heereszeichen waren, zu bekräftigen, 3) Weil der 
SG Ihihtichreider higzuſetzt, } daß die Sonne in der 
Mitte des Himmels ftehen geblieben fey, Arie paßt - 
denn diefes anf die Heereszeichen, oder auf den rech⸗ 
im und linken Ktügıi?. 7) Mall.der Verfaftke gewik 
an ein Wunder dachte, da er am Ende die Bemerkung 
binzufegt: es fen weder vorher noch nachher gefebchem 
daß Gott auf dir Ostnrinwetes. Mienfchen gehlit ha⸗ 

Br. Wozu denn diefe Aamerkung, wenn die Worte 
Joſua's nichts anders hießen, als daß die Armet ihre 
Poſttidn Hehatıen, und nicht dad: Gitgal In, ihr Lager 

zur uck dehven (61? 4) Die Stelle iſt aus einem Dich⸗ 
ter genommen; darf man Dichter, z. E. Gamer: in der 
oben angezogenen Otelle, fo. ertitead 


Haſſe und K&erinann: kommen unferee o6m gege⸗ | 

benen Erklaͤrung am näcften, jener in: den. Anafiche 
ten zu kuͤnftigen Aufklaͤrungen über: das jalie Teft, 

in Briefen; diefer in feinen theol. Beytraͤgen, & V, I. 
‚ Kaffe meint, ein ſpaͤterer Dichter hate Jehovens Tha⸗ 
ten beſungen, und den Gedanken durch Beyſpiele dichs 
teriſch ausgefuͤhrt, daß Jehova für Iſrael ſtreite. 

Ein Dichter habe den Sedanlen: Joſua ſtrittunter 

Bares Huͤlfe wider Feinde, ſo darlegen inner: Jo⸗ 
u ſus ſagte: Sonne ſteh il: Still ſtehen und » vere 





20 Hiſtoriſch· philoſophiſche Mythen 
Vergleichung eines griechiſch⸗ roͤmiſchen Morhus. 
Um einem Deld herrn einen Gefallen zu vrmoeifen, 
damit er deſto länger. die Feinde verfolgen, und gäny 
lich ſie aufreiben konn, läßt ein hebräifcher Dichter Je⸗ 
‚bonen-ber Sonne und dem Monde Stillftand gebieten. 
— — 
Ddoſ. 10, 12. 13. auch ein Eremprt ans einem Benmahe 
. dergeſſenen Bude Und im neuen Henkeſchen Ms 
N gozin VL. B. I. Ot. über. Jofua’g Worte: Soam 
Meh MIN in Gibeon, und du Mond im Thale Ar 
ton, Joſ 10, 23:, und Über die Lettung der ifrazlit 
ſchen Armee dur Hesreszeiden, von Gottl. Gum. 
Ritter, in Dutiſtaͤdt. Die Erklärung des Ken, Kit 
der iſt ganz neu, wie die Abhandlung ſelbſt voll Or 
lehrſamkeit und‘ fharffinniger Bemerkungen, — Hier 
mag fie wit feinen eigenen Worten Rechen: „Alt 
Sawierigkeiten heben fid von ſelbſt, ſo dald man nur 
unter Sonne und Mond, nicht wie in allen verfactn 
: Grtiärangen die Kimmelötörper, fondern figna wiliu · 
vie vetſteht. Alsdann if das: Joſaa ſprach vor dım 
ganzen, Sfrasl: Sonne ſteh Mill in Gibeon, und du 
Mond im Thale Ahjalon, —nicht eine aſtronomiſche, fen: 
dern eine militaͤriſche Ordre, wodurch die Armee, d. i. 
bder techte und linke Flugel derfelben, die beffimmte 
> Nihtung erhalten folte. Daß das euer das Hee⸗ 
verzeichen. war, If ans der Gefchichte der Perfer, bey 
den Hebrdern ams der Wollen» und Zenerfänle, ber 
kannt. Der alte Name Sonne, Curs L.IV. e. 13, 
wurde abgeſchafft, weil mit den Zeiten ſich die Yenens 
nungen verändern, und man vermied die all 
nung, um nicht das Volk auf 
zuruckzubt ingen. 









‚ba Bade dep Richn. 97 

Nun merkte Gideon erſt hieran, daß es, Jeho⸗ 
vens Engel war, der das empfangene Geſchenk als 
ein ihm gebuͤhrendes Opfer angmemmen hatte, und 


Brad) in ein lautes Wehllagen daruͤber aus, baf er 
Sort von Angeficht zu Angefiche gefehen Babe!, weil 


gr nach. dem. Aberglauben feiner. Zeit fürdhtetae er 


mwnͤſſe ſterben, Denn es war der-herrfchende Kahn: 
wer Sort wit beibtichen Augen ſieht, muß flerben. 


— 


4 


Ithob⸗ aber gab ihm de Werſicheruntz ær has 
PR den Tod-niche zu fürchten, er habe Sicherheit. 
Worauf dort Gideon Bort einen Altar erbaute, und 
Ion Jehovens Sicherbrit ‚benannte, der nosh, bis 
auf die Zeit. des Varfaſſers des Buchs der wihte 
weſanden baben ſoll. 


I 


{ 


A 


Anmerkungen. 


ca Mir habe ime den Regeln Aber. die Erfiärung dar: My⸗ 
2°; then dieſe Regei feftgefeßt, mo eine Theophanie It, da 


“darf man wit Recht einen Myihus vermuhen⸗Alſo 


duͤrfen wir kein Bedenken tragen, auch hier einen My⸗ 


thus anzunehmen, wo Jehova oder ſein Symbol, Got⸗ 

tes Engel, erſcheint. Mer wird ſich noch überteden 
kunnen, daß Jehova, der Schöpfer Himmels uud der 
Erde, vom Himmel ſteige, unter eine Terebinthe, wie 

BE ein ermuͤdeter Wanderer ſich ſetze, und einen Bader: 
5 | ftab in der Hand trage, um einen muthigen: jungen 
u Mann zum Angriffe gegen raͤuberiſche DBednigen an, 
fein? Derade ſo ſtelgen die Götter beym Kenn 


Y 
’ / 


2 Hifteriichenhitefopflige Mythen 

: BVergleichung eines griechiſch⸗ roͤmiſchen Morhus. 
Um einem Feld herrn einen Gefallen zu erweiſen, 
damit er defto länger. die Feinde verfolgen, und gänye 
lich fie aufreiben kann, läßt ein hebräifcher Dichter Yes 
beven der Sonne und dem Monde Stillſtand gebieten. 
F of, 10, 12. 1% aud ein Erempit ans einem beynahe 
* dergeſſenen Hude Und im neuen Henkeſcher Ma 
*godin VI. B. I. Sr. über ‚Jofua’e Worte: Goa 
fteh ſtil in Gibeon, und du Mond im Thale Aja⸗ 
ton, Joſ 10, 15., und über die Letiuug der iſra⸗liti⸗ 
ſchen Armee durch Heereszeichen, von Gottl. Gum. 
Ritter, in Butiſtaͤdt. Die Erklärung bes Hrn, Rit⸗ 
ger iſt ganz neu, wie die Abhandlung ſelbſt voll Ge⸗ 
lehrſamkeit und‘ ſcharfſinniger Bemerkungen, — Hier 
mag fie wit feinen eigenen Worten fichen: „ Alle 
Seohwierigkeiten heben ſich von ſelbſt; ſo bald man nur 
unter Sonne und Mond, nicht wie in allen verfadten 
. eklaͤrungen die Himmele koͤrper, ſondern ſigna miliu 
tie vetſteht. Altdann if das: Joſua ſprach vor. dem 
ganzen Iſrael: Sonne ſteh ſtill in Gibeon, und du 
Mond im Thale Ajalon, — nicht eine aſtronomiſche, ſon⸗ 
dern eine militaͤriſche Ordre, wodurch die Armee, d. i. 
2 der rechte und linke Flügel derfeiben, die beſtimmte 
. Richtung erhalten ſollte. Daß das Seuer das Hee⸗ 
reszeichen war, iſt and der Geſchichte ber Perſer, bey 
den Hebraͤern aus der Wollens und Feuerfaͤule, ber 
kannt. Der alte Name Sonne, Curt L. IV. c. 13., 
wurde abgefchäfft, weil mie den Zelten ſich die Benen⸗ 
nungen verändern, und man vermied Die alte Benin 
nung, um nicht das Wolf auf den alten Sontiendkenſt 
zurüdjubringen. : Hier wird fie. erneuert, weilcan ein 
altes Kriegslied erinnert werben follte, in melchem 
Riefe Benennung nun einmal: mar. So verlor ſich 
der Name Wellen, uud Beussfäulg, ale die nehhtig 


Y . 











im Once dot. . J er 
Um das Bergnügen in der Umarmung ber Alt. 


mene länger zu genießen, von welcher Herkules entſte⸗ 


hen follte , ‚taffen, griechiſche und thauſche Dichter den 





en 





erdauete Bundeslade mit welcher fie verbunden wurs | 
de, ber Segenfort vorzüglicher Anfmerffantelt wur⸗ 


Ich mug Die funreide,Artibenne verwerſen, 
wert die angeführten Argumente durchaus nicht hinrel⸗ 
dien, den Spratgrbraud, dab Sonne und Mond 
Heereszeichen waren, zu bekraͤft gen, 3) Welt der 
Geſchichtſchreiber hinzuſetzt, daß die a r der 
Mitte des Himmels ſtehen gebliebea ſey, ie paßt - 
Denn. Diefes auf Die Heereszeichen, oder auf den rech⸗ 


‚zen und Unten Atügıi? 7) Batt.der Berfafikt gewih 
an tin Wunder dachte, da er am Ende die Bemerkung 


binzufigt: 06 fen weber vorher noch nachher gefhedem 

daß Bott auf dr Stinme: eines Menſchen gehäst han 
Gr. Wozu denn diefe Aamerkung, wenn dit Worte 
Joſua's nichts anders hießen, als daß die Armar ihre 
Poſition sehatten, und nicht nad; Gitgal in ihr Lager 


guruͤcktehven ſoll ? 4) Die @ette iſt aus weni Dich⸗ 


ser genommen; darf man Dichr⸗r, z.E. gene: an der 
oben angezogrmen Gtelle, fo eigen? (4 | 


Haſſe und Ecermann kommen unſerer sim gege⸗ | 
benen Erktaͤrung am naͤchſten, jener in: den Ansfiche 
ten zu kuͤnftigen Aufklaͤrungen über: das ;alie Teft. 
in Briefen; dieſer in feinen theol. Beytruͤgen, B.V. 1. 
Haſſe meint, ein ſpaͤterer Dichter habe Jehovins Tha⸗ 
ten beſungen, und den Gedanken durch Beyſpiele dichs 


teriſch ausgefuͤhrt, daß Jehova für Iſrael ſtreite. 


Ein Dichter Habe den Gedanlen: Joſua ſtrittunter 


Gottes Huͤlfe wider Feinde, ſo darlegen koͤnned; Jos 
ſua ſagte: Sonne ſteh il: Still Reben | mb o ver 


€ 
i 


3 2 omnonin Pi Tofonfifde Wohhen 

von der Seburt eines Sohnes gebracht babe, und 
eine bejahende Aniwori erhielt; ſo wuͤn ſchte er ſch 
nur die Erfüllung ſeiner Prophezeyung. In Anfe: 
bung der Ergießung des Knaben bekam er die vorige 
Weifung, weiche ſchon ber Frau gegeben wörden war. 


Manvah, hoch barüber erfreut, bat nüin den un⸗ 
| befannten ‚Mann, er möchte nur ein wenig verziehen, 
demu er ihn gaftfeeundfehaftfich bemisthen, und ein 
Biegenbödchen ihm vorſetzen koͤnnte. Allein dieſer ver⸗ 
bat fi hs, weil er nichts eſſen koͤnne, er möchte ee lies 
| het Gott zu einem Brandopfer bringen. Manoah 

fragte endlich nach altem Brauche, wer er waͤre, und 

erhielt zur Antware, er bieße der. } Perborgenfe 
 Wünberbare. N V—— 


‚Auf fein Geheiß legte Moene⸗h das⸗Fletſch und 
Bed auf den Felſen, nah ¶ welch Munden) es fule⸗ 
inderi hie Flamme nord. Altar. gem Hiwmel aufloaab⸗ 
te, der Engel Gottes in der Flamme. ‚geh Himunek 
und wurde von dem dabenftehenden Manoah und ſei⸗ 
ner Frau nicht mehr gefepen, Ä Notre er merke daran 
Daß es ein Engel Gottes ivar, und fuͤrchtete ſterben 
zu muͤſſen, weil er Gott ‚gefehen haͤtte Allein fein‘ 
Weib troͤſtete ihn, "daß, Denn fie Wort Hätte WBoren 
wollen, er ihr Opfer nicht gnaͤdig angenommen hätte, 
Die Ztamme iodere heil empor, dg8 bie mar dar 

, mie‘ 
1*p Bar IP 


f ® 3 ' \ .. . ⸗ 
sy‘ —R N N 
u * 2% erde .. wi «4 
sm Zu LER r, 4 ‚ % pr ‘ 








im Bude: der Biden, - 3. 


mals für ein Beichen, dab Bor gWeh leſalten an ei⸗ 
nem Oofer babe * 





— Anmerraugen: 


dDide Enohlang hat in Anſehung dir Entteckung , ’baß 
Eh Enget Jehbvens und kein Menſch erſchienen fd, . 
“große Aehnlichteit mit dem vorigen Wenhus. Dort 
‚eu der Engel bewirthen werden mit greife, und Brodt 








+ Echt nale {3 artigen Auaſchmͤd ingen arzahit 


Voſephas dieſe Geſchichte Antiq. L, Vpe p. daher 


6%) feine Etzaͤhlung in der eberfepung beyfäge,, 


Ein gewiffer Wondeh unter Daniten leicht 
der Br eſte und unfträirig‘ der Erſte ſelnes Waterlandes, 
hatie ein ſehr ſchonte Weib; bie idre Öefbielinnen Aber» 
traf. Uebet ihre Kinderlofigteir verdrteßlih, bat er 
” Sort, und Hind "oft dee wegan init iht bor die Giabt, 
daß r thnen doch rechinraͤßlge Erben Heben möchte, 
Ex liebte aber auch zugleich feine Frau ungemein, 
und wear unmaͤßig efferfüchtig., Wie Vie Frau als 
kein war, erſchlen The ein Phantafne, ein Ongel 
Bourm, wie ein (höner und troßer Sühgling, und 
verfündigte idt durch Gottes Vorſorge Firen (hönen 
md harken Cohn. dat beffen männlihet Budite die 
Philiſter vien würden Heiden mößen, Er ermahnte fie, 
"hmm bie Haare nicht abgufheren, ud, folie er ſich, 
auf Gottes Dofeht, son’allem andern. Getränke, Außer 
Vera Weffer,enfpahton." Datauf entferne ſich dar En⸗ 
. su se auf Orten eh gekörmmen war. 


Be geua —E angikommlten Manhhe bie 

BGiſchehte mitbem Engel ‚Arie! Fonnfe nicht genug⸗ 

ſam time Schoͤnhein uni Wolgeisbptchen, 10. dag 
a. Ka a 2 et? 
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Sfr: Pf on 


HR it! . Dert-ißt er ut davon, hier —8 Dott 


wird es auf den Felſen gelegt, uud vom Feuer verzehrt, 


Hier auch. Nur- if hier der Veyſat ‚daß der. Engel 


im Rauche gen Himmel faͤhrt. 


J ‚on Diefps, fter und auf. einen Mythus? Dollte eine 


wirkliche ‚Engelterfcheinung zweymol mit einerley Um 
ftänden verbunden, geweſen ſeyn? Oder ezahue man 





v.r.. 
ve.- 


‘er über’ das Lob gar efferfüchtig wurde, und Vers 


dacht ſchoͤpfte. Sie aber, welcht den ungegruͤndeten 


Kümmer ifres Mannes gerh gehoden hätte, bat Gotn 
er mochte ihr den Engel noch einm̃al ſenden, damit 
ihn auch ber Mann ſaͤhe. Und durch· Gottes Gnade 


kam auch der Engel wieder, da. ſie vor der Stadt wa 


ai. 


Ri 
..,% 


“ ven, und erſchien der Frau allein. Sie aber bar ihn, 
er möchte nur bleiben , is fie ihren Mann herbrädte 


Er gahe zu, ‚und fe rief ihn-herbeg. AÄuch, da er ihn 


fab, verging ihm fein, Argwohn noch nicht vnd er 
bat ihn, er moͤchte das and, ihm verfi hen, was er 
der Frau eröffnet haͤtte. Allein ep. antwortete, es ſiy 
genug, wenn Die Frau es. wüßte. Er bat ihm umfer 
nen Namen, damit fie uch der. Geburt des Koh 
ihm ‚dog. ihre Danfbarkeit bezeigen koͤnnten. Arm 


fagte, "ir Hedüirfe nichts, Habe audh nit. aus Day br 


‚nen dieſe Boifchafi gebrocht. Sin er, mollsg nicht eins 


mal einwilligen, da er Abu dur "sat, fo lange. za bei, 


Gen, daß ef ihn bie Gaftgeichente ‚geben koͤnnte. Dech 
dazu Üef ee it ſich end ibeesehen- . Manegh hohe 
“tete- ein Vocchen, und gaß ee. der Frau: zu —* 
As is fertig, ‚wär, befehl. der Ingel,, fie, folte 
Fleiſch und ‚Brodi abf den ale en ohne die er 
% Sie: „Ge .benubumı das Fleiſch is dem 
.. Stade, Aus hats. 1- Miles aber verbrannt mis 


einen bellgu Slarsas mit: ſamint Dein Brodee, und 


der E Engl fube. vor ihren Auen. im lauche, we 








ſich nich. vielmehr, daB: eeſchienene Engel auf dine gen 
wiſſe Manter erkannt wurden, daß, wenn ihnen Spelfe 
vorgeſetzt wurde, ſie nicht davon koſteten ſondern bie 


himmiiſche Flamme fie verzehrit. als, ein Zehoven ge⸗ 
dahrendes Opfer? 


im Burke on tiärn 


& wird nad) dem ‚was oben über Sheonhatieh un. An, 
gelophanien geſagt worden iſt ‚ keines weitern Veweiſes 
mehr bedürfen, daß wir einen Mythus dor unz haben, 
Welcher Vernuͤnftige ſolſte ſich auch denken koͤnnen, daß 
Bott vom. Himmel feige , . sine -mehfchliche Seftalt ans - - 
nehme ‚und auf Verlangen einer unfruchibaren Frau 
ſage, ſie werde einen Sohn gebaͤren, noch day einen 
©ohn, ber © ein wilder und roher Menſch ſeyn wird, und 
ſich dutch nichts als Leibesſtaͤrke und Vravour aus zeich⸗ 
net; und daß Gott ſolche aberglaͤubiſche Dinge befeh⸗. 
len kann, der Knabe ſollte ſich die Haare nicht beſcheren, 
und keinen Wein trinken, eben als ob daran, Gott 
etwas gelegen ſeyn koͤnnte, oder als ob er ſolche Geluͤb⸗ N 
de anbefohlen huͤtte. Dethenige, der etwas ſolches glau⸗ 
ben koͤnnte, muß wahrhaftig ſelbſt ash auf, ‚einp ſo 0 
niedrigen Stufe der Geiſteskultur ſtechen als ehemals 

die Iſraeliten zur Zeit des hebraͤiſchen Geſchi tfchretterde 

und Verfaffers des Buche der Rnhhier geſtanden habin⸗ 


—4 


Ar was für, ein Mythue iſt es? Weich Mat Ve 


 Wichtung, Die ganze ferzählung eine Art von pol 
| .&g 2 
G drums | 
in einem. Wagen, gen Amel, Dem Hrandad der 
eint Gefahr Aus dem Anblicke Gottes befürchtete, ſprach 
feine Frau Muth ein, weil wid Gott zu ihrum Su 
fm u pn wa we, Delay d 








. 
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‚26 T Hiſteriſch xhltoſophiſche Mythen | 
Zr 


mit uns feyn, ba, ung alleg ‚biefes begeangf. Er meins 


te das VBerheeren t des Landes, welches. er Im, "Sinne 


hatte. 1 Ichova (denn, dieſer Name wird wieder obs 


wechſelnd für, Engel Jehovens geſetzt /) wandee ſich 


näher an ihr, und oemähnte. ihn, er ſollte mit fel: 
ner Kraft der Retter der Iſraeliten werden, er be 
ſtimme ihn dazu. Gideon entſchuldigte fi) damit, 
daß feine Familis: dozu zu klein und unangeſehen fen. 


Jehova aber verſi cherte ihn ſeines Beyſtandes, er ſoll⸗ 


te alle Mibianiter fo Teiche wie einen Dann, ſchlagen. 
Gideon wuͤnſchte eine Werficherung hierüber zu haben, 


Bisher wußee er immer noch nicht daß jemand 
anders als ein Menſch mit ihm rebe. Daher wollte 
er den Fremdling nach morgenlandiſcher Gaſifreund⸗ 
ſchaft Bewincgen ‚er richtete ihm ein Ziegenboͤdlein, 
und einen ungeſoͤuerten Kuchen zu, und vrachte das 
getochte Fleiſch in einem Kor bie —* aber in eb 


«3 Ir 


kein a Be genoß- nichts davon, badar Gi⸗ 
deon mußte auf fein Geheiß das Fleiſch und das 


 Bropianf einen Felſen, det in der Naͤhe war, legen, 


die Brühe aber ausgießen. Beides als es der En⸗ 
gel Jehovens mit feinem Stabe beruͤhrte, derzeßrte das 
aus dem Felſen gefahrene Beier, worauf der Engel 


Zehovens fh entfernte 1. wo aus Gibeens Augen 


verſchwand. 


FR FE 7% 22 — vv... er j 





‚de Vuche der Ridge 2. 87 
Nun merkte Gideon erſt hieran, daß es Jeho⸗ 
vens Engel war, der das empfangene Geſchenk als 
ein. ihm gebuͤhrendes Opfer angensmmen hatte, und. 


brach in ein: lautes Wehklagen daruͤber aus, daß er 
Gott von Angeſicht zu Angeſicht geſehen Babel, weil 


ge nach deys. Yherglauben feiner. Zeit fürchteteg er 


maͤſſe fterben; ° Denn es war der herrſchende Hahn: 
wer ort mit beidtichen Augen Feb muß feben. 
a gihor⸗ aber gab Ihn de Gerfiherung ar has 
Ge: don Tod-niche zu fürchten, er habe Sicherheit. 
Worauf dort Gibeon Bart einen Altar erbaute‘, und 
ihn Jehovens Sicherheit benannte, der nech. bis 
auf die Zeit des re des Buchs der Biden 
E geflanden pen fi | 


Anmerkungen 


ce: Mir haben ide Regeln Aber die Erklaͤrung der: Pr) 


*30 then dieſe Regel feſtgeſetzt, wo eine Theophanig iſt, da 


Darf man wit Mecht einen Myihus vermuhen⸗ Alſo 


duufen wir kein Bedenken iragen, auch hier einen My⸗ 


thus anzunehmen, wo Jehova oder fin Symbol, Got⸗ 

tes Engel, erſcheint. Wer wird ſich noch uͤberreden 
klnnen, dag Jehova, der Schöpfer Himmels ünb der 
Erde, vom Himmel ſteige, imter eine Terebinthhe, wie 

u, en ermäbeter. Wanderer. fi fege, und einen Baupers 
x. ftab in ber Hand trage, um einen muthigen jungen 
. . Mann. zum, Angriffe gegen raͤuberiſche Veduiten an, 
wfenern— ‚Sera ſo fleigen | die Gotter tem Hemet 


⸗ 
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ꝛdDiſtoriſch/dphllo ſophlſche Mythen 
35 voin Hemmel,“ Jehen einem Helden, den fie fi zum 
| 2 :  Bteblkig etkohten, zur Seite, und. armahnen ihn jur 
*a ‚Topferkeit und gm Schlachtgetuͤmmel. Dort denkt 
„> jebermann an — warum I. es ai anders 
ſeyn? = as) Ars Er u 


' Aber ſchon neuer iſt bier‘ when, als fee älte in der Ge⸗ 

- Sbichte Abrahams, und beobachtet ein beſſztres Decorum 

ri Bnfehung der Gettheit. Dart ig Jehora auq 
unter einer Terebinthe, als Gaſtfreund Abrahams, ver⸗ 

‚2 3Jehrt: aber Kudiin uud Kalhficiſch,) und trinkt Milch. 
Dem ermuͤdeton wandernden Goite ſchmeckt die Bewie⸗ 


thung bey feinem. Gerunde vet gun . 


gi fühlte man fdjon das Unſchicliche davon. Dem Gafte 
Wird auch Fletſch, Btuͤhe und Vrddt vorgelegt, weil 
u er noch nicht als ein Gott erkanit War. - Aber diefet 
rührt feine irdiſche Speiſe an, ſondern Feuer, das aus 


dem Felſen fuhr, veriehrie ſie. 


. "Wiefek war ein Zeichen des Bohlgekatiene: Est; und 

. Beweis, daß Gott die vorgeſetzte Sehe. ala ein Opfer 
| augenewmen habe, folglich der Unbrkannte Beil Menſch, 
F ſondern Gott ſelbſt ſey, 3 Moſ. 4.3: 9, 44. 2 Kin 
—8 18 38. ı Chr. 31, Gm 26, m “ 


. Bob wur Theorhanl gehört, iſt vr das übrige konn 
on wahre Geſchtchte ſeyn. arm 


Gtideon war ein tapferer junger Mann. ' Cr. fahte den 

| Entſchluß, das raͤuberiſche Geſindel zu verjagen , und 
dem Lande Sicherheit zu verfhaffen. Es verdrob ihn, 

daß er die Fruͤchte feines’ Zieiges nicht follte zenießen 








la Ode der Wie. 0 


bn 


' Binnen, 998 daß er une der Erde verſteckt etwas 
Waizen ausklopfen muͤſſe, den er vor der Raubgier der 
Beduinen gefluͤchtet. Ein ſolcher Held floͤßte oft der 

ganzen muthioſen und furchtiamen Nation Muth ein 

und entflammte fie, der. es nur an einem Anführer ge⸗ 
brach. 


Vielleicht ermunterte ihn ein Saftfreund hiezu, und brochte 
feinen. Entfäluß jur Reife, mit welchem er ſich ſchon 
lange im Geheim getragen hatte, beſtarkte ihn durch 
die Verſi icherung, Jehona . mürde {dm beyſtehen, und 
ſchwaͤchte dadurch die Einwendung, die er ſich ſelbſt 
machte, daß er aus einer ohmmächtigen und unangefes 
Denen Zamitig ſey. Vielleicht, daß er nachher dieſen 

_ Eremden für Jehoven oder hehovens Engel gehalten, 
denn in ſeinen Zeiten giaubten mon an Goͤttererſcheinun⸗ 
gen. Und et hielt ihn eiwä beswegen dafuͤr, weil er 
von den vbrgeſthten Speifen nichts aß, ihn ſchnell ver⸗ 
ließ, und ihm nicht bekannt machte, wer er 19, "woher 

: we komme, und wohln er gehe. Denn biefes hielt man 
für ein Zeichen , dag ein hoͤheres Äbermenfchliches We⸗ 
fen bey einem ſterblichen eingetehrt fe. 


MBielleicht w er nach dem Scheiben ihm, : der abaegange ⸗ 
nen Bart, einen Altar von @seln, errichtete, oder einen 
Belfen dazu weihete, und darauf das Fleiſch und has 
Brom zum Brandopfer anzuͤndete. Wie Tradition 
det bieſes alles wunderbarer: gemocht. 


tee ift aber Au die ganze &heöphank nur Philoſo⸗ 
dhem fpäterer Zeit. Einen großen Helden der Nation 
her. ‚gewiß fehora erweckt. Sn den alten Zeiten ging 


32 | Sursrifch  phitofenhifche Wythen 

von der Geburt eines Sohnes gehracht habe, und 
. eine bejahenbe Ankwört. erhielt; fo wuͤnſchte er ſi $ 
nur die Ecfüllung ſeiner Proppezeyung. In Anfe: 
bung der Ersiehung des Knaben befam er Die vorige 
@beifüng, m welche ſchon der Frau gegeben m wörden ipar. 


Manoah, hoch barüıber erfreut, bat nüin den urie 
| befannten Mann, er dchte nur ejn wenig verziehen, 
bamis er. ihn gaftfreundfehafetich hewifthen, und ein 
Zie gen bdckchen ihm vorſetzen koͤnnte. Allein biefer vers 
bat fi bs, weil er nichts eſſen tonne, er moͤchte ee lus 
ber Gott zu einem. Brandopfer bringen. Manoah 
fragte endlich nach altem Brauche, wer er waͤre, und 

erhielt zur Antwore, er dieße der, r PIErborBen 
u Wunberbare. PL BE — 


Auf fein Geheiß legte Monte das·Fleiſch und 
Veod auf den Felſen, nun diwelch Misndenb) as fuhx 
unden bie Flamme nord. Altar ger Hiwmel aufloaab 
te, der Engel Gottes in der Flamme. gen Himunkz 
und wurde von Dem dabeyſtehenden Manoah und feis 
ner Frau nicht mehr gefehen. - Aber er merkre daran | 
Daß es ein Engel Höres war, und fürchrete, fterben 
zu muͤſſen, weil er Gott geſehen haͤtte. Allein ſein 
Weib troͤſtete ihn, daß, ivenn fie Gott Hätte ARbren 
wollen, er ihr Opfer nicht gnaͤdig angendmmen ·haͤtte. 


Die giamme foderte pl empor, dag bie wan das. 
| | mie 








dm Bache der Nie, - > PN 


mals für ein Beiden, daß Gott Wohlgefallen an ei⸗ 
wein doftt habe. en ' 


un. Antnetkangen.- 
*° Biefe Enddlumg hat at Anfang bir Ealbeung af 
eid Enget Jehovens und ten Menſch wrichienen ſer, 
Eygrobe Aehnlichteit mit dem vorigen Mirhus. Dort 
ſel ber Engel bewitthei werden mit Zteifc und Vreb 
“#5 Bihr naie und mit omigen Ausfömädungen erähle- - 
Zohcphat diefe Geſchichte Antig, L. V5.c. 7.,,0ahet . 
. 64. feine Erzaͤdlung in der Heberfepung bepfüge, - 


En gZewiſſer Mandah unter den Mantten,“ leicht 
der Beſie und uiſtreitig der Erſte feines Vaterlandes, 
" Hatıe ein ſehr ſchönee Weib, bie dte dh biriinnen Ader» 
traf. Ueber ihte Kinderlofigkeit verdriehlich, bat er 
7 ont, und ding doft deawegen Heit ihe hör die Stadt, 
bdaß.er Ihnen doch rechimaͤßige Erbin Heben möchte, 
„ Wriliebte aber auch zugleich feine Scau ungemein, 
"Alb war unmaͤgig "efferfüchtig., Wie die Frau als 
kein war, erſchlen The ein Phantaſme, ein Engel 
Bome, wie ein (hömee und geoßee Fühgling, und 
, werkündigte (br durch Gottes Vorſorge Airien (Gönen N 
und ſtarken Sohn «don heſſen männliche Sudrte bie 
" Ppilifter viel warden Verden mäffen, ; Pr armahnte fie, 
"tm bie Haate nicht abhuſcheren duch, follie dr fidh, 
anf Sorres Bafefi, son’allem Andeen. Getränke, Außer 
Dani after, dnid Darauf ntfernee fich var Ems, 
"E80 Ser’nuf Sotien Werabr mlktimen war. 
Da Eee Sue “rn N 
. 6 Die Gran ‚kt don nut — de 
GBrſchichte mike Engel ‚mie! lonnſe nicht genug · 
ſam tum Schoͤnhri uncs Webpeicbpkehen, fo dag 
Maris uk. Ki nr 20 zur E25 13 
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u‘ Se Hiſtonfſch· vhlle lorhiſche Mythen 
Ser IYfmel herrſchten: Das iſt aber wolbrnicht von 
allen Iſraeliten, ſondern nur von demjenigen Theile 
des Stammes Juda zu verſtehen, der zunachſt an die 


Philiſter grengte: J ne 


t . “ 





€ ‚ging besiegen mit feinen Eltern nach Thim⸗ 
nätha, um bie Heirath in Nichtigkeit zu bringen. Nas 
be bey den Weinbergen : von Thimnatha , wo er ſi ch 
von ſeinen Eltern entferne Hatte ‚stieß ein junger | En 
we *), der auf Beute ausging ‚ auf ihn. Und da 

ac nen «= 





3) Die Bibel redet sfters von Löwen in den: Geſtraͤuchen 
bes Jordans, oder die ſich ſonſt in Palaͤſtina autzha 
ten Hasen. Neuere Erdbeſchreiber haben behauptet, ed 
habe nie in Palaͤſtina Löwen gegeben. Wäre biefts 
Borgeben gewiß, fa müßte bie ganze oblge Erzählung 
Lage feyn. Aber ſchon die hebraͤlſche Sprache macht 
mich zweifelhaft. Die Gprade einer. Nation ihr 
hoͤchſtens ein Wort für sine Sache, die Hey ihr nick: 
einheimiſch if. So hat die deutſche, die, lateiniſche 
" Sprade zur Beitichnung des Löwen nur das Wort 
"£öwe, Leo. Aber wo bei Grgenfiahd einheimiſch! 

xund wohlbelannt ;ik, da erhaͤlt er oft mach verſchiede⸗ 
„wen. Beziehungen mehrere Mamen. Der Hebraͤer hat 
wenigſtens fünf Namen für den Ldwen, einen. eigenen 
' Dramen für den jungen Som, einen eiäinen für die 
‚ Bisine. Galle er. da: ein für den Hehroaͤer czotiſches 
Thier geweſen ſeyn. ae er nur den Rathen nach kaun⸗ 
6? Sollten die vielen Gleichniſſe und Beſchreibungen⸗ 
die naturhiſtoriſch wahr finb, feine genauere Bekannt⸗ 
Ba mit dieſem Könige der Thiere verrathen ? De la⸗ 

Roaque ſchreibt, daß ſich um den Jordan viele Baͤren, 
Tiger und auch Loͤwen aufhielten, welche non den ber 
vochbarteu Sregea brraltäuen, run la Rogue pie 


\ 


, [ 





im m Sue ber Räte, 38 


ſich at vielmehr ‚ baB: erfchienene Engel auf ein? des 

wiſſe Manier erkannt wurden, daß, wenn. ihnen Speiſe 
bvyrrgeſetzt wurde, fie nicht. davon koſteten, ſondern bie 
hjimmiiſche Flamme fie verzehrie, ale, ein Zehoven ges 
| bührendes Opfer? 


© wird nad) den, was oben über hebrhanien and An, 
gelophanien geſagt worden iſt, keines weitern Veweiſes 
mehr beduͤrſen, daß wir einen Mythus dor und haben, 
. Meder Bernünftige folfte fih auch denken koͤnnen, daß 
Bott vom, Himmel feige , eine -menfchliche Seftalt ans - - 
nehme, und auf Verlangen einer unfruchtbaren Frau 
Tage, fie werde einen Sohn gedaͤren, noch daru einen 
Sohn, per ein wilder und roher Menſch ſeyn wird, und 
ſich dutch Nichte als Leibesftärte und Bravour auszeich⸗ 
net; und daß Gott ſolche aberglaͤubiſche Dinge befeh⸗. 
In kann, der Knabe ſollte ſich die Haare nicht beſcheren, 
und keinen Wein trinken, eben als 86 daran, Sort 
erinas gelegen ſeyn koͤnnte, Oder als ob er ſolche Geluͤb⸗ 
de anbefohlen huͤtte. Detienige, der etwas ſolches glau⸗ 
ben koͤnnte, muß wahrhaftig ſelbſt noch auf, zeig ſo 
niedrigen Stufe ber Geiſteskuliur ſtchen, als hemals 
die Iſraeliten zur Zeit des hebraͤiſchen Geſch chtfchretberve 
1 und Berfaffers des Sucht ber Kiste: geſtanden hatin⸗- 


. 


Aber was faͤr ein ne iſt es? Mich bat 28 ganz 


Dichtung Dil ganze Rrsdhlung eine Art von Pol 
| € 1. 

n . 2 —* a fü . Y - 
‚in einem, Wagen, gen Simmel. Dem hans; der 
eine Gefahr aus dem Anblicke Gottes befürchtete, f ſyrach 
feine Frau Muth ein, weil win Son iu ihrum Du 


fm eſqun Ian ws. Er Fer 
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Hiſtotiſche philofophifihe Mythen | 


lofopbem zu ſeyn, and dann gehörte. fie eigentlich 
unter die philofophifchen Mythen als eine Parallele. 
Zu der Berfündigung des Engels Gabriels von der Ger 
burt des Meſſias mit welcher ſie ſo viele Aehnlichkeit 
hat, die auch den Alten nicht entging, und die deswe⸗ 
gen ‚sehr erdaulich Simfon als ein Vorbitd anf Chris 
ſtum betrachteten wegen der Aehnlichkeit feiner. Scie⸗ 


bale mit ben Sgiefaten Jeſu. 


Bor einem großen Dante, der fr: um feine Nation vet 
dient gemacht, und ſich, es ſey nun durch Waffenglůͤck 


oder durch Geiſtestalente ansgrjeichnet hat, werden in 


der Folge, oft erſt lange nach ſeinem Tode, Anekdoten 
| gefammelt ’ die feine Geburt und Privarleden betreffen. 
Vorzuͤglich glaubte das Alterihum, daß kein großer 


Mann, fein Held, ohne Prodigien in die Welt eingettes 
ten ſey. Die Götter haben durch allerley Zeichen, der 
ren Sinn man aber erſt ſpäter meiſt einſah, einen Wink 
darüber gegeben. 


Ehe Alerander #).gebören war, träumte ſeinem Water Phi⸗ 


lippus, er ſohe den Lei der Olympias mit einem Ringe 





sense - ‚ 
%) Suppl, in Curti Lib. 1, 3. Cicero de divinat. L. I. 


€. 23.: qua nocte templum Ephefise Dianse deflagra- 


vit, eadem conftat ex Olympiade niatum efle Alexan- 


drum, atque ubi lucere coepifler, clamitaffe magos, 
peftem ae perniciem Aſiae proxima nocte natam. — 


Woendaſelbſt: : Matrem Fhalaridis. ſeribit Pomicus 


Heraclides, dectus vir, suditor et diſcipulus Pletoniz, 
viſum efle videre in ſomniis fimulacra Deorum, quae 
ipfa Pteolaris domi eönfecravifler: ex Fis Mercurium 


Go patera, guam dextra tlanm teneret, ſanguinem ırl- 
! . or 








in Buche der Riger. Kr 

derßegelt, auf weichem ein Loͤwe eingegraben war. Der 

Wahrſager Arfiander deutete dieſes von einer edlen Ge⸗ 

burt und dem Löwenmuthe det Knaben. In der Nacht, 

wo Alerander zu Pella geboren wurde, brannte deu 

Tempel der Diana zu Epheſus ab, und dieſes wurde 

- für ein Zeichen eines archern Ungtäds “für Aſien ge 
beiten, . - 


. Du Du des Phauaris ſah im Trauma den Merkur 
aus einer Schale Blut einſchenken, welches, ba «6 bie 
Erde beruͤhrte, fo gährte, daß das ganze Haus Kuvon 
überzufließen ſchien. Diefen Traum erülır Nie unges 
heure Grauſamkeit dei. Shot, 


Mohammed worde ohn⸗ Vorhaut and ohne Nabelſchnur 
geboren. In der Nacht ſeiner Geburt zitterte der Pal⸗ 
laſt des perſiſchen Koͤnigs dergeſtalt, daß feine 14 Türe 

me zuſammenſtuͤrzten. Das heilige Beuen der Perſer, 

das 1000. Jahre gebrannt: hatte erloſch. Der Be 

GSava vertrocknete; und andere Rail wehe ea 
ſich ereignet haben. 


Bey den Hebraͤern find bie Mütter. großer und yon der 

Nation verehrter Männer lange. unfruchtbat. Ge, 

die großen. Männer, werden meiſt ſchon von betagten 
Mörtern,, oder von keinen, nie euren Sanafraun, Ä 

— — 
. Sam, effe. funderex qui eum terram, ettigilfet, veftve. 

ſeere videretyr fie, ut tota dgmus fanguins. redunde- 

set. Quod watris omajum i Ammanie, Ali sepdeliten 

comprobavit, | 





2 Ahulfaed; annalca malen, eilt Reiske, r. L >& 
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38. Son vhuſorhiſhe Akpehen 
‘geboren, und entweder Prieſter oder Engel kandigen 
» ihre Seburt vörher an. | 
Die Hanna, die Mutter Samuls, deB- um die ifraelitis 
ſehe Nation hochverdienten Mannes, war lange uns 
N J feucnbar, fie erbat ſich im Sorteögezelt. einen Sohn von 
IJebhoven, und verfpricht dafür, ihn Sort zu weihen; 
und der. Kpheriefter Eli verheißt ihr einen Sohn, den 
fie auch ein Jahr darauf gebahr, ı i Sam. 2, 8638. 
 tmfons Muner if unfruchtbar, fie Hatte in threr Ehe 
noch nie ein Kind geboren. Ein Engel Jehodens, 
ein goͤttliches Photon, das Ihr Bey offenen Augen auf 
den freyen Felde erichten, kündigte ihr om, daß fie 
"=: ſchwanger werden und einen Sohn gebären waͤrde, 
2 welchen fle ort widwen, und destwegen zum Maficäer 
| erziehen ſollte 


Giſabeth, die Mutter Iohaunet bes Taͤnfers, if fon 
J htzetaget, und. iſt in ihrer langen he immer unfruchtbar ges 
blieben. Ein Engel des Herrn erſchien ihrer; Manne am 
Raͤucheraltar, und machte ihm bekanne, fein Gebet ſey von 
Sors erhört, Eliſabeth wuͤrde Ihm einen Sohn gebaͤren, 
weicher groß, und des Meſſtas Herold feyn / wuͤrde, und 
wie Sinſom weder Wein voch Raatıs Saint trinken 

ſolte. Sub. 1, ans ıy, 0 


. wa der Erdſie, ber von Wetbern ‚here werde, - mußt 
won einer weinen und beuſchen Jungfrau geberen, vnd 
WE Ruh Gottes Kraft vn ihrem Leibe gebiides warden feyn, 

rund um erſen Theit alt mehrerm gehaudekt morden If. 


| 


. 
— 
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Sollie das immer hat fo zußaͤlig geiveftn-Tegn, ober iſts 
73 nicht vielchehr Phitoſophem, Urtheil der alten Welt; 
wa Ahperorderkfiche Ardnrier haben auch etwas Aus 
ßerordentliches in’ ihrer Eniſtehung und Geburt, 
erde Bouheir eh Fndig Are Sein i dia. 
UM Bil am. ° J 


Defe htm wurde banı rerſchnden —E 
. ‚And, in eine ordencche Sigigte virwandelt. — 


⸗Viem dieſe Anfiche nicht wfalt, der. mag bie, —* 
Hu „einen hiſtoriſchen Mythus halten. on 


Der Engel Gottes’), weicher der Frau Dein erſcheint, 
Und ven A nd: ‚fee Marine aim Ende für eine goͤtt, 
| Ude Erſcheinung erkannt wird, if, was er ihnen a 
" Anfangs a ſeyn fehlen, ein Mann Gottes, Propi 
2 Sam 2, 37. 9, 6. Diefer verkuͤnbigt ihr, wie * 
Be Hoheprieſter Eu, die‘ Curt eines Sehat, den aM Gott 


vr. weihen pl u 
. r . en En Zur 


„Ken wie PIE diefes Saben mubrhcheicht veranuwiß 
‚fen; und. in dem Tone ber Zuverlaͤſſigkeit voraudfagen 
toͤnnen? Noch dazu bev einer. Fran, die kange-umfguchte 
bar geweſen war? Wir wollen nicht den Argwohn d he⸗ 
Er der ‚nach ofen der Sien thres Winit I 
u 
9) Wergk it ven Gaſt der phitoſophie Ernst: 
+. der den MamnnGotteq, die Prepheten, feine. Weiſſa, 
2. gung durch einen goͤttiichen Traum whalten laͤßt. Her⸗ 
— 





der vom Geiſt der hebräifchen Poeſie, Th IL S. 253. 
Juſti in ſeinen ver miſchten Abhandlungen, i. Sawmt. 
* G. 164. Dieta cluea V. T. Sech 1. e 291. 


ag α — 
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urſtanden ſeyn ſoll, und den Baplo wiederholtz, der 
‚Bann Gottes möge vieleicht zun. Befoͤrderung der 
.:  Bruchtbarkeit des Meibea am meiſten Loygeiragen haben, 
‚a bahen er. in. fh zuverlaͤſſigem Tone habe ſerecben koͤnnen. 
Wir wollen dieſes und dad Sutzanden des Opfers und 
das Auffahren: des Engels in der NRauchmeoite zum my⸗ 
thiſchen Grunde nehmen, worin bie Tradition die wahr 
re Sefchichte gehuͤllt hat, die man fi etwa, nach ab⸗ 
geſtretftem wythlſchen Gewande, fa’ denten toͤnnte: 


ca 


"Ber Proyhet giobt der un fruchtboren ven Rat ‘ ba boͤch 
Sott es iſt, der der Mütter Leib verſchließt und Affnet, 
. Sie folle ihr Kind Sart widmen, d. i. zum Nafirder mar 
Fur 9 weten che Sort einen Sin, belderta wel 


& unterhäte fich bey einer ywipten. Fummentunf mit 

e . ‚beiden Eheleuten, die ihn hewirthen. wollen, &r vimmt 

‚nichts an. ſondern weiſet ſie an, Gott ein Opfer zu 

ich, * —* brennt rein und Het emnor, 

"ln: Beiden der goͤrnichen Wunſt. Kr Mann Gortes 

* Gefernt ſich, ohne feinen Namen geſagt zu haben, er 
> "werde untiehanne dieibon. EEE Zu Ze 


' En biger ſchoͤnen a aut ie her. anftobeenten | 
= Dpferflamme,-aug dem ſchnellen Reaarden. ohne daß 
F Rh au eeterineng gabe Rich: Tamatrund fin Weib, 
edor febloffen audees Me Ben said, doß diehe 
Mani kein Denkt, ſhondern ein Eigel Gories gewo⸗ 
fe Mun'mä. Das. warden Katfonnement und. dent 
. ——— ‚Nor alten. Belt, gemdi, Auch unfes 
Ä IX Dame gewiß nech ben. vente su 





‚im Dade dr Se. Br: < 
. Grm Home vergleiche: man nt, L; * nz 
N 40 Dr wet 
w gimfon⸗ Thaen, 
Riet, Kap. 1416. 


Schon in ber nächft vorhergehenden Enahlung 
iſt uns von der Geburt des ſtarken iſraelitiſchen Hel⸗ 
ben, Simſon, Nachricht gegeben worden, Es fol. 
gen nun feine Thaten ‚ bie von feiner außerorbentlis 
den seibesftärke zeugen. Mehrat Proben berfthen Ä 
werden acgeſuhe. 


Dae rerreiſen eineg Lim obne fen. | 


Zu Thininatho ſah Simſon ein Maͤbchen der 
Bolkfer, , die ihm gefiel, um in welche er ſich were 


lebte. : Sfeaeteifche Eitern wählten fonft die Brdure - | 


für ihre Soͤhne. Simſon Hatte für ſich ſelbſt ge⸗ 
waͤhlt, bot aber Pater und Mutter, fie für ihn von 
idren Eitern zu begehren. Dieſe fanden zwar Ans 
ſtoß, daß er eine Ausfänderinn uwoch dazu von den 
 Metion, welche den Kirasliten fein wor, zur Frau 

Atjiten ootite, da: fie lieber woͤnſchten, daß et ein 
einbeimifdhes Mädchen helcaigere, Aber er behaerte 
auf: ſeinem Begehren, weil ihm das Maͤdchen geflel; 


und bei Weſchichtſchreiber merke deben an, dat fg 


voij Gott ſo gefugt worden, "weil dieſer eine Gelegen ⸗ 
wi wu Rohe an der, Peiiftern. 102) We demale 





a2 Ditonſchahhabſorhiſche Diythen 
lGer Ifcol hertſchten: "Das iſt aber wobmicht von 


allen Iſraeliten, fondern nur von demjenigen Theile 
des Stammes Juda zu verfiehen, ber zunaͤchſt an die 


| Vbiliſter grengte: u in 


Er ‚ging deswegen mit feinen Eltern nach Thim⸗ 
mätha, um bie Heirath in Nichtigkeit zu bringen. Nas 
be bey. den Weinbergen. bon Thimnatha, wo er ſi ch 
von feinen. Eltern entfernt Hatte, ſtieß ein junger —* 
we *), der auf Beute ausging ‚ auf ihn. Und da 
an 





8). Die Bibel redet öfters von Loͤwen in den Geſteͤnchen 
de Sordans, oder die ſich ſonſt in Paläftina aufgehals 

, den Hasen. Neuere Erdbeſchreiber haben behauptet, es 
habe nie in Patäfting Löwen gegeben. Wäre diefts 

‚ Worgeben gewiß, fa müßte bie ganze obige Erzählung 
"Lüge feyn. Aber ſchon die hebraͤlſche Sprache macht 
mich zweifelhaft. Die Sprache einer Nation I har‘ 
hoͤchſtens ein Wort für sine Sache, die dey ihr nit: 
u — iſt. So hat die deueſche, die lateiniſce 
“ Sprade zur Bezeichnung des Loͤwen nur das Wort 
bwe, Leo. Aber wo bei Grgenftahd einheimifd! 
J md. wohlbelanne :if, da erhalt er oft mach verſchlede⸗ 
nen. Hegiehungen mehrere Namen. Der Hebraͤer hat 
wenigſtens fünf Namen für den Löwen, einen eigenen 

uin Namen für den jangen wm, "einen eigſtnen für die 
‚ Buinn. Gallge er da: cin für den Hehraͤer exotiſches 
„Sn geweſen ſeyn, das er nur den Namen nach kann⸗ 
"ger Sollten die vielen Gleichniſſe und Veſchreibungin, 
die naturhiſtoriſch wahr find, feine genauere Bekanat⸗ 
ſchafe mit dieſem Könige der Thiere verrathen ? De la. 
Roque ſchreibt, daß ich um ben. Jordan viele Sören, 
Tiger und auch Loͤwen aufhielten, welche non den bes 
vochbarteu Segen Yrrabtäutn, Ser la Roim⸗ Gi 
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verzierte. ee eine That, weiche feine Bereit Stärs | 
ke verrieth. Vom Geiſte Jehoyens beſeelt, zerriß er 
den Loͤwen, wie mm ein Ziegenboͤclein zerreißt, ohne 
fegend eine Art von Waffen deyfich zu haben. 


— 


2) Er toͤdtet dreyßig Aokaloniter. 


Nach einem Jahre wurde erſt die Hochzeit ver⸗ 
‚möge der Sitte feines Landes vollzogen. Bey ber 
Hochzʒeitfeyerlichkeit wurde ſi ieben Tage geſchmauſet, 
mit den 30 juugen Philiſtern, bie. ihm als Braͤuti⸗ 
gamsfreunde oder Paranymphen beygegeben waren. 


Man boluſtigte ſich nach dem Geſchmacke damaliger 
— — 
nur eine. bibliſche Nachricht nacherzäfle haben, oßne 
Autopfie; fo habe ich elhen- andern Zeugen aus dem 
eilften Kahrhunderse, einen deutſchen Sriegsmann, 
‚Namens Wider, zur Zeit der Kreyzzuͤge, melcher din Ä 
der Gegend von Jaffa nahe beh der alten PBiliftäere 
Landlchaft einen Löwen, der ein weidrudes Pferd gps 
griff, den Kopf mit feinem Schwerdte fpaltete. In den 
1 Geltis Dei per Frances, T. II. Hanau 1611. erzählt AL - 
ber. Aquenüis in feiner bifter. hierololymitana, ı Th. 
 @&. 314, da er. vom Tode des Wickerts redet, der am 
u dhitzigen Fieber geſtorben war: „hie miles magmificue 
- Jeonem magnum et horribilem, viros et arienta fak- 
pius juxta montana deyoramtem, is regiane Japga 
die quadam equum palcentem invadere volentem, mu- 
nitus ciypeo aggreflus eft: quem facil? pede et Talea, . 
Sacie ad taciem ſihi ocurrentem, ejusdem gladii acutiſß 
BGBii ictu percuſſit; ac fortiter cerebra ejus in partee 
‚ divifa crudele er intrepidum. enimal in n npaltribun 
‚manga veliqui, nl ur 
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Zeit mit Nächfeln , die man einander zınn Shfen aufs 
"gab, Wer fie loͤſete, erhielt eine Belohnung, wer 
ſie nicht traf, müßte Strafe geben. Der Grieche gab 
bdem, der den Sinn bes Raͤthſels traf, größere Eßpor⸗ 
tionen, dem aber, der ihn nicht errathen konnte, eine 
birere Soße zum Trinken (aArng). Der Morgenländer 
im heißen Himmelsfteiche ige r’ht fo viel, ſondern 
hält mehr auf Feyerkleider. Daher verfpricht Sims 
ſon jedem feiner Öefellfchafter ein Hemd, ein leinwan⸗ 
deſnes Unterfleid, und ein satt, wenn er fein 
“ Rägl errathen würde, 


„Hlier iſt es, im weiginel iſte auch port aus⸗ 
aidtin 


"Vom Freſſenden fam Syeiſe, 
"und vom, Starken Suͤßigkeit. | 


* Raͤthſel konnte niemand (Öfen, weil nies 
mand feine Veranlaſſung wußte. Diefe war folgende: 


Wie Simſon nach einem Jahre zur Hochzeit nach 
Thimnathe ging , wich er bey den Weinbergen biefes 
Orcs etwas vom Wege ab,um fih nach dem Kadaver 
bes von ihm ermürgten Löwen umzuſehen. Und er 
fand ein ſchon von Fleiſch und Haut ganz enehlößtes 
und eingedötrtes und gebfeichtes Skelet, tu das”, ein 


7) Man hat die Einwendung gemacht, daß Bieuen Ae⸗ 
fer ſcheueten. Das mag ſeyn, fo lange fie nicht vom 
" Nleitge und der Haut ganz gereinigt ſind. Von einem 
” gehleigten erania erzählt Heradan L, Vic 114.: Dit 
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Stmfon ließ von dem Honig auf feine Hand 
teäufeln ‚ und aß.dävon. Auch brachte er feinen Eis 
tern davon, bie ihn auch Fofteten, ehne es ihnen zu fas 
gen, daß ers. aus dem Kadaver. des wen genom⸗ 
mes Davon iſt nun fein Rächfel hergenemmen, . 
deſſen Sinn ift: vom Löwen fam Honig. 


Vergebens verfuchten bie Hochzeltgaͤſte die Lo⸗ 
fung des Raͤthſels, und doch wollten fie die Strafe 
nicht zahlen, die der geben mußte, ber es nicht loͤſen 
kennte. Sie wandten ſich daher an ihte Landsmaͤn⸗ 
ntan, die Braut Simſons, fie ſollte Ihren Diarın here: 


den, des Raͤthſels Loſung ihr, and durch fie iprien gu, _ 


fagen. .. Sie droheten ihr fogar fehr roh und unga; 
Sant, fie wollten fie und ihres Vatets Haus verbten⸗ 


nen, wenn fie es nicht shäte. . “ 


Die Braut lag mit ſchmeichelnden Bitten und 


Thraͤnen ihm an, bis ers endlich am fiebenten Tage - 


ihr erklärte, und dann verriech fi fie es an Ihre Lands⸗ 
leute. 


— —— — 
Amathuſter Härten dem Onefilus den Kopf abgeſchla⸗ 
gen, und Äber einem ihrer Stadtthore aufgeſteckt. Als 


er nachher Hohl geworden, habe ſich ein Bienenfchüarm 


hineingeſetzt, und ihn mit Honigſeim gefuͤllt. — In 
Halaͤſtina gibts viele Vienen und wilden Honig. 


— 


Bienenfehmarm ſich geſetzt, und-Henig darin bereitet 


) - 


f Z 
J — \, 
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WVobr Soͤnnenuntergange loͤſeten ſie ihm num dad. 
| * Die Manier der töfung iR um. Driginals, 
wieder poetiſch: 9* Fe u 


Mat h füßer als der Honig, an 
ſtaͤrker alz der Lime? | . 


Sf merkte, wie fie zu Ihrer: unſt getom⸗ 
men. ‚wären, und. antroortete Ihnen fögar in Reimens 


Härter 9 ihr nicht gepfluͤgt mir meinem Kalte, 
hättet ihr. nicht aufgeloͤſet mein Raͤthſel. 


Darauf kam Gottes Geiſt uͤber ihn, daß er nach 
Aftalon, einer angejehenen Stadt. der Philiſter ging, 
und: dort 36 wohlgekleidete Mannisperfonen erfchlug,. 
denen er ihre Feyerkleider auszog, und. damit die des. 
babe, ‚welche fein Raͤthſel geloͤſet hatten. 


** Dasß er aber von ſeiner Neuvermaͤhlten hinter⸗ 
gangen war, das verdroß ihn. Er verließ ſie aus 


t- 5; % 7 

*) Einige Auelege— wollen in dieſem Verſe einen Vorwurf 

e bet Unkeuſchheit finden, daß bie junge Kuh die junge 
Frau bedeute, und.das Pflügen das permolere uxores 
der Lateiner: haͤrtet ihr nicht mit meiner vran zu 


ſchaffen gehabt. 


Ich glaube es nicht —* eines Fremden Kuh 

. ; Pflügem, heißt: mit anderer Leute Huͤife etwas ansrich, 

‚tent nen veſteq ingenio, [ed tea Ipfids Opera aenlma 

ſolviſtis. Der exrſte etwas Obfeönes anzeigende Gprädy 

gedrauch iſt nicht ſattſam erwieſen. Schwerlich dfrfte 

bdann auch das & raefix. vor Aay ſtohen, wie fon 
Schulz in Scholis ad B. L. bemerkt Bat. 














tn Bucht ber nicherr u 


Anwillen uͤber ie Verraͤtherey, indem enfiih.wiches 
Gutes von · ihr verſprechen konnte, und gind.in feingg 
Vaters: Baus zuruͤck. Sie aber, weil ſue ſich vom 
Simſon verlafſen glaubte, heirathete einen van; bei 
Parannrehen ; mit dam fie ſchon ir guter Bokannt⸗ 
ſchaft mochte gewefen feyn, und dem fie wieticht den 
San bes Närhfels entbed hatte 


oe / 
. ’ 


» Simfon fangt 300 Se J 

Schon dieſe That; 30 Aſkaloniter zu erſchlagen, | 
zeigte: det‘ flasfen- ifraeliifchen Herkules hi.feiner Mörd 
perkraft. Aber va ehe wird er durch die folge 
om ausgezeichnet." an 

Ein Jahr Bacon bc Sir fa One, | 
den er gegen fein Weib gefaßt hatie, ging nad) Tpims 
natha, brachte ihr eim Ziegenb dachen ; sum Geſchenke 
it, weiche Thiere, wie: Rebe and Garellen, Genuens. | 
nmel: fiebten, und wollte fie ehelich uinarmen. Al⸗ 
Kin er erfuhr von ihrem Vater, daß er ſie einem ans 
dern zur Frau gegeben/ weil er geglaubt, daß fie von 
ihm verſtoßen worden ſey.“ Doch bot thm der Va⸗ 
ker die jüngite Same: an. die sch bein Führer 
aenefen ſeyn folk. * 


iron. aber eutbranme von ade, ‚no Bin, 
Ang 300 300 Schafe), bat ihre Schmuge dneins 
— — 


hl 5 . 


. TE DIEREMRNE Yin, 
3 iſt eine Gattung. von ‚SHieren, In der Mitte iwien 


Soft / hileſorhiſo Wythen 


mbar, Tügte eine Fackel zwiſchen zwen Schwaͤnze, utd 
Feuer auf die Fackeln, und. Heß die Sthakals in die 
Kornfelder ber Philißer laufen, und verbrannte do 
durch ſowohl das noch ſtehende Geſraibe, als auch das 


. Bitte 


4 


ſchon in Garden geſammelte, und Ihre Wein» und 
Melgdtpen.. > 0.0 | 


ger bricht Arme und Beine denen, welche ſeine 


Stau amd. ihres Vaters Haus verbraunten. 


\  : Die Ppilifter ‚fchehien- von der Strafe des We: 
brennens Frqunde geweſen zu ſeyn . Oben. droheen 
fie Simſons Braut mit Verbrennen, wenn fe, nit 
machte, daß fie bie Löfung des ihnen Yargalegren Raͤch 
feis erfuͤhten. Seht, ba fa Härten, daß Gimfon ihre 
u ur ID Feld⸗ 


Bit und: Fuche obtr Huab.Sie haben bie Gröht 
_ Bei gemeinen Fuͤchſa aber auf dem Ruͤckecauc Wes 
ule, mit ſtarken, tangen, hervotragenden Hdargg., fin) 
unter Dam Bauche ſchneeweiß, bie Ohren kohlſchwarl, 
und der Schwarz kleiner, als eines gemeinen Fuch 
ſes. Sie laufen des Nachte haufenwetſe zuſanmen, 
und machen tigjaͤmmerliches Goſchrey. Sie ſupnd⸗ſehr 
begierig nad Menſchenfleiſch, und kratzen die ıpbiin 

‚ Rirper aus den Ordbern, wenn fie necht Forafäig 
mit Steinen bedeckt find.” Sie find. [per zahm 1 
 maden, und.Lode in feiner Natutgeſchichte nennt fie 
reißend. Sie ſchleichen ſich in Haͤuſer unb Jate und 
ichleppen mis ſich for mas fie, ſinden. Keumt eman 

fo laufen fie nicht gleich fort, ſondern bieipen-Rchen, 
wma ſehen hun ſtart at: eſocht. Ole ins Ihr th 


” 
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Beföfehate derdecte Yabe, well Air: Schoiche wern 


feine Frau eiaem undren gegehen;, zioiveien ſie dieſemn 
‚as Haus an, un verbrannten (pn dd ·ſeine Tochter. 


F Sunſen fühlte doch noch einige Sputen der al⸗ 
ken Siebe gegen feine. gemwefene Frau. Er bedauerte 
ihr Schickſal, und beſchloß ſogleich, ſie an den Phili⸗ 
ſtern zu raͤchen. Ex brach dieſen, die das Haus feines 
Schwiegervaters angezuͤndet datten, Arme und Beine, 


und. begab ſich bahn auf den Gipfel des umpugänglis 
chen Felſen Etham, der in Judada lag. &s war 
— * — — 


big. Sie And m Zadien, Derflen, Oprien , er 


gonftantinopil und in Päraftina in haͤufiger Men 
ge. Haſſelquiſt in feiner Deife-Aurh Palaſtiua aus 
dem — ſagt p. 271: Chijal majori copia 


inðe nitur juicta Jelfem, circa Gear, et in Gelilaean, 


am derade un den ryend, nun: ‚Span zu Daufe wer: 


drageiche hie von dieſemn Ehiere die Reilenden 
Chato in, Olxarius, Joh. VNuiuhoſi Dumont, Scham. 


u era Bier Guͤldenſtoͤdt und Pallas, deren 
richten Diereiche Im einer Abhandlung zur Ge⸗ 

— — — r. St Gbeting. 1768. 8. cervirte. 
Abgedildet ſindet man den Sqhatal bp Ermelin, in 


feiner Reife darch Rußland zur Unterſuchung der 


un Rehuritie, ge it Weigrs. Mh vielen Rupf., 
„Peseräburs 1774. Di Emeliniſche Abbildung: 
= Dieterias nachgeſtochen, aber fie iſt nie getreu. 


Mei der Schatal abgebilder von Guldenſtaͤdt | 


2. —* den Nemtentatien ber var Geſtiſcaft Th.⸗20. 
2771 z ugpekonen | in Mrdmanns Sammlungen % 
Ed ea Kooks Namrgelgtagg EZB om 
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in Bel 9) (einen ueſan, fertigen ; von ot Ser 
gen. her mie hyhen Bergen: umgebenen Shah, Ber nie 
driger war, als her bermlejende Berg. 


| 9 Simſon erfhlägt mit einem Biistimbedn 
u "1606 Philiſter 


| Dehh Simſens größte Fabenthat folge ef | 

| Die —8*8 — fallen in Judaͤa ein, und lagern ſich m 

Lechi. -. Der Drangfale muͤde, ‚welche ihnen Sins 

ſon anthat, erklären fie, die Urſache ihres. Feldzuges 

| fen blog ihr Erzfeind Simfon. Würde -mer ihnen 

bieſen gebunden ausliefern, fo ſollten aledel Die 
felgkeiten aufbauen. =. .. 

- Aus durcht vor den lien, bie —* die A 
daer vie Oberhand hatten, z:gen 3000 Judaͤewnach 
Etham, machten dem Simſon Verwürfe, daß er ih⸗ 
nen durch feine an den Philiſtern veruͤbten Mordtha⸗ 

ten großes Ungde zugezogen, und daß fie ſich vicht 
anders zu retten wuͤßten, als bof ® Hin gebunden 
| feinen Senden auslieferten, on / 

& willigte freywinig in feine: Xusleferung un⸗ 
tet der Bedingung, daB man ihm nicht tbbrete, weis 
ches fie beſchworen. Sie banden ihn nun. unit zwey 
neuen Stristen, und füprten ihn voni Felfen hienm⸗ 

ter. Als fie dem deldlager ber Polttfter hl a 
— — 


* Nach mehoab. 











— — 


® Diefe find Digreriche, ur Befäite eifee Richt 


As 


— ge. z. 2 


N -& \ r , , 
: Vuche aer Nichenan. — 


und oft Git.dicler Amp a: ale: Eile haben 


Sinſſons anberyrdentliche Otarka eummebir für uͤber⸗ 
natuͤrlich oder für natuͤrlich. Zu den erſten gehöre 
der Verfaſſer des Buchs der Richter, Joſephus, ale 
ältere Ausleger, unter ben neuen Michaelis;“ und 
foſt möchte ich ſagen, daß ich Ihre Anficht mehr billige, 
als die Anſicht derer‘, welche afles fo darſtellen wollen, 


als ob'es die menſchlichen Kräfte nicht uͤerſtiege *). 


| Dat Bor dem Cmfon, feine qußerorbanttiche Rörperkraft | 


"mitgerheilt, nun, ver mag dann ap der Größe feinen 
Thaten und feiner uͤbermenſchlichen Stärke Anftoß fins . 


"wen? Bey has iR: kein Ding unmdslich. . Der Kno⸗ 


Aan if wenigfeng.sschauen, wenn ’It :auah nicht geloͤſet 
Iſt. Ib finde das Aebernataͤrlichs zuweilen natuͤrli⸗ 
Wer, als die fagmanatım nochtuchen Ansiggungen 
monder, . 


tn. oe 


14 — 16, 3 Stuͤcke, Göttingen 1778. 79. u 3. J. 
R. Juſti äher Simſons Stärke, in Eichhorns Au 
pertor. VI. Th Sg 132: Herder ˖ vom Geift 
der hohr. Poeſie, ater Th. S. 254 10. Eichhorn in 


‚ feineg Cinleitung in das alte Teſt nater Th. zweyte 


Anogabe $. 460. Heʒel im erfien Bande feines Schrifts 
fotſchers, 8 ‚68: ; die Derfaffer der bihl Encyclopaͤ⸗ 
die, ger B. uliler Simſon, welche uriheilen, daß 
Hezel in Erklaͤrung der Geſchichte Simſons unter den 
Auslegern unpreftig am gluͤcklichſten gewofen if. Eud⸗ 
lich der Verfaſſer des exegetiſchen Hondb. des alt. Teſt., 
sis ST. endend dm Duch der Richter. keixrie⸗ 


Re 1 


\4 


Ä ’ 


ss 7 witebohtme iothen 


Gott ertzdete kin Gebet, er foältete eine 6% | 


| fung zu Lechi, und ließ Waſſet bataus fließen. : Das 
von wurde er erquickt, und davon führte zus Lechi ein 


Quelle den Namen Zen Habkkore, (bie Quelle des 


Betenden,) noch zu der Zei, ‚als de Beta bes 
| Buche der Dichter Iebte, u 


| 0 er tragt öde Siadithore von Gaga ie 


en und Riegeln auf Äneh Der. 


Simſon verheirathete ſich nicht mehr, aber er 
hielt ſich ſchadlos durch vage Lebe. So würde er je 


Gen eme Gillifer » Stade; init einer Hure bekannt, 


und ſchuef einmel bey chr. | 
oe, Ebwohner hörten, [Y" Shnfon 17 


wir Gtade fe, iauerten he Ipm. im Stadethore auf, 


hielten ſich abet bie ganze Sache fill, in Hoffrung, 


‚ihn des Morgens zu tödten. 


Simſon blieb bis um Witternache legen. PY | 


ſtand vr auf, ergriff die beiden Thörftagel, riß fe mit 


lammt. den. Mfofter und Riegeln Mus, und ug fi 


Ä auf, feinen Schultern aufden Berg, der vor Hebron Ihestı 
| ” Seine Starke und Schwäche, und deren 


Urſache 
Von nlemandem konnte Simſon Beast werben, 


aber der Liebe unterlag er, Nur durch 9 leiden⸗ 


ſchaft war er ſchwach. 


⸗ 
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gr jene‘ daptaın verior. "Dicht als 56 in Den Haaren 
Bie Kraft gelegen Hätte, fondern Gott hatte beſtimmet, 
daß feine Wohlthat einer auheiordennichen Staͤrte ihm 
nur ſo lange verbleiben ſollte, als er die Haare des 


Hauote wadhſen ließe; und das darum, weil er ein 
BVerlobter Goties war, auf deſſen Haupt kein Scher⸗ 


meſſer kommen durfte Das einfaͤltige Gelahde des 


J Naſir ats follte Gott fo Inteteffiet daten ? Dann finde: 


ich es nicht mehr laͤcherlich oder unwahrſcheinlich, daß 
Salt aus Gefallen an einem Otapullert oder der Ka⸗ 
page fo fange Mirakel wirke, als bes Kapuziners Vart 


nicht geſchoren, und feine Kutte Nicht mit einem enter | 


nen Kleide dertaufcht wird, Ä 


on willen. ie, daß dem in denn Urlachen bet * Din, 


ge Mnsfohrhen. Alterıhume vieles uͤbernatuͤriich und 
Sn dir unmittelbar gewirki Ihlen, mas es Bey ibel, 
wm nicht war Eo glaubte auch der Berfaffer des 
Anden. der Richter, Gon habe Auf eine auherdekbeimiche 


Mriſe don ESimſen ſart genacht, wait er ſchen ſeine 
Wet durch ur hionmliſche Erſcheinung ais die Ge⸗ 
Vart eines haͤchſt wichtigen Remers und Vefreyers ſeiner 


MNauon habe — loſſes. Oaher laͤßt er Ihn, 
wenn er ſich entraͤſtere, und er in ſich einen außeror, 


‚bein Muth Fühlen, jederzeit den Geiſt Gottes 


= Über ihn kommen. Daher laht er, wenn ſetn Deid im 
Gehahr iſt, vor Durſt fie verſchmachten, aus riner Hoͤh ⸗ 
"lg auf einmal eine Quelle entſoringen, Die vorher 
„alt da wär. Daher, weun Det gebundene, blinde 
Bimfsn zu Wort Dieter, ir moöͤchte hhm nur noch ‚einmal 
“Sehne vorige Staͤrke verleihen‘, um feine yıoay ausgeſio⸗ 
hen. Du Hagen zu kennen u wi dle —* 


— 


— 


$ Bu Krone vhiloſophiſche Warten 
3. Eimfon tänıchte-fie ſcherzendr bindet man wid 
mit figben ſriſchen noch nicht gerroskaegen Darmfaiten, 


ſo bia ich ſchwach, und nicht harte a al⸗ ein ander 
Mid... una 


Ä Bi Fuͤrſten weſͤnmien nic, ir dieſe zu ver⸗ 

— Zagleich verſteckte ſie Leute in ihrer Kam⸗ 
mer, die auflauern und zuſehen mußten ; ob die Pros 
‚be gerieche, und der mit feben Darmfaiten Gebunde⸗ 
Ye entnervi waͤre. 


2, Fler ſchllef et, fe Band in damit, und ef 

ann plöglich, wie zum Spaße, als wollte Re ihn ſchrek⸗ 
kn: die Philiſter überfallen dich, Simſon, auf, tete‘ 
. te dich. Und er zerriß die Saiten, wie einen von He 
be gemachten Faden, der vom Feuer verſengt if, 


Eu Es neht ache deß Sunſan nie. Domon-mied 
ken burfte „daß Auflaurer verſtecke waren, und daß 
"Dr Buhlexinn vorgab, fie haͤtta nur die Probe ma⸗ 
den. wollen , „6. er ide auch die Wahrheit geſagt, 
Ge Habe aus Scherz ihn geburden und. geräfen, ak 
überfielen ihn feine Syauptfeinde, bie Philiſter. Denn 
nun hätte‘ fie eckennen innen, ob er feine er no 
habe oder nicht. | 


Weil ſig denn hintesgangen wer, ,: 6 drang. * 
ini, neuen Schmeicheleven i in ihn, Daß er ihr doch fat 
gen möchte, womit man ihn binden. Könpe: n ME 
neuen Stricen, mit denen noch keine Arbeit ser 








— — vo | 
m * er Mike, Er 


PR Y war die Aniosır, Sie iieberhöfte ben vortgen 
Akt, aber auch dieſesmal zerriß er die Stricke wie ei⸗ 
nen an’ Zupen, und Wbümaire ß e von feinen Armen. 


Slie. machte anen dritten Vechich⸗ und er hatte, I 
6: zum brittenmale zum Beſten: „ Wirft du bie fieben 
Weln meines Haares mit einem Einſchlag durchflech⸗ 
teit und an die Wand nagein, fo bin ich nicht ſtaͤrker, 
8 un anderer Menſchee Beym Geſchreye aber)! 
womit fie den Schlafenden ſchrecken wollte- „Ppille 
fer über dir,“ erwachte er, ynd riß Naͤgel, Haare, 
und alleg, womit fie durchflochten woren, los. 


Wieher behielt er alſo feine aeyerftatte, und , 
bewies fe Delila tonnte fein Geheimmß ihm 3 
ablocden. Allein was vermag ome Buthiceinn nicht. 
aaber euen Mann, der die Schwachheit hat Ben Ge⸗ 
muſſe ſiunlicher diebe alles aufzuopften, dB am ſes 
ſidſten faͤhlt, wohnt mfbem are ie Bite : 
rian ſchlaſt . ers 


| Deitageifden ho der ufohey kind (üyähe. 
fen Seite an. Er muͤſſe fie nithe. recht (eben, wie 
ex ihr gleich immer vorſp egele fein Herz fen ihr niche, | 
redlich ergeben, weil er ſie zum Beſten habe, und vor 

ihr er ae vocbecge, wa Re laugſt zu wiſſen wuuſchte. 
Pic ſeichen Vormirſen auf: der einen Solle, und Lieb⸗ 
koſungen auf der andern, beſtuͤrmte fie viele Tate 
er ſen we ” 23 mb: vol ruf‘ hhr ſein 





36 Moe nffefehhie: 
ganzes Herz eröfinete:. „Er fen ein Mafrder ode 


BVeryohter Gottes, über deſſen Houpt kein Scherweſ ⸗ 


fer noch je gekommen ſey · „En: wie man air: daR. 
Haar abſchert, ſo weicht meine Kraft von mir, und 


6 werde ſo (head, wie andere Menſchen. 


Duſeemol glaubte. fe, Per —8 ige bie, MWoheben 
| defagt habe, und.fie lieh «6 den-Pplliftern fagen, daß 
fie ‚berauffammen ſollten. See kamen wid ui 
Wer Dirne kan nrörperiopen · 


Einmal ließ fle ihn min auf. sten. Kirien eine 
fchlofen ; ; und: mie er eingefchlafen war, ſe rief fie jes 
: gaben; und ſchar ihm bie figben Haarloden ah, wo⸗ 

durch ex geſchwaͤcht wurde, und feine: Kraft nen ihm 

mic. Bwrm Ermachen auf das Meſchrev, Dab di 
Miliflerz Inn-köruflelen, mollte en zwar aut dieſcoewal 
wieber moogehan, toie ar.Tanfk gethan; hatue, und Ib 
durchſchlagen, Bam er wufse wicht. daß Jehoͤva vo 
ihm gewichen war, aber vergehens. Die Philiſer er⸗ 
griffen ihn, ſtachen ihm die Augen aus, fuͤhrten ihn 
nach Ga, warfen ihn mit zwey metallenen Ketten 
gebunden In das Sefängnß, woſliß " di Muͤhle 
‚(rien mußte, — | 


27. Gr daie⸗ treuen Beet —* 
gene ‚Geld Inch die. Trorleſiglee ;siman. verſchehtes 
und gehlgan Wuhlerinn. Das Mugesnunpechen war 

073 weine dee Ries, unge Berg 
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wan bes, Betreiben mi — ae 


So mußte nun der Held feines. Zeit, der feinen Jeinder 
fo vielen Schaden zugekuͤgt Hatte, und lange Zeit ihr 
Schrecken war, als ein blinder Mann die Handmuͤhle 
derhen, oder: ger beſtaͤndig im‘ Kreiſe, wie ein Pferb 


der Mange, herumgehen. Der Vertheidiger er 


Beendet war ein Slave, geſchwaͤcht und entnerde 
war der FR Dur die Raͤnke . Weiten, | 


DB —— eich, die min. 
feinem freywilligen Tode verbundan War: 

‚Wer war fioßer- als Bi Phrfifier, daß fe ifem 

Benb in thee Beate‘ befommen hatten 7 Sie ferien 


Aabeswegen Mrem Gotte Dagon ein Dank und Frey: Ä 
 beuieht,, an welchem ber blinde Mann öffentlich dem 


Boite zur Schau vorgefuͤhrt wurde, um mie ihm als 
berleih Kurzweile und Poſſen ju treiben, und ihn hu 
wegen, wo at alcht gar hat tanzen muͤſſen, woben fie 


m» 


ſich an ſeinem Herumtappen beluftigten, Denn nach 


den Opfern und Gaſterepen waren religiäfe Taͤne 


bey den Alten gewdhnlich, Sie ſiellten ihn pyiſchen 


die Saͤulen, wilche ben Kiork unsgaftügten, der voer Vem 


Tempel bes Dagons gebout mar, x auf weichem das 


Volk ſtand, und unter weſchem bie Opfeymohlzet ge⸗ 
Halten wirds, Dagons Tempel *) Hatte eim n Vor⸗ 


bof, und gegen denſelben ein. Kiosf, he vgen be 
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365SDagorl / hlleſcehecd · hen 
ganzes Herz eroͤffniete: „Er fen oje Marie. ober 


Verſohter Gottes über deſſen Haupt fein Schermel⸗ 


fer noch je:gefomngen ſey. „Ein. wie man ir bog 
Haar abſchert, fo weiche meine Kraft von mir, unb 


I ic wuerde ſo ſchoech wie andere Menſchen. | 


Diefesungf glaubee ", * M che die Woehrhen 
| defagt habe, und.fe ließ e6 den Philiſtern fagen, daß 

fie heraufkammen ſollten. Se — wo vablsen 
dr Dirne von Vervitherloho u 


Einmat ließ fie ihn nun auf. ißten. Knien eins 
fchlofen ; uͤnb wie er e eingefchlafen war, fü rief fie jes 
 Maben; und ſchot im bie ſaben Qaarinden-ah, wo⸗ 

durch en geſchwaͤcht warde, und feine Kraft nen ihm 
wich. Dem Erwachen auf Das Geſchrev, daß die 
iellſtan ho übertlelen, wollte en po and Diekagmal 


nieder woagehan, mie Ar. ſanſt gechan hasse, und ſich 
durchſchlogen, Bean er wußte vicht, daß Jeboͤda von 


ihm gewichen war, aber vergebens. Die Phlliſzer ers 
griffen ihn, ſtachen ihm die Augen aus, fuͤhrten ihn 
nach Gas, warfen ihn mit zweiy metallenen Ketten 
gebunden‘ In das Gefaͤnentz Roh 7 die Muͤhle 


— treiben mußte, 


77 Ga iohlen ‚rauiaen ati ——— 


gene ‚Geld duch die. Trouleſiglee einer verſchottzten 


und geizigun Wuhleringn. Das Augacauoſechen war 
ein erinnere bet. Driens ,. — 











und oft euer Mu gi wen: . &ie aim 
Mimſons auderordentliche Stärke: unmeder für übers 
natürlich oder für natuͤrtich. Zu / den. erfien gehöre 

der Verfaffer des Buchs ber Richter, Joſephus, alle 
ältere‘ Ausleger, unter den neuern Michaelis;“ und 
"fat möchte ich ſagen, daß ich Ihre Anſicht mehr billige, 
ails dið Auſicht derer‘, welche alles fo darſtellen wollen, 
aloe die wenſoueen u) nicht Biere *). 


ear Born dem Cimfon. feine gußeroptentice Riepertrof 
"mitgerheilt, nün ,. tver mag dann an der Größe feinen - 
Thaten und feiner übermenfchligen "Stärke Anſtoß fins . 
un? Bey Gau iR: Ten Bing unmöglich. . Der Kno⸗ 
‚90a ig wenigfiengisscinuen, menu It ah nicht geldfet 
SR. Ich finde das. Hebernauinsiche,. zuweilen natuͤrli⸗ 
fer, ‚als Die Sagmanatın notituchen Anegungen 
„ander - 

6) Diefe And Digreriche zur Ge witee Elufone Richt. 
14 16, 3 Städe, Göttingen 1778. 79. 3 25, 
3, Zufti Aber Simfens Stärke, in Eichhorns Her 
pertor. VI. Th. Sg» 133: Herd vom Geifl 


* * 


=. 


. dar Gebr, Poeſie, ater Th. ©, 254 16. Michhorn in 


‚feiner Cinleitung in das alte Trfh öaten Th. zwepte 
Auogabe 9. 460. Hezel ‚im erſten ande feines Gehrift⸗ 
forihers, © SE ; die Berfaffer ber bihl Encvyclopaͤ⸗ 
Sie, ger &. "unter Simſon, welche urtheilen, daß 
Bezel in Erttaͤrung der Geſchicht⸗ Simfons unter den 
Auslegern woſtieltig am gloͤcklichſten gewoſen iſt. Eud⸗ 
lich der Verfaſſer des exegetiſchen Handb. des alt. Teſt. 
pt BE. erben da 2 der Richter. keiprio⸗ 
mr 1. ne PR 
‚ds DE 


Ey 


- 


E es ker PETER 


n Wer 8 Sour Olfen Auf-eine ah· nataruche Vel⸗ 
m Gräfe verlichen? Das: biekey Wie eg 
de wir · enemen maſen. 


E- na der ‚natürlichen Rinserang, vers eine! Wenſt 
miehyxere, der andere wenigere koͤrptrliche Fraft, Muth 
und Tapferkeit beſttzt, iſt in, der Hrdnung. Aber hof 
Gott. atervatuͤiicht eibecſtaete jemandem erihgiie har 
Be. iſt unerhoͤrt, weil man, wie Juſti ſagt, pom Adam 
bis auf Himſon, ‘und vom Gimfon bis auf Chriſtus 
von übernasärlicher von Sn een gi Seofärte kein 
Beyipiel har, | | 


a Und wem und wozn ſoß 1“ * ea —* Denn 
bwenn Woit Wunder chut, ſpe darfen wir ihm einen pr 
fen’ RuR8: Huteriuen, und bie Verdaſtattang, daB ein 
vernunßtser eng vor ſeſnen on. pewot werde. 


Hier iſt ſie einem rohen und wilden Sehne der Matır 

. ertheilt, der ſenget und Brenner, rauht and. morde, 
weil er 96 für verdfenftiich Hält, den Seinen ſeines Da 
\ terlandes für ſich allein fp pielen Abbrucz zu hun, Alb 
. se.bun ferne Vraponr vermpg; einem Wolläkfinge, 
ze u 7 Hnten Hänge, und durch dieſe endlich um 
>, glei" wirdz der de Mngkinge dai Pakfem Bun mı 
Soldat, yım ſich jhrer Mieider an. bemdchtigen, pie er zu 
; .,. ‚geben. perfprpchen haste. Kavn man es wahrſcheinlich 
> finden, daß Gott arm Ochen Werſta 

nnterte und goͤfke 


Mad anf welche Weite fol fi ie San geth N Jahn? 
Seine koͤryerliche Otaͤrke hing dergeſzalt yon den Haa⸗ 
ven ſeines Hauptes ab, daß, wenn er dieſe beſqhor, 
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er hene dagegen verlor. ice als ob In den Haaren 


Die Kraft gelegen hätte, fondern Gott hatte beſtimmet, 


daß feine Wodishar einer auevordenttichen Staͤrke ihm 
nur ſo lange verbleiben ſollte, als er bie Haare des 
| Haudtes wachſen ließe; und das darum, weil er ein 


BVerlobter Gottes war, auf deſſin Kanne kein Scher⸗ 


meſſer kommen durfte. Das einfaͤltige Beiühbe des 


Naſtraͤats ſollte Gott ſo Inteteffiet Haben ? Dann finde: 


ich 'es nicht mehr laͤcherlich oder unwahrſcheinlich, daß 
Sort aus Sfallen an einem Gtapnllere, oder der Ka⸗ 
puze fo lage Mirakel wirke, als des Kapuziners Bart 
nicht geſchoren, und feine Kutte nicht mit eine proſa⸗ 
nen Kleide vertauſcht wird. 


Endblich wiſſen wir, daß dem. in beit: Urlahen' bet 2 Sin | 


ge unerfahrnen Alterthume vieles uͤbernatuͤrlich und 
von au unmittelbar gewirki ſchien, was es Bey vel⸗ 
a nich war. ©: glaubt auch der Verfaſſer des 
aacu dee Aichter, Gon habe Latf eitte auderoẽkdeimiche 


».* Karte don Eimſen ;ark.igeamaihe, wie er ſchon ſeine 
EGWidart durch riue hieamliſch⸗ Erſcheinung als die Se: 


art eines Hört wichtigen RNerters und Vefteyers feiner 


bꝛeuen habe ankaadigen tuffeh. * Daher laßt er ihn, 


wenn ar fü) eutruͤſtere, und er in ſich einen außeror, 


dernichen VDeuth Fühlen, Nederzeit ba Geht Goites 


= Über ihn kommen. Daher laßt er, wenn ſetn Heid in 
Gæfahr iſt, vor Durſt fu verſchmachten, aus einer Hoͤh ⸗ 
lung auf kinmal eine Quelle entſpringen, die vorher 

— vich da wär. Daher, wenn det gedundene blinde 
7 nfen zu Gor Witet, dr woͤcht Hin nur Noch einmal 
bane vorige Staͤrre verein, um ſeine zwey ausgeſio⸗ 
* un rachen gi kounm u wi vie ale 


? 


.— 
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, Sifteeiiärahücfenhiite Myehen 


Snwenſchlichſie Bräzke ertheilen, daß ex mit feinen zwey 


. „Händen einen großan Kioſt einteißt, auf deſſen Daqe 


3000 Menſchen Plat hatten. 


Bir kennen die Dentungart und Sprache ber alten Belt 


zu gut, ale daß wir weiter hierin etwas fischen ‚fohten, - 


‚ a6 ihre Meinung und ihre Anſicht der Dinge Sie 
Sieb Gott uͤberall unmittelbar handeln, wo wir nach 
natuͤtlichen Urſachen forſchen. Unwiſſenheit, Unkennt⸗ 


mi der Natur, Einfalt der Menſchen war daran 


Schuld. Wir ſehen nun ſchon ein, daß der Geiſt 
Gottes, der Über Simſon gerieth, ein Enthuſi joemus, 


ein außerordentii cher Eifer war, von dem er exariffen 


wurde, und der feinen Muth; beſeelte, und daß er um 


vermnuthet eine Quelle entdeckte, wenn es heißt, ‘def 
"Ser dir Hohlung zu Lecht geſpalten habe, aus weicher 


 Wafter flog, Ririen Darf zu laſchen. — 


21 f 


‘Wenn denn bie. Oct des Einsfeis kim —* 


wor, ſo ſoll und mußıfie natuͤrlich geieſen ſeyn. Und 


| . dieſes baden ;faff alle. neuere Selchrren; Wickerichs, 


Herder, Juſti: Æichhorn, Hezel, und. andere bald 
mit mehrerm, bald welt aenigerm Stile zu zeigen unters 


‚ nommen. an. erinnerie im Allgemeinen, daß +6 


Menlchen von ‚aufgeseidhmeter Körverſtorke gegeben har 


‚de, wie andere von auſsnehmender Geiſtesſtaͤrke, und 


daß diefe Oft Dinge vermochten, Die faſt eine hhermenſchlu 
che phfiſche ‚Kraft anzuzeigen ſchlenen, z. E. ber König 


von Pohlen und Kurfürft, von Sachſen, Auguſt. Ich 


erinnere an den Aihleten Dig von Krotone, bay einen 
Dhien trug, und eine Dusch Keile.gefnnitene Eiche mil 


ö ., finen Händen. rohnd van einander ua mal ſu 
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er —E verior. "Dich als ob in vn Haaren | 


wie Kraft geiegen Härte, fondern Gott hatte beſtimmet, 
dasß feine Wohlthat einer außerordentichen Staͤrke ihm 
nur ſo lange verbleiben ſollte, als er die Haare des 
Hauotes wachſen ließe; und das darum, weil er ein 


Verlobter Gottes war, auf deſſen Haupt fein Scher⸗ 


meſſer kommen durfte. Das einfaͤltige Geluͤhde ‚des 


| Nafirdais ſollte Son fo Inteteffiet haben? Dann finde: 
ich es nicht mehr laͤcherlich oder unwahrſcheinlich, daß 


Sort aus Gefalles an einem Oeapullere oder der Ka⸗ 
pure fo lage Mitaket wirke, als des Kapuziners Bart 
nicht geſchoren, und feine Kutte Nicht mit eine profa⸗ 
nen Kleide vertauſcht wird. 


IK" wien wir, daß dem in bei: Urſachen Sin, Bu 


ge unerfahrnen Aluerthume vieles uͤbernatuͤriich und 


von Gau unmittelbar gewielt ſchien, was es bey iorl, 


m nicht war. a glaubte auch der Verfaſfer des 
At dr Dicken, Gore habe Auf eine auheroẽkdemiche 


iiſe don Eimſen ‚harkigemmnihe, wie er ſchon feine. 
Gihart uch eine hlaumliſche Erſcheinung als die Ge⸗ 


Jart eines hoͤchſt wichtigen Nerurs und Vefrteyers feiner 
Moeuon habe anthabigen tafieh. Daher latt er Ihn, 
wenn er Mich entruͤſterr, Und er in ſich eine außerdr⸗ 


dennichen Wench. fühlen,’ jeberheit den Geht Some: 


= Über ihn komumen. Daher TÄBt er, wenn ſetn Ddeld in 
WGefahr iſt, vor Durſt fu derſchmachten, aus einer Hoh · 
ang auf einmal eine Quelle entſpringen, die ‚vorher 
nicht da war. Daher , weh. der gedundene blinde 

- infor zu Son bitten, ir möchte tim nur noeh einmal 
Pelz vorige Staͤrke verleihen, ‘um feine gwey ausgeſio⸗ 
denen Dingen raͤchen gi köunm U eig dle ale 


4 


- 


— 


u Mn. \\ F Hal‘ dr Dow "Rihen fonnte, xiß er eine ſtarke 
6 hoehe RE en Warzein heraue, wehhunc das Waſ⸗ 
fer Luft Olten, und ano 


Unter den Ifroeliten faden wir noch N Daride Zeiten 
ungemein ſtarke Leute. Dem Oemaja war es ein Lelch⸗ 
| te, Einen zu fchlagen,, = Sam, 23, 20. Tom! 
on ſchlug 800 Feinde auf einmal, Um eben diefe Zeh 
iebte unter den Philiſtern der berühmte Goliach ı G. 
„ 17., unter. den Egyrtern ein aräuficger Ran der 
audberordentlich hand(eſt geweſen ſeyn muß, weil ed bet 
Wrahe werth geboten wird, zu meiden, Daß Ihn Krb 
made. gelchlagen har. . 
u wenn dan dieſe Gbeieheien, werte fh auffiche exem 
vel der Köcnertäcke berafen , Die -iftzeimen Veweiſe dır 
0  Purbehträfte und Tapferdeke. Sinſons wardeelm, Io 
:gufehen We, daß MR zwor auberonbeniäich feden, aber 
= wellen doch auch darchun, baB ſie bie- Mrdfte ein 
tinchoelun, und von. der Biene : ‚naht ſtarken Gehnn 
auegeruſteten Mermas, er eoite 
mer Kb, Be wein nucht aberſteigen. 


Daß Bimioh einen Liwin ertegt habe, jenge a Lraft 

und Site, aber, piele andere härten 6 das auch geihän. 

Dizterich⸗ hr ſichs ſehr ‚Angelegen ſeyn, "eine Menge 
16 Vedlpiale aus der. ultern und neuern Geſchichte Juſam⸗ 

| wieuautragen, daß eieneine Maͤnner den, Kampf mi 

Ä = Benin toben und org ben a 


5* — von der Zardt in feinen Renardı da Sar- 
fon, Mebnlkregch., dem e.. von one Pie " 


OR hie schen 
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auch (0 ‚weit: autainander trieb, daß die Eeile heraus⸗ 
ſielen, voppiher. ſure Hande eingettemwi wurden, Daß 


er darüber den Geiſt⸗ aufgeben, maißie. Und an den 
... Athleten Polydamas, ‚det auch ein Opfer ſeiner Staͤrte 
"wurde. Bent da dt bey einem eniſtandenen Ungeowit⸗ 


ter in eine Höhle froh, welche das wilde Bafler zum * 


Einſture brachie und die auf ihn fallende kaſt allein 


mit ſeinen Schultern aufhalten wolle; ß iſt er ver⸗ 


‚härter worden N, 


J : ®o . . 
3 t 


fi füset Erempel äus dem Homer an, der ober Kent 


als Dichter vergrößerte, aber doch fagen "wöllte. daß die 
Alten größer und rärter waren, als thre Nachkommen, 


wirwir ·es von don alten Deutſchen giauben. Map +) " 


krug einen ſchrechlichen Schild, wie ein Thurm, aus 
‚em Dchienhänten nit Erze Übirzägen. Er warf uns 
area Gene, die zwey Mannuer nicht haͤtten tragen 


: Haren: SDolhe ungeheure Gteinmaflen warf auch . 
— Diemrdes und. andere. Ayla: Spieß war. 
u von einer: ſolchen Größe. und Sehwere, daß ihn kein 


enderer Ericche fateen ennte. We errimigiuſſe Star 


sent. 


.. 


”) erg. Valer, Maxim. ib, ix. e, 1 oki fee 


4 


diefer. Hinzu, was man auch auf Simſon anwenden 


ksnnte: poſſunt hi praebere docamentum, nimio ros 
“"bore -uiembrorum ’ vigorem mentis. —— quefi 
“abnuente narıra muränsgur boni lergitionem, „BE fupra 
’ mortalem fir felicitatem, eundem et ' Yalegtiffimum effe, 


etr ‚Sepientiffimum, Bauen 
r e£ ı -* ‚ 


FR TI v un.  . er Ks 3. xx, 
.-.. 333° *6 


e 


6 
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wundert fie gar nicht, de niemand bi Dicke der Sn 
geſehen hat. J 


* 


Und bey dem’ @felskinnbaden, wie weten er 16000 — 


liſter ſchlug, wird ihnen nicht leid, wenn gluſch jener 


Genrral, dem zur Erbauung auf dem ‚Rrantenbette 


Simſons Geſchichte vorgelefen wurde, meinte, man 
ſolle dieſes Luͤgenbuch zumachen, er muͤſſe auch wiſſen, 


- was ein braver Kerl koͤnne. Sie bemerken, daß das 


verbum nicht allein todtſchlagen, ſondern auch in 


. die Fucht ſchlagen Heiße ‚ welches feine Nichtigkeit 


hat. Als der ſchreckliche Held mir dem Eſelskinnbacken 
um ſich ſchlug, wie Herkules mit feiner Keule, ergriff 
die Umptehenden ein panifches Schrecken, daß fie alle das 
von tiefen. Dabey bleibe unbeftimmt, wie viele er von 
ihnen zu Boden geſtreckt habe. Nach andern koͤnnen 
auch die 3800 Judaoͤer, die ihn auslieferten, von ſei⸗ 


nem Muthe aus ihrer Feigheit erweckt, und mit ihm 


zum Angriffe ihrer Unterdruͤcker angefeuert worden ſeyn, 
bey welchem Handgemenge 1000 flelen., 


| Daß er die zwey Thorſtaͤget von Gaza mit den Pfoſten und 


— 


Riegeln ausgehoͤben, und auf einen Berg gegenuͤber 


auf feinen Schultern getragen, zeigt zwar eine unge 
woͤhnliche Stärke, aber unmöglich ift es nicht, da man 


dabey nicht am unſere großen und fchweren Thore dens 
ten, -fondeen Ach erinnern muß, daß Thären und Thor 
‚re ‚im Orient ſehr Mein und niedrig waren, und noch 
find. Br wiſſen ja nit, tie ſchwer die Thorfͤgel 
waren, wie tief die Pfoſten in der Erde ſteckten, und 
wie viele Kraft dazu erfordert wurde, auch dieſe heraus, 
zureißen and fortzutragen. HBarenberg haͤlt bleſe That 
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„gar nicht für. fo auherordentlich, als 06 ers ſelbſt ge 


tkonnt hätte, meint auch, Dimſon koͤnte die That in 


t 


. mehrern Raͤchten vollzogen haben, (moben ihm vers 
” murtich die Einwohner von Gaza werden zugeſchauet 


Haben). Hezel (hits ihn nach und nach chun, und der 
 „angenauntg, Verfaſſer Des exegetiſchen Handyuchs giebt 


ihm wieder: Gefährten, von melden aber bier fo wenig 


aiwas erwähnt wird als oben. 


"Und da die Nusleget denn mit allem ‚pfredite gefoinmen 


find, fo werden fie ihm auch wol zu guter Letzt das 


\ .. Bank oder den: Dagons » Tempel efnwerfen helfen. Es 
war vermuthlich ein fchlechtee hoͤlzernes, in Eil errichte, 


tes, oder altes; , baufältges Gebaͤudei, zu deffen Um⸗ 
ſturze ſchon die große Menge Vokks, das darauf ſtand, 
beytragen kounte, und der nicht unmöglich mar, wenn 


elin größer ſtarker Mann, wie Sixnſen, die ſtuͤtenden 


⁊ 


[) + 
[y 


u. 


. 


[. 


= @äufen ' mit „aller : Gewalt und eigener Lebensgefahr 


J war: u “ ht 
em es unbegreifich: dein, daß Simſons Stärke von 


feinem Haar wuchſe abgehangen habe, der ˖ bedenke, daß 
iantweder Gott bie Wohlthat der Stärke unter der Be⸗ 
Bingung verflehen ;- Baß er als Bortveriohter feine Haas 
se nicht ſcheren laſſe, oder, weil es doch einmal nicht 


hehe feyn moͤchte, Gott unmitelbar wirkend einzu⸗ 


miſchen, daß nur nah Simſons ‚abergiäubifcher Mei⸗ 


nung feine Starke in feinen Haaren ihren Sitz geh abt 


"abe. Daher fahite er ſich, wa er merkte, daß ſie ihm 
ribgeſchnitten thımdn! betaͤubt, er bildete fi ein, ſchwach 
zu fen, datum” ward er fhwach. . Aber er fammelte 


feine Kroͤfte wieder, und befam dgs alte Burranen,zn 


€ a, 


a. « X 
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= feiner Staͤrke, als ſein Haar wieder zu wachſen am 
fing. Nach Zezel wat et nicht ſowol durch den Ver⸗ 
luſt der Haare, als durch Motu geſchwaͤcht. Sim 
ſons Kraft war zwar ungemeine Heldenkraſt, aber 
doch nur Menſchenkraft, folglich der Gefahr, geſchwaͤcht 
"gu werben, unterworfen, und fie mußte derſelhen un 
terliegen· wenn er ſie durch Leidenfchaften zu oft und 
zu ſehr beſtuͤrmte. Der Heilige Ochriftfteller drädı fi 
ſo aus, daß wir unſern Helden beſtaͤndig im Netze. der 
Sirene Delila denken muͤſſen, vachdam fie ihn einmal 
gehangen hatte, Traͤger Ruhe und Wolluſt uͤherließ 
er ſich nun ganz. Wir finden ihn endlich, vermuth / 
. . . Uch nach einer au ſtarken Entkraͤſtung, ſchlafend auf 
ham Schooße feiner Buhlerinn. Jetzt war der Zelt⸗ 
punkt, wo Simſon bezwingbar war, und et würde 4 
geweſen ſeyn, wenn er auch Haar und Bart behalte 
daͤtte. Seine Kraft wor von. Delila ihm entock. 
Simſon giaubte indeſſen, mit ſeinem Haate, d. i. mil 
keinem Naßraͤergelubde, ſeh feine außerordentliche Srkeft 
verbunden, und dieſer fein falſcher Wahn verbunden mit 
der vieleicht won feinem geſchwaͤchten Koͤryet abhängt 

gen Gelfieöfwäce war fein Unglaͤck. 
Gm Sefänghifk wär keine Deilta ihm mehr zur öde Er 
verſchwendete alſo von nun an feine Kräfte mehr, Das 
BGeſchaͤfn des Mahlens ſtaͤrtte, als wohlthaͤtige Hewe⸗ 
gung, ſeinen Kiryer, und nun war er- wieder gewor⸗ 
den, was er vorhin geweſen war, und durch feing Hu⸗ 

ren zuſeyn aufgehört Haitg *) . m | 
— — 
9) Zerder har kurz, aber wielleicht an 'seflen Bü O4 
ſichu Simfons als ‚uarhelih dargeſtellt: „Srroelticht 
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Segen dieſe Ableitung der Btärke Simſons aue aatuͤrli⸗ 
chen Urſachen mache ich erſtens die algemeinen Be⸗ 
0 mepkangen. x) Der hehraͤiſche Geſchichtſchreiber ſelbſt 
betrachtete die Stärke feines Helden als uͤbermenlchlich, 
und wollte nicht, daß man ſie als natuͤrlich anſehen 

u: fol. Es dunkt uns, daß wir diefes oben erwielen hau 
ben. 2) Er wollte alfo auch nicht, daß wir in feiner 
Etzaͤhlung envas eiuſchlaben ſollen, wodurch Simſons 
Thaten zu zwar muthvollen, aber gemähpjigen Than 


—i — — 


und feichtfinniger Uebermuth geht Sur Simlono ganı \ 


: g06 eben. Klein und ſtarkes Getränk war ihm verſagt; 
deſto mehr hielt er fih.an die Liebe, Die ihn mehr ale 
einmal ing Netz, und zuletzt um feinen Muth, feine. 
Freyheit und Augen brachte. Tolter Gebankes ich 
will ein Weih unter den Zeinden ſuchen, damit ich eine 
Urſache zu: ihnen finde. Und doch wie ganz ift er in 
der Gesle eines kecken Jünglings, der, feiner Ueber⸗ 

; macht ſich dewußt, nicht weiß, wie ur. fie anbringen, 
fell, und fein Herz zwiſchen Abentheuern und Liebe 
heller. Die Raͤthſel auf der Hochreit und ihr Erfolg, 
ſagen daſſelbe. Gegen Maͤnner war er Mann, und. 

. ein Weib gegen Weiber, wie mehrere dergleichen Hel⸗ 
den in der Geſchichte geweſen. Leichtfinnig antwortet 
* ar denen, bie fein Raͤthſel duch ihn ſelhſt errathen 
alten, gehe Bin, ſchlaͤgt: 30 Philiſter todt, damit ſei⸗ 

2, ne 30 Hochzeitfreunde die Raͤthſelbeute bekommen, ver⸗ 
laͤßt fein Weib, komme. wieder mit einen Ziegend oͤck⸗ 
+ Bein zum Gefcpente, als 06 nichts vorgefallen fey, wilk 
gerade in Ihre Kammer, und da er hört, daß ſte eis 
nes andern Weib geworden, fagt er: „nm hab’ ich 
einmat eine gerechte Race gegen bie Philiſter, ich milk 

euch Schaden sun,‘ als ob. et baranf eben gewartet 
habe. Die Geſchichte mit den 300 Schakale und den 
F ðVeinden wiſen cein Sabwoͤnten iſt aanl in feines, 


7a 


eo‘ 
1 


Hiſtortſch⸗ vhitoſophtfche ¶Mihen | : 
erasfinten. Sobold Simſon eroll Gefährten unb 


"* Mehälfeil: bes feinen Thaten Hat, ſo verlieren ſie das 
Außerordentliche, und er iſt blos ein Hauptraufer, der 


Anführer einer Menge Kameraden, die an Muthwillen 


i amd Mordluſt in gleihen. Es hat wei unferm Ger 


—, — 


ſchichtſchreiber ſelbſt veyfallen muͤſſen, daß Simſons 
Thaten ertlaͤrbar werden, wenn man ihm Gefellen zu⸗ 
giebt. Da er aber dieſen Haubtumſtend Aberall auf 





Weiſe; was man daaegen qeſagt hat, if der Rede niät 


werth. Die Schakals gehen dort in Haufen, find 
leicht zu fangen, and einem mäßigen, fröpliihen Aben⸗ 


theurer, wie dieſet war, wird es gewiß nicht an luſti⸗ 
‚gen Gefellen detshie haben, diefen Streich auf feine 


.v Meinung zu vollführen. &te harten dm Spaß, er 
: Rand für die Folgen. So iſts mie dem Thore in Oa⸗ 


ga, das er zum Spotteder Gaſiter auf den BDerg ſchlepp⸗ 
Rt, Somit dem Ejelskinndacken, deſſen Wortſpiel dem 
Dimſon ganz recht kam. Der Det ieh Rot, Kinn 


Baden, wo er fit angriff, und wie aus Kap. 15,13. 


14. 9. offenbar erhellt, war dies ein enger Pah, et 
wa eine Hoͤhle, mie ein Kinnbacken geſtaltet. Mit ſel⸗ 
nen Landeleuten Halte er Abrede genommen, wena 
fie die Pfuicht ihrer Feigheit erfüll: haͤtten, ihn gu bins 


‚ben und den Feinden zu Abergeben; do foliten Ar ſich 


ruhig Halten, welter haͤrten fie ſich an micheh anhei⸗ 
ſchig gemacht. Und "a er nun:an dieſe krumme Hoͤh⸗ 


lung gen Lecht kam, durch Weihe er muhte, ſo erſah 


etr ſich heine Zeit, und ergriff den Eſelskinnbacken, def 


eben da lag; er that feine That, underfreuee ſich der⸗ 
ſelben in einem doppelten Wortſprele, worauf ſogleich 
ein deittes folge, dab Gott den ſcamachtenden Otrel⸗ 
ter, dee nach der jetzegen Abenshaurerthas einen tuͤhlen 


ya Waflırd begehrte, in. enen Dem krumwen Bi 


fen: Sat, mo dur Kampf war, emp Kucle zeigt, die, 
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laͤßt, ber die Sache in einem ganz andern Lichte dar ⸗ 


bellt; ſo wollte er gewiß nicht, daß man etwas eins 
ſchieben ſollte, woron er nichts gemeldet hat. 


J Mir Huͤlfe diefes Kunſtſtuͤckes, überall, wo etwos ges 

“ ſchieht, das menſchliche Kräfte uͤberſteigt, ſich eine 
Menge Gehuͤlfen hinzu zu denken, getraue ih wir die 
weiſten Thaun eines: Herkules,ſo abentheuestick fie 

auch klingen, als rein hiſtoriſch zu reiten. Sc bichte 








mie der Eriaͤhler fagt, noch heutiges Tages Anrufers 
Aueſſe heißt; (und ja alſo nicht aus dem Backenzahne 
866 Kinnbackens in ber Hand, fondery ‚aus ‚einem 
Dinge fließen mußte, das der Nachwelt blieb, welches 
Hier offenbar der Erumme Zele, Lechi, war, ber ſchon 
8: 14: ale genennt wird.) Alles dies wird mit uer 
. „» lebendigen Kürze erzaͤhlt, die Simons Genius zelger. 
„.. =. Ein gleiches if es mit feiner trautig⸗ fhönen Ges 
ſchichte auf der Delila Schooße. Seine Kauptfehler, 
“Liebe und Leichtſinn, drachten ihn um. fein Gtheim⸗ 
. niß, denn er mußte nichts anders, denn daß er ein 
Gelobter des Nationalgottes fer, "dem nur wit der 
Bedingung eines ewig zu haftenden Gelubdes jeiwe 
" Siärte beywohne. Dies wußte ev aus ſeinem Namen, 
"feiner Erziehung und Lebensweiſe, die ihm beſchwerlich 
"genug feyn mochte. Ploͤtzlich alſo verließ ihn fen 
Muth, ta fein Gelubde gebrochen war. Den Bey⸗ 
ſtand ſeines Gottes fühlte er ſich eutzogen. Inbeſſen 
‘fand fi mir dem Haare auch ſeine Sr ichkeit und gu⸗ 
ter Math wieber. Seine Feinde kannten dieſen, und 
da er fie, vermuthlich in einem alten, leichten, weit⸗ 
gebauten Goͤtzenhauſe belaſtigen ſollte, beluſtigte ert 
ſich, feine verſaugte Kraft an ben Saͤnlen zu erpro⸗ 
Sen, und mit einem Wortſpiele leichtſinnig und froh au, 
(erden. Ereſtarb, WIE er gelebt Harte, ein umvere 


DZ | 
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7 nie etne Menge Umftaͤnde hinzu, wovon die Miholo, 
gen nichts meiden, ich geſelle ihm eine enge Sefaͤhr⸗ 
\ wen bey, gebe ihm wol ein Meines Heer, daß ve kom⸗ 
mandirt, und ich höre auf, ſo viel Uebertriebenes und 
fabelhaft anngendes in den Ersählaugen von u za 
finden. 


Eweyrens ſheinen mie aber auch hie —— dee 
Thoaten Simſons aus natuͤrlichen Urfachen nicht immer 
ſehr gelungen zu ſehn. Wan ſieht es ihnen zu ſeht 
an, daß es Verſuche ist, dos Wundervolle nait. Fleiß 
verwiſßchen zu wollen, und da wird manches nach ſchwer 
Blielben, was Miele als ganz leicht anzuſehen belicht 
donn. E 
’ Michackie *) geſtand, daß er in ber: Erzaͤhtang vom Sim⸗ 
bpon tehr Schwierigkeiten Finde, ale in alen heſtortchen 
Vuͤchern des A. Teſt zufammen, (da⸗ einzige Buch 
Eſher auagenemmen). Und er ſahe doch die Qrov⸗ 
denz unmtttelkbar im dieſer Geſchichte mirkend. Die 
Mrvpvvidenʒ ) will alles ſelbſt tchun, dem Smaben eik 


Hhnlichet Feind der Phil ſter, und erfreute ſich bey fl 

nem und an ihrem Tode, — Ich milk nicht. fragen? 

ob eine fa charaktoriſtiſcho, mir feloß heſtehende 

Erzahlung ardichtet ſeyn Bönne? ih füge narı Je iſt 
din Zeiten aufe hoͤchſte gemäß und ſchoͤn erzaͤhlet. Ge⸗ 
rade das, wor uber man ſuotted, oder was man aufte 
genroungenſte wertet, iR das ſchoͤnſte. UNnd fo ſund bie 
ſamnitlichen Gueſchichton des Wache der Richter. 

- 2) I der Neviſton des duines Theile dor emlarifchen 

Uneer ſachung vom Kann, mare: und ociental, Di 

ı. blioth IE, Th. ©. 45 vun 

“), Yumut. yaa B. Det Suter, 8 3% J 
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⸗ 
ꝛ ganz ouberordenthiche Staͤrke und Muth gehen, und 
haben alles, was ec gegen die Philiſter wagen wird, 


gelingen laſten, vielleicht auch. gar einigemal Wunder⸗ 

wmerke durch ihn vberrichten laſſen. Und mir follten dleſe 

Dawarigarn ſo leicht heben towen. und en ganz 
narheljc Anden? | 


Simfon zerriß einen Böwen, md zum. Bewelſe, daß diefen 
‚nis fo außerordentliches ſey, führt man aus Altern 


uund neuern Zeiten. Beute an, welche auch mit Loͤwen 
gekämpft und fü ie erlegt, haben, Man verfchweigt aber, 


daß dieſe bewahnot waren, bey Simſon das Merkwuͤrdigſte 


aber auedruͤclich darin geſetzt wird, daß er nichts in ſei⸗ 


ner Hand hartte keine Waffen, womit er angriff und ſich 


vertheidigte. Der ‚einzige Verfaſſer des exegetiſchen 
Handbuchs bewerki, daß Pauſanias L. IV. 5. von 
. ke Pankr atiſten Polndamas erzaͤhlt daß er auf dem 


Berge Olympus. einen großen und Karten Loͤwen ohne 
Gewehr erlegt habe. Er ſetzt aber ſelbſt binzu: eben 


daſelbſt werden mehrere Werfpiele des Muths und deu 


außerordentlichen Stärke des Polydamas angeführt, 


die freylich etwwas übererieben find. Und nun, iſt 


denn Die Erlegung eines Lowen ohne Waffen, den man 
mit den Händen anseinander. reift wie ‘in  Bharutdkı 


lein, nicht auf überseieben ?. 


. Siwſon ‚fängt z00 Schakals * um man haͤlt bieſes dann 


für leicht möglich, weil diefe Thiere haufenmeile mit 
einander ‚laufen, und leicht gefangen werden kuͤnnen. 


Iſt ober damit. fhpn alle Schwierigkeit abgeihan ? Tiefe 
Thlers, ſind reißend und beigend. Wie war et möge 


j R Une, daß Siunen allein fi halun, Ip Khwänze ne ” 


J 
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ſammenbinden, “und Biennende Fackeln dazwiſchen legen 
konnte? Und’ diefes noch dazu einer fo-ugeheurch Ans 


zahl? Wie Ponnte’er- fie vorher aufbewahren und füß 


: Aeen ? wie ſie alle gegen die Felder der Philiſter treiben, 
und von-den deldern der Iudaͤer abhalten ? Mat ſage 


doch, ob man diefe Nachricht, Hände 'fie ” einem Grie⸗ 


chen, glaubt, fände? — 


u we einen &felättangaden läge Simfön 1000 „6 Phiulter. 

| Am dieſes begreiflich zu machen ‚ fägt man, er Habe fie 
"nur in Die Bucht geſchlagen. Ein paniſches Schteden 
habe die Philiſter ergriffen, weit ſie dine hohe Meinung 

von der Stärke des fürspeiticen Simfons hatten. 


1 bemerken dagegen, daß m ap; 14; '19. no⸗ↄ todt⸗ 


ſchlagen heiße, wo geſagt wird, daß Simſon 30 Phi⸗ 
liſter getoͤdtet und ihre Jeyerkleider ihnen abgenommen 
habe. Im gien Verſe des reten Kapitels heißts Arme 
und Beine entzwey ſchiagen. Muß man nicht hier 
on ein Todtſchlagen, wenigſtens an sin verwunden 
bis auf den Tod denken, nach bem Sprachgebrauche 


des bibliſchen Verfafſers ? Wäre die maſorethiſche Punks 
tatlon richtig, fo konnte es ohnedies nicht anders ver⸗ 


ſtauden werden: ein Haufel, zwey rufen, d. i. 


Haufen Leichname liegen aufeinander. 


“Grit aber auch, dab rıas von Lodten und Stusriötigen 


„ 


zugleich werftartden werden mößte: wen jagt er aus⸗ 


einander 7 Ich lafſt mirs gefallen, daß ein großer Haufe 
gaffender Mid neugieriger Zufchguer, Weiber und Kins 
der, auseinander getrieben wird, wenu ein ſtatker Kerl, 
der noch Acju i Nufe einet ermenſchlichen korper⸗ 











| Sur Ber’ Pilger: * | Ir 
.n8C3 lichen Sisetx Reha, wild wird, und um ſich ſchlaͤgt. 


2.2.4 Aber hier find en Phuuſter aan dem Loger zu Bei, Die 


u 0, Dee Die- Dupder au: beftiegen , vor 
weichen die Judaͤer fo in Furcht und Angſt gerathen. 


“ Ewaͤren PBhiliſter, die Zune” Br: Juſti' ſelbſt Alb fo 


k:ı 


 yambfefhe undſtacke Leute ſchiidert: ſte waren ſtarke 
handfeſte Meute. die Mirakiften, eine Art ob Rie⸗ 


‚5977 (inbelf wohntait Wien Philſkertthdten zu Gaza, Gath 


"amd Abdod, welche Jeſua: nicht ausrorten konnte. 
Und: Diöfe--fckhien” ſich vor eineck ein zigen Menſchen, 
der mit. nichte alt-einem friſchen Eſiskennbacken vewaff⸗ 
ter I, da ſie Opleße und anzen Sau und Dfelle 
hatten — - 


\ ‚Man, wird ſclweriich leugnen innen, daß es hacht über, 


| teiepen iſt, ‚daB 3000 Sudder für afıhig finden, nad 

dem Felfen, Eihem zu marfhieren, Im den Simſon zu 

‚ergreifen, zu ‚Binden, und; den Miliſtern auszuſiefern. 

Es iſt alles recht hyperboliſch vorgetragen, damit Sim⸗ 
fon: alt ein aͤbermenſchliches Befen erſcheine. — 


m. ‚Die beiden Thorflägel. zu Sara. trägt er mit Pfoften und 


Riegeln auf einen Berg. Was ‚man auch von der 


ne Niedrigkeit und Kleinheit orienalifher. Thore (age, fo 


war es doch ein Thor mis zwey Fluͤgeln, duxch das 
WMenſchen und Thiere, z. €, Kameele, aus « und eingins 
gen, und ba. die Vefeftigung der Yten it Mauern und 
Karen Thoren befand, gewiß. nicht zu duͤnne Wel⸗ 
her March iſt denn aber im Stande, ein Thor an 
dem geringften Landſtaͤdtchen mit Pfoſten und Riegeln 
Außsureißen , damit fort zu. gehen , und e8 ‚auf einen 
vVexrg zu. ſchleppen? Denn dieſes hat doch gar keine 


— 


HUB vhutlorhuſche Mkyehen 
Wahrſchtinlichteit; was man gas Miiderung Sed Sach 
zufuͤgte, daß et das Thor nach amd nach fiüchweife 


weggetragun habs; und verdien gar ine Eilerkegung 


. De Auerunglaublichſte iſt bat Einreißen veh, Tempel bes 


“ 
#. 


> 


1. 


» Dagons, Es muß ein ungeheures Gebäude. fen, auf 
beſſen flachem Dache 3000 Menſchen Mas Haben, ſollen. 
Wie groß ift das Gebaͤude oinar Kirche, die im ganzen 


innern Naume mit Emporkirchen 3000 Menſchen faßt? 


Und an einem ſolchen großen. Gebägde ſtehen zwey 
Saulen fo nahe aneinander, daß ein dazwiſchenaſtehen⸗ 


;., der Menſch die. eine mit der rechten und bis andere mit 
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der linken ‘Hand umſtoͤßt, und fie umwirfi ?. Und das 
‚waren noch dazu die Houptfäuln, auf, denen das gan⸗ 
Bebaͤude ruheie! "Sm das Se5äude noch fo alt und 
morfch geweſen, das Sinftärzen wird nicht feiner Vans 
auugeeit, ſondern dem Umreißen der Saͤulen des Gim⸗ 
ſons, zugeſchrieben. Und ich berufe mich hier auf jeden 
Arhitetten, ob das nicht Menſchen unmöglich war 
Zheolsgen und Enge waren feine denmaſt. 


nach feiner eigenen Einbitbung, ** Aber. der hehräifge 


Geſchicheſchreiber war doch gewiß ſelbſt Davon überzeugt, 


a und will es auch ſeinen Leſern glaubend machen. Wie die 


” gaare Simfond ab geſchnitten waren, ſo wich gfeich die 
LEuͤrh von ihm. Er wußte es ſelbſt auch nicht ein⸗ 
nal, und wolfte fie wie fonft Aanivenden ‚ aber vergeb⸗ 


" ch; Tie war ſchon weg. Hingegen als das Haar wies 


dor wuchs, kam auch die Stärke wieder. Vieberhaupt 
ſetzt der Geſchichtſchreiber voraus, daß Simſons Kräfte 
af einer wagiſchen Kraft beruht haben, haus es aber 
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m pgefihteleligehe, wodurch bieſe manche Kraft 
7 pehemme amd in⸗ hren Wirkumgen: geſchwaͤcht werben 
Bas Die Loſung iſte in feinen Mäfirderhaaren 
"finde feine Kraft, ſo lange er dieſe hat, iſt Gott mit 
. ihm; To bald Dihfe geſchoren ſind, weicht So von 
Abm "Alles; was von ber Entziehung der Säfte zum 
2 MHaarwuchſe, von ſtarken Eitern, natuͤrlichen Aulagen, 
rn . Eochaltuag vom Meine, und beſtaͤndigem Waſſertrin⸗ 
Ten Kr. Hetzel zyr narurlichen Erklaͤrnug der Kigfens - 
: Härte Ötmfons fügt, if hinzugedichtet. Es laſſen fig 
92 "a Simſons Taten nicht nataͤrlich ertlaren . 


Ss Mdſen fie ie eniwider ganz Erdichtung, bloße PR 
vein oder wiytben ſeyn, durch Die Tradition vera 1 1 
nn, groͤterte Sagen von din Beldenthaten eines“ alten | 

* pebräifcen Suffeten. 3 


Eeſteres Können fie wel nicht ſehn Dam das dus der 
Richter Herint lautet Maͤnner / (und beſchreitt, dft zuar 

Fan ihte Thaten,) die witklich geledt und unter dem 
AIfeatliten ſich ausgezeichnet haben, Ehud, Barak, 
Gibeon, Salt, Jephtha te Die Abrige Geſchichte 
nennt diefe Maͤnner auch, rebet von ihren Thaͤten, 
Bolkolleber veſangen fit, Oetter erhielten den Na—⸗ 
ad von ihnen, wie Jairs Doͤrfer. Sie werdm m 
tronologiſcher Ordnung aufgefuͤhrt. So wenig alſo 
bie uͤbrigen Richtir perſonat fletas waren! eben fo rs 

“ ng wird auch Simſon ein? erdichlete Perſon ſeyn. 


‚Bo. bleibt alſo nichts uͤbrig, als. daß die Erzaͤhlung 
"feiner Thaten ein Mythus iſt · Und dieſe Behaup⸗ 
tüng wird durch imehrerley Dinge beſtaͤtigt. 1) In 
"der Erzählung ſelbſt kommt manches mythiſche voi. 
Loesbhanien find unlugbat .. m. Simfono 


/ 


Sees Mythen 
7. Weber: wbeiretiheine Zehovens Magel, unb- urküns 
pas daß ehr ſturker mürde:gäbosen.warben , ein Ber 
ut Areger Yfeachss Geioft"er eine Heldenthat varkichtet, 
"Ip geraͤth Jehovrns Sa über ihn. Diries .iſt ein my⸗ 
| ſcher Gefichtepinte, ein Raifonnehent der a'tın Welt, 
*B nbsarcb welches ein Factum erklaͤrt werden ſollte.Wo⸗ 
ter Simſons unmenſchliche Starte? op. war im 
ihm und wirkte durch ihn. Gore ſonne tn den dꝛoth 

| ein, und verlieh id feine Reife 


— NEE EZ EZ 
Beni oe Dun virfämishten, ind @pet Haltk eine 
Br » Auge, und läßt fie zu feiner Erquickung fließen. Ge 

rade fo wird Sort in der moyihiſchen Erzahlung von 
„ber Flucht Hagare in die Wuͤſte ‚eingeführt, daß er 
der Hagar eihe Quelle gezeigt habe, um da6 Erderſten 
Ihres Eopnes zu verhindern ne 


Dr Die Miellen, aus welchen unſen Seſtzi hicreiter bie 
Geſchichte Simfone ufammengefeßs- hat , find Leder 
and Sagen, die man an die etywol ogiſche Bedeutung 
gewiſſer Dersernamen genüpft bat. Wo aber, ‚eine 
Geſchichte qus ſolchen Quellen gafchönft. wird, da vird 
ſie mythiſche Tradition, bie ſich durche ‚den Zortgang 
der Zeit vergrößert, and umge runperaole wird. 


’ 


Das Naͤthſel Simfont, die Bitung und die Antwort Sim⸗ 
ſeus if. in Werfen, Kap. 14, 14 3, 12. Dog Sims 
fon 1000 Philiſter erſchlagen, darüber wird eine St⸗lle 

"ans einem Triumphgeſange angefuͤhrt, webqhen er. ge⸗ 
ſangen haben fol, ‚Kap. 15% vs. ; 


Ramath Bei fed feinen, ‚Namen. Srtommen haben „con 
 Yam CEſelatinubacken, An Siwſoen nah vertichteter 
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0: fm. Bid der Mi, m 


Helbenthat hingeworken hat. Die Queſle Een Rore 
4ou fo’benemes wordin ſeyn, weil: fie entſprungen, 
nochdem Simſon Bon um Waſſer angernfen hatte, 
* Damit er nicht erdurſtete. Die Lradition wear an Diefe 

Derternomen und deren. erſte Bedartung gehnüpft. 
„Der Triumphgeſang Simſons, und die Duelle zu 
u Lechi ethielten diefe Sefchichte, ſagt Siegler *).“ Wars 


ouam findet man jo viele Erzählungen von wunderbar 


| entſtandenen Quillen in der Bibel? Eine Quelle iſt 
imn den duͤrren Gegenden des Orients die größte Wohl 
that, und beym Nomaköniehen in-tanfend Faͤllen eins 
= zige Erhaltung des Lebens für Menſchen und Vieh. | 
Iſt fie wider Vermuthen verfiegt, und Hatte man ſicher 
anf das: Wölfen derſeiben gerechnet, ſo ſtirbt vielleicht 
pie ganze Heerde miie-threm Hirten.’ Wie natuͤrlich 
“Reh alſo, daß der Hirt aus Ber Geſtalt der Quelle, - 
7. Ihrer Lage und Dauer, recht viel erzählt, daß da die 
MW orfehung Gottis recht fihtbar.wird, wenn alles vers . 
"fhmadten will, und fi ich auf einmal eine unbefannee , | 
Duelle zeigt! Sie fol in der Vorzeit oft aus Stils 
nen **), aus Knochen u f.w. titſtanden ſeyn, wie die 


27 Arions. Abhandlungen von Ziegler 1. B. St 





tingen 1791. 1. Bemerkungen über das Buch dee - 


Richter aus bem Geiſt des Hrldenalters, XV. ©. 353. 


00) Sch-märde mich baher nicht fir&ußen, die Ertlarung 
anzunehmen, welche die Vulgata, und aus ihr Luthet 
von Rap, 15, 19. gab: Gott fpaltete wrian einen 
Backzahn im. Eſelskinnbacken; und ließ Waſſer 
daraus fließen, ſobald philslogtſch ausgemacht iſt, daß 
wvrop ein Backzahn iſt. Es "wäre ein Mythus, 

bergleichen wir bey andern’ Wilken, 3. E. den Grie⸗ 
chen, mehrere finden. Die Quelle Aganippe iſt aus 


— 


. 8d. " 
"Bipür do zeigt. Man darf anf tem Harze mo bie 


Orhan 


Nyatue ungewähnlige Geſtelten erzeugt, keine taufend - 


- . 


Sohritte gehen, ſo dat man eine neue wunderbare Ges 


ſchichte aus der Geiſterwelt, Die ſich an in Natutvpro⸗ 


" dukt zer Hat, * s , \ 


8 Die Aehnlichten Ber ryähtung Dom Einpn mie 


det Huſſclage des Paeſre Ensftanden. Der Fluß 
Achelous hatte ein Korn, bey dem ihn Herrcie⸗ 


Myjhen andegse Völker diſtaͤrkt uns darin, daß wir 
‚au hier einen mythiſchen SGefihtspunft. annzghmen 


muſſen. - Bir werden ſolcht analogiſche Mythen nach⸗ 
her anſahten. Hier mar ſo viel. Dort zweifelt nie 


mand, daß es hiſtoriſche Mythen ſind, und daß die 
Thaten, wolche von ben alten Helden erzoͤhlt werden, 
Kberttieben, und durch Tradition und Dichter ſehr vers 


größert und sraggerirt worden find. - Wollen air kon⸗ 
ſequent verfähren, fo muͤſſen mir uns auch. nicht vers 
geblihe Mühe machen, die uͤbermenſchlichen Iebores 
Simfonis als "menfhenmäglig and wichie verzichtet 
‚m 


faßte, und «6 ihm ausdrebte, Sabin. ad Lib. IX, Me 
ktemorpb. Ovidii! aſſimulatut Achelous taurd pro- 
pter alveorum Auxus, qui eorhud: voeantur. Niue 


muß man nicht behaupten, was ſonſt viele non fine 


laneta ſunpliciiate glaubten, daß durch ein Wunder 


Ir gs Wafter Heftändtg bis auf die Zeit, da der Verfoſ⸗ 
er dieſes Buchs lebte, u 19., aus dem Zahne im Kinn⸗ 
bvocen herausgequollen ſey. — Lechi hätte bie Figue 


rines Kinnbackens, die „Höhlung, woraus die Duelle 


Ref, ſah mie ein Stockzahn. Hitraus bildete Ach uns 
fer Mychus, win et philolegiſch richtig if, wie ich 


An ur 
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imm Buche ber Richter. ‚gr 


retten zu wollen während mir die lahores Hercnlis u 
‚den: incredibilibus des Palaͤphatus gefellen. — 


In der That Haben auch anf diefen mythifchen Geſichts⸗ 
punkt ſchon einige Gelehrte hingedeutet. Semler *) 
ſagt vom Buche der Richter: „, mediocris momenti eft 
hujus libri argumentum, et fic quidem compara:um, 

n ut nonꝰ dubitem, Paulum, qui Iedamag uu9ss 8 Chri- u 
ftianis vitari vult, relpexiffe ad quasdam hujus libri 
partes; multi certe interpretes fabulas, KuSes, apud 

.— Graecos, de Hercule, praecipue repetunt ab iftig 'nar- 

| astionibus de Simfönis inufitato robore, 6 - Diete⸗ 

| richs in’ der oft angezogenen Abhandlung gibt fih 

viele Muͤhe, die hiſtoriſche Wahrheit der Thaten Sm 
ſons zu retten, felst aber doch am Ende Dinzu, weit 

“ er wohl fühlte, daß feine Vertheidigung doch nicht im⸗ | 

mer hinreichte, ganz offenherzig ‚und widerfprechend 

. feinen vorausgegangenen Bemühen, alles ale geſchicht⸗ 

ichs wahr zu retten: „So im Rittergeiſte dachten ſich 

Nie Hebraͤer ihren Simſon. So hatten die Griechen 

ihren Herkules, und fo finden wir bey allen alten Vol. | 

tern, vorzüglig um bie Zeiten des ſich bildenden Staats, 

ihre Helden. und Halbgoͤtter. Da man :noc keine | 
— —Schrift konnte, ynd,ihre Ihaten nur durch mändfiche | 

Ueberlieferungen fortgenflanzt wurden, fo tnußten fie" _ 
nach einigen Jahrhunderten nothwendiger Weiſe gr, 

was Größeres, als fie an ſich gewefen waren, anneh⸗ 

"men, und ein munderhafses Anfehen befommen. Sehr 

„unüberlegtifragt man alfo, 05 die Geſchichte des Her⸗ 
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Hiſtoriſch⸗ philoſophiſche Mothen 
kules nicht vielleicht von Simſon abſtamme, md chen 


fe abgeſchmackt wollten andere den Simſon im Herku— 


les finden. Weide haben viel Uebereinſtimmendes. 
Herkules wird von der Alkmene durch Inpiters Zu⸗ 


thun geboren, und Simſons Geburt wird durch einm 


Boten vom Himmel vorhergefagt, Herkules hat ein 
Keule, dieſer einen,Rinnfndchen ; beide ezwuͤrgen eian 
Löwen; Herkules nimme durch die Dejanira ein trau 
riges Ende, Simſon durch die Delila. Aber all 
dieſer Achnlichkeiten ungeachtet braucht deswegen nid! 


einer vom andern mtfprungen gu ſeyn. Dir Vorftel 


Aungsarten von alten vergangenen Zeiten find ſich der 
in ben den meiften Völkern gleich, fie fallen alle ind 


Große und Wunberbare, hut Schade, daß wir jehl 


für dieſe Zeiten fo wenig Gefühl Haben." — 


Was heist denn aun aber als, keinet Faktam, met 


Simſons Geſchichte mythiſch iſt? Wie viel oder wi 
wenig hiſtoriſch s wahr fen, wird ſich ſwerlich mit 
genau unterſcheiden laſſen. Wenigſtens wird immel 
der Eine mehr, der Andere wenigee annehmen Abt 
fo viel iſt mach den vorausgegangenen Unterſuchungen 


wahr und richtig, daß alles Wundervolle und Leber 
menſchliche ind Gebiet dee Mythen gehöre. At 


daß Simſon ohne Waffen einen Löwen erlegt; dad! 
dreyhundert Schakals gefangen; Daß er mit einen 
Eſelskinnbacken tauſend Philiſter erſchlagen; dal 
Gott eine Quelle für ihn neu habe entſpringen lafı, 


die vorher niemals gefloffen (noch dazu aus dene Bad⸗ 


zahn des todten. Eſels); daß et die Tuorflägel von 
Gaza ausgehoben und duf einen Berg getragen; bil 
feine Stärke in feinen Haaren gewefen, und daß Got 
fie ihm entzogen habe, ſobald fie ihm abgefgni 


vw. 
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Zu oo N rn 
. Wurden, ‚fie Ihm aber auch mit dem nenen Nachwuchſe 


wieder verliehen: daß er indlich in der Wülle feinen ' 


Kraft zwey Säulen niebergeriffen habe, auf welchen 


ein Gebäude ruhete, beffen Dach dreytauſend Seelen 


faßte: dieſes alles iſt mythiſch erzählt, 


-&s kann und wird eiwae Hiſtoriſches dabey zum Grunde 
liegen. Simſon war ein ſtarker und tapferer Mann⸗ 
vr war ein irrender Ritter feiner Zeit, der für.fich und 

durch die Kraft Tener Sehnen und Kudchen den Fein⸗ 
den feiner Nation allen Sport und Schaden anthar, 


.d 


aunf dem Wege ihnen quflauerte, und fie töbtete; oder - 


Arme und Deine manchem unter ihnen entzwehſchlug: 


der Ihnen manchen loſen Streich ſpielte, . E. eini⸗ 


gen Ochatals Brände an die Schwänze band, und fit 
in ihre Saaten jagt: Es mag auch wahe feyn, daß 
er einen Lowen erlegt hat, aber er iſt gewiß dabey bes 
waffnet gemeſen *). Es kann auch geſchehen feyn, 
daß feine Landsiente ihn den Philiſtern auslieferten, 


um nicht feiner Streiche wegen der Banden Nation 


einen Krieg zuzuziehen, und daß er feiner Bande ſich 
antiedigt, und ſich durchgeſchlagen hat. Es iſt auch 
nicht unwahrſcheinlich, daß er darch bie Lift einer Ges 
ſtochenen Buhlerinn verrathen und den Philiftern uͤber⸗ 
liefert worden iſt, die ihm die Augen ausſtachen, und 
den blinden Mann als ein Oflanın behandelten, 
und Li jur Mahimuhlt berdammtin. Es iſt mol 
a 


v 





*) Thevenot Reiſebeſchr. a. % Ka. 13. © ns: Ä 


Les Arabes n’unt point petir des Lions, et pourvu, 
. Yun Arabe ait un baton en main, il ira ers an Don, 
et bil I Taurape, u le, tuera. 
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Kiftorifch » phitofophifche Mythen 
au moͤglich, daß, als ſie an einem Feſte ihres Sottts 
Dagon öffentlich ihren Spaß mit ihm trieben, der Tempel, 
auf deſſen Dache die Zuſchauer ſtanden, zuſammenge⸗ 
ſtarzt iſt, und viele Philiſter und auch den blinden 
Simſon erſchlug, nicht weil Simſon die Säulen nies 
derriß ſondern weil das ſchadhafte Gebaͤude von ſich 
ſelbſt einſiel; woraus nachher die Sage entſtand, 


SGimſon habe des Tempels Säulen niedergeriſſen, und 


bdamit zugleich den Einſturz deſſelben verurſacht, nach 


dem falſchen Schluſſe, der hundertmal zu Irrthumern 
verleitet: poſt hoc, ergo propter-hoc, 


Bu Doch dem ſey wie ihm wolle, ſe viel glaube ich noch zu 


bemerken, daß die Erzaͤhlung offenbar darauf hinzie⸗ 


le/ zu zeigen, daß der ſtarke Simſon (wach war 


—8R 


durch Wolluſt, und daß ſein Ungluͤck von Weibern 


herruͤhrte, von welchen er ſich beherrſchen ließ. 


Wolluſt entnervt den ſtaͤrkſten Mann, und ſtuͤrzt 


ihn. in Schimpf, Schmach und zaͤnzliches Ver, 
Serben, . u | 


Darum find ale Proben feines beherzten Muths und ſei⸗ 


net Tapferkeit in Verbindung geſetzt mit feinem Um— 


gange mit Weibern. Als er zur Hochzeit zog, erlegte 
we auf diefer Reiſe einen Löwen, wird aber gleich von 


‚ feiner eignen Vraut verrathen, und erſchlaͤgt dafü 
Philiſter. | ERS dafat 30 


Er will ſich ansfähnge mit ſeinem Meise, und finder fie 


an. einen andern verhetrathet. Darüber verwüftet er 
Die Fluren der Philiſter. Dieſe verbrennen feine $rau 


und ihres Waters Haus, und er fhlägt ihnen darüßee 


x 


Arme und Beine entzivey, wird ausgeliefert, und retr 








N 
v .' 
* 


Im Sudı ber wichter, 8 


tet 14 nur e ine getaner Nor, durch ein Wunder von 
NDapferkeit, daß er Bande im Zorne zerreißt, und über 
fine Veinde herfalle, die uͤber ſeinen Salt axtumphirten. 


&r Dinge ſich an eine Hure zu Gaza, und geräch dar⸗ 


- Über in Gefahr, um feine Breibeie zu Some. Nur 


durch eine ſchlaue ei und feine adhalae Stärke 
enrwiſcht er woch 


wi dem. Rärften Banden feet cha zulcht eine feile 
Buhlerinn, und er wird in. den Arman der Wolluſt 


entnervt, und an ſeine Feinde verrathen und verkauft. 


Ex Fetliert daruͤber ſeine Augen, der ehemalige wilde 
Kaͤmpfer iſt nun ein diender Maͤhlenſklave, den man 
zur oͤſſentlichen ‚Delufigung necht, un) muß non eine 

Knaben ſich leiten laſten. 7 


Sey es nun Gang der Geſqchichte, ober abſichtliche Kati, 


wahl feiner Thazm, zur Belehrung: *) immer bleibt en 


von Seiten ſeiner Sitten ein warnendes Beyſpiel für 
alle ausſchweifenden, übermüchigen und zig gelfofen 
Menſchen. Denn ungeachtet‘ wie oft gezeigt, haben, 
daß Unglärt nie zuveriäffig für eine Strafe der Suͤn⸗ 
de gehalten: werben kann ; fo iſt es nichts deſto weni⸗ 
ger oft eine natuͤrliche und norhwendige Folgt ders 
ſelben. Simfen verlor ſeine Kraft In den Armen 
der Delilq durch ihre Verraͤtherey und Abſchneidung 
ſeiner Haart. Aher bie meilten, welche handeln wie 
er, werden fie wol verlieren, ohne daß. ihnen die Haa⸗ 


xe abzeſchoiuen werden. Er entdeckte jeinem treuloſen J— 





*) Smanuel Vergers Limeltung. ine u af. zter 
Keine ‚8800. gr. s | 
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Weibe fein wichtigſtes Geheimniß, uud warb nem ihr 
verrathen. So wird es einem jeden gehen, welcher 
Verbindungen, wie Simſon, eingeht. Sie werdes 
verleitet werden, ihre wichtigſten Geheimniſſe einem 
untrenrn Buſen und ſchwatzhaften Munde amzuner 


trauct, und dadurch ſich und andere Ins Ungiädt Bär 
zen. Wenigſtens werden fie dadurch völlig in Die Ge 


walt folder Perſonen kommen, und zu fpät, wenn fe 
ihren thieriſchen Trieb dis zum Ekel gefärtigt haben, 
ihre ſoalche Selaverei rag. | 


Brrslcidung | der griechiſchen Mythen vom Riſus, 

| | Herkules, Theſeus. 

| „) De Grund der Stärke des Simſons 
u war in feinen Haaren. 


Niſus war König in Aftarhor, Er haste unten 
feinen grauen Haaren purpurrothe Haarlocken, von 


welchen das Schickſal feines Keichs abhing. Wur⸗ 


den dieſe ihm abgeſchnitten, fo verlor er Stadt und 
Herrſchoft. — Minos, König in Kreta, belagerte 
Alfarhoe. Schon dauerte der Streit ſechs Tage, auf 
beyden Seiten wurde mit gleichem Gluͤcke gefochten. 
Scylla, des Niſus Tochter, beitieg einen Thurm, 
ſah von dieſem herab den Ming, uhd- verliebte ſich 
in ihn; und um feine liebe zu gewinnen entſchloß fi ſie 
ſich, ihres Vaters purpurrothe Haarlocken abzuſchnei⸗ 
den, ſie dem Minos und damit zugleich bie Stade zu 
überbringen, Ovids Mersmorph, Lab. va 8— 10. 








| 
, w 
En | ‚Buche der Richter, om. 
eui (Nil) ſplendidus fr | 0 I 
Inter honoratas medio de vertice canos | | u 
. Erinig jnhaerebat, magni fiducia regni, 
. "Ye 84: 85. ..  thalamos taciturna paternos 
| Intrat, et (heu facinus?) farali nata pasentem 
Crine faum fpoljaf —m Be 
Wgorr9g. © „ pralss ego regia NG. 
! . Seylia tibi trado patriosque meosque Penates,. u 
© Praemis nulla peto, nifi te, Cape pignus amoris 
purpurenm erinem, nee me NNNG tradere crinem, 
fed patrium tibi erede copoe. 


2) a, Simſon erlegt einen Löwen mit blos 
‚gen Händen, Herkules erdroſſelt den nemifchen 
ı  Yöwen unbewafiner- Diefer dwe war ungeheuer _, 
glroß, und von Eifen, Erz und Stein ungerwunbbar, Ä 
nur mit der Hard konnte er .befiege werden. 
Er hielt ih auf dem Gebirge Treton zwiſchen My: \ 
kene und Nemea anf, Am Fuße veffelben war. er in 
einer Höhle gelagert. Herkules verſtopfte einen.dee 
YXusgänge, folgte Hm dahin, packte ihn feit.on den | 
Leib, droſſelte Ihn mit den Yemen, und erflichte ihn ſo. u 
Er ging dann beftänbig ‚mit der Loͤwenhaut bedeckt, die | 
ihn gegen Gefahren fehüßte. — en 


b. Simfon ſchlaͤgt einigen Pbiliftern Arme 
und Leine entzwey, wird von feinen Lande 
leuten an fie, Die über fie herrſchten, gebunden 
ausgeliefert, zerreißt feine Seneln, und ſchlaͤgt 
1000 Philiſter todt. 
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Die Thebaner, des Herkules Landsleute, (denn 


- ir reden vom Herkules aus Theben,) waren dem Rös 


nige der Dinger, Erginus, unterworfen, und mufs - 
een ihnen jährlichen fhimpflichen Tribut bezahlen. Die: 
Minyer, welche komen, und ben Tribut mit Befchims 


a pfung einforberten, verflümmelre Herkules, ‚und jagfe 


— 


ſie zur Stadt hinaus. Da Erginug den Schuldigen 


"ausgeliefert haben wollte, fo wollte Kreon, der Koͤ⸗ 


nig ber Thebaner, aus Furcht vor der großen Macht 


des Ergins, ihn ausliefern. Herkules aber uͤberredete 
feine Kameraden, fie follten ihr Vaterland befregen, 


| und nahm aus’ den Tempeln bie. dort aufgehängten 


Waffen. Und als Herkules hörte, daß Ergin fih 


ber Stadt mie Soldaten nähere, ging er ihm entge⸗ 


gen in einem engen Paſſe, und. machte da die Groͤße 


feiner Armee unbrauchbar toͤdtete den Erginus 


ſelbſt, und faſt ale, welche mit ihm waren. 


e. Der / ſtarke Simfon lieg durch Weiber 
ſich bethoͤren, und ſtillte feine unreine Wolluſt⸗ 
triebe, wo er konnte. Herkules war gegen Wei⸗ 


ber ſchwach, vermiſchte ſich mit vielen, und 
ward ſogar der Omphale ſklaviſch untertbänig, 


Er verſtoͤßt ſeine rechtmaͤßige Gemahlinn, Me⸗ 
gara, und uͤberlaͤßt fie dem Jolaus, und haͤlt um 


die Jole, bie Tochter des Eurytus, an. ‚Zur Rache 


treibt er deffen Stuten weg, und ſtürzt feinen Sohn 


Iphitus yon einem Thurme. Er verfiel in eine Krank: 


. 
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heit, bie er für eine Strafe bes Sinmels enſah für 
bie Ermordung des Iphitus. Um feine Sünde zu 
verſoͤhnen, ließ er ſich auf Befehl des delphiſchen Ora⸗ 
kels an die Omphale, Königinn der Mäoner, verfaus . 
Saufen, ber er unterfhänig war. Er heirathete fie 
endlich, und zeugte mit ihr einen -Sohn, nebenbey 
aber zeugte er von einer Mitfklapin während ber Zeit 
feiner, Dienftbarfeit den Kleolaus. — Palaͤphatus 
in feinen incredibilibus gibt ung aber biefe Erflärung, 
Dmphale habe ſich geftellt, als liebte fie den Herkules. 
"Er, verliebte ſich aber wirklich. in fie, unb jeugfe mit 
ihr den Laomedes. Aus übergroßer tiebe zu ihr that er 
alles, .roas ſie ihm befahl. 

In Arkadien wurde er von dem Koͤnige Aleus 
gaſtfreundlich aufgenommen, welchen er damit belohn⸗ 
te, daß er ſeine Tochter Auge ſchwaͤngerte, wofuͤr ihe 
Bater ſie erſaͤufen laſſen wollte. Die Aftydame ent⸗ 
fuͤhrte er mit Gewalt, ſchaͤndete ſie, und zeugte mit 
ihr den Kteſippus. Auch die Jole entfuͤhrte er mit 
Gewalt, umjbie er vergebens bey dem Vater angehals 
ten hatte, nachdem er vorher ihre Brüder getoͤdtet. 


d. Ein Weib, Delila, brachte Simſon ins 
Verderben und zum Tode; und durch Dejani⸗ 
ra mußte der große Held Herkules eines o elens 
des Todes ſterben. | 

Zuletzt heirathete Herkules die Dahantra, eine 
Tochter des Oeneus, Königs von Aetolien, die wer 


% 


F 


u Ei Havniſch⸗ philoſophtſche Deyrhen 


gen ihrer Schoͤnheit viele Freyer hatte, Herkules 


inußte auch ihrentwegen mit dem Flußgotte Achelous 
I kaͤmpfen, worauf er fie zum Weihe erhielt. Neſſus 


ein Centqur, trug fle über einen Fluß und ſchaͤndete 
fie. Hieruͤber aufgebracht, perwundete er ben Neſſus 
toͤdtlich mit ſeinen von der Hydra Blute vergifteten 


J Pfeilen. Dieſer zog ſein yon der Hydra Blut vergife 


fetes Hemd noch vor feinem Tode ab, und ſchickte fofs 
cheß zum Andenken feiner Siebe ber Dejanira, wobey 


- gr ihr ſagen ließ, daß, wenn er dieſes anzöge, fie der 
‚tiebe ihres Mannes: verfichert ſeyn dürfte, fo daß er 


feine andere mehr lieben würde, Als nun ‚Herkules 
ſich in die Jole verliebt, ſchickte ſie ihm dieſes Hemd. 


I Bey einem Dankopfer fuͤr einen erhaltenen Sieg zog 


zog er es an zu feinem größten Ungluͤcke. Das Gift 


‚wirkte, vor Schmerz wurde er vafend, fprang wuͤ⸗ 


thend in einen Scheiterhaufen und ſtarb elendiglich. 


Dyvid Metamorph. L. Alle au Diner, Sie. 


L. w. 1. 18. 
Dog barf man den Herkules‘ mit bem Sinfen 


| nicht blos beswegen vergleichen, weil zwiſchen beyden 
Ä jn Anfehung ber pier angezeigten Stuͤcke große Aehn⸗ 


uchkeit iſt. Die wahre Analogie beſteht darin, daß 


— 


jedem hbermenfehliche Thaten, durch bie außerordentli⸗ 
he Stärke ihres Körpers verrichtet, zugeſchrieben werr 


ven. Mur Kleinigkeiten find bie Thaten Simſons 
gegen bie Thaten des Herkules, diejenige ausgenom⸗ 


4 
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men, daß er tauſend Philiſter erſchlaͤgt. Außerdem 
ſind ſeine lahores noch viel unglaublicher und groͤßer. 
Ben ihm hat man allemal eingefehen, daß burch Ue⸗ 


berlieferung und durch die Dichter die Thaten eines Hel⸗ 


den big zum Unglaublichen ausgefchmüct worden find, 


FR .. 


Mir wollen dapon lernen, daß nicht allein die Grie⸗ 


chen ſolche Mythen dichteten, ſondern daß alle alten | 


Be, auch die Hebraͤer, ihren Herhulet haben, 


Kid mit dem Thefeus kann ber hebraͤiſche Sim 


fon fuͤglich verglichen werben, welcher der Tapferkeit 
des Herfuleg nacheiferte. . Er tödtere die berüchtigten ..- 


Straßenraͤuber Koronptes und Sinnis, Seiron, Ker⸗ 
foon, Prokruftes, die alle wegen ihrer Stärke ſehr 
fuͤrchterlich waren, und viele ermordet hatten, Er 
erlegte das ungeheure wilbe Schwein zu Krommyon, 
Den Stier‘, welrhen Herkules aus Kreta nach dem 
Meloponnes gebracht, fähte er um den Leib, und 
frug ihn lebendig nad) Arhen, Auch rüdtete er ben 


Minotaurus, ein Ungeheuer, dem alle a Jahre 7 athe⸗ 


nienſiſche Juͤngiinge und Mädchen zur Speiſe vorge⸗ 


worfen wurden, durch Beyhuͤlfe der Ariadne, die er 


zwar mit ſi ſich aus Kreta wegfuͤhrte, aber zu Naxos 


perließ. Er hat auch die Helena aus Sparta heimlich 


mit dem Pirithous entführt, und iſt mit feiner Ges 


mahlinn, ber Phaͤdra, ungluͤcklich geweſen, bie in ſei⸗ 
‚non Stiefſohn Hippolytus ſich verliebte, ihn zur Um, 
zucht mit ihr verleiten wollte, und, weil 1 ie fürchtete, 


m P . 
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baß die Sache offenbar werben moͤchte, ſich aufhing. 
Theſeus ſelbſt wurde zuletzt aus feinem Vaterlande durch 
einen Volksaufſtand veijagt, und ſtarb in einem frem⸗ 
den Lande. 


Il Buͤcher —R 


) Die Lade Gottes richtet bey den Philiſtern 
und zu Bechſchemeſch heftige Rrankheiten 
und ein großes Sterben an. 


1 ESam. Rap. su 6. .. 


Unter bem Hohenpriefter EG lieferten bie Iſrae⸗ 
liten den Ppiliftern ein, Treffen, welches fie nicht nur 
verloren, fonbern es wurde auch bie Geſetzeslade, Die 
fie ins Feld mitnahmen , von ihren Feinden erbeutet, 
Die Ppitifter hatten für Die Geſetzlade des iſraelitiſchen 


Gottes großen Reſpekt, fie ftellten fie in den Tempel 


ihres tandesgoftes, bes Dagons, ber außer dem menfchs 
lichen Kopfe und Händen einen Rumpf hatte, welcher 
ſich in Die Zigur eines Fiſches endigte, 


Fruͤh Morgens, als die Philiſter in Dagons | 
Tempel gingen, um ihren Gott zu verehren, fanben 


‚ fe fein Bild auf ben Boden herabgeftürzt, und vor 


der ifraelisifchen Geſetzeslade liegen. Ste hieltens wol 


für Zufall, und brachten die Bildfäufe wieder an ihr 


ren Ort. Allein am andern Tage bemerften fie, daß 


ſich der ‚nämliche Borfall zugetragen babe daß aber 





/ 
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noch dazu ber Rumpf bes Dagos nur da lag, indem 
Kopf und Hände abgebrochen waren. Zu 


Außerdem aber, daß Dagon fo fehr gebemüs 


thigee wurde gegen Jehoven, ftrafte diefer fie au . 


noch fchwerer. Er ſchlug Die Aſchdodenſer und die Bes 
wohner der umliegenden Gegend mit Peflbeuten-*). 


Sie erkannten es auch für eine Strafe Jehovens, und 


wollten besiegen feine ade, den Sig feiner Maje⸗ 


4 


ſtaͤt, niche länger bey ſich behalten, fondern ſchickten 


fie in eine andere philiftäifche Stadt, nah Gar, Da 


ober bie Gatfiten mie eben demſelben Uebel beftrafe 








*) KıbDy, darunter verſtehe ich tumores, Geſchwuͤlſte, 
Beulen, Peſtbeulen. Denn die im Hebr. und Arab. 
aus dem radice Hoy abgeleiteten nomina geben zu ers 
Sennen, daß die Bedeutung bes Wurzelwortes — 

geweſen ſeyn muͤſſe: tumuit, tumore laboravit, Bere 

- Jen müflın es gewefen ſeyn, weil man fie abbilden 


Bonnte , und anſteckend und lebensgefährlich waren fie, 


weil fie fid) ſchnell von einer Stadt zur andern verbitis 
seten, und die meiften daran ftarben. Sie waren al» 
fo eine Art Peſtbeulen. Diefe Pedeutung paßt 
auch gut In der Stelle3 Moſ. 28, 27., wo es mit 


* 


Bin pnr⸗ aufammengefegt, weiches wegen Jeſ. 38, \ | 


a1. eine Ähnliche Art von Beulen geweſen ſeyn muß. 


Siehe auch Henslers Erläuterung des erſten Buchs 


Sam. und der Denkſpr. Sal., Hamb und Kiel 1796. 
gr. 8. ©. 32. Das ano, weiches Kap. 6, 11. 17. 


für any ſteht, halte ich für eine maſorethiſche Note, 


f. Kap. g, 6, die hier mit Unrecht in den Test aufges 


nommen worden iſt, baher-Iefen auch 17 codd, nicht 


BrEY im Texte, und diefe Tore war. erflärind. Man 


verſtand MtIRY yon Hhaͤmorrhoiden oder einer Krank⸗ 


— — —u— — 
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wurden, fo wuͤrde fie nach Ekron befoͤrdert. Die Bir⸗ 
ger von Ekron aber beſchwerten ſich ſehr, daß man 
ihnen die Lade des iſraelitiſchen Gottes zuſchicke, um 
fie zu toͤdten, und veranloßten eine Verſammlung der 


Füuͤrſten der Philiſter, bey welchen fie Darauf antrugen, 


daß man bie Lade zurück an ihren Ort. ſchicke, denn 
viele farben an ber Krankheit, und die, welche nicht 
fiarben, waren doch mit Beulen behaftet. Ueberdies 
verwuͤſteten Feldmaͤuſe die Felder ber Philiſter. 


— ⸗- * u 
heit an heimlichen Orten, und dieſes deutetete inad 
dur ynuo Syr. netes an: Sort ſtrafte; ſie am 
Hintern mit einer fehmerjlichen und gefäbelihen Kıanb 
heit, der blinden goldenen Aber. Aber dieſe ann nicht 
gemeine ſeyn, weil. fe nicht anſteckend iſt, — Hr. D. und 
Prof. Lichtenſtein im Verſuche über die ı Samı <: 
und 5. gefhilderte Landplage der Philifter Hält auf 
ein? ganz ‚neue Weiſe die Erna9y für die 8 
oder Taranteln, und S'os erklaͤrt er nach den Ara⸗ 
bern v. boy eine Kamelſtute (oder auch wols ein 

Frauenzimmer) leider'an einer Geſchwulſt vorn an 
den Zeugungetheilen. Die Solpugen oder Phalan: 
gien plagen die Menſchen an heimlichen Orten, and 
rotten ganfe Natidnen aus, oder zwingen fie zur Aus 
"Wanderung, wenn fie. ſich zu gewiſſen Zeiten hin und 
wieder in den heißen Ländern bey gunſtiger Witterung 

unglaublich vermehrten. — So gelehrt diefes ausge 
fuͤhrt iſt, ſo kann ich doch nicht beytreten, dein 1) 
2332 heiße im Hebr. eine Maus, Levit. 11, 49., und 
auch im Syriſchen. Barhebraͤus ſetzt es oͤfters für 
Feldmaͤuſe, welche die Felder verwuͤſten. 2) Die Sob 
puge. ift in Palaͤſtina ſehr ſelten, wie Hr. Lichtenſtei 
ſeibſt geſteht, 3) die Ueberſetzung von Sihnx, auf weh 

che alles ankommt, iſt ungemiß, 
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ſchleppen, und da und dorthin ziehen, fo fen es eiin 
Zeichen, daß die Krankheit ein Zufall, und niche von 
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Es wurde auch befchloffen, fie zurlchjufenben, 
nachdem fie fieben Monate im Lande ber Philiſtet ger 
wesen war. Boch wurden vorher noch die Priefter 
und Mantis gefragt, mas man ber Lade thun, womit 
man fie zuruͤckſchieben ſollte. Dieſe antworteten ‚fe 
ſollten fie-miche leer und ohne Buße, (Sündopf.r)- 
zuruͤckſchicken, fondern fie follten, (mie es Damals übs 
lich war, wenn man eine Krankheie für geſchickt von 


Gott hielt, and man Gott zur Abwendung bewegen 


wollte, daß man das franfe Glied abbildete, und der 
Gottheit Cals Weihgeſchenk) brachte ) nach der Zahl 
Der fünf Fuͤrſten fünf Figuren ihrer Beulen und der 
Feldmaͤuſe in Gold gießen laſſen, und dieſe in einem 
Käfchen neben ber Lade Jehovens auf einen neuen 
Wagen fegen, welchen fäugende Kühe, die noch Fein. . 
Joch gettagen hätten, ziehen ſollten, mit Hinterlafs 
fung ihrer Kälber. Würden diefe des Jochs unges 
wöhnte Kühe, die noch dazu eine Sehnſucht nad) ih 
ten Jungen fühlten, ven Wagen rechts und links for 


Jehova zugefchteft fen. Gingen fie abet mit dem Wa⸗ 
gen geradezu nach Bethſchemeſch, ſo fey Jeborad der 


| Urheber der großen tandplage. 


Die gleſten befolgten den Rath der äVilll, 


und das Letzte geſchah; die se begleiteten ſelbſt FE 
“die Lade, 0 
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Die Bethſchemeſchiten, die nicht weit von den 
Grenzen der Philiſter wohnten, harten eben die Walzen 
erndte im Thale, als fie zu ihrer. großen Freude die Las 
deo ihres Gottes zuruͤckkommen fahen. Auf dem Fel— 


de eines Bethſchemeſchiten, Joſua, wurde die Lade von 


den Leviten, (denn Bethſchemeſch war eine Levitenſtadt,) 


| nebft dem Kaͤſtchen, darin die Weihgeſchenke ber Phi 
üſter waren, von dem Magen herabgenommen,. und 


. auf einen großen Stein geſetzt. Das Hol; vom Wa; 


> 


gen wurde gefpalten und angezuͤndet, und därauf di 
geſchlachteten Kühe dem Jehova zum Brandopfs 
gebracht. Auch die Bethſchemeſchiten unterließen nicht, 
ihre Opfer zu bringen. Ä 

Aber ad von den Bethſchemeſchiten erſchlug Ye 
hova, weil fie die Lade Gottes geſehen hatten, 70 


Menſchen*), und. von dem übrigen Volke gar 50000 


Menſchen, woruͤber große Traurigkeit entſtand. Die 


Bethſchemeſchiten ſcheueten ſich, die Lade Jehovens laͤn⸗ 


ger bey ſich zu haben, vor dem niemand. beſtehen kann, 
da er nicht will, daß man ſeine Lade anſehe. Siem 


ſuchten alfo die Einwohner von Kirjathjearim, cin 


u 
N. 


Städtchen auf ber Grenze zwiſchen dein Kanton Ben 


jamin und Juda, ſie abzuholen und zu ſich zu neh⸗ 


men, die es auch gern thaten. on 
| | Anmer⸗ 








5) 0000 und 70 Menſchen. Ich zahlernicht die kri⸗ 
| tiſchen und axegetiſchen Verſuche auf, welche gemacht 
| neol 
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Anme rkungen. 200 N 


In Siefer Geſchichtserzahlung ſtud die Fakta richtig 
angegeben: Die Geſetlade der Iſraeliten wurde er, 
beutet, und in den Tempel des Dagons geſtellt. Die⸗ 
ſer Be wurde zweh Tage hinterelnander auf u on. 


— 





worden find, um de Sgwierigkelten dieſer Stelle 
zu heben. Man finder ſie bey Schuß in fcholils, und, 
in Demy cxrgeiſſchen Harndbuche des. alten Teſt., verzeich⸗ 
‚net und beurtheilt. Man wirft bie Bahl.so0c0 nach 
oſephus heraus, und läßt nur zo umlomnen, weil 
man es zu hart ‚fandy, daß Gott fo viele mit Lem ‚Tode‘. 
beſtraft haben ſolite, weil ſie die Bundeslade anſahen. 
— Allein da find auch ſchon 70 zu diel — Hund) ſtaͤn⸗ 
den did Zahlen nicht den Geſetzen der Grammatit ges 
wäh. — Diefes hat feine Nichtigkeit. Auton in hao- 
va · loi Sun. 6, 19 interfiretandinratiajze,, ‚Viremb, 
1780. 4, Aimmt einen. Chiadmus on, eine Trennung 
Der zuſammen gehoͤrenden Glieder, welche in der Poe⸗⸗ 
fie der Hebräer häufig ‚und in ihrer Drofe auch nicht 
ganz angewoͤhnlich iſt (ſ. z. B. Jon. 3, 7 Von fol 


‚ geuder vier Gliedern: / 
Er ſchlug die Leute zu vechicemeie 9J 
er Fhlag das Boit. en | 
. go Mam 
\ . 50900 Mann, 


‚Sehären das erfte und. dritte, daß, imente und Hierte zur 
ſaminen: ed flug aber der Herr unter den Bethfche⸗ 
meſchiten 70, und unter dem Arrigen Belt soo0o0Munn. 
Beil ihm kein Beyfpiel eines Chiasmus in eimer pror 
ſatſchen ⸗ @reelte beyſiel, nahm vr hie Worte Für das - 
: Beaamientieines Liedes? — Es fit dieſes bisher dir beſte 
Erklaͤrung der grammatiſchen ——— Air 
"art bleibt· ver Chtat mns ant Prof. 
Bantro IN. D-77212 sß. 6 


» 
. - 
\ . 
- . ’ . 
. J 





* 7 an Byapen 


den vor der Lade ehovene. liegend gefunden. In dem 
Philiſterlande brach eine epidemiſche Seuche aus, welche 
‚fi, von einen Kanton in den andern verbreitete, und 
viele Menſchen wegraffte. ‚Die Leute befamen Deuien 
\ “oder Geſchwulſten, die meift tödlich waren. Noch wör 
u thete eine andere Landplage ‚ welche nad Abulfarag 
ins Dvient, ja auch in unſern Gegenden, nicht ſelten iſt. 
Die Feldmaͤuſe vermehrten fih auf einmal in felbigem 
‚ Sahre ſchr, und veraÄfeen die Gelder und Sruͤchte 
darauf. 


De Philiſter muthmaßten, Send, ‚ Der Gott ber Iſrae, 

ee liten, deſſen Uebermacht fir aus dem zu bemerken glaub: 

10m, was ſich mis ihrem Dagon zugetragen hatte, räde 

09, ſich am ihnen, dell fie feine Lade gefangen hielten. 

UUnd dieſes brachte fie zu dem Entſchluſſe, fe mit Ge⸗ 

ſchenken zuruͤckzugeben, um den erzuͤrnten Gott zu verſoͤh⸗ 

nen, daß er die ihnen mseſchicten Uebel wieber anädig 
— abwenbe. | \ 


Auch zu Veihſchemeſch ud in der unifiegesiten SGegend 
brach, nachdem fie die zuruͤckgebrachet Lade Gottes ger 
fehen Hatten, vielleicht bie naͤmliche Seuche, (Pef) 
| aus, und raffte in allem nach und nach funfjigsaufend 

vom ganzen Wolte der Iſraeliten weg, vom Staͤdichen 

Bethſchemeſch aber allein fiebzig Seelen. 





Darfte man nicht eine durch eisen malte Feh⸗ 
ler entſtandene Verſetzung der Warte annehanen ? 
Ihre urſpruͤngliche Verſetzung wäre dieſe: 
ma ah 2 u Diva wow - m wma m 

so De Swan ya m mu 








"in den Bädern Saminele, og 


. Das Mythiſche beſteht in der Erklaͤrung der Urla⸗ 
‚chen, woraus Diele Liebel entſtanden find, in, dem 
Urtheil oder Raiſonnement über die Sarta, wels 


des theils die Philifter, theils der Verfafjeg der 
Bücher Samuele oder der Referent, fälen. 


Das Bild des Dagons iſt entweder durch einen Zufall von 


ſeiner Otelle herabgefallen, und vor die Lade Jehovens 


‚zu liegen gekommen, und da es bey feiner Wicberaufs 


richtung nicht genug befeſtigt wurde, noch einmal 


herabgeſtuͤrzt und zertruͤmmert worden; oder ein eifri⸗ 


ger Hebraͤer hat ſich gar in den Tempel geſchlichen, und 
dem Dogon diefen Streich geſpielt. Die Urſache mag 


geroefen jeyn, weiche fie wolle, fie war gewiß eine na⸗ 


tuͤrliche. Aber die Phitifter nach ihrer Ouperſtition 
nahmen es für einen Beweis der Uebermacht Des hebräis 
fhen Nationalgottes ‚ “und eine Demüthigung des ihri⸗ 
gen. Schovens Hand liegt ſchwer auf unferm Gotte 
Dagon, urtheilten fie. 


Eine Art von Peſtbeulen bricht zu Aſchdod aus, und rafft 


viele Menſchen dahin. Krankheiten/ die fo ploͤtzlich um 
ſich griffen, deren Urſachen man nicht kannte, und ge⸗ 
gen welche man fein Heilmittel wußte, ſchrieb man dem 
Zorne der beleidigten Gottheit zu, welche fie uͤber die 
Menſchen zur Strafe verhaͤnge. Die Dhiliſter betrach⸗ 
teren alſo auch die unter ihnen ausgebrochene Peſt als 


Wirkung des ifraelitiihen Gottes, als ein Uebel, wel: 


ches ee ihnen zufuͤgte, weil fie ſeine Lade, Über welcher 
er nach iſraeliſchen Begriffen thronte, gefangen hielıen. 
Sie wurden In dieſer Meinung beſtaͤrkt, weil die Peſt 


eg da auebrac, wo bie: Lade hinfam, indem fie nicht 


‚®&: 


. 4 
Da _ 0.0 5 Bin — — 
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Hiſtoriſch⸗ philoſephiſche Mythen 
daran | dachten, daß ſis die Anftekung verbreiteten. 


Eu Wie unvorfichtig "Handelt noch heut zu Toge bey Peſt⸗ 
‚zeiten ber Türke, weil er die Peſt fät morbuin fatalem 


Hal! - 


“ Sie ſchickien die Lade zurudh aber nicht Teer, ſondern wir 


Suͤhnopfern, ganz im Geiſte ihrer Zeiten, und brachten 
damit die Peſt auch ins judaͤiſche Land. Den Beth⸗ 
ſchemeſchiten, weiche Aber den Anblick der Lade ihres 


j Gottes hoch erfreut waren, gereichte fie zum Unglüde 
and Verderben. Die Phlliſterfürſten, de unter ih» 


nen verweilten, und die heifigen Geroͤthſchaften, ſteckten 


fie mit der Peſt an. Aus dev ‚Heinen Levitenſtadt ſtar⸗ 
ben yo Menſchen. Aus der uwliegenden Gegend eilte 


das Volk freudenvoll herbey, fein Heiligthum zu ſehen, 


und wurde auch angeſteckt, und verbreitete die Anſte⸗ 


I &ung immier weiter, daß j0ood vom ganzen iſraeliti⸗ 


ichen. Volke geſtotben. ſeyn ſollen. Die Peſt hat oft 
noch weit groͤßere Ravagen angerichtet, wem foflte alfo 
dieſes unglanblich ſeyn? Ob wir wol uͤber die Zahlen 
der hebt diſchen Geſchichtſchreiber ſonſt ige feruputds 
Halten dürfen. 


Woher diefeß nase 1 Der Referent ‚findet bie Veſahe der 





Peſt nach dem durchgaͤngigen Dafürhaften feines Zeit 
alters in Son: Gott hat das VolE gefchlagen , hat 
unter ihnen eine ‚große Niederlage. angerichtet. Und 
\ warum wor, denn Jehova fo erzuͤrnt? Das Voll 
bar feine Ande, bie auf freyem Felde fehen blieb, 


angefehen. Dieſes war nicht erlaubt *). Nach 





m Joſephu⸗ antiq. L. VI, Cap. I, d: oeyn ds ru X 


A0s Ta Oux METEITI, ass sBdounmorra Tuy ex 77 


4 
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Co — in den Sägen Samuel. 101 


4WMoſ. 2018 "20. durfte nicht einmal efn Levit eher | 


ins Allerheiligſte kommen, bis die Fade angewickelt war. 
Selbſt das Angreifen der Lade zog den Tod nach ſich. 
fe, weichen in dem Wahne, daß des. Wagen umfallen 
werde, ihn halten wollte, und bie Bundeslade andeifl, 
ars ol 2 Sam. 6,6 . 


_ nr 


—8 — Befes unheilt ze Anſhen feiner gar war alſo Jehora 
J erzuͤrnt, und. bat darum fo, viele. Menſchen durch bie 

von ihm geſchickte Peſt weggexafft. Auf dieſe Weiſe 
erklaͤrt fi ch unſer Geſchichtſchreiber mit ſeinen Zeitgenoſ⸗ 
"fon das traurige Ereigniß, dad wir eichtiger aus ‚einge 


= son ben’ Pylſtern herruͤhrenden Anſtatung ableiten. 
74 ie ‘h 


Die Bethſchemeſchiten befuͤrchteten noch groͤßeres Ungluͤck, 
"wenn fie das Heiligchum länger ben ſich behielten. Sie 


⸗ 


botens Kirjathjearim qn, deſſen Einmohurr dens aüͤch 


J damit zufrieden waren, und die Lade zu ſich abhelr 
ten *). Wir glauben, ihre Vereitwilligkeit ruͤhrte Kos 





Beroaun Kong, ds æu orTæqc latiug aaa dar —* 
.. WÄTE, isex Yap zu 70aV, Has METER ον…ÛJασç Kl 
77 Barv arsareney. — ‚Die Erklaͤrung von 302.12 

zu der Zeit, als fie ſahen, oder: ob ſie gleich Nahen, 
"Hat die Noch erdacht. 


*) ı Sam. 6,11: Die Kirjathjearenſer haben idie Ye 

kunft der Geſetzlade nicht erſt erfahren... Man über⸗ 

ſetze: Eommı herab und nehme die Lade su euch, 

welche die Philifter zurücgebrachtähaben. Der 
Hebraͤer verbindet nach ſeiner fimpien Erzaͤhlungéart 
alle Saͤtze burch und. — Die obige Erklaͤrung von 

der Peſt gaben auch Hezel, Hensler, ber Verfaſſer 
‚des exegetiſchen Sardenche. Joſephug fand die Dis 
‚ fetele. 





r . 
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102. Slforid eohlifonfihe Methen 


u j davon her, weil fie es für eine Ehre und Bora hiel⸗ 
ten, ‚Gottes. delltgthum bey L ch zu haben. 


[4 


J Bergricun. der Borken anderer Sur. 


Es war alter Aberglaube , doͤß man, wenn eine 
Stadt oder ein Sand mit einer Seuche oder Tpierplas 
198. befallen wurde, die. Talismane befragte, und ein 
"Bild der Pfage unter bem Einfluffe eines gewiſſen Ges 
ſtirns Aufrichtete. Tavernier erzähle, daß die India⸗ 
ner ihren Bögen nach Vermögen ein goldenes, ſil⸗ 
"berneg oder kupfernes Bild deg kranken Gliedes dar: 
breinsen, um wieder geheilt zu werden. — 


Die Arhenienfer verfersigten , als der erzliente 
Bacchus den Männern an ben Zeugungstheilen eine 
unheilbare Krantheit zuſchickte, dergleichen Zeugunqe⸗ 
rheile, und ‚verehrten fie der Gottheit als ein Andens 
Een an ihre gedulbeten Leiden. S. ben Scholiaften zu 
Ariſtophan. Acharnan. v. 24%: Amicaysos TU ©ss, 
vorog xoc reoumbey ag 70 aloe Ta vdeon xcox ro 
denov avımesoy dv ed ARETOV BERK TV — ‚HBEIT- 
TOV "YEVOREvHV TEONS TEXUNG, umesahnanr Iawgo 
sera omzön. Os de emaveAdorrss eDaouv, 20 
. ame Moriv Tayıyy, u dio. MANS Tuuns aryorv Tov ©eor. 
', Also devres av roic myyehnevois ol Adnan, Ganıss 
ib TE a Inpooya HATECKEUHTON , KO TETOM yEgat 
' 1ov Tov Osev, droumpeL KOBILEVor'TB zadss , 6. i. da 
der Gott Baechus erzuͤrnt mar, fc er den Diät 
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„In ben Vechern Bomyels. | 103 
nern eing Veankheit an ben Zengungstheilen. Das 


Uebel war. unhellbar. Da fie aber an der Kranfheit 


veyzweifelten, ‚bie alle Kunſt vereitelte, ſo wurden. altz⸗ 
bald Geſandte ans Orokel geſchickt. Dieſe ſagten 
ben ihrer Zuruͤckkunft : fie müßten ben Gott auf ale 


Weiſe ehten, wollten fie geheilt feyn. Die Arheniene 


fer glaubten ber Antwort, und machten für ſi ſich und 
auf Koiten bes Staats maͤnnliche Zeugungsglieber, 


und beehrten damit den Gott, indem fie has krant⸗ | 


Glied abbitderen; j 


Dort wog Holen: mie Eemre aut ber alten 
Weſt gen? In den Kirchen der Katholiken, bey den 
Altaͤren der Heiligen ‚ ber Mutter Gottes und des 


Herzens JIeſu finhet man Figuren von ben kranken J 


Gliedern ven Menſchen und Thieren, ſi bern, hoͤlzern 
und auch mus aemalt,. als ein Denkmal Der Dauk. 
barkeit ‚ daß Durch die Kraft: des Heiligen das abge⸗ 
bildete Glied geheilt und geiunt, gemacht worden ff — 


A PN ar, 8. wird Gott pucch. has Wild 
einer ehernen Schlange befänftiger, und bie — 


ten ven, von Shtmarahiien geheilet. 


I 


2) Sau wird von einem: böfen Beife geplagt, i 


1 Sam. 15, am 230: «ed * A 


"em ſich Saui it Samuel entzihehte, und 
biefer m angekündigt bein, daß vum m vers 


8 
\ 


y 
/ 


104 = —R&& Mythen 
werfe als: Koͤnla, vnd das Ronigthum nicht ben fei 


ner Familie laſſen werde; ſeit der Zeit wich Jehovens 
Geift von ihm, und ein boſer Geift von Irhevege 


fanbt beimuigte. ir: —X 


‚Saul Hofleute —* ihm deswegen dor, mi 
einen Harfeniſten oder Fuberulblager zu haften, bet 
vor ihm fpiele, wenn. der boͤſe Geiſt ihn beunruhigte; 
er woͤrde durch die mMuſite beruhigt, und der hoͤſe Geil 
‚ vertrieben werben. Man empfahl ihm, dezu den Sohn 
* Bethlehemiten Iſai, David, einen guten Muſo 

tapferh, beredten und ſchͤnen jungen Maun, wel 
Er wurde angenommen; und feine Mu 
pe hatte die gerünfchte Wirkung. EWenn ver böfe 
Sri über Saüf kam/ fo nahm ‚David "feine Eicher, 
unv ſchlug ſie. Due ſes beruhigte ben al, nun wu | 
e ihm Beffer, und der boͤſe Geiſt wich vum im. - 
ann Ba Ba ze 724 4 
BES ZE Aumerkungen. 
Br haben hier eiiien hiſtae iſch⸗ philaf⸗shtchen Tip 
J SL mie ws auch ber Guck wer, . 
Das Saftım laͤßt ſich my Kerandfingen, Samud, Kt 
noch immer herrſchen wolle, war aufgebracht, dl 
TR" anche eigenen Willen tzaberr, erde: A nik 

Bios vor ſeincut Rougelhande woher leise kalter, er, 

sr au Prophet Im groteu Anfehen fand, rend em 

" für’ Hay tif Gsttoserhähhen: File, to 

on Be, cc Ki Knig,. aus: Bi, 0 


—8 











ra Seratonn, hattz auch, für Saui ud letztere ouα 


% ) ‘ 


F im den Sägen Same. 205 


a pP an ihm einen unverföhnfichen geind Gaben, und unters , 


liegen werde. Von diefer Zeit an verlieh ihn fein freus 
diger Muth, von bem er font beſeelt war ; fein edler 
toͤniglicher Geiſt; und Schwermuth und ſchwarze Me⸗ 


lancholie trat in deſſen Stelle. Er wurde finfter,furchte 
| km, argwchniſc, mraurig / und in A verfäteien. 


— 


Duft, the nach re verſchledenen Vmohhenhet Em, j 


pfindungen der Traurigeeit wecen aber auch zur Freu⸗ 
de ermuntern, and dad niedergefchlagene Gemuͤth auf⸗ 


Wirkung. 


N 5 


Nicht aus dieſen gonz betzreiflichen and aatüritchen Urſa⸗ 
chen eAeitete man damals, ale Saul febte, das. Uebel feis 
ner Melancholie ab, und unſer Geſchichtſchreiber folge 


noch den alten ſchwachen Philoſophemen. Alles koͤmmt 


von Gore, das Sau imb das Döſe, auferordentliche 
Gaben des Geiſtes, Weisheit, Geſchicklichkeit, ein ho⸗ 


her Muth und edler Geil. Drum war Jehova mit 


fe Danke, dem giſchitſten Citherſchlaͤger, dem wacern 


. Kiitger und ſchoͤnen Juͤnglinge, v. 13. ind Jehovens 


Weit, gerieth über ihn, ſeitdem ihn ESatzuel heimlich 
zum Königs beſalet haue, v. 13. J 


Abet von Saul, ver melancholiſch wurde, wich der Gelſt 


Gottes, die Urſache feiner Melantcholle war ein von 


BDehova über ihn geſthickter boͤſer Geiſt. Denn alle 


ſchaeren Krankheiten, beſonders aber Mreaener, 


. ‚Mefasıholle, Maple kommen von Gott oder einem bie. 
fin Seife, ven Goit ausſendet. Drum bitter Darid 
SR. 31, 13.1 Verwich mich nicht vor deinem An⸗ 


! 
! 


206. PER ERRUR Vrthen 
geſichie, wie Saul verworfen wurde, und ninm dei⸗ 


nen heiligen Geiſt nicht von mir, laß min nicht 
ouch in tiefe Schwermuth verfallen. 


— Weit man die vhyſtſche Urfache der Melan cholie und Ma, 
nie noch nicht zu erklaͤren vermochte, ſo ſchrieh man fi 
ber Einwirkung Gottes oder der Dämonen zu. . 


| Vergleihung der Mothen anberer Wölter. 


Homer fagt vom Bellerobhon tms VL Pd du ‚sts 
de, v. 200 — 202. 
als er verhaße war allen Völkern, . 
x. Terser einſam umher im: Iteiſchen Lambeir 
De Rune nagte fein Her: er mich BRD der 
—. Wenſchen, Don 
dt. —2 wurde — 


Herkules 9 verfiel, da kim fo viele (dert Bew 
eichtungen aufgetragen waren, in Zeaurigkeit, und 
. Juno, feine Seindinn, ſchickte ihm gar die Wuch 

zu. Er verfiel in völlige Manie. Beym Bad: 
thum bes Uebels, da er ganz von Sinnen wat, wol 
te er ben Jolaus tödten, und ba biefer entfloh, ſchoß 
er mit Pfgilen auf die Kinder ber Megara, due in der 
Nähe waren. Mit. genauen Noth wurbe er enblid 
von feiner Raſerey gepeilt, und da er mim feinen 
Wahnſinn einſah, wurde er über bie bt feines 








' #9, Diodor. Sie. Lib, v 11. 
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in ben Büchern Somuels. 207 

Unglüde ſehr betruͤbt Jedermann Hatte Mitleiden 

mit ihm und bedauerte ihn, er aber blieb Lange Zeit 

son zu Haus, und mieb alen Umgang der Menſchen⸗ 
ug von Jebova getoͤdtet, 

ee Sam. 641 1. n 
Zu Kirjathjearim blieb die Geſetzlade Gottes bis: 


auf die Zeit der. Regierung Davids‘ ‚ da er ſchon zu 
Serufalem refidiere. Er wollte nad) feinem Religions⸗ 


% ' . 


eifer die Jade Gottes, von deren Raͤhe man alles GGute | 


„warteten .bey ſich haben, und beſchloß bahen, fie 
von Kirjeshisarim nach Jeruſalem zu holen. Mit 


. großer Pracht, unter Begleitung von 30000 Mann, 


zog er dahin, um fie zu tranſportiren. Sie ftand bisher 
in dem Haufe Abinadabs, das auf einer Anhöhe geles 
"gen mar. Don feßte fie auf einen neuen Wagen, und 
Abinaodabs beyden Soͤhne, Leviten, gingen mit, Achio 
ging voraus, Uſa begleitete ſie. David mi ſeinem 
Heere muſi drten vor ber Lade. 


Als fie bis an bie Tenne eines gewiſſen Redons | 

"kamen, fo ziffen bie Ochſen, die vermuthlich Getraide 
auf der Tenne erblickten, ſich los, wodurch der Wa⸗ 
gen wankte, und umzuſtuͤrzen drohte. Uſa ergriff ge⸗ 


— die ww, und sollte fe wit feiner Sans bals . | 


: Aber: der Zorn Jehovens ergrimmte Aber Uſa, 
5 erſchlug ihn dort wegen ſeiner Uebereilung ‚daß 
er auf ber Stelle neben ber tabe Gottes ſerb. 


l 


. . ’ , :® 
110Hiſtorlſch⸗ vhiloſophiſche Mothen 
3) Eine dreyjaͤhrige Hungersnoth wird durch 
den Tod von ſieben Nachkommen Sauls 
| verföhnen 


3 Cam. 21, 115 


Unter der bavidifchen Regierung war eine drey, 
jäßrige Hungersnorh. Davib- fragte Jehopen durd 
das Heim und Thummim oder durch den Hohenprie⸗ 
ſter um die Urfache. Diefer brachte die goͤttliche Ant 
wort: Die Hungersnot fen. von Gott gefchickt, um 
Souls und ſeiner blutduͤrſtigen Familie wilen, der die 
Oibeoniten getoͤdtet. 


Die Gibeontten waren Kananiter, eigentlich ‚He 
viter, die durch eine !ift von den- Iſraeliten die eidliche 
Verſicherung erhielten, daß fie unter ihnen in Pal 
ſtina wohnen dimften. Bey der Entdeckung des Be 

trugs ließen fie fie doch unter Ihnen leben, weil fie bie 
Strafe des Meineides zu fehr fuͤrchteten, aber mad) 
tan fie zu Sefbeignen für Das Heiligchum, bey Dem fie 
Hol; und Waffer fragen mußten. | 


Immer moͤgen diefe ſchon von ven Iſroelten 
nicht ſehr geachtet, fondeen mit ſcheelen Augen ange⸗ 
ſehen worden ſeyn. Saul aber aus einem Eifer für 
Iſrael und Juda (vieleicht hätte er ihre Sänderegen 


E gerne an fi) geriffen ‚ und fie feinen natuͤrlichen Laͤn⸗ 


dern zugeeignet,) verfolgte ſie arg, toͤdtete viele, und 
fuchte ‚fie ganz aufzureiben, daß die Gibeoniten das 
Land räumen, und zu den Philiftern entfliehen müßten. 
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. Diefet iR Raiſonneinent des Gelcichtſcheeibers und ſeines 


Zeitalters, welches er aber gleich ſo portraͤgt, als wäre. 
es geſchichtlich: Jehovens Zorn ergrimmte uͤber Ufe, 


und Gott ſchlug ihn dort wogen feiner Unbedachtfamteit. 


& war ſchou nicht erlaudt, Gottes Seifiorhum anzuſehen; 
erſt mie unheiligen Händen es berühren, war in ben 
Augen der Iſraeliten hoͤchſt ſtraͤflich. 


\ [ 


* GSelbſt ‚Davids Religionserkenntniß war auch nicht beſſer. 


[di 


‚” 


Er glaubte erft, Sort habe den Uſa geftraft, "und weil, 
er meinte, man könnte ſich vor ſolchen Fehlern der Uns 
vorfichtigkeit nicht genug hüten , fo wollte er lieber das 
deiligthum nicht bey "a haben. N 


E⸗ wurde in Obed Edome Haufe gelaffen. Diefer war ol 


lich in allen feinen Unterneßmungen. 


Am machte man gleich wieder den Sqhluß: die urſache 
davon iſt Wottes Heiligthum. Sein Gluͤck iſt / 
Gegen: Gottes, weil er feine Lade bey fih im: 


Haufe hat. David wuͤnſchte ſich auch dieſen Segen 


Gottes, und holte nun doc) noch bie Lade ab, und 


brachte fie zu ih. So führten die alten Kaiſer des | 


Reichs Heiligthuͤmer bey ſich, um due i ie gefegnet und. 
begluͤckt zu werden. — 


Auch von dem natuͤrlichſten fagre man immer eine ben‘ 


aatarliche urſaqe auf, . 


j 


Zu Zr — I 
1100Hiſtoriſch/vhilsſophiſche Alpen 
3) Mine dreyjaͤhrige ungersnoth wird durch 
den Tod von ſieben Nachkommen Sauls 
verſoͤhnet. 


2 Sam. 21, mi 


Unter ber bavidifchen Megierung tar. eine drey, 
jährige Hungersnot). David fragte Jehopen durch 


das Urim und Thummim oder durch den Hohenprie⸗ 


ſter um die Urſache. Dieſer brachte bie gdttliche Ant⸗ 
| wort; Die Hungersnoth fen. von Bott geſchickt, um 
Sauls und feiner blutduͤrſtigen Sale willen, der die 
Vibeoniten getoͤdtet. 


Die Gibeontten waren Kananiter, eigentlich Ho⸗ 
| viter, die Durch eine Lift von den Iſraeliten die eidliche 

Verſicherung erhielten, daß. fie unter ihnen in Yali- 
ſtina wohnen dürften. Bey ber Entdeckung des Be⸗ 
trugs ließen fie fie doch unter Ihnen eben, weil fie bie 
Strafe Des Mieineides zu fehr fuͤrcherten ‚ aber mod) 
ten fie zu tefbeignen für Das Heiligchum bey dem fie 
Hol; und Waſſer fragen mußten. 


Immer mögen dieſe ſchon von den fegeie 
niche ſehr geachtet, fondeen mit ſcheelen Augen ange⸗ 
ſehen worden ſeyn. Saul aber aus einem Eifer für 
Iſrael und Juda (vielleicht hätte er ihre Laͤnderenen 


| J gerne an ſich geriſſen ‚und fie feinen natürlichen Laͤn⸗ 


dern zugeeignet,) verfolgte ſie arg, toͤdtete viele, und 
fuchte ‚fie ganz aufzureiben, daß die Giheoniten das 
Sand räumen, und zu den Philiftern entfliehen mußten. 
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David, welcher durch das Orakel benachrichtige 
war, daß Jehora bie lange bauernde Hungersnoth 
wegen Des an ben Gibeoniten begangenen großen Uns 
kechts fein Land hart drüde, Heß fie vor fich kommen, 
und fragte ſie: womit er das ihnen zugefuͤgte Unreche 
verſoͤhnen ſollte, damit fie dem Volk⸗ Gottes wieder 
Gutes von Jehova erbaͤten, wie ſie durch ihr Rache⸗ 
gebet das Ungluͤck der Hungersnoth ihm erfleht hatten. 


Sie verlangen nicht Gold oder Silber, noch 
ben Tod eines Iſraeliten, ſondern den Math, der fie 
aufzureihen gefucht habe. Won Saul follten ihnen 
Beben Söpne ausgeliefert werben, welche fie zu Gi⸗ 
bea aufhaͤngen wollten. nt 


I) 


\ J 
J David bewilligte ihre Forderung. Zwey Soͤh⸗ 
ne ber Kipa, einer Beyſchlaͤferin Sauls, und fünf 
Söhne der Merab, der Tochter Sauls, wurben von 
ihnen auf einem Berge vor Jehoven, d.i. unter freyem 
Himmel und Gott zu Ehren, aufgehaͤngt, im Anfange 
‚ ber Gerſtenerndte, im April oder Anfange des Maps. | 


Die besrübte, zaͤrtlich lebende Mutter, Rizpa, u u 


verließ ihre Kinder im Tode nicht. Sie: blieb bey den. 
Leichnamen, und verjagte Die Wögel und wilden 
Thiere, daß fie nidye von biefen aufgezehre wurden. 
Sie bereitete ſich ein grobes haͤrenes Kleid auf dem 
Felſen, und. blieb allda vom Anfange ber Erndte bis 
der Spartegen auf fie herabfiel. — 


h ” 
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112 Hiſloriſch philoſophiſche Mythen 

Als David bieſe, ſchoͤne That hoͤrte, wurde ſein 
u hen davon geruͤhrt, er ließ die Gebeine der Gehaͤng⸗ 
gen ſammeln, und fie mit den von Jabes in Gilead her, 
‚gebrachten Gebeinen Sauls und Jonathans In dem 
vaͤterlichen Grabe des Kis beyſetzen. — 


Jehova war nun aber ausgsfönt, und bem Lan⸗ 
ee wieder gnaͤdig. nn 


‚Anmerkungen. | 
. Abermale ein, hiſtoriſch· ⸗ phildſophiſcher Mochus. 


Das: Sactum iſt offenbar: es war eine dreyjährige Hun⸗ 
gersnoth, welche aus Mißwachſe entſtanden iſt. Co - 
che Sungersnorh war in Pakökine nichte feltenes, wir 
fefen von mehrern in der biblifchen Geſchichte. Blich 
der Zruͤh⸗ oder Spatregen aus, oder regnete es ji 

viel, oder nicht zur rechten Zeit, fo war Mißwacht: 

. ‚und. da noch feine Anſtalten zur Aufſchuͤttung des Ge⸗ 
traides in, Magazinen vorhanden waren, dergleichen 
heut zu Tage noch in wenigen Staaten ſi nd: ſo mußte 
Wangel und Hungersnoth daraus hervorgehen. 


- u” iſt die Urſache dieſer Hongertnoch ? fragten die Au 
sen. Und ihr Urtheil wars: Eort verhängt fie, weil 
er erzuͤrnt ift. Er muß burch irgend ein Vergehn 

beleidigt worden feyn, daß er. feinen Unwillen durch eine 

Alche Landplage zu erkennen gibt, 
Man muß alfo Diefes Vorgehen zu erforſchen, wm) 
„Boss 3u veRhnen ſchen. um dem Uebel zu ſteuern. 
Di " 





I) 


Bo 4. 


mM bed. Ohtern Samuels ” rg 


E, Shanung der Gottheit erfähte man eu Peiefter, 


sähe Vertraute. Dabid wendet ſich daher an den Ho⸗ 


henpreeſter, und fragt, warum Bolt erzaͤent ſey. 


Kein verbrechen iſt ärger als der Meineid, dieſen | 


ſtraft Gott gewiß. Saul aber bat an den Bibeos 
niten einen Meineid begangen. Die Hungersnoth 
iſt alſo eine Strafe Gottes, welche das Rand trifft 
wegen Sauls und ſeiner blutdueſtigen Samilie 


So lautete die Antwort des Oberprieſtets, der gewiß kein 
Anhänger der alten regierenden Jamillewar. . 


sn Glibeoniten war mit einem Eide verſrrochen— ſie am 
Leben und unter den Iſraeliten wohnen zu laſſen. Die 


I ſracliten waren von der Heiligkeit des: Eides dergeſtalt | 


‚überzeugt, daß fie diefen halten zu mäffen glaubten, 06 
» fie gleich von den Gibeoniten betrogen worden waren. 


Sau aber toͤdtete chret viele, und verfolgte fle fo, daß fie 
das Land räumen und auswandern mußten. Die Huns 
gersnoth iſt alſo eine Strafe des Meineides, den Sauf 
und feine blutdurſtige Zamilie in Anſehung der Gibeo⸗ 

| uiten begangen hat. 


Dan muß ſich wundern, daß Dabld, der in feinen Pſal⸗ 
men fo fchöne Einſichten in Gottes Vollkommenheiten 
zeigt, noch fo kraſſe Begriffe, von Gott hat, daß er 


glaube, Sott firgfe eın ganzes Land wiegen der 


Sünde eines einzigen, und er könne nerföhnt, und 


fein Zorn nur durch ein folches Mittel abgewendet wer⸗ 


den, das hier gewaͤhlt wurde. 


Banırı Hit. Mythol. 3. ° 
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216 = _Sikerikhpllefenhlfge Minhen 


iſt — nit Geiſt des Morgenlandes ober des Alte, 
ehums, ſonbern Natur ber Liede.. Der Leichnam iſt je 
noch ber einzige fichebare Troft des Gelichten, deu wir 
‚haben! Kenn indeſſen dieſe Like fo’ ſtark it, das fe 
ande, Ungemödiihleit, nathrlihes Schaudern bet 
Nacht und alles Äberwindet, und fo anhaltend über 
windet, dann miſcht fih in die Liehe ein Keroismuz, 
der fie veredelt, und dem der fühlende Menſch feine 


asleions der Mythen anderer Bölfer. 


Aegeus H, be König von Arben, ließ ben Sohna 
des Minos, Königs von Kreta, den Androgeos, mem 
chelmoͤrderiſch toͤdten. Minos forderte Genugthuung 
und bekam keine. Er bat alſo den Zeus, die Stadt 
der Athenienſer mit Duͤtre und Hungersnoth zu m 
fen. In ganz Griechenland war eine Dürre, 
Feldfruͤchte verbarben. Die Obrigfeiten ber * 
fragten das Orakel, wie ſie von dem Uebel befreyt 
werben koͤnnten. „Sie möüffen zum Aeafus, dem Sohne 


bes Zeus, gegen, und ihn eſochen, daß er für fie bee 


Aedakus erfüllte die Wünfehe der Griechen ‚und 
die Dürre hörte bey diefen auf, nur bep den Athe⸗ 
nienſern blieb fie. 


Sie wandten ſich befonders an bas Orakel, und 


ehielten zur Antwort, fe müßten dem Minos Ges 
———— — — — 
2) Diodor. Sic, L IV,i61. 
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erh den Ofen Samnes. — RE 


ter Niobe die Abce chee merkt Rinder weint, 
und won Con ſehr gar iägrr: Knie Alm, von 
“ber tniidiich kLube vingenebeite Thut! Wie Leichname 
» "lehrer Men ſchen zu verwahren,: und Alles von ihnen 
pa. entfernen, was ſe entſtellen oder verftünemehn kennte, 
Man wollte zu Ehren Davids an der Aechthelt die⸗ 
ſer Nachkicht zweifeln, 1) weil ſie nicht in den Ba⸗ 
chern der Chronit ſteht, 2) eine weit andere und härs 
gere Schreibart har, als die borhergehenden Abſchnit⸗ 

te, 3) und manche Widerſpruͤche gegen moſaiſche Se, 
ſetze und Sitten enthaͤlt, z. F. dag Soͤhne die Miſſetha⸗ 
ten dee Böser huͤgee, uud Hof Aufgehängte andegtaben 


er. 





« 


liegen bleiben. _ u: un 
Aber es find nicht nur gar Reine dußerliche kritiſche 
Seuugen vorhanden, welche gegen die Aechtheit der Nach 
richt Reim, ſondern daerſe Gruͤnde ſind auch mie 
ſtark geaug, ‚dem Pibfchaits zwelfeihaft.zn machen. Der 
erſte Grund it ungülsig, weil fpuft piefes in den Ba— 
ern Gamuas ungittip ſeyn mauͤßte, das nicht in 
der Chroun ſtehe. Der zweyee, woll die Pacher Sa⸗ 
munels a0 mancherley Aufſaͤtzen excerpiet ſind, woraus 
ſich die Verſchiedenheit des Stols erklaͤrt. Der dritte, 
weil mah imofailde Geſetze ind Firds gap oft nicht ger 
"Baltin- har. » Biber. war aber nch vih vrſonderer Kal: 
Man dachte ih, dab Gott das Blur dieſer Menſchen 
fordere, Hd. HAB Ihe Leichtſame par. Jebovan liegen 
.  MMeiben mäßten, bis fein Born geſtillet war, d. i. bisdee 
Herbſtregen jur rechten Zeit ud im reiten Maaß fl, 
SE νν 
Aber erſcheint nicht David ſehr aawiſſend ? — Zeigt 
er denn in der naͤchſt vorher erzaͤdſen Wegebenheighefiere ⸗ 
 Metigionfeinfinren? — np zu grauſam? — Der 
Aberglaube macht graufant. Und Dapvid war auch 
ſonſt granfam geug. Cs 


sv Pad 


ne — nase —* 


iſt — nicht Weit des Morgenlandes ober. da A, | 
thums, fonbern Natar der Liebe... “Der Leichnam itie 
noch der einzige ſichtbare Troſt des Geliebten, den wir 
‚haben: Menn indeſſen diefe. Helle: fo‘ ſtark ift, daß ſie 
GSehande, Ungemoͤchlichkeit; natArliches Schaudern in 
Nacht und alles überwindet; und fo anhaltend über 
windet/ dann miſcht fi in die Siehe ein Heroizmut, | 
der fie veredelt, und dem ber fahlende Menſch ſeine 
Aqeins nicht aerloben fans. 


Besteigung des Mothen anderer Voͤlker. 


| Yegens n, ber Abiig von Athen, ließ den Sohn 
des Minos, Koͤnigs von Kreta, den Androgeos, mens 
chelmoͤrderiſch tzdten. Minos forderte Genugthuurg 
und bekam keine. Er bat alſo ben Zeus, bie Stadt 
der Athenienſer mit Duͤtre und Hungersnot zu fira 
fen. In ganz Griechenland war eine Duͤrre, die 
Feldfruͤchte verdarben. Die Obrigkeiten der Staͤdtt 
fragten das Orakel, wie fe von dem Vlebel beiten 
‚werben fönnten. „Sie möffen jum Aeakus "dem Sohne 


des Bent, gehen, und ihn erſuchen, vo er fir. fie bete 


3 


Aealus erfullte die Wuͤnſche der riechen „und 
die Dürre hörte bey dieſen auf, nur ben den Athe⸗ 
nienſern blieb fie 


Bie wandten fe beſonders an das Orakel, nd 
\ afielten zur Antwort, fie müßten dein Minos Ge 


|— 
©) Diodor. Sic, L. IV,61. 








nugthuung geben wegen der Ehmorbung feines Sohns. 
Da bie Athenienſer dem Corte gehorchten, fo befaßt 


ihnen Minos, fieben Jimglinge und- fieben Mädchen 


alle 9 Jahre dem Minotaurns zur Speiſe zu geben, 
fo lange das Wunderthier lebte. Und ba fie ſie ge 


den, wurden die Achenienfer won. Le sanbplage, vr 


wäre, befrent. — | N 


Agameminon war 1 Heerfuhrer der Griechen in 
dem trojaniſchen Wriege. Als er mis feiner Fotte zu 


. Aulis hielt, erfhoß er. eine der Diana geheiligte Hirſchh⸗ 


in den Säcern Sarmuets. 117 | 


kuh. Bald nochher brach Die Peſt unter feinem Heene 


ons, und feine Flotte traf eine Mecgresſtille. Dar 
Prieſter Kalchas fragte die Goͤtter, vnd gab die Ans 
work, die Goͤttinn Diane fen wegen Ihrer Hirſchkub 
erzuͤrnt, und koͤnne nicht anders verfühns werden, olg 


wenn ex feine einzige Tochter Sollen ihr. rd 


welches geſchah. 


4) Die Zaͤhlung des Volko, welche David un⸗ 


ternimmt, wird durch eine dreytagige 
Peſt geſtraft. 25 


| 3 Sam, 24. und r ‚Shton, 21, _ 


‚ Sehne, nach der audern Nachticht aber der 
Satan, reiste den David, das Volk zu zählen. Da 
eine Bolkszaͤhlung nicht unrecht, ja vom Miofes ſelbſt 
zweymal vorgenommen worden mar, ſo muß mol dieſe 


Zaͤhlung dem Woite sure weni feyn; weil ſelbſt 


— 





daraus wahtfcheinlich wirb., weil ein General fie vom 








ft 8 | inorich chubſerbihhe Syn “ 
Idahbh, ber Dfrtegehinal;, fie wiherruͤth. Es fey nun; 


welches. man vernthet, daß fie ein Enrslleiuent aller 
Unterehanen zum Soldatahdienftebeabfichtigte, (welche 


vehmen mußte, und. nicht, wie. 46: fonft gewoͤhnlich 
wor, bie. Priefben, und: meil nun bie -WBoffenfählgen 
Qufgefchrieben worden find), oder daß ein. cenfus ein 
| geführt werden ſollte, der bem Volke verhaßt war. 


5: Der König beftand auf die Zahlung, und Joab 
ob ſeine Offieiere mit einem Corps Soldaten mufı 
en ſie ausführen: ' Daß ein rorßs Warmee mitgehen 

mußte, beweilt, daß man Widerſetzlichkeit von Gel 

entdes Volks fürchrere. - Die Summe ber Gejzaͤhlten 
wurde dein David hinterbrocht, in Iſtael Warn 
800,006 , in Yudd 360,506 waſſenfaͤhige Dannsı 
Pirfontn.. In den Büchern der Ebronik lauten bH 
Zaohlen anders, Iſrael harte 1100 ‚00, Und Due 
— 


"Nun Rhlug dem David bas Gewiſſen, er bat Bott 
um BVeanhung wegen feiner thoͤrichten Handlung, 
und dorauf kam ‚Nahen a am Morgen. fruͤb, und kuͤn⸗ 
digte ihm km Namen Gottes anı Er foll sur Straft 
u.) bon brehen Heben eine wählen, "enchiehen brey) 
—— — — — 

7 City, dp 136. ſahi ſieben Jahdtta Ge iR hen 
us Scrı ee der Feng "Denn Sam und 

Ehren’ biflriren gar dft in Zablen, dhmet 3 Ih 

3 Sonate, 3. Tage ſich aller} 


in den Wickie Sale: | 159 
fee Hungersnoch ini’ Lande, oder breg Monate 
Rucht vor dem Feinde, oder drey Tage Peftilenz uns * 

ter dem Volle Hungersnoth und Peſt ſahe Dani! 
für unmittelbar von Gott geſchickte Uebel an, Krieg 

für mittelbares. Gr wollte lieber von Gott, der mit⸗ 


leidig if, als von Menſchen, gezuͤchtigt werden, und 
alte Heßer entweber Peſt oder Hungersnoth erdulden. 


Nun wörßere bie Peſt brey Tage lang, ini iſrae⸗ 
ur Volke, und fie raffte 79,000 Seelen wes. 


Gore ſandte auch den verderbenden Engel nach 
Jeruſalem, daß er dort Menſchen toͤdten ſollte. Als 
aber Gott ihn ſah, gereuete ihn das Lebel,. und et 
befabl dem Engel, Einpalt zu thun, als ex eben auf 
ber. Tenne des Jebuſtters Aravna ſiand. David ſah 
ſeibſt den Engel Got?es zwiſchen Himmel und Erde 
ſchwebend mit gezuͤcktem Schwerdte gegen Jeruſalem, 
und kr'und die Aelteſten fielen in Träuerfleider gehüllt 
auf ihr Angeflche nieder, und beteten, baß das Volk 
unſchuldig ſey, er habe geſundiget; wolle alſo Gott 
ſtrafen, ſo ſolle er ihn und ſein Haus ſtrafen. 


Darauf befehl der Engel Jehovens dem Vevld | 
durch Geb, ee folle auf der. Tenne Arsona 8 dem Jeho⸗ 
va einen Altar errichten. Arabna hattessben Waizen 
‚gebrofchen, ale er und ſeine Sdhne den Engel RTL 
vens ſahen, und ſich verſteckten. Nun kam David: 
zu und kaufte von pm bie Tenne und’ de os 


“ 


130: Sigotlich vhtlohvhiſche Mothen 


ſen um 600 ‚goldene, und so filberne. Seckel erbaute 
einen Altar, und brachte darauf ein Brandopfer/ „and 
bie Dei uf * Jehore war ausgeſoͤhnt. ins; 


R .3 P sh 


on " Anmestungen, 


en 7 


J unmoglich kann alles geſchichtlich ſeyn, was wir in biefet 

Er ʒaͤhlung leſen. 1) Daß David das Volk gezoͤhlt 

„.. hat. ift an. und für fich nichts unrechtes, vielmehr ſoll ei 

jeder Regent thun, um die Kraͤfte ſeines Staats zu ken⸗ 

nen. Hatte er Eroberungsabſichten, oder wollte er übers 

triebene neue Auflagen machen, ſo war das freylich nicht 

zu billigen, und es war zu loben, daß Joab als Par 

wit es widerräch, da ſonſt ſelten Generale und Off: 

giere die Vermehrung der Armee widerrathen. Aber 

J daß nun gar Gbott dazwiſchen tritt „und nicht den Ks 
nig, ſondern. ſein unſchuldiges Veit, härter’ ftraft, al 

: : ein Krieg ihnen würde gefchadet haben, indem er 70,000 
; durch die Peſt wegrafft, kann kaum ein vernuͤnftiger 
WMenſch glauben, der nur halb richtige Begriffe von 
Gottes Gerechtigkeit hat. Und 2) iſt unfer. Grund 

i tag richtig: wo Angelophanten fi find, da ift ein My— 
" chus; fo muß in unſerer Erzaͤhlung vieles mythiſch 
fyn. Die Peſt entſteht nicht aus natarlichen Urſa⸗ 
chen, fondern ein verderbender Engel toͤdtet die Men⸗ 

“ ſchen. Er ſchwebt zwiſchen "Sattel und Erde; mit 
einem gezuckten Schwerdte in der Hand, David, Aravna 
amd feine Sbhne erblicken ihn. Wer wird mehr von 
* Ser Regſerung Gottes fo Heiratche Begriffe Haben, daß er 
eine ſoiche Erzaͤhlung fuͤr geſchichtlich⸗ wahr Halten koͤnn⸗ 
, 1? Dann, tzuͤſſen wir auch Sep Homer die Goͤrierer⸗ 


er Ole —RR ri: 


"7 fektungen. mit Spieß untz Soter, und das Wfſchießen 

theer Pfeile von gewiſfen Gegeuven, eben To wahr Hals 

er tent. Bird! endlich 3) ein Opfer von David, ‚duf der 

"Senne Aravn⸗s gebracht, berſohnt Got. Es Aereuee 
ihn das Uebel, das er Jkrufalem anzuthim öde, 

un Dir Plage hert af, die na | 

Ir." WXVJ 
Bald iſt Goit grauſam und getehe. bald wicber verdns 


derlich und ſchwach, ein: adiideo Obfer ſchut/ a · vus. 
So eericht der wahre Gore, deſſen Ibeal 28 eine 
2." gellnmnne Rernuunft verhuͤllt, er iſt oraluſch/hetig und 
D.gerecht, weiſe und unnenkndertich. - 417 Was ich aber 
2. HM 304 Aeroſte IE, fo ſchroibt die eine Uetunbd Gott 
zu, mas die andere dem Satan beylegt. Gott oder 
der Satan reite David, das Volt zu zählen. Gais. 
Estt gethan, "warum ftrafte er ihn denn nachhet ? — 
Unt zul dem Bebanfen ‘einer Volks aͤhlung folkte es ‚eines 
= fienden Einssong bedurft haben? 
J ‚pie Begehenpeis iſt nach veilomeim gen dergeſtalt 
und aus dem Gefichtspunkte betrachtet, aus wel⸗ 
chem der ‚große Baufe ſie anzufeben pflege. ' 


osen da Siftorifehe iſt mochiſh, b. i. durch mänbtige. 
Sagen entſtellt, unguperläffig und. übertrieben. "Wenn 

wir die zwey Erzählungen von zwey verfchledenen Ver⸗ 
faſſern vergleichen: fo widerfprechen fie ſich in viel 

* - Süden; in ber. Zahl der Tage, wie lange bie Peſt 

“” dauern foll, in ber Summe bir Gezählien, und die ange⸗ 

ardenen Zahlen find übertrieben. Denn 6 oder 8 Millior 
nen Menſchen hat wol Paldftina nie gefaße, noch weniger . 

. ‚Ronnie David: ben den vielen mörderifhen Kriegen fo 


Te — —— — —— — — — — — „on. 
‚ 4 


S » 


Tr —E Wange 


„le Udntacthanengehaht haben: Binde: Aaen Mad 

2 Eiche ſchlughem Dorid ſchon das Gemiſſen, fo baldier das 
Zr , Spott gesÄHle Hatıar „Mach ‚ber andarn Hat erſt Wott die 
—X Paſt geſchickt, Nach der igen andez Eisen vam Himmel 


— ‚das Helet anf dem Altare an. bie aupens weiß: nichts 


davon. ig: wagnn endlich lguter ˖ unde Zahlen anges 
‚geben, was as nicht genau beſchichuich iſt. | 
wen 


un an —* Darid gie das ver mit 
. Bellen: · Widerwillen. Bald daeaaß wuͤrhete in ſei⸗ 


| * ee Peft,. und ex femiobl als ſeine Hof⸗ 


in WWPbatenebesogen: dieſes Licbel: aufrjene Jaͤhlung, 
..: MB mÄre ea Strafe Bories dafür; nach dem. übers 

ellten Schlaſſer ron koc, ergo propier too. 

3 ba 

Kr nun, was: ine derleitvng des Uebels en Git ge⸗ 
hoͤrt, iſt Erklärung deſſelben aus feinen Urfachen, If, 
wenn man das Urtheil der: ſchwachen Vernuuft fo nen⸗ 
nen will, Philoſophem, von dem einen immer beſſer 
dousgeſchrucke ale von dem andetn, wie es zu geſchehen 
vllegt, wean rinmal die Einbitdungekraft: Weſen der 


büherfminlichen Bere beſchreibt und handetind einmiſcht. 


Es wird aber dieſer Raiſonnement nicht von dem Kafı 
itum geſchleden, und als eigne Anſicht deffeiben gegeben, 
2 fordern fo, als wäre ee ug reine Thatſache vorge 

wagen: 


2 Ari ade. fr —* ® vor: Dapik: zoͤhlu das Mont 


"nicht ana den. beſten Abſichten, fondern. zum Verdruſſe 
— rer Unterihanen. Wald darauf brach: eine Pefiaus. 


Ducth den Prorherna ftagte der Kdaig Seit um die 


vijathe, denn er giachu and; baß-fie unanieeflare 
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Era Be nt Und der ropket ,:-nicht —* 
age a Dar: fucdet bey einigen Nachtenken die Ur⸗ 
ſache In der Eier Davids, daß er bas Voeunczahlte. 
Seine Gedanken waren: Engebungen · Gottes. Ale 
r: ſolche kraͤgs er ſie dam Könige vor. Er mog auch von 
Krleg und Hungersnoth als Landylagen geſprochen ha⸗ 
ben, die melſt In Geſeuſchaft der Peſt ju ſeyn Pflegen, 
Aber daß er dem David die Wahl LÄBR, entweder drey 
Jahre Hungersnoth, oder drey Yosare Alucht vor 
dem. Beinde, dder drey Tage Peſt Unter dem Molke, 
iſt mythiſche Auoſchmaͤckung, worauf ſchon die Grada⸗ 
tion mie Jahren, Monaten und Tagen hinweiſet. Eine 
Peſt, bie einmal To wuͤthet, daß ſie 70,000 Seelen 
wiegrafft, laͤßt nicht in drey Tagen wieder nach. Das 
Abi nicht natuͤrlich, und daß wir hier nichts uͤbernqtuͤrꝛ 
les erwartet. dürfen, haben wir vorhin Bewiefen, 
Et lautete aber ſchoͤner, wenn ein im Namen Gotet 
ſorechender die Wahl laſſen kann, und man erzaͤhlt zu 
ſeinen Ehren, es ſey alles genau eingetroffen. — 


"Eine Peſt war win "von Sort unmittelbar verhängtes 1 Me, 
bel. Aber man gab Gott Boten dder Engel bey, dur 
welche er Gutes thut, durch weiche er auch ſtrafte 
DI. 78, 49. werden Krantheiten ſogar als Engel Son 

es voraeſtellt, durch welche er ſtraft. Die Eridhler 
haben alſo die Vollzlehung der Strafe einem Enge 
 Aberttagen:, der die Menſchen tödte. Sie geben ihm 

NUn gezuͤckies Ochwerdt, und. laſſen ihn Iwiſchen Hine 

—— in der Duft ſchwtben über dem Dita, Id. 
die Peſt graſire. Die laſſen Ihn: ſogar wor einigeh 
Weniger ageen werden, „und, mit, dan, Praphrten 
Bad, benn nor Goꝛrtdertraute wröigen R naer 


⸗ x 
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124 Hiſtstiſcho philoſophiſche⸗ Mochen 
al mandlichen· Unterhaltung) hm an Mittel an die 
wi Hand geben, wie David dem Ungluͤckt ſtenern koönne. 
Ash dieſes iſt Dichtung aus den Religionsmeitungen 
3 entſorungen. Das Wahre von der. Oache if s de Peſi 
.4. usrbeeiete fich bis nahe an Jeruſalem, dort hhoͤrte fie 
vw. aAuf. Sur. Dankbarkeit brachte David ein Opfer auf 
denm nachmaligen Temrelberge Moria,- worauf ey einen 
Altaar. zu dieſem Endzwecke errichtete, nachdem er den 

2. Pag dazu von Aravna, dem Jehuſiter, getauft Hatte. 


. Die Veranlaſſung zur weitern Ausſchmuͤckung der Sache 
gab vermuthlich der nachmals heilige Ort, wo, dieſes 
geſchah. Von dem Plage, worauf der Tempel ſtand, 

erjoͤhlte man ſich gerne Thenphanien und Angelorhanin. 


* 


Bersihung der Mythen anderer Bölten 


In dem griechiſchen Lager vor Troja war die Peſt 
ausgebrochen. Neun Tage hatte ſie ſchon ſchrecklich 
gewuͤthet. Zuerſt kamen Maulthiere und Hunde um, 

dann ſtarben auch die Menſchen. Beſtaͤndig hrann⸗ 
ten die Scheiterhaufen. | 


Anm roten Tage hielt Agamennnen eine Ver 
fommlung, und trug vor, man follte einen Mantis, 
. Peiefter oder Traumbeuser, fragen, warum Apollo 
zürme, (denn bas wurde für ausgemacht angenoms 
men, daß die Peft eine Folge bes Zorns bes Apolie 
fen,) ob er fich über unterlaffene Opfer deſchwete, ober 
Bas Seit von Laͤmmern und Biegen begehre. 





"in den Bern Same 128. 
Der Augur Kalchas trat auf gegen Agamemnon, 
den König und Heerfuͤhrer, wie Gab gegen David; 
er habe bie Peſt verſchuldet, weil er des Apollo Prie⸗ 
ſter, den Chryſes, beleidigt, der ſeine Tochter mit vie⸗ 
lem Gelde loskaufen wollte, aber Agamemnon gab fie 
ihm nicht zuruͤck, ſondern entließ ihn unter vielen Dro⸗ 





hungen. Die Ehre ſeines beleidigten Prieſters zu raͤ⸗ 


chen, hat nun Apollo bie Peft unter das unſchuldige 
| Voit, bie Griechen, geſandt. | 
| J 

Wiawia delirant zeges, plectuntur Achivi, 


| Geſchichtaͤhnlich wird erzaͤhlt vom Apollo, wie dort — 
im hebraͤiſchen Mythus vom verderbenden Engel mit 
bem geritten Schwerdte: 3 


„Won; dee. Olpe Swlen ſtieg er herab menen⸗ ing 

Herzen, 

den Sogn auf der Schulter tragend, und den be⸗ 
deckten Köcher. j 

Die Pfeile fireten auf den Schultern des zuͤrnenden, 
wenn er ſich bewegte. Er ging der Nacht gleich: 

Schrei Hang ber füberne Bogen. u 
Zuerſt ſchoß er anf Maulthiere und träge Hunde, 

dann ſchoß er auch auf fie den toͤdtlichen Pfeil. - ' 

Immer brannten Scheiterhaufen von Todten. 


\ Richt eher wurde ber Gott verſoͤhnt, und nicht 

\ eher ließ die Peſt nach, als bis das Maͤdchen ohne: 
Loͤſegeld zuruͤckgegeben, und. eine hetatombe dem Gone 
geopfert war 


+ 


4 


128 Oicheuhhh haeſorhi Bien 


‚and ber Glel bllchen-babey fefen. Woelbergehend 


ſahen es und erzäßltens zu Bethel. Der alte Pro 


, phet erkannte, daß es Der jüdifche Prophet ‚war, ging ' 


bin und fand die Sache fo, wie fie erzählt worden 


wat, nahm den Leichnam mit ich, begrub ihn fen 
lich, und befahl feinen Söhnen, ihn, wenn er flürke, 
neben‘ bie Öebeine biefes Mannes Gottes zu begraben. 


Anmerkungen. 








| Schon michaeli⸗ macht Sen diefer Erzählung die Aumar⸗ 


tung: Die ganze. Sefchichte ſieht fonderbar aus, und 
faft unbegreiflich ift, wie nad) dem, was bier erzähl 
wirdg Jerobeam den durch offenbare Wunder im An. 
arfichte des Voits verurtheilten Kälberdienft weiter hat 


fortſetzen Bönnen. Mein Urtheil über dieſes Kapitel it 


voch uneniſchieden, (obs Acht IR oder nicht.) 


Es iſt ein hiftorifcher, und zum Theil hiſtoriſch / phi | 
- + Iofophifcher Mythus. Denn unmöglich kann al 
wahre Geſchichte feyn. 2) Der ungenannte. Prophet 


weiſſagt zukünftige noch weit entfernte Dinge, die zu⸗ 
fällig find, und führt jogar Jahrhunderte zum voraus 
‚den Namen des Könige an, durch weichen Bethels Al⸗ 
tar ſollte zerſtoͤr werden. Dieſes iſt aber gegen die 
hetannte Manier der Propheten, welche de futuris con- 
üngentibus nur in allgemeinen Dildern ſprechen, und 
ſich nicht auf Specialia einlaſſen. 2) Gore übe feine 
Strafgerechtigkeit auf der Stelle aus, welches gegm 


den bekannten Lauf der Wels il. Daß der Singh 
’ an an 


— 2 
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com zur Tafel An, und wollte in beſchenken, allein et 
ſchlug es aus, weil er einen Befehl non Jehova habe; 
:an.diefem Orte weder etwas zu effen noch zu trinken, 
um nicht an ben Goͤtzendienſte Ancheif zu nehmen, ober 
wenigſtens den Schein davon zu geben, wenn er den 
orinuten d der ® Anfänger des Kalbes zu Beige bes 
wohnte, — a. 


Zu Bethel wohnte ein alter ifraelitifcher Dres 
phet, dem feine Söhne das Vorgefallene erzaͤhlten. 
€: fragte, ob fte hir wuͤßten, welchen Weg der juͤ⸗ 
diſche Prophet genommen habe, und da ſie dieſen ihm 
ſagten, ritt er ihm auf einem Eſel nach, und. berede⸗ 
te ihn, zu ihm zuruͤckzukehren, indem er vorgab, der 
juͤdiſche Prophet koͤnne es unbeſorgt thun, weil ein 
Engel Gottes ihm geheißen habe, ihn in fein Haus 
zuricthuführen, daß er da eſ⸗ und trinke. 


Der juͤdiſche Prophet feß ſich bereden kehrte 
um, und aß mit dem Propheten zu Bethel. Aber 
aber Tiſche machte der iſraelitiſche Prophet dem juͤdi⸗ 
ſchen ein Orakel befanne: wegen feines Ungehorſams 
ſollte er nich in feiner Vaͤter Orab kommen. | 


ch Tiſche eilte er. auf einem- Eifel fort ‚ unters 
weges aber hatte er.bas Ungläd, daß ihm ein Loͤwe 
begegnete, der ihn toͤdtete. Mer Lowe verzehrte den 
Leichnam nicht, griff au) den Efel nicht an, fondern 
der Seichnam blieb auf dem Wege liegen, und berköme 


t 
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and’ ber Seel blieben dabey Reben. Vocubergehende 
ſahen es und erzäßltens zu Bethel. ‚Der. alte Pros 
phet erkannte, daß es ber jüdifche Prophet war, ging 


bin und fand die Sache fo, wie ſie erzähle worden 
wat, nahm den Leichnam mit ſich, begrub ihn feyer⸗ 


| lich, und befahl feinen Söhnen, Ihn, wenn er ſtuͤrbe, 
. neben‘ die Bebeine biefes 9 Mannes Gottes zu au begraben, 


' t 


Anmirkungen. 


ein Michaelis macht 609 dieſer Erzählung die Anmer⸗ 
tung: Die ganze Geſchichte- ſieht ſonderbar aus, und 

| foft unbegreiflich ift, wie nach dem, was bier erzählt 
. wirbt Jerobeam den durch offenbare Wunder im Ans 
‚gefichte des Volls verurthellten Laͤlberdien ſt weiter hat 
fortſetzen Binnen. ' Mein Urtheit Über diefes Kapitel iſt 
noch unentſchieden, (obs Acht iſt oder nicht.) 


Es ift ein hiſtoriſcher, und zum Theil biftorifch »phis 
loſophiſcher Mythus. Denn unmöglih kann alles 
wahre Sefchichte feyn. 2) Der ‚ungenannte Prophet 
weiſſagt zufünftige noch weit entfernte Dinge, die zus 
fällig find, und führt ſogar Jahrhunderte zum voraus 
‚ den Namen des Könige an, durch weichen Bethels As 
sar follte zerſtoͤrt werden. Dieſes iſt aber gegen die 
Hetannte Manier der Propheten, welche de futuris con- 
ingentibug nur in allgemeiden Bildern -fprechen , und 
ſich nicht auf ſpecialia einlaſſen. 2) Gott übe feine 
Strafgerechtigkett auf der Stelle aus, welches gegen 
den bekannten Lauf der Beh iR. Def der König ſich 

a 
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an use Proheten vergreifen will, Darüber“ Bird er 
vom Schlage gerührt, (oder feine Hand, nur verrenkt,) 


aber auf die Fuͤrbitte bes Gottesvertrauten geheiſt. Da” > u 
liegen hohe Begriffe von Propheten zum Grunde, daß 
- fie die Lieblinge Gottes ſeyn, daß Gott ihnen alles zu 


*8 den Biden ber Könige: 1 29 u 


Gefallen thue, daß er ihre beleidigte Ehrerrette: welche 


gewiß unrichtig find. — Der Prophet fpeifet, mit wem 
er nicht fpeifen ſoll, und wird dafür von einen Löwen 
getödtet. 3) Ueberhaupt find lauter Wunder ohne 


Zweck und gewunſchte Birkung gehaͤuft. Zwey haben 


wir eben angefuͤhrt. Hier iſt ein drittes: zum Zeichen 
daß ſeine Weiſſagung werde erfuͤllt werden, thut Son 


ein Wunder, , Der Altar serreißt, und die Alche wird 


verſchuͤttet. Hatie man nicht erwarten follen ‚ daß 
Jerobeam durch beide Wunder bewegt worden waͤre, 
der Moſcholatrie zu entfagen ? Mer e beharrt dabey 
nach wie vorher. — 
Der Loͤwe toͤdtet zwar den Propheten, aber dann Kite er 
friedlich mit dem Eſel bey dem Leichname ſtehen, ‚er be⸗ 


ſchaͤdigt Voruͤbergehende nicht, und laͤßt auch den alten 


Propheten den Leichnam ungehindert aufladen und weg⸗, 
führen. Das iſt wider die Natur des ‚reißenden &bs 
wen Sort muͤßte alfo durch ein Wunder auf einmal dr 
ſo ſanft gemaqt, und ihm den Rachen berſperri haben, 


* Der alte Prophet fop gefagt Haben; was der südifche 


Seher geſagt har, wird alle gefegmwidrige Altdre in den 


. Städten Samariens treffen. Aber Samarien. fand - 
um biefe Zeit gar noch nicht, fonderg jſt erſt vom Omri 


auf einen Berg. gebaut , der vorher ein Beinderg war, 


. Kap. 16, 24. — — 
Bauers bibl. Moytho! 2. 8. F P J u | 5 
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Hiſtoriſch- philoſophiſche Mythen 
Alles Nefes Wunderbare muß nach den Regeln, woran 


man die Mythen erkennt, mythiſch ſeyn, und von dem 
Sitoriigen abgefondert werden, 


Dann möchte vielleicht folgendes Geſchichtliche bleiben: 


u "Ein eifriger juͤdiſcher Prophet begab fich nach Vethel, und 


eiferte dort in Gegenwart des Koͤnigs gegen die Moſcho⸗ 


larrie, und fügte and) nach Bewohnheit harte Drohungen 


hinzu. Diefe waren aber nicht fo veſtimmt, ats fie vor 

gegeben werden. Erſt nachdem man fich des Drofeld 
zu Zeiten des Joſiqs erinnert, und’ es auf feine That 
angewendet hat, hat man ex eventu das Spezielle hin 
| eingetragen, 2 Kon. 23, 15.16. 


Die Hand des Könige war eutweder ſchon porber gelaͤhmt, 

“oder fie wurde während feiner Gegenwart bey einem 
Opfer gelaͤhmt, oder er hatte ſie nur verrenkt. De 
Prophet kurirte fie, denn Propheten kannten zugleich 
einige Arzneymittel, und vertraten die Stelle der Aerzte. 
Wie ein chriftlicher Arzt Bachtifchua ein Srauenzimme 
. im Serail eines Kaliphen, das mit dem naͤmlichen 
Uebel behaftet war, geheilt habe, iſt im erften Theile m 
zähle worden. Vielleicht hat der Prophet auch durch 
einen plöglichen Schrecken, wobey die fleife Hand de 
wegt werden mußte, eine gluͤckliche Kur gemacht, die 
man dann Gott zuſchrieb. — 


J Ein jüdifcher Prophet ſcheuete ben gaͤlberdienſt fo gut wit 


Goͤtzendienſt, denn er fahe fie als verſchwiſtert an. 
Er wollte daher auch mit feinem Iſraeliten effen, den 
es koͤnnte Kuchen oder Fleiſch aufgefege werden, das 

dem Bilde des Otjess geopfert und geweiht war. Die 
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Bit; wolle Sort. befehlen, daß ſie ihm Speife braͤch⸗ 
£en. Diefe haben ihm auch alle Abend und Mor⸗ 
gen Brodt und Fleiſch gebracht. Nach einem Jahre! 
vertiocknete ber Bach, und er bekam von Jehoba den 
Bei nad) Sorextha iu sie — 


3) Elias wird: von der Wietwe zu Sareptha⸗ 
2 und fie durch ibn ernaͤhrt. 
— Serepthe gehoͤrte den Sidoniern. Son Hatte 
dort einer Wittwe befohlen, den Elias zu ernähren. 
Als er unter das Thor der Stadt fam, fo traf er eine 


Wit⸗ we, welche eben Hoiz aufſammelte. er bat fe, 
— —— — 
in obſervat. facr. T. I. obl. 25, Dache, Aa ꝛe ſiad 
bleſer Meinung. 25 


Allein es druͤcken dieſe Setiärung nicht nuhedentende 
Schwierigkeiten. 1) Den Ort Orbo, Horbo, tann 
bweber Reland noch Michaelis bey den Alten findem 
und er iſt wol nur erdichtet. 2) Achab laͤßt den Elias 
allenthalben aufſuchen. Wuͤrde es verſchwiegen geblie⸗ 
ben ſeyn, wo ar war, wenn ein ganzes Jahr lang die 
Drebiten ihn ernährt Bätten? 3) Flias ntfern: füh, 

da der Bad) Keit vertrocknet. Er ift undankbar, daß 
er ſich ſeiner Wohlthaͤter nicht durch ein Wunder an⸗ 
nimmt, und ihnen Waſſer verſchafft; oder harten fie 


ſelbſt welches, fo konnton fie ihm 5 ja eben ſo art Bafır = 


als Speife bringen. . .. —F 


Hingegen ſtreitet für die erſte Erkidrung, 2 daß in, 
Diefer Geſchichte alles wundervoll IR, 2) daß Bott dem 
Elias in der Wuͤſte Speiſe durch einen Engel brimgen 

Vor; warum nicht auch barch Naben % j 


132 Storifh sphilofonhifße Deyefen 

‚ber Regen noch Thau fallen, bis er, es fagen werke. 
Und in der Tpar hat es bis in Das vierte Jahr nicht 
geregnet; denn ‚am Bache Krit brachte Elias ein 
Jahr während der Duͤrre zu, Kap. 13, 7., und im 
dritten Jahre, da er zu Sareptha geweſen war, Kor. 


‚18, 1., regnete es endlich, v. 45. Daher wird im 
CM Teſt. buc. 4, 25: Jar. 5, 17. geſagt, es habe dre 


Jahre und fechs Monate nicht geregnet, welches auf 
bie e gewöhnliche Rechnung der Juden iſt. 


r 


5. Eiias wird von den Raben (Orebiten) 
geſpeiſt. 


Nachdem Elias die Dürre angekuͤndigt hatte, 


| ‚erhielt er vom Jehova den Befehl, an den Bach Arit, 
“auf ber Morgenfeite des Jordans, zu ‚geben, und 


fich dort zu verbergen. Der Bad; würde ihm zu trin⸗ 


ken geben, "und den Raben *, nach andern den Oro 


. m + — 


*) Die Xusleger find uneins, ob unter Bw Raben 
oder Menſchen zu verſtehen feyn. Die ätteften, die 
LXX,, Vulg., Joſephus, Jonathan, Hieronymus ie 

2... gen es von den Naben ans; und ihnen folgten die melı 

Ken juͤdiſchen und chriſtlichen Bibelerklaͤrer, vergl. Bo 

cbart. Hierog, P.u.L. ge 13. Reland Pealaellin, 

P, M. p. 913. Andere machen Menſchen darauf, 

entweder Bauflewte, die in Karavanen ziehen, Ezed. 

27, 27.5 Oder Araber, = ı Chr. 21, 16. N 

4, 7.5 oder Orebiten, Bewohner eines Orts Orbo 

der nicht weit von Scythopolis gelegen Haben fl, 

Herrmann von der Hardt, Heumann, in einer eig⸗ 
am Difpusatlon , Elericus zu 2 Kin. 1% Dryling 
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bien; wolle Gott befehlen, daß ſie ihm Speife braͤch⸗ 
ten. Dieſe haben ihm auch alle Abend und More! 
gen Brodt und. Fleiſch gebracht. Nach einem Jahre! 
vertrocknete ber Bach, und er bekam von Jeboba den 
Deren Hai Gert su ao. — 


— 


3) Elias wird von der wittwe zu Sarepthe, 

. und ſie durch ihn ernaͤhrt. z 
— Sereptha gehoͤrte den Sidoniern. oft Hatte : 
bort einer Wittwe befohlen,, den. Elias zu ernähren. 
Als er unter das Thor der Stadt fam, To traf er eine 


arikende, welche eben Sch, auffammelte Er bat fe 

— — 
in obſervat. facr. T. I. obſ. a5. Dathe, aan ꝛc ws. .. 
bieſer Meinung. von „ 


Allein e6. drücken dieſe eklarnng nicht mehedentende 
Sdrleugtenen 1) Den Ort Orbo, Horbo, kann 
weber Reland noch Michaelis bey den Alten finden, 
find er iſt mel nur erdichtet. 2) Achab laͤßt den Elias 
allenthalben aufſuchen. Wuͤrde es verſchwirgen geblie⸗ 
hen ſeyn, wo ar war, wenn ein ganzes Jahr lang die 
Orebiten ihn ernährt Hätten? '3) Elias enifern: fh, 
da der Bach Keit vertrocknet. Er ift undantbat, DaB 
‚er fih feiner Wohlthaͤter nicht durch,ein Wunder ans 
"nimmt, und ihnen Waſſer verſchafft; oder harten fie 
ſelbſt welches, ſo konnton fe ihm ja m ſo em Waſſer ı 
als Speiſe bringen. u on, 
Hingegen ſtreitet füs. die erſte Ertlbruns, dag in 
dleſer Geſchichte alles wundervoll iſt, 2) daß Bott dem 
Euias in der Waͤſte Speiſe durch einen Engel bringen 
laͤßt; warum nich a harch Raben? 
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fi ie, ſollte ihm etwas. Waſſer bringen und 00 fe nach 
. ‚dem Waſſer ging, um es zu holen, fo rief er ihr nad, 
fie ſollte ihm auch ein Stu Brodt bringen, , Allein 
fie entfchulgiate ſich, fie hätte nur eine Handvoll Mehl 
zu Haufe im Kaſten; , und ein ‚wenig Oehl in der Fla⸗ 
ſche, das ſey ihr ganzer Vorrath. Eben habe ſie 
etwas So. jur Feuerung fommeln wollen, um für 
fi und. ihren Sopn einen’ Kuchen von dem frauris 
gen legten Reſte zu baden, überzeugt, daß fie dann 
bes Hungertodes ſterben muͤßten. 


De, Prophet aber forach ihr zu, fi fie ſollee nut 
ihm: ‚einen Kuchen zuerft baden, und dann für ſich 
und ihren Sohn, denn das Mehl im Kaſten ſolle nicht 
aufhbren, und das Oehl in der Flaſche nicht alle wer⸗ 
den, bis Jehova einen Regen geben wuͤrde. Die 
Wittwe befolgte feinen Befehl, "und alles erfolgte, 


wie es der Prophet gefagt hatte, fie aßen ein ganzes 


Se ; hm des es an Mebie oe Oehle gebrach 


⸗ Elias erweckt den Sohn der Wurwt 
von Tode. | 


Mai t ber Zeit wurde der einzige Sohn bei KBitt: 
we ſo trenf,. daß endlich kein. Athem mehr in. ihm zu 
verſpuͤren war, Die Frau meinte ‚. weil ein fo-Heils 
geb · Mann beh ihr wohnte, ein Prophet, ſeyen ihre 
Suͤnden vor Gott ins Anbenken gebracht deß ihr 
Sohn boruber ſerben müßte ee 
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Elias nahm. den Knaben von ihrem Schooße; 

trug i5n in das abgefonderte Oberzimmer, legte ihn 
auf fein Bert, und bat Gott, daß-er doch der Witte 
me, die ihn gaftfreundfich beherbergte. nicht das Ue⸗ 
bei.anthun ſallte, ihren Sohn zu töten. Dreymal 
ſtreckte er ſich über das Kind, und bat Gott, daß der 
Athem in daffelbe zuruͤckkehren ſollte, und ſein Se 
bet wurde erhoͤrt. Das Kind-find wieber an, zu ath⸗ 
men und zu leben, und er trug es hinunter, und gab 
es feiner Mutter wieder. Die Wittwe aber verſicher⸗ 
te ihn, daß fie nun einjehe, daß er ein Bote Gottes, 
und das Wort Jepovens, Das er rede, Wehrheit fen 


Elias beweiſt die wahre Gottheit des Ichova 
gegen Saal durch Feuer vom Simmel, das 
fein Opfer anzÄndet, | 


Sm beitten Jahre feines Aufenthalts zu Sarw⸗ 
tha befahl Jehova dem Elias, er ſollte ſich wieder vor 
Achab ſehen laſſen, denn er wolle Regen auf die Er⸗ 


de fallen faffen. Er wurde durch Obadias, dm: 


Schloß hauptmann, gemeldet, (ber ein frommer Mann 


war, und 109 Propheten Jehovens verſteckte undere _ 


nährte, da über fie eine Verfolgung vom Hofe auf. 
Anftiften der Iſebel erging.) Achab rehete den Elias 
an,ob er der fen, ber. Ifraek ine Unglüi® bringe; weil 
er ihn für denjentgen hielt, der. gemacht habe, daß es 

drey Jahre niche geregnet. Elias antwortkte, nicht 


k 
= 


| 


23e, Bihorifis philolovhiſche Murhen I 
| er bringe Iſrael ins Ungluͤck, ſondern der Koͤnig, weil 


er ben Baals und nice dem Jehova ergeben fm. 
Aber er ſollte nur alle Baalss Priefter und Priefe 


des Hains nebſt .dem Volke Iſrael nach dem Berge 


Karmel beſcheiden, dort ſollte uͤber die Gottheit des 
Jehova und Baals entſchieden werden. 


Die Ausforderung murbe angenommen, 400° 
Baals Propheten und 400 Propheten bes Hains, die 


don der Iſebel genaͤhrt wurden, verſammelten ſich nebſt 
dem Volke auf dem Berge Karmel. Elias trat aufund 
hielt eine Anrede, das Bolt wanke in ſeiner Meinung, 


und ſey ungewiß, ob es Jehoven oder Baal für Got 


= Balten ſolle Baalspropheten ſeyen 450 du, er {9 
‚von den Propheten Jehovens allein am’ Leben ge 


blieben, da Iſebel die übrigen habe ermorden laffen, 
Er ſchlage zu einer Probe vor, wer der rechte Cat 
fey, daß man zwey junge Stiere herbey bringe; jede 


Partey ſchlachte ben ihrigen, zerſtuͤcke ihm, und lege 
ihn aufs Holz, aber zünde Fein Feuer an. Sie fols 


ten" Darauf jede ihren Gott anrufen. Weſſen Opfer 


durth Feuer vom Himmel angezuͤndet würde, deſſen 
Goꝛt fen der wahre Gott. Das Volk billigte die vor 


geichlagene Probe, und fie wurde angeftellt. 


— 


Die Propheten des Baals machten ben Anfang 


wit dem Opfer. Sie beteten vom Morgen bis Mic 
tag, machten allerley Grimaſſen, forangen um den 


— 
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um ben aufgerichteten Altar, und baten: Baal erhoͤ⸗ 


ze uns. Aber feine Antwort erfolgte. Elias verfdote ⸗ 


tete fie, fie ſollten nur lauter rufen, ber Baal fen et⸗ 
wa nur in Naihden a" vertieft, oder ſpabieren gegan⸗ 
gen, oder er ſchlafe. | 


Sie riefen ihn aber nicht allein an, ‚ fondern, um | 


ihn zu’ bewegen, machten fie ſich aud) Einfehnitte im, 


bie Haut, daß das Blut herunterfloß. Am Nachmittage 


machten ſie allerley gewaltige Bewegungen, wie Un⸗ 


ſinnige, bis zur Zeit des Abendopfers, aber alle one, R 


Anzufungen waren vergebens. — 


Nun bat, Elias das Volt, daß es ihm ſeine Auf⸗ 


merkſambeit ſchenken ſollte. Er ſtellte den niederge⸗ 
riſſenen Altar von den Steinen nach der Zahl der Iſrae⸗ 
liten wieder ber, machte einen Graben von ſolchem 
Umfange ‚ als mit zwey Drittheilen des Epha beſaͤet 
zu werden pflegt, legte das Holz in Drbnung zer⸗ 
ſchnitt das Rind nach Opfergebrauche, legte die Stuͤ⸗ 
&en auf das Holz ’ und fagtes nehmer vier Eimer 


Waſſer, und gießet fie auf Brandopfer und Hol, 
thuts zum zweyten, zum drittenmafe: fie thatens, fe. 


daß das Wafler rings um den Altar berumfloß , un 
auch ben Graben füllete, 


| Um die Zeit, da das Abendopfer achhaſteihen 
pflegt, trat der Prophet Elias hinzu, und ſprach: Je⸗ 
dova, Sort Abrahemi, Staats und Iſraels! laß es 


N 


f 
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herte ia Iſrael kund werden, daß du Gott biſt, und 
ichdein Knecht, ‚ und alles auf deinen Befehl thue. 
Antworte mir, Jehova, antworte mir, damit dieſes 
Wolt ſehe, daß du, Jehova , Ye bift ‚ und Ienke 
| ihr Ye herum. 


Hierauf fiet das Feuer Jehovens herab, und 
verzehrte Brandopfer, Holz, Steine, Erbe, und 


leckte das Waſſer im Graben auf. "Alles Volk, wel⸗ | 


des dieſes ſah, fiel auf ſein Angeſicht nieder, und er; 
fannte, daß Jehoda allein Gott fey. 


Darauf ermahnteſ fie Elias, fie. fotten d bie Pros 
pheten des Baals ergreifen, und feinen davon kom⸗ 


und dort off fchlachten. 


6 in flarker Regen erfolgt nach Eliae 
Vorherſagung. 


Nach dieſem ſagte Ellas zu Achab, er ſollte nur 


auf ben Berg gehen, und eſſen und trinfen, er höre 


chon das Raufchen eines Regens. Elias felbft flieg 
duf die Eipige dee Kormels, rief mit lauter Stimme, 
das Geſicht gegen die Erde gekehrt, und zwifchen ſel⸗ 
nen Knieen gehalten. - Seinem Diener befahl er, 
noch höher zu fteigen, und'gegen bag Meer zu fehen; 
und da diefer zuruͤckkam, und ſagte, daß er nichts fer 
Ge, befahl er ihm, es fiebenmal Jg wieberholen. 


- 





\ ‚ men laſſen. Er ließ fie an den Bad Kifon füßten, | 
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Daen berkͤndigte dieſer, er ſehe eine kleine Wolke, 
eine Hand groß: aus dem Meere aufſteigen. Darauf. 


ließ er dem Achab fogen, er ſollte anfpannen laſſen, 


und den Berg binuntergehen, damit ihn ‚der Regen 


nicht oͤberfalle. Unterdeffen wurde der Himmel i ime ' 
mer.mehr mit. Wolken überzogen,und ein Mind Fam, | 


und ein ftarfer Regen folgfe-. 


Achab fuhr nad) Jeſreel. Den Elias aber ſtaͤkte | 
Jehova, er umgärtere [7 und uef noch vor Achab 


her nad Jeſreel. 


7) Zline Suche, und Eeſcheinunge am Berge 
Borsb. 


N febef duch Adab erfuhr, was Elias für 
eine Verfolgung über bie Propheten bes Baals erregt 


hatte, fo wurde fie auf ihn fehr erbittert, und MÖwur. | 


ihm ben bafdigfien Tod, - : 


Um fih und fein sehen au vetten, floh Elias nach 
Berſeba in Juda, woſelbſt er feinen Diener ließ, und 


ging von da in bie Wuͤſte eine Tagereife weit. Dort 
feßte er fich unter einem Geniſtbaume nieder, wuͤnſchte 
ſich voll Verdruß ben Tod, und ſchlief endlich ein. 


Ein Engel Gortes erſchien, ſtieß ihn hier an, 


und ſprach, er ſollte aufftehen und effen. . Er ſah 
ſich um, undnerb licte ehnen auf gfühenden on ges. 
bauen ar und‘ eine Flaſche Waſſer. Er aß 
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und trank dabon und legte ſich dann wieder ſchlafen. 

Dir Engel ſtieß ihn aber zum zweytenmale an, er ſole 
effen, denn er. habe einen weiten Weg vor:fih. Er 
Rand alſo auf, aß und ranf ‚und ging durch dieſe 

Speife geflärft 40 Tage und 40 Nächte fort bis an 

den Berg Gottes Horeb. Dort. verkroch er ſich in 
eine Höhle, und Übernachtete allda. or 


Ein Orakel erging an ihn, was er hier mache. 
Die Antwort war, er habe fuͤr Jehoven geeifer, deſ⸗ 
ſen Altar die Iſraeliten niedergeriſſen, und feine Pre 
‚pheten getoͤdtet haͤtten ‚ex fen allein äm geben geblies 
ben. Er erhielt den Befehl, auf den Berg” zu gehen, 
un vor Gott zu ſtehen, Jehor⸗ mücbe borüber sehe 


Ein Geftiger Wind, ‚ber Berge and. Seffen ‚hätte 
gerreißen koͤnnen, ging vor Jehova her, aber er mar 
nicht in dem Winde. Nach dem Winde kam ein.Erd 
| beben, aber Jehova war nicht im Erdbeben. Dar 
auf folgte ein Blitz, aber auch im Blige war sehon 
nicht. Endlich folgte ein n ſanftes Sauſeln eints leſen 
Windes. E 


Als Eilias dieſen hoͤrte, ſo vethullten et. fein G⸗ 
ſicht in ſeinen Pelz, und ſtellte ſich vor die Hoͤhle. Hie 
hoͤrte er eine Stimme, was er da mache.Er ant⸗ 
wortete, er ſey entflohen, weil · man ihm weden feines 
Eifers für Jehopen nach dem'Leben ſtellen gierauf 
geſchah der Antrag an ihn, er ſollte durch die Wiſt 


— 


Es 
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zuruͤckgehen, und zu Damaſkus Haſael zum Könige 


von Syrien, Jehn zum Koͤnige von Iſrael, und Eliſa 


zum Nechfolger in ſeinem Prorheciamee ſalben. 


E Elias beſtraft den Achab wegen des 
J Weinberge Naboths. 


De König Achab wünfchee den Weinberg Na, | 
bothe zu beſchen, der an ſeinen Pallaſt ſtieß, um eis : 
nen Garten baraus-zu machen, und wollte ihm baflıe - 
einen andern und fhönern geben. Naboth weigerte ' 


fich, ihm abzutreten, weil nach Mofis Gefegen Fami⸗ 


lienguͤter unveraͤußerlich waren. Und der König, der. _ 
doch feine. Gewalt anwenden wollte, war darüber kin⸗ 


piſch traurig. Seine Gemahlin Iſebel richtete ihr 
auf, und verfpracd) ihm, ‚Ihm ben Meinberg zu vers 


ſchaffen. Sie lieg den Naboth durch falfche Zeugen. 


als einen Sortesläfterer und Mojefätsberbrecher ane 


ten. Seine Güter fiefen dem koͤniglichen Siftus'ane. : 


beim. Adab, der zwar diefe Schandthat nicht be: 


fohlen hatte, freute ſich doch daß er nun Beſter 


des Weinberges war. 


Alls er eben i im Weinberge war, mußte auf g. 
hovens Befehl Elias zu ihm gehen, und ihm ſagen, 
daß die Hunde an dem Orte, wo fie Naboths Blut 
geleckt haͤtten, auch ſein Blut lecken wuͤrden. Alle 
feine männligen Nechtorimen ſollten ausgerottet wer⸗ 


ae „ 
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den, well er ſich durch ſeine Gemahlinn wi ſchaͤndli⸗ | 

‚chen Handlungen und zum Sobendlenſt habe verlei⸗ 
ten laſſen. | | 


v Da aber Achab aber bieſe Ankündigung ſehr bus 
flürzt war, feine Kleider zerriß, in Teauerfleidern ging 
und ſeufzte: ſo ließ ihm Gott wieder durch den Elias 
Tagen, daß er ihn noch, weil er fid) ‚gedemüchiger has 


be, ſchonen wolle, aber unter feineh Söhnen wolle & 
das Unglüd über feine Zamilie bringen.” 


Bu R Elias verkuͤndigt den Cod des Achaſga und 


, 
Y 


laͤßt 100 Mann voni Blitze erſchiagen 
| werden. 

An Achabs Stelle regierte ſein Sohn Achaſa 

Diefer hatte das Ungluͤck, daß er von feinem Pallaſte 

zu Samaria durch das Gitterwerk aus dem obern 


Stockwerke herabfiel und hettlaͤgerig ward. Er ſchickte 

nach dem Aberglauben damaliger Zeit Geſandte nach 
+ Efron zum Goͤtzen Beelzebub ‚ um zu fragen , ob er 
mit dem eben davon fommen- würde, 


Ein Engel Gottes befahl dem Elias, bleſen Ab⸗ 


geordneten entgegen zu gehen, und fie, zu fragen, od 
“pen kein Gott untet ben Iſtaelten ſey, den man fras 
‚ gen könnte, daß man ſich an einen auswärtigen Goͤtzen 
wende. Sie follten dem Könige fagen, er wuͤrde von 


feinem Krantenlager nic meht auffommen, ſondern 
ſterben. He 








r 


Die Geſandten kehrten um, und erzäßften daß 


thnen ein Mann begegnet ſey, der dieſes Angefuͤhrte 


geſagt haͤtte, Der Koͤnig ließ ſich ihn befchreiben, 
und erfannte an feiner Kleidung den Elias: Er ſchick⸗ 


fe. einen Hauptmann mit 50 Mann zu ihm ‚der auf. 


bem Berge Karmel fich aufhielt um / ihn abzuholen. 
Der Hauptmann richtete ſeinen Befehl aus: Mann 


Gottes! der Koͤnig befiehlt, daß du herabgehen und | 


J zu ihm kommen ſollſt. Elias verſetzte: bin ich ein 
Mann Gottes, ſo fahre Feuer vom Himmel, der 


Blitz, aus, und erſchlage dich und deine 50 Mann. | 
Es geſchah. Ein zwentes gleich ſtarkes Kommando | 


- hatte das naͤmliche Schickſal. 


Der dritte Hauptmann mit feinen Leuten, der 


fuͤrchtete, dag es ihm eben fo ergehen moͤchte, wie 
den vorhergehenden, war vorſichtiger. Er demuͤthigte 


ſich vor Elias, fiel vor ihm auf die Kniee nieder, und 


bat um Schonung ſeines Lebens. 


| Ein Engel Gottes fagte ihm nun ‚ er follte une 


beſorgt mit dem Hauptmanne zum Könige gehen. 
Wie er zum Könige kam, fo ſagte er ihm in das Ges 
ſicht mit aller Freymuͤthigkeit, daß er würde fterben 


möffen, weil er den Beelzebub, und nicht den Jehova, | 


gefragt haͤtte. Und wirklich ſtarb eu der t König. 


im den Bachtrn der Ringe, 141. 
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410 Elias fuhr gen Simmel. 


In Gilgal, Bethel und Jericho, waren Prophe⸗ 
tenſchulen, deren Vorſteher Elias war. Er und 
u Elifa gingen von Gilgal aus, und erfterer fagte dem 
‚ legten, er. follte da bleiben, ihn ſende Jehova nach 

Bethel. Aber Elifa betheuerte, daß er ihn nicht.vere 
ließe. So' gingen fie nach Bethel, woſelbſt Prophe⸗ 
tenſchuͤler dem Elifa entgegen kamen, und fragten, 
ob er wol wiſſe, daß Gott heute feinen Herrn noch 
von ihm nehmen würde. Er antwortete, et ei es 
ſchon, ſ ſie follten nur ſchweigen. > ’ 


| Elias fuhr fort, Jehova ſende ihn nach Jericho, 

Etiſa ſollte zu Bethel bleiben, aber auch dieſesmal 
verließ er ihn nicht. Zu Jericho thaten die Prophe— 
tenſchuͤler gleiche Frage, und erhielten gleiche Antwort 


SeSgo begleitete Elifa den Elias endlich bis an den 

| Goran, 50 Prophetenfchüler fanden da von fern, 
und beobachteten fie. Elias nahm ſeinen Pelz, ſchlug 
das Waſſer damit, und zertheitte es, daß es auf bei⸗ 
den Seiten ſtand, und fie trockenen Fußes hinuͤber 
gingen. Jenſeits machte Elias dem Eliſa die Erkla— 
rung, er würde von ihm genommen merben,, er ſoltte 
ſich alſo etwas von ihm noch vorher ausbitten. € 
fa: möchte doch ein doppelter Theil deines Geiſtes 
| ef mich kommen! Elias: das ift viel gefordert, doch 
wirds 
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wirds mbehen, » wenn du u mich dey einer Wtgnahe 
tie ſiehſt. 


dJoben fe: unterm m Geſoraͤche weiter fortgingen, | 


war ein feuriger Wagen mit fertigen: Pferven- du, und 
trennte fie beyde, Elias aber warb vom Starm̃e gen 

| Hinimel gefuͤhrt“Eliſa ſchrie ihm nal, zerriß ſeine 
Kleider, und beklagte feinen Verluſt. Endlich hob 
er ſeinen Pelz auf, und ſchiug damft den Jordan, 
ber fich eben fo trennte, wie beym Elias. Die Pro⸗ 
phetenſchuͤler erkannten daran, daß Elias. Geift auf 


ihm ruhe, watfen ſich vor ihm wieder und-mäßlten ihre 


zu ihrem Ohberpropheten. Auch erboser fie ich, daß 
so ſtarke keute von ihnen ausgehen, und den Elias 
fuchen wollten; der Geiſt Gottes. konnte ihn auf einen 


Berg gefähte, ober in einer Wärfte-wiedergefeht Haben. 
Eliſa mahnte ſie zwar davon ab, weil hr Beimuhen 


vergebens ſeyn wuͤrde; ſie ſuchten ihn aber do drey 
Tage, ohne ihn zu finden. 


Anmerkungem. 


Bot fh alles wirklich ſo zuyetragen wie es hier erzaͤhlt 


worden iſt, oder haben die Begebenheiten mit der Zeit 
"und durch lange erhaltene mandliche Bottpflänzuhe Zur 
Pe und manchmal eine gang andere Weffaittefommen 2 


Sf ihnen ein mythiſches Gewaud unlandörfen worden? 


Das tegrerd behaupten wir, 1) weil da ein Mythu⸗ 


iſt, wo Theophanien und ‚Angelebanien vorkem 


—— —6 *. vor 21 
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wandern. Ihar er weiche, ſo hat die hoechte Mai 


heit und Shte fie beſchlofſen. Aber in dem Leben bit 
Euas if alles wundervoll. Wie und wann er mar my 
und will, ſo ſtehe ihm die ganze Natur, ja das Geb 


= Berreih, zu Gebote. Er kann regnen laſen und dan 


ſchlagen muß. Wenn nur fein Pelz den Stuß berührt, 


Regen zuruͤckhalten, wie er wil. Der Geiſt Yehonmi 


führt ihn auf Berge und Wüſteneyen, ohne eines kafe 


ſchiffes zu bedürfen. Er kann Todte erwecken Er kann 
Dem Blitze befehlen, daß er glei 100 Menſchen tet 


. fo heile er ſich gleich von einander; eine ſolche Kraft 


Und auch die Zukunft liegt vor dene Dendermanne gar | 
enthäft da. Er kann Tod und Leben vorausbeiin 


fiedt in feinem Peophetentieibe. Ein fenriger Wagen 
und feurige Pferde kommen vom Simmel, und kein 
ihm im die Lüfte. . Damis er nicht verhungere, mul 


das Mehl im Kaſten nie fehlen, m das Bag | 


immer fließen. 


men, dad Wetter prophezeyen, das Ausſterben cine 





Gamitte vorher fagen. Kurz, alles, was Etas ſagr 
und that, iſt wundervoll, wir leſen von ihm nichts cl 


lauter Wundergeſchichten, mie manche heilige Ledenden 
auch nichte ale. Wunderturen und Wunderihaten von 
ihren Helden erzählen. 


Zweytend, Wunder muͤſſen bed einen guten mosehfs ju 


sechtfertigenden Zwed haben. Allein der Zweck im 


Eilas Wundern wur weder immer gut, noch' laͤft a 


fich moraliſch vechtfertigen« Auf fein Gebet muß deur 
vom Himmel fallen, und fein Opfer anzuͤnden. Da 
über toͤdtet er 400 Wanlsprapheten, und laͤßt fie an 





or 4 
4. 


in den Süden ber Konige. 8 


ihren Thron zu ſeten? 2 Koͤn 8 71, in 9 1410. 
Oolche abſcheuliche Thaten Kan, Gethenenongen anbe⸗ 
‚ kehlen, noch weniger tann er besiegen, vom Himmel 


cherqhſteigen, und einem Menſchen ‚unter der, Beyer der 
Natur erſcheinen In Ye. einen folchen ‚Alutpurfigen und. 


unmoraliſchen Ser zu gehen m 


vv ee, 
J a“. 


Wir wiſſen, was wir von ondern ſelhen Ahrichen Gottes⸗ 


und Engeiserſcheinungen zu halten ‚Hatten, ‚Chen das 


' | Urtfeitunug auch hier gelten; 3. ee iſt ein Wyhus 


2 91,4 ! 


5 Be, in! {ber hg 32 Ei lie he Vorkoms 


2644 


UP Fr ES 


Pr er mit Sort“ gänz aufe einen vertrauten. Fuße lebte, - 


‘fo glaubte man, daß Bott auch ihn alles zu Gefallen 


-thue, und ſtets bereit ſey, durch ihm und zu ſeinem 
Voxtheil zu Handel... Was alſo der Prophet that/ 
wurde fuͤr außer oxdentlich angeſehen, und was er ſprach, 


faͤr Weifagungen, Von Mund qu Munde erzählte 


| mian ſi ſi chs, ‚und, jedesmal wurde. de. Vegebenheit wun⸗ 


arvoller. Ragte nun ein folder. Mann wirklich an 


Kenntniſſen herpor, . und Abertrgf.feine: Zeitgen offen, 


j 4 9, waren. ihm geheime Heilmittel bekannt ſo Wurde 


er noch mehr bewundert, und alle / ſeine Wirfungen 


wurden mit Wergrößerungen als Thaten und Wunder 


Boeues dargeſtellt.r. at En 


| ‚en men, ‚Elias, re —88 en, denn 


wohre Wunder von Gatr gewirkertuͤnnen ſie nicht 

ſeyn. ER More iſt nicht ve ‚mit 
le RB. 23 

—8 —* on ° N j 
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Wundern. Thut er welche/ ſo Hat die hoͤchſte Weis⸗ 
heit und Hüte fe beſchioſſen. Aber in dem Leben des 


. 
\ 


gilßdoriſch / hilbſophiſche Mychen 


Eqias iſt alles wundervoll. Wie und wann er nur mog 


md wiil ‚ "fo ſteht ihm die ganze Natr, ja das Gei⸗ 


ſterreich, zu Gebote Er kann regnen laſſen und den 
Regen zuruͤckhalten, inte er will. Der Geiſt Jehovens 
fuͤhrt ihn auf Berge und Waſteneyen, ohne eines Luft⸗ 
ſchiffes zu beduͤrfen. Er kann Todte erwecken Er kann 
den Blitze befehten,, daß er gleich 100 Menſchen todts 


ſchlagen muß. Wenn nur ſein Pelz den Fluß berührt, 


ſo theilt er ſich gleich von einander; eine ſolche Kraft 


ſteckt in ſeinem Prophetentieibe., Ein: feuriger Wagen 


und feurige Pferde kommen vom Himmel, und holen 


. ih in die Lüfte. Damit er nicht verhungere, muß 
das Mehl im Rofen nie fehlen, und das Heltruͤglein 


immer fließen. 


Und auch die Zukunft liegt vor den Wundermanne ganz 


enthuut da. Er kann Tod und Leben veransbeftim, 
mon, das Mietter propfezeven, das Ausſterben einer 


Familie vorher fagen. Kurz, alles, mas Etas fagte 


und that, iſt wundervoll, wir leſen von ihm nichts als 


lauter WBundergefpichten ; mie manche heilige Legenden 
auch nichts als Wunderkuren und Wunderihaten von 


ihren Helden erzählen, 


| Zweysens, Wunder mäfen doch einen guten moraliſch zu 


sechtfertigenden Zweck haben. Allein ber Zwec bey 


Euias Wundern war weder immer gut, noch’ läßt er 
ſich woralifch rechtfertigen, Auf fen Gebot muß euer 


vom Himmel fallen, und fein Opfer anzuͤnden. Dar, 


Über toͤdtet er 400 Baalspropheten, und kaͤßt fie am 


⸗ 
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in Bm Ben du ei. 748 


- vaq wit talten Blute maſſakricen, wie ſie vormals | 


‚VE Propheten des Jehova. geſchlachtet haben. Sollte 


kraft verleihen 2. Ä 


Nicht ſo Jeſus, der Wei und Gute. Da. er in einem 


ſamaritaniſchen Binden als Jude nit bewirthet wure 
"ve, wollten ſeine Begleiter auch im Zorne, daß Feuer 
vem Himmel falle, und Die Frevler verzehre. Jeſus 
verwies ihnen ihre Rachſucht, und ſetzte Hinzu, er ſey 

nicht gekommen, Menſchen zu lat und zu vederten, 


ſondern zu retten. 


Kin anberesmal fol den. eue⸗ eine Big von so. Mann 


3 [x } 


abholen. Er kahu ‚feine Prophetenehre gefränkt, und 


, ‚wuft: bin, ich ein. wahrer Sefaudter Gottes, fa ſchlage 


der Blitz den Hauptmann mit ſeinen Leuten todt. Und 


Gott erfuͤllt zweymal dielen ungerechten Wunſch durch 


ein unerhoͤttes Wunder. Aber da ſich der dritte demu⸗ 


thigt, und vor dem fisigen Manne Gottes auf die Kuiee 


J niederfoͤlit, und um ea. biger, IR föone ihn 
auch Gott. 


z0 kann mir nicht vorſtellen, daß die giuiche woll hung 


ſo han dele und nach dem Belieben eines von. Leidens 


ſchaften der Rachſucht und De Oele green Der 


ſchen Wonderwette thue. 


Sem ſchwachen Achab droht Sias, daß Lie Hunde da fein 


Blut lecken Pole, wo fie Noboths unfchuldig vergoß⸗ 


nes Blut gelack haben.” Der König demuͤthigt ſich, 


v 


ſeufzt, zieht Arauerkieider an. Gleich kann der Pros | 
vhet fein Schickſal mildetrn, als od er Herr des Schick, 


\ 


»&ott zu einem felchen Zwecke jumanden feine Bundes . . 


u, ISO · vinigenhitar Du 


a Kia andere als durch göttliche‘ Offenbarung betamt 


vieigemacht worden ſeyn, die es dem Eliſa verrathen, der 
6:..: ‘aber Such. ſchon davon weiß, anh-fle zum Dtillſchwei⸗ 
gen ermahnt. Bunder über Wunder! -.  ” 


Bierten⸗ ko. pen eintae Bundergrzäftungen vor, die of 
. fenbar frahern nachgeformt zu ſeyn ſcheinen. Vier⸗ 
ta Tage reiſet Elias, und bleibt ohne Speiſe and 
Trank. 8 verweilt Miofes 49 Tage auf dem Por 
reb faſtend, und Jeſus faftet auch 40 Tage. Auf 
.. dem Horeb erichten Gott dem Moſes ‚ und dort hal 
auch der Eiferer Sia⸗ eine Sortserfigeinung. | 


6 


1. 


Werer 9 Zamerkie ſchon dieſe Kehitichbet „ A bei ſchi/ 
vun nen Exſcheinung,, die dem zweyten Moßes, Elia, eben 
auch auf dem Berge Gottes Horeb umd vielleicht In der⸗ 
felben Höhle werd, in ihr ift die Aehnlichkeit: mit jener 
Geſchichte unverkennbar. Vier Tage and Nächte 
| wandert er jum Derge Gottes und kommt in bie Böh, 
md übernachtet, Siehe, da ruft die Stimme Gone: 
Elias! was. thuſt du hier ? & antmortet , und Die 
Ä Otimme fpricht: gehe hinaus, und ſtelle dich ai den 
Berg vor dag. Angeficht Jehovas « en 


...., 


las berührt tt ſeinem Del das: wuhee erden, 
3. und es haltet fich, e* "und Eliſa konnen troden durch⸗ 
gehen.“Moſes rtheilt ſo mit feinem Stabe den arabir 
ſchen Meerbuſen, und' Apfua zkeichfalls den Jordan, 
daß das Saſſer zu beiden Seiten zu Hanfen ſteht. 
Sollten immer dieſelbigen Bunder mijedenſeibigen Um 
.. Wänden. wieberhelt worden ſeyn ‚und noch bazı um ei 


. nu N 2 


* ——— Dorf, St 11. ©. Si 
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6 forgeeitiafhaigen: Zweckes willen, als ber Mer an ge⸗ 


— dab Etias und Eliſa bequem uͤber den Jot⸗ 


‚5 dam · gehen konnten, did auch auf andere Well, wie 
a ie ‚andere Menſchen, Hätten Siräber tommen innen? 


. Sönftene erfhpiot eice, ein Propheꝛ bes Ichore zu fa⸗ 


vatiſch und gaukleriſch, als doß man wuͤnſchte, es möge 


alles von ihm fo geſchehen ſeyn, wie «6 erwaͤhnt wird. 


Zwar ſcheint mir hierauf Kerr Eichhorn *) euwas au viel 


au bauen, um daraus zu bemmeifen, Daß die Hropheten⸗ 
ſegen aus. dem Reiche Iſrael maͤſſen ‚entftellt and ver⸗ 


* hrdhert worden ſeyn. Denn gleichwie die Propheten 


& 
” «an 


u. 


41 


, 
u 


| “ Aper [77 alım denn, Aweägt 7 Doch (las m fonberbar; - 





des Baals gaukleriſche Poſſen bey ihrem Opfer machten, 
und wie Unfnnige ſich gebaͤrdeten: ſo mochte es auch 
owol das Koſtume der Zeit mir ſich bringen, daß Die Pros 
pheien det Jehova im vielen Sthcken ihnen, nichts nachs 
gaben, Kap. 31, 6. x verſammilt der iſraelitiſche LT | 


nig auf Verlangen des ſadiſchen Könige bey vierhuna 


| dert Propheten des Jehova. Die beiden Könige fa⸗ 
ben in tanlglichen Kleidern auf der Tenne vor dem 


More au Samaria, und alle dleſe Propheten weiſſag⸗ 
ten vor ihnen. Einer darunter, Zedetias, machte ſich 


gar eiſerne Hörner, und wollte damit andeuten, mit. 


ſolchen wuͤrde der König die Syrer Atem, 


uud der, ‚Ehre eineg Prepheten au. wenig würdig, als 
daß wir glauben follten, er habe alles buchſtaͤhlich fo 





*) Sin vm Abhandlung über die Yropheienfagen aus den 


u 


Reihe real, allgem. Siouoth. Bet bist. ‚eitrarar, 
: I. Teil, ©. 1924 ‚20a 33 — J 
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Higeaitc / haolephat · Se 
gethan⸗ gch Meile Heren Ovleoch Misch Wor« 


daruͤbet anführen: 4 Miss narige vom der verherver⸗ 
koͤnbigten Darre maß Zuſatz riner Oage ſeyn; ſonſt 


Bor Elias: bee wer hritägfte Schamane. Er ſtellt ſich 


ja nach der Erzaͤhlung ‚ bie uns vor Augen liegt, als 
Könnte er die Witterung nãch Belichen dirigiren; ale 


muͤßte Negen auf feine Beſchwoͤrung ausbleiben, und 
if diefefhe wieder fallen. "Und das konnie er ſicher 


nicht: ſonſt wuͤrde es ne ia, ein Leichtes geweſen ſeyn, 


we A en 


den Bad der Brebiten nicht bertrodnen zu taffen, „ und 


"feinen Wohlthätern,- die ihn bieher ernähet hatten, wies 
der wohl zu thun. ueberhaupt kann die Duͤrre nicht 


ſo ſchrecklich geweſen kon, als die Worte der, Erzählung 
u anzuzeigen ſcheinen. Bey dem Hyerlichen Opfer, das 


dr 
.. 4 
. 


. vor dem neuen Degen. herging v, 34 if ja fo viel 
Waſſere in der Nahe, daß ein. gelb 4-2 das zwey Epha 
‚dur Auzfaat, brauchte, nicht nur damit adeſchvemmt, 


ſondern auch bie Gräben, ‚die darum gezogen wurden, 


u damit Haben Befaut werden fönnen. Freylich iſt die 
| Seenea an dem Fuße des Karel; 5. dort rinnen Quellen, 


dort iſt der Shit ı dluß: doch gab es auch in andern 


Ze Gegenden, von Palkfine ‚mog, Urberfig von Waſſer, 


v. 5. 


ke ern hen Kur ‚ 


| Wäre als wirkliche Geſchichte, ſo würde auch von einer 


2 


anbern Seick Elias Au den Mika einrs Hörächtfichen 


Sethamanen fallen! Wie Toll er fü ch che bey der vors 
geblichen Eithaffuͤng Fee denen! Regens betragen haben 2, 


‚E26, nacht Banken, wapn er Sagt 3. IB geſchwind, 
zu denn ich Hi, (chen ak Rauſchen dissStegens Kar. 


und doch iſt noch keine wen am ganzen ne flänbar. 
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ER eenehenmal laͤit ar ‚einen Bedlenten an. ‚einen Plak hin⸗ 

yo: geben, ‚her. eine frehe Ausſi icht ins wiubel andiſche Meer 
.: vab; iſt. nicht, ‚das.. fiebanmalige Hingehen offenbare 

Gaukeley ? Mad langem Ausſchauen und Beobachten 
ſieht erſt fein Bedienter in einer weiten gerne ein Will 
j dyen einer Handbreit aufſteigen. Wie laͤuft ſich nicht 
Elias guher Athem, um dem ‚Könige noch nach Jeſweel 
.. 3. voranzukommen, und ſich demſelben beym Ausſteigen 
aus dem Wagen ſchamanenmoͤßig wie ‚im Triumphe, 
un. 3, ‚vräfentiven 7 Kurz die Ypftändtighfeit bey allem, 


"22a WAL Eliag thut, grenzt an die hoͤchſte Prahlerey, wie 


og. ‚mon fie hur RO. ‚verächtligen, Jongleurs erwarten 
ot RAR ZU LIFE SE rer) 


. € . .. 
De EZ 1 


Es iſt daher keine andere Austunft moͤglich, als entweder 
so Ellas füg nen: Schamanen zu erflärkg, ‚Oder anzaned» 


mn, daß wir-die Thaten des Elias, durch eine Volks. 


Pr vergraͤßert, hier anfang lebs. u 
ETERSE a 


’& dürfen wir denn. no den —S— — Bemer⸗ 
a... fungen. wol nicht zweitein, ‚dep. Elias ‚Sefchichte my⸗ 


2.2: thiſch Sep, bey weicher Wahrheit zum Geunde llegt, die 


aber durch Zeqhiſon und. hohe Meinungen von den. 
Propheten vergrößert worden. ft: Nur, iſtg irgendwo 
ſchwer, die wahren gäfta von, den. Zufägen zu fondern 

* “und zu earndten, u in es dur vorngus Kant 


ei wahres Zakuum legt zum Stunde, (age or horn 


1 shi, der Angezagenen Abhandlungs aber ‚bie Nebeyum · | 


- fände, von welchen 48 in.der. Grzaͤhlnug Begleiter wirh, 
ch. dal ſelten eine range Prüfung aus: auf, den Stamm 


der ——— oiegetaa enfoenronfe Sr Aut 
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ieger ſplcher Soengeſchlchie darf nie mehr: au bad 
"wahre Haustfahtum auffaſſen; und hat er dann Die 
Schwierigbeiten der einzelnen’ Umſtaͤnde angezeigt, und, 
“ wo und fo weis es woͤglich iſt ‚den Urfprung der Aus⸗ 
ſchmuckung und Wermehrung ber hiſtoriſch⸗ wahren 
BGrundlage aufgelart und entwickeit, fo hat er feiner 
flicht genug gethaän. Das letztere M Nicht immer 
nr möglich. Oft iſt die urſpruͤngliche Waht heit bie auf die 
letzte Spur verſchwunden; weder der Zuſammenhang 
Ber Sryähfung ı noch ihre einzelnen Theile, oder. die Art 
ihrer Darftelung, ‚ fahren zu einem: hiſtoriſch⸗ richtigen 
Aufſchluſſe und der Eidedung der verſunkenen lautern 
Wahrheit; wie kann man fie dann wieden herzuſtellen 
wagen dcſ. 5, F 


9m Allgemeinen Gefolge wir wire Saundiat: war 
Engelserſcheinung und wunderðvoll iß, gehört: zu dem 
Mythiſchen. Aber bieſes bat das wahre doktum oft 
fo entſtellt, daß es, dom Wunberbaren verdrängt, ‚nicht 
mehr zu erkennen if; aan nf daher auf keftie alls 
5 gemeine Zuſtiwmuns unb auf keine Zuwerlafſigken. die 
7 Aber alle Zweifel erhaden if, rechnen, wenn man das 
a Zakiiſche in ſolchen wythiſchen erroblumgen auf irgend 

eine Bel etlä, rt 


6⸗ möge man ben, us de —* Verſuch⸗ hetrach⸗ 
ten, die Oagen von den Vandechaun des Elias zu 
1. erklaͤren. FRE - ) 


⁊) © mar eine Bärre im Bande; und 8 Ze ein’öder ein 
paar trocn⸗ Jahre, in welchen der Herbſt⸗ and Fruͤh⸗ 
lingsrogen entweber nicht ſattſam flel, ober Ver eine 
ai. gur auebuie. AUebera Diet es oͤfters zu naſſe oder zu 


D 
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' Warre Jahre, woraus Mihwaqhe, Theurung und Hun, 
geronoth, entſteht. Dielen Erfolg hatten uch die tro⸗ 


denen Zehre im Reiche Iroel. 


Ale andpfägen haben die Preheien als Oteafeh Goties 


für die Sünden Eingelner oder des ganzen Volks vor⸗ 
gefiel. Dieſes iſt herrſchende Idee durch alle Bücher 
des A. Teſt. Schiefe und unrichtige Begriffe von der 
Gerechtigkeit Soms, die immer ſchon auf Erden das 
Gute belohne und das Boſe beſtrafe; auf weiche fie 
hey der Unbekonntſchaft mit einer Gortdaner des Lebens 


nach dem Tode mis Bewußtſeyn verfallen mußten , und 


\ 


Unbkennuniß der Natur und ae Geſetzze find die Urs 


- fanden 


-& Senke denn Auch der Prophet Etias nach ſeiner Frey⸗ 
| mürhigfelt die unter Achas entftandene Dürre und’ Suns 
gerönorh, fie als eine Otrafe Gottes darzuſtellen, weil 


“ ben Daalsdienſt duide ünd ſchũe. 


B Degen feiner: Mregmärfigen Benferangen, Die dem Hofe 


und vorzüglide der’ Favorit⸗ Semahlinn Iſebel miß, 
Rein, eine: phoͤnigiſchen Prinzeffina, welche der. Ders 
ehrung des Daals, de ii des whänizifchen Herbules, mit 
ganzer Syele ergeben war, wußte. Elias zur Sicherung 
ſeines Lebens umgflichen. . Es war ehnedies ſchen eine 


Verfolgung Über die Prieſter des Jehova ausgebrochen, 


von denen Die meiften maflafrirt wurden. Die Pros 

pheten Jehovens und des Saale ‚ die in entgegendes 
ſetztes Oyſtem Hatten, verfolgten einander, Welche 

Parteh aber bey Hofe im groͤßten Anſehen Rand, dieſe 
man ber andern zu ſchaden. 


« ” 
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igHiſwriſch/ phaloſbyhiſche wehchn 


— EEE Boten. durch lebeis Dehutze nie · Woalorrutter die 
| gr Wbethand abelche ſogar son idR: enaͤhre und keſoldet 
wurden. Elias mutza alſo entfliehen. unſd · ſich verbor⸗ 
gen hqlten. Er verſtecte fi ſich jen ſeit des Jordans am 
Bache Krit, und febte dort verborgen, von Wurjeln 
und Kräutern, oder, etwa tele SGohanned "ber Täufer, von 
” Heuſchrecken und wilde Honig, von Hi m oder. Bis 
| ein, die er fing. Die ? Sog madige } baranı, bie Raben 
0 . he ihn. gefpeift 





% 
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| ) Er ging darauf, weil er ſich noch nicit r ſteher ger 
nug hielt, gar an dem Lande, and begab ſich⸗ in ein 
! fidonifchds Grudtchen.“. Emne:rſWirnveuimne. einem eins 
zigen Kinde nahın ihm auf, und beheddergte thn.“ Auch 
dort war der Mangel groß, und, die Wirte ſelbſt muss 
„te darben. Aber der Prophet, brachte ihr den Segen 
Ä ing Haus... Als lolcher ſtand er u bey Auswärtigen . 
oo in großem Anfehen, 5. E. zu ‚Damastit, Einen Mann, 
j den die Gottheit eines nähern Umgangs würdigt, ehrte 
Er hie gähze dite Wil‘; wie / vielmehr: den; Eike „ Deffen 
Raf als eines Oberpropheten weit erſchollen feum mochte. 

- Man forte daher für, feine Unterhaltni Seine Sreuns 

de und Berihter, ee fand, Leben ihn nicht Man—⸗ 

:gel Niben.:. Wnd: deswegen gebrach der Witewe nie das 

es 2. — im aut und te Bien haͤrte nicht auf zu 


" fügen. Te em: 


4 Sr. Eohn —* (ehr trant, und ſchien ſogar todt zu 

ſeyn. Es ging, fein ühıbare Arhem mihr durch ſei⸗ 

nen Mund ang und. ein. ‚Reantheiten und fruͤher Tod 
6 wuͤrden auch für Strafen. der Sünden gehalten. Du 
Me in ber Nähe eines fo Selen Mannes, welchen 


ee 8 
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u ig den Büschren. ber Könige, . | 159 
„de Sotrfei ihneg wertyausern, Umgangs, viwich bach 


u vielleicht des Weib. Dadurch, bemertt Bot mehr | 
- deine Sünden, und firaft fie durch den Tod deines - 


J— Bier Naͤhe "des goitbegeiſterten Delius 
2 Has Beiden ngfächggezögen: : ty iu ©. 


or: .v . ® In. 2 ’ — 
ein“ tn iin... iSd. — 


Elias, der. als Proohet mit‘ Arzneymttteln ibekannn war, 
22 rwerſuchte, eb das Mind nicht ſcheintodt ſeyz "EB kann 


* “m daß TE es aach diekliche fur. lodt / hielt. Aber er 

; U gbemdete doch noch "feine Mittel in’, blewit · nicht ken⸗ 

.23 wen. Und es gelang ihm, das Kind wieder zum Le⸗ 
Be ee bringen· Dadurch wurde naͤtuͤrſich Die Hoch⸗ 
Ri ’ achtung der Wittwe far ihn, als einen währen: Sortege 
mann, vermehrt. 


ev « r > a 8 ne au‘, Ü 


0 has, der; nicht Araufam und. Erg abge ſawach war, 
wusde durche: Obadias, den Schloßhanrtmann, der den 


8 
TUE TED UT EEE . 


, —9 IAchodiae ergeben war, und. alfo der fer 


Set entgegendebeitfke, mit det Eliadn wwieder etwa aus⸗ 

„. gefßhnt, r und ‘für ihn eingenommen. Dbadiae hatte 
iwar Anfangs Vedenklichteit/ den Aufenthalt d des Elias, 
„nach welchem man alhnthalhen galreht hatte, anzuzei— 
„ar gene: Aber bey: dem Muthe, ben-KEliginpeigte, wurde 


es fo veranſtaltet, daß Achas ihm ſelbft emegegeuging, 


yeah ihn zwar zuerſt dam atradere, ner ſich doch die 
»WMertheidigung des Riliglonsſdſtems Yes Elias gefallen 


ließ. Der Prophet wertheidigte die Verehrung vis N De 
terlichen Nauonalgotes gegen den fremden von’ Pho⸗ 


ne Be eingefi Het, Sort, und zur, Entſcheidung ſollte 


‚lg Opfer dienen dat Pepe Dalalontponnen anſtel⸗ 


* kn roßen.. er 
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168 hd While Men 


"De Prode wurde gebilligt, einige Vaatspriefi er uͤcufen, 
de behbeifälligen Opfer warden ochracht. : 


2 019 


Lv DR Ale Gasen Rennehhen, aus welden fie ſcher be⸗ 


ſtimmen zu koͤnnen glaubten, ob ein Opfer. Gott gefiele, 
©: wenn Die Dpferflamme hell aufloderte. Ein fol 


sr eh Kennzeichen, ich meiß nicht weiches, mwuese denn 


> bier auch · zur Ensfcheiding Ber Streitfrage, wer Gott 


2.. 109, feſigeſetzt, und Elias ſiegte. Ich ſagte, ich weiß 


micht. weichen Kennmzeichen, denn ‚daß VTeuner H, vom 
Simmel gefallen, d. i. der Blitz, das Opfer angejuͤn⸗ 
ver, hebe, ag eine oft Im-alten Teſt. wiederholten Ooge, 


it heinan Glauben verdierr. 
„2a, 





*) Eichhorn: Die Nachrichten von bem Opfer des Elias 


and ber Baalẽe prieſter find Ncher Abertrieben; abet id 
wage es wählt, zu feiner haſtotiſchen Wahrheit twieder 
.guraͤckzubringen, was die Qage verſtelit und übertrit 
. Ban hat. Vergroͤßert IR gewiß auch bie Zahl der hin 
gerichteten Baalsdrieſter, die bit auf 400 angtueden if. 
Waͤrde ſi ſich ein wirklich guter Gropper einer ſolchen Haoͤr⸗ 
e und Grauſamkeit ſchaldig gemacht haben ? (ob Elias 
“de wär, DE nicht die Rachſucht ihn verkettete? "Kon 
. æe er wenige mit kaltem Blue umbringen vor, wor 
um nicht au we) rt... 


« >» 
[2 


2 Guthrie Au Rufen, wle die Bei 


allem dem fol. hingereicht haben, was an dem Tage gr 
ſchehen ift, Um 3 Uhr läßt erſt Elias zu -feinen Opfern 
Anſtalt machen; er fteli den zerſtoͤrten Altar Sehoorat 
wieder her; laͤßt einen großen Graben um dag Opfer 
feld ziehen, Waffer zu einer fbldyen Weberfchtoethmung 
bes: Feldes, daß die gezogenen Gräben ringe’ umher 
geruͤllt wurden, berbeytragen. — Sollte dies alt 
His zum Einbtuche Der Nacht meahe geweſen ſeyn! 











y . 
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Achab, der immer nur von andern geleitet wurde, nie felbſt 
dachte und handelte, ließ ſich von dem intoleranten Ei— 
ferer Elias, den uͤberdies noch Rache beſeelte, verleiten, 

die anweſenden Baalspropheten maſſakriren zu laſſen, 
| ‚ und der fanatiſche Poͤbel ließ ſich Teiche reizen, feine, 
Haͤnde dazu zu bieten. Ihrt Zahl war wol ſchwerlich 


fo groß, als fie in der Sage angegeben wird, 


5) Bald darauf erblickte Ellas von der Spitze des Kar⸗ 
meld, wo er ſich gewoͤhnlich aufhielt, Regenwolken, 
bie ſich ih der Ferne auf dem inittellandiſchen Meer⸗ 
zuſammenzogen, und dinen nahen Regen verfünbdigten, 

Der Prophet machte alſo bekannt, dag bald ein Regen 
erfolgen werde, Acad ſollte anſpannen laſſen, und ber 
Berg hinunter len, damit ihn nicht der Regen ber/ 
falle. Die ſchwarzen Woltken naͤherten ſich, der Wind 
bite, und, was man längft gewuͤnſcht hatte, ein hefti, 
ger Regen ergoß ſich. Das Anſehen des Propheten 
wurde vergrößert, auf feinen Wink, glaubl man, ſey 
der Regen gefallen. Zum Beweiſe des hergeſtellten 
tuten Vernehmens zwiſchen dem Achab And ihm beglet⸗ 
tete er ben Konig nach Jeſreel. 


3) dum hatte aber Eiiad einen harten Kampf mit der 
Sſebel zu beſtehen. Sie, die Beſchuͤtzerinn der Baals⸗ 
propheten, ſchwur ihm den Tod, und wuͤrde es auch 
gehalten haben, wenn er ſich Nicht durch die Flucht ge⸗ 
rettet haͤtte. Er floh zuerſt nach Verſeba in Judaͤa, 
und weil er ſich da nicht für ſicher genug hielt, begab 
er ſich eine Tagereiſe weit in die Wäre: elite Pla⸗ 
gen und des ſteten Herumirrens muͤde, wänfchte er ſich 

Banurt vibl. Myihol 3. ©. 1 | 
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Hiãoeiſch philoſophiſche Vythen | 


daſelbſt den Tod, es fehlte ihm an den Nothwendigkeiten 


des Lebens. Endlich entſchlief de dor Mattigkelt. Tech 
auch da. ward für ihn geſorgt. Ein Unbekannter *), 


den vermuthlich feine ſtillen Verehter abgeſchickt haͤben, 


kam zu ihn, und brachte ihm Lebensmittel. Mit die, 


fen verſehen machte er ſich wieder auf die Meile, und 
‚ging gar bis an den Horeb. Dort hielt et ſich eine 


| geranme Zeit auf. 





7 Anders ſieht Herr Hofe. Eichhorn dieſe Gage an, ee 


‚Hält fie für einen Traum: Das Ganze iſt ein Traum, 
auf eine natürliche Weiſe entfianden. Wachend hatte 
er ſchon dem Gedanken nicht widerftehen Können, daß «6 


“feine Pflicht. ſed, zu feinem Poften zuruͤckzukehren, oder 


: Beyer auf Elifa gedacht Haben mochte. Im Schlafe 


wenigſtens einen andern ſtatt ſeiner zu beſtellen, wo⸗ 


kehrt alles dieſes doppeit lebhaft in feine Seele zurüd, 
und der Traum Bilder ſich zu einem Ausſpruche des Je⸗ 


hoda, weil man die Wirkungen der Gottheit im Traume 
vorzuͤglich ſtark und mächtig dachte. Und Hey einem 


Traume kann die Geſchaͤftigkeit des Engels, die Aue⸗ 
dehnung des Wegs bis auf 40 Tagereifen, und dk 


. ame zus Hälfte, geſchehene Befolgung feines Inhalti 


unmöglid befremben: Elias änderte wachend ſeinen 
Entſchiuß in manden Stuͤcken, den Haſael false me 
der Elias noch Elifa zum Könige, |. 2 Kön. 8,713; 


den Jehu ſalbt er nicht zum Konige, fondern Eliſa ſchide 


erſt weit ſpaͤter einen andern Prophetenfchäler days 
ab, f. 2 Rön. 9, 2,10.; nur den Prophetenmantd 
wirft er dem Eliſa um, und Biefed war aud ohne Sal 


bung hinlaͤngliche Inſtallation zum Prophetenamte. 


Die Eeſcheinung Gottes ſelbſt iſt nad) ben Vorſtel⸗ 
lungen der Kitwelt eingekleidet. Kor feiner An⸗ 


kunft ziehet eine Schaar von Geiſtern her, bie anf 


dieſelde vorbereiten. Die Geiſter erregen bey Ih 
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3) Nah diefer Zeit kehrte Elias zuruͤck, indem er den 
Enntſchluß gefäßt hatte, eine unrechtmäßige Conſpiration 
gegen den ifraelitifchen und fyrifchen König einzuleiten, 
und fo der Partey.der Religion des Jehova den Sieg 
zu verfhaffen. Doc muß er Anſtand gefunden häs 
ben, bieles ſchon jetzt auszufuͤhren. Denn erſt lange 
nachher beginnt Eliſa das tadelnswuͤrdige Unternehmen, 
den Elias jetzt vorlaͤufig zu ſeinem Nachfolger inſtallirt. | 
Da über mittlerweile von Iſebel Naboths unſchuldiges 
Blur vergoſſen war, ohne daß es Achab ahndete, dee 
des nunmehrigen Veſitzes bes konfiſeirten Weinber⸗ 
ges ſich freuete ſo trat Elias vor ihn, und beſtrafte 
. ihn deswegen, und drohte ihm Dafür die göttliche Stra 

fe. Er wird aber wol nicht ſo beſtimmt fie ausgeſero⸗ 

‚ hen haben, doß die Hunde fein Blut da lecken wuͤrden, 

wo fie Naboths Blut geleckt hätten ; melde Weiſſagung 
er gleich darauf zuruͤckgenommen haben ſoll: fordern 
bhngefäht, daß es, ihm ergehen würde, wie ber Famille 


8 3 
Erſcheinüng einen fuͤrchterlichen Aufruhr in die Hans 
zen Natur; fobald die Gottheit ſelbſt vorüßerziehr, 
ſenkt ſich alles in Hude und flille Würde nieder, Eine 
aura lenis iſt um ihro Meajeftän“ | 


© 


An einen Traum kann man denken, Weil 4 Heiße, 
daß der Prophet geſchlafen habe. Aher in ſeiner uͤbri⸗ 
gen Geſchichte kommen noch zweymal Engelserſchei⸗ 
nungen vor, Wo er im wachenden Zuſtande war, Und 
iſt die Reife an den Horeb nur Traum, iſt er gleich 
wiedee umgekehrt, warum finden wir ihn in der fol⸗ 

genden Geſchichte eine Zeitlang verſchwunben, z. E. 

Kap. 20. in dem Kriege Achabs mit Syrien. Er muß 
wirklich eine Zeitlang ih der Wuͤſte verweilt haben. 
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Gifte philoſophiſche Mychern 
Jerobeams und Vaeſa's, die auch wegen ihres ſchlechten 


Betragens ausgerottet find, — 


9) Achas ſtirbt ſein Sohn Achasja übernimmt an feiner 


J 


Stelle die Regierung. Er fällt durchs Gitter vom 
obern Zimmer, und liege gefährlich trank, Er ſchickt 
an einen Bögen, den Beelfebub zu Ekron, um ihn zu 


fragen, ob er mit dem Leben davon kommen werde. 
Elias Eifer für die Ehre Jehovens erwacht; es der⸗ 


drießt ihn, daß der Orakelſpruch eines Goͤtzen eingeholt 
wurde. Er geht in feinem heiligen Eifer den Abgeotd⸗ 
neten entgegen, und macht ihnen darüber bittere Vor⸗ 
würfe, und bewegt fie, umzukehren. Zugleich aber 
fagt er ihnen, daß der König ſterben würde. Biefes 
konnte er nach feinen beſſern Kenntniſſen, und der Er: 
tundigung ‚ die er von den Folgen feines Fans einge 
zogen hatte, feiche mit ber größten Wohrſchetnlichtei 


vorausſagen. 


‚Dir König erkannte den Elias. an feiner Kleibertracht, 


8 


welche die Abgeordneten ihm beſchrieben, und daruͤber 


aufgebracht wollte er ihn durch ein Kommands abhor 


len laſſen. Hätte Elias, ihm Leben und Geſundheit vers 
fprochen,, er wäre ein angenehmer Bote geweſen; fo 
aber if er verhaßt. 


Diefem Kommando, das nicht eben funfzig Dan ſiark 


geweſen ſeyn wird, um einen einzelnen Mann abzuho⸗ 


len, muß ein Unfall begegnet ſeyn, ich wage es nicht, 


ihn beſtimmen zu wollen. Moͤglich iſt es, daß der 
Blitz einen oder ein paar etfchlagen hat, und daß bie 
äbrigen diefes für ein boͤſes Omen hielten, ihre Hand 
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nun nicht an ben Geſandten des ‚Herrn legen wollten, 
und unverrichteter Sache zuruͤckkehrten. -Darum iſt 
auch das new abgeſchickte Kommando fo demuͤthig gegen 
den Propheten, und ſucht ihn dahin zu bewegen, daß 
er in Güte mit ihnen geht )Y. Nur muß man babey 
ein dreymaliges Abſchicken von 50 Mann, und den 
zweymal wiederholten Actus des Siberſchlagent, zu den 


| Berge hPerunaen der Bage sehn. 
10) Eadlich iſt Eis feines Amtes muͤde, er wuͤnſtht beym 
herannahenden Alter ſich In: die Einſambeit zuruͤckzuzie⸗ 
den, Shen einmal hatte er ein Jahr im Verborge⸗ 
nen ang Bache Krit einſam gelebt, and kurz vorher eine 
geramme Zeit in Arabiens Wuͤſte auf dem Horeb als 
feommer. Einfiebier hingebracht. Diefen Entſchluß, ſei⸗ 
nen Poften zu verlaffen, und fich in die ſtille Einſamkeit 
que begehen. muß er allenthalben zu Gilgal, Bethel, 
Jericho den Rropbgeenfahleen haben merken laſſen, fo 








9 Bichhorn: Zwey Kommande's von Soldaten nike ihr 
rem Officier werden auf Elias Bitte nad einander vom 
euer des Himmels, d. i..vom Blitze erſchlagen, und 
das dritte Kommando entkommt nur anf ſein bringene 

‚des Flehen, unſchuldiger Menſchen, die den erhaltenen 
Befehlen gehorchen müßten, zu. fhonn. Ctmwas 
Wahres liegt ficher zum Grunde: aber.das zweymalige 
Todten durch den Blitz auf die Bitte des Elias bleibt 
immer unbegreiflih,, da man dabey an Wunder und 
Rache Gottes ohne alle Urſache denken müßte Bes 
greiflich wäre. alles, wenn 3. ©. einige Soldagen auf 
dieſer Erpedition zufällig dur den Blitz erſchlagen 
waͤren, und das übrige als Zuſatz der Tradition anges 
fehen werden dürfte. Aber wer mag es Magen, ir | 
über etwas ganz beſtimmtes feſtzuſetzen .. 


‘ 
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Eligs beſuchte zum Letztenmale die Jaſtitute, deren Vorſte⸗ | 
‚ser. er war, in Geſellſchaft feines Nachfolgers, und - 


Giharitc / vhilo ſophiſche Diyihen 


wie, daß es ganz nahe daran war, ihn auszuführen, 
Senn biefe wiffen davon, und fagens dem Eliſa. Auch 


Yiefer. war ſchon davon unterrichtet, und wollte eben 


Deswegen feinen Lehre und Herrn nicht verlaſſen, 
In der Hoffnung, ihn an der Ausführung feines Ent 
ſchluſſes zu hindern, und davon abzuhalten, 


‚ging dann mit diefem an den feichten Oertern Über den 
Hordan, wo man diefen Fluß durchwaten konnt, 


in Die Wüße. Hier teilte er dem Eiiſa noch fein 


Erfahrungen, feine Rathſchlaͤge, Harz, feinen Geif 
mit, als das Erbtheil, das m ihm hinterließ; und nah 


| olchen Unterhaltungen, die vielleicht mehrere Tage gei 


dauert haben können, entzog ee ich während eines. Sturmeg 
und Ungewitters den Augen des Eife, vnd.niama 
erfuhr, wohin er. gekommen fey. 


Nie Sage machte daraus, en. ſey in den Himmel agfah 


Sinn, abs fey er an.den Drt der Seligen verſaczt, obhh 


zen. Dieſes has abar ſchon in dem Drigingle nicht den 


we den leiblichen Tod erlitten zu haben ; ; fondern nur, 
Baß er in die Luft aufgehoben, und weggefuͤhrt iR 
Denn mie koͤnnten fonft die Prophetenſchuͤler, die von 
ferne geftanden hatten, ſich erboten haben, deu Click 
zu ſuchen, und Elifa es erlaubt haben? Ja fie ſaget 
es ganz beutlich, es möge ihn ein von Jehova geſchide 
ter Wind aufgehoben, und auf einem Berge oder im eit 


mem Thale niedergelegt haben, . 


Daß aben” fein Zuruͤckziehen in die Einfamkeie nicht ein 


bloße ans der Luft gegriffene Muthmaßung, fonden 
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nun nicht an ben Geſandten des ‚Herrn legen. wollten, 
“und unverrichtetee Sache zurückkehrten. - Darum iſt 
auch das nen abgeſchickte Kommando fo demuͤthig gegen 
den Propheten, und ſucht ihn dahin zu bewegen, daß 
ee in Güte mit ihnen geht ). Nur muß men dabey 
sin dreymaliges Abfchieten von so Mann, und den 
zweymal wiederholten Actus des Digerfälagend, zu den 


Vaortherungen der Sage rechwen. 


10) Eadlich if PR feines Amtes muͤde, er * beym 
zeramahenden Alter ſich in. die Einſambeit zuruͤckzuzie⸗ 
Gen, Schon einmal hatte er ein Jahr im Verborge⸗ 
wen am Bade Krit einſam gebebt, und kurz vorher eine 
geraume Zeit in Arabiens Wuͤſte auf dem Horeb als 
feommer Einfiebier hingebracht. Dieſen Entſchluß, feis 
nen: Poſten zu verlaffen, und ſich in bie ſtille Einſamkeit 
zu Gegeben. wuß er. allentbalden zu Gilgal, Bethel, 
Jericho den Wrorhetenſchulern Haben merken laſſen, ſo 


49 Eichhorn? Zwey en Kommanbe’s von Soldaten nut ihe 
rem OHfficier werden auf@iige Bitte nad einander vom 
Feuer des Himmels , d. 1. vom Blitze erſchiagen, und 
das dritte Kommando entkommt nur anf ſein dringen⸗ 
des Flehen, unſchuldiger Menſchen, die den erhaltenen 
Befehlen gehorchen müßten, zu. ſchonen. Etwas 
Wahres liegt ſicher zum Grunde: aber das zweymalige 
Todten durch den Blitz auf die Bitte des Elias bleibt 
immer unbegreiflih,, da man- dabey an Wunder und 
Sache Gottes ohne alle Urſache denken müßte Bes 
gueiflich wäre alles, wenn 4. B. einige Boldagen auf 
dieſer Expedition zufaͤllig durch den Blitz erſchlagen 
waͤren, und das uͤbrige als Zuſatz der Tradition ange⸗ 
fehen werden dürfte. Aber wer mag «6 wagen, hier⸗ 

. Über etwas ganz beſtimmtes feſtzuſetzen? 





5. 


ie5ddlinonls / hublorhiſ · Myıhen - 


durch ein Kraut, das er ihm auflegt. Glaukus ſiarb 
an einem Honig, das er verzehrte. Da Polgeibus 


ſah, daß ein Drache einem andern todten Drachen 


ein Kraut auflegte, und biefen dadurch wieher zum 
„sahen hrachte, fa that er Das. nämliche, und erwedte 
| damit den Giaukus aus dem Schlafe des Todes. 


 Paläppotus gibt die hiſtoriſche Erklaͤrung davon. 
Vom Honigeſſen habe Glaukus Bauchgrimmen her 


keommen, und ſey in Ohnmacht gefallen, daß en ſchein⸗ 
«bar tobt war, - Es kamen mehrere Aerzte, unter an 
‚. bau and) Polyeldus. Diefer gebrauchte ein gemifs 


ſes Kraut, deſſen Heilkraͤfte ihm gelehret waren, 
und ſtellte damit den Glaukus wieder her, Daraut 
ſey der Myehus landen, eo Ihn von ben Todı 
sen erwedt · 


ſermaßen der Mothus von dem ploͤtzlichen Verſchwin 
Ven des Momulas verglichen werden, wie wir ihn 
Vchon oben im erſten Theile beym Henoch benuht her 
ven. By einem entſtandenen Sturine wurde Rom 
lug in eine. dichte Wolke perhnt, die feinen Anhlit 
der Verſammlung entzog, Und er mar nirgends mehr 
auf Erden zu finden, — Hier it ein ploͤtzliches Ver 
ſchwinden, und dort auch. . ‚Hier bey einem Ungemit 
ser, bare velleicht gleichfals. Hien bildete. ſeh de 
Gage, Roinulus fen in bie suft entruckt worden, dort 





3 — der Biermh iſehet bes Elias kann ge 
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wahr und gewiß ſey, davon it * ein untstberfpredifl 

er Beweis, daß nach etlichen Jahren der ſadiſche Koͤ 
nig Joram noch von ihm einen Brief erhaͤlt, Chron, 

21,12. So hat ſchon Ephrem Syrus gedacht, und 

dabey erinnert, daß man von sem im Bine fe feine 
Wriefe erhalte. 


Keil niemand wußte, wohin er ſich gewendet Hatte, fo ent 
ftand entweder bie Volksſage, daß er durch die Lüfte 
weggefuͤhrt ſtw oder ein Dichter behandelte auf diefe 
Weiſe mit dichteriſcher Kahnheit feine ſtille Entfer⸗ 
nung aus dem ZirteLder Propheten, und erlaubte fig 
die übrigen Ausſchmũckungen, unit denen wir fe gexen 
wartig vera leſen I 


Derglihung ber. Mothen anderer Bike. 


1) Die Haben ſpeiſten den Elias, die Tauben n | 
erndhrten die Semiranis als Kind. Siehe im erſien 
Fee ber Mythologie ©. 267. BE \ 


2) Eliag weckt ein tobses. Kink auf, Inden: « 
KCch mit feinem Leibe, uͤber daffelbe hinſtreckt *Y). Poly⸗ 
aidus erwect den geſtorbenen Glaufus von dem Tode 


— 
M Vergl. michaelis in feinen Anmerkungen’ zu a.Rön. IL, Ä 
er) Vergl. Palsephat. de ineredibilbus, neh. 274 


sr) Von der natürlichen Erklaͤrung ber Wundererͤt⸗ 
lungen ded Eitas kann noch verglichen werden: Die 
Dibel in ihrer wahren Geſtalt, zter On. ztes Stu 
. Xfiemeyers Charakteriſtik der Bibel, Eh. 5. ©. 357 * 
und bibliſche Enchelopaͤdie, St: . Ä 





⸗ 


a Gier nhilfonhtie Mothen 


3) zwey und vierzig Rnaben, die den Eliſa ver⸗ 
" fpotten, werden von Bären zerriſſen. 


Von Jericho begab. ſich Eliſa nach Berhel. Auf 
bem Wege dahin, begegneten ihm kleine Knaben ays 
‚ber Stabt, bie ihn wegen, feines Kahlkopfes verſpot⸗ 
| teten, Er perfluchte ſie im NamenGottes, und zwey Baͤ⸗ 
"ren kamen aus dem Malte, und zerriſſen Die 42 Knaben. 


O Blife verſchafft Waſer, und weiſſagt Sieg. 


Der iſraelitiſche König, zieht mit feinen Allürten, 
dem Könige von Juda und dem von Idumaͤa, gegen 
die von ihm abgefallenen Moabiter zu Felde. Ihr Heer 
Uitt Mangel am Waſſer, ba fie von der Süpdfeite der 
Wuͤſſe ins Moabiterland einzubringen ſuchten, daß 
ſie fuͤrchteten, Menſchen und Vieh moͤchten verſchmach⸗ 
ten. Man wollte einen Propheten zu Rathe ziehen, 
und da einige Leute des „Känige: fagten, daß Glifa ba 
ſehy, ſo begaben fi ſi ch die drey verhuͤndeten Könige ſelbſt 
zu ihm. Eiifo begegnete bem ifraelitifchen Könige hatt, 
und nicht mit der Ehrerbietung, big einem Könige ger 
buͤhret: „et habe nichts mie ihm zu fchaffen a„er folle 
NH an die Propheten feines Vaters und feingr Mut⸗ 
"ter wenden. _ Wäre nicht Joſaphat der juͤdiſche Kür 
| nis „er wuͤrde ihn gar nicht anſehen. Enblich befahl 
er, man ſollte ihm einen Harfenſpieler holen, und da 
dieſer vor ihm fpielte, fo gerieth er in Begeiſterung, 
und bekam eine Eingebung. Er hieß ſie im Thale lau⸗ 
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auch. Mur ift der Unterſchiled, Momulus wird in den 


Himmel verfegt, den Elias ſoll der Sturmwind nur ED 


irgend auf einem Berge ober in einem Thale niebergefege 
Haben, Und der Grund des Mythus ift dort in 
freywilliges Zuruͤckziehen in die Einſamkeit; hier ein 
gewaltiges heimliches Ermorden bes Romulus von | 
Seiten des Senats, der feinen Defporismus nicht er⸗ 
tragen wolle, = * 


PL" 2 Koͤn. 2—13. 


z) Er theilt das Waſſer des Jordans. 


Nachdem Elias vom Eliſa ſich getrennt hatte, höͤh 
dieſer feinen Del; auf, ging an ben Jordan, und ſchlug 
das Waſſer damit. Augenblicklich ſpeltete es ßo⸗ 
daß er dur choehen konnte. 


2) Br verbeſſer das Maelwaſe zu Jericho u 


Nun hielt er fd zu Jericho auf, woſelbſt die | 
Einmohner ihm klagten, daß, obgleich es ben ihnen 
gut zu wohnen fen, doch bas Waſſer ſchlecht wäre, 

und unjeitige Geburten perurfachte, Eliſa ließ ſich eine 
neue Schäffel mit Salz bringen, ging an bie Duell, 
und warf bas Salz hinein, und ſprach; ich verbeſſere 
hiemit dieſes Waſſer, damit es nicht mehr Tod und 
unzeitigt Geburten verurſache. Seit der Zeit war das 
Waſſer verbeſent. 
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Wittwe zu feibeigenen wegnehmen wollten. Der Pro 
phet fragte, was fie im Haufe haͤtte. Nichts als e— 
nen Orhlkrug, war die Antwort. Sie ſolle, fuhr e 
fort, leere Oehlgefaͤße von ihren Nachbarn horgen, 
ja nicht zu wenige, die Thuͤr Hinter ſich verſchließen, 
und afle diefe Gefäße mit Oehle füllen, | 


Sie thats. Als fie die Gefäße gefüle hatt, 
forderte fie noch mehrere von ihren Knaben. Inden 
fie aber zue Antwort erhiele, daß Feine Gefäße meh 
uͤbrig fenen , fo hörte auch ber Bee algbald af 
zu fließen. 

Sie eräßlte e es dem Euſa, der ige eietp, das Sl 
u veteufon, und die Glaͤubiger zu befriedigen. 


6) Er belchenkt eine peiche Sau u Schunen 
mit Seuchtbarkeie 


| Einmal kan der Prophet nach Schunem. Ei 
„ reiche und vornehme ärau noͤthigte ihn, ben ihr einzu 
fehren und zu fpeifen. Und feit ber Zeit, ſo oft e 
fber Schunem ging, kehrte er dort ein. Die Frau 
| wachte im obern Stockwerke ein Zimmer für dep Pro 

pheten zurecht, fuͤr welchen ſie große Ehrfurcht hatte, 
und meubljrte es nach damaliger Sitte mit Vette, Ü 
ſche, Stoͤblen unb teushter, Dort logitte er mungen 
woboluh bey on Durcrelſe. 
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ger Gräben machen; denn fie mürben meber einen 
Mind fpüren, noch einen Regen fehen, und doc) wäre 
De das Thal voll Waffer werden, und Menfchen und 
Vieh wuͤrden aenug zu trinken befommen. Auch wäre 
den fie die Moabiter befiegen, ale fehone und fefte 
Stäbe einnehmen, die Fruchtbäums fällen, bie Waſ⸗ 
ferquelien verftopfen, und die Aecker voll Steine werfen, 


Am audern Morgen, zur Zeit des Morgenopfers, 
Fam von der Seite von Idumaͤa her großes Waſſer, 
Haß das Sand davon uͤberſchwemmt wurde. Das 
Waſſer ſah roͤthlich yon dem Boden, auf.dem es Jief. 


Die Moabiter. waren ben verbhibeten Königen | 
bis an die Örenze entgegen gerückt, und da fie das 
gie von Blute gefärbte Waſſer fahen, geriethen fie 
auf den Gedanken, die Feinde wären untereinander 

uneins geworben, und hätten. ſich felbft aufgerieben. 
Sie rückten unvorfichtig bis ans Lager ber Iſraeliten. | 
Auf einmal brachen dieſe hervor, und richteten unter 
den Moabitern eine gaͤnzliche Niederlage an, und es 
erfolgt alleg, wie es Eliſa vorausgeſagt hatte, . 


p Eliſa vermehrt äbernarkrlich das Ochl 
Die Wittwe eines Prophetenſchuͤlers ſcheie den 
Eliſa um Huͤlfe an, Ihr Mann war geſtorben und 

hinterließ Schulden... Die harten Schaleterren 
wollten fie pfanden, daß fie bie zwey Kinder ber 


/ 


174 Siftorifche phtfofenftiche Mythen 


nen Stab zu nehmen, und ohne allen Aufenthaltneh 
Schunem zu eilen, und den Stab auf das todte Kind 
zu legen. Aber die Frau drang fo lange mit Bitten 
in ihn, bis er ihr ſelbſt folgte, 


 Gehaf's Stab richtere nichts auß, der Knabe 
gab kein Zeichen des Lebens. 


| Nun kam Elifa, ging ins Jimmer, wo er das 

Kind auf feinem Bette liegend fand: Er (perrtef ſich 
cein, und betste zu Gott, legte fi ch dann über dad 
Kind, Mund auf Mund, Auge auf Auge, Hand 
auf Hand, daß der Körper des Kindes erwärmt 
wurde. Lange wollte der Knabe nicht ermachen, Eliſa 
ging bald Ins Haus hinunter, bald wieder herauf, 
und bog ſich wieder über ihn. Endlich nieſete er fie 
benmal, und fihlug bie Augen auf. Und fo mwurdt 
das Kind feiner Mutter tebend wieder gegeben, 


8) Br macht Roloquinthen unſchaͤd lich 
Eliſa kam noch einmal nach Gilgal, dis eben 
Hungersnoth im ande wät. Die Prophetenſchuͤler 
ſaßen um ihn ber, und et befahl feinem Bedienten, den 
großen Topf aufs Feuer zu feßen, ind für fie zu kochen, 
Einer von ihren ging dufs Feld, eßbare Gewaͤchſe zu 

fammeln, fand Kologuinthenftaiden, kam und zer⸗ 
ſchnitt ſie in den Topf, denn man wußte nicht, was | 
es war. Beym Effen tiefen fies der Tod im Topf! 
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unb konnten es nicht eſſen. fifa ließ ſich Mehl Grin, 
gen, warfs in den Topf, und jetzt war das Gericht 


weder ſchaͤdllch nöd) unangenehm zu genießen. 


9) Er fpeifer mit wenigen Brodten 100 Mann 

Einmal verehrte ihm jemand von den Erſtlingen 
20 Gerſtenbrodte, und einen Sack geſtoßenen Korns. 
Eliſa befahl, man ſollte es den Leuten vorſetzen. Der 
Bediente fragte, was der geringe Vorrath fuͤr ſo 


viele ſeyn ſollte, es waͤren 100 Menſchen zu ſpeiſen. 


Der Prophet beharte darauf, er ſollte das Brodt ih⸗ 
nen vorlegen, ſie würden nicht nur ſatt werden, ſon⸗ 
been auch noch übtig laſſen. Go geſchah es. 


10) Er heilt deh Naeman, und ſtraft den 

| Gehaſt mit Ausſatze. | 
. Der König von Syrien harte einen General, 
Naeman, der ausfägig wars Vorher harte er ſich 
durch feine Siege ſehr verdiene gemacht, deswegen galt 
er viel bey feinen Könige. Seine Gattinn hatte eine 
iſraelitiſche Sklavinn, die ihrer Frau fagte, zu Sa _ 
marien fey ein Prophet, der vom Ausfage heilen Pinne, -. 


Naeman erzäßlte es feinem Könige, ber ihm rierh, 


J dahin zu gehen, und ihm auch ein Empfehlungsſchrei⸗ 


ben an den iſraelitiſchen König mitgab, das fo abges - 
faße war, als ob ber König ihn heilen ſollte. De 
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iſraelitiſche König, feines Unvermoͤgens ſich bewußt, 
war betroffen, und meinte, der Syrer ſuche nur eine 
Gelegenheit, es an ihn zu bringen, und da er von 
ber fchon von ihm befiege war, fürchtete er ſich 
fehr, und zerriß zum Zeichen feiner Traurigkeit feine 
Kleider, 

Elifa hörte es, ding zum Könige und fagte, er 
ſolle nicht traurig fenn, fondern ben General nur zu ihm 
ſchicken, er folle erfahren, daß wirklich in Iſrael ein 
Prophet fen: 


Naeman Bam ‚vor des Propheten Haus gefah⸗ 
ren, und hiele vor ber Thuͤr. Eliſa ſchickte einen 
Boten heraus, er folle fich fi edenmal im Jordan bis 
den, fo würde eb rein werden. 


Naeman wat daruͤber verdrießlich, weil er mein⸗ 
te, daß dieſes nichts helfen würde. Er hatte geglaubt, 
daß Fifa ganz andere Ceremonien mit ihm machen, jü 
ihm herauskommen, zu feinern Gott beten, Die kranke 
Stelle mit der Hand berühren, und fo ihn heilen wir 
de. Baden könne er auch in ben Fluͤſſen zu Damas 
kus, die wol kein fchlechteres Waſſer Härten, als dit 
Jordan. Schon wollte er wieder heimkehren, ald 
ihn feine Leute zuredeten,, er möchte buch eine Probe 
machen. Würde der Prophet ihm etwas Schwere 
auferlegt haben, fo Hätte er es ſicher gethan; warn 








| 
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und fonnten es nicht eſſen. Eliſa ließ ſich Mehl brins _ 
gen, warfs in den Topf, und jetzt war das Gericht 
weder ſchaͤdllch noch unangenehm zu genießen. 


9) Er fpeifer mit wenigen Brodten 100 Mann· 

Einmal verehrte ihm jemand von den Erſtlingen 

20 Gerſtenbrodte, und einen Sack geſtoßenen Korns. 

Eliſa befahl, man ſollte es den Leuten vorſetzen. Der 

Bediente fragte „was ber geringe Vorrath für fo. 

“ viele feyn follte, es wären 100 Menfchen zu fpeifem, 

Der Prophet beharte darauf, er follte das Brodt ip: 

nen vorlegen, ſie würden nicht nur ſatt werden, ſon⸗ 
dern auch noch übrig laſſen. Go geſchah es, 


10) Br heilt den Naeman, und ſtraft den 
Gebaft mit Ausſatze. 

De König von Syrien hatte einen General, | 
Naeman, der ausfägig warı Vorher harte er fid) 
durch feine Siege fehr verdient gemacht, deswegen galt 
er viel be feinen Könige. Seine Gattinn hatte eine 
iſraelitiſche Sklavinn, die ihrer Frau ſagte, zu Ga: 
marien jey ein Prophet, der vom Ausfaße Heilen koͤnne. 


Naeman etzaͤhlte es feinem Könige, der ihm rieth, - 
dahin zu. gehen, und ihm auch ein Empfehlungsſchrei⸗ 
ben an den iſraelitiſchen König mitgab, das fo abge, 
faßt war, als ob der König ihn heilen ſollte. Der 
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iſraelitiſche König, feines Unvermoͤgens ſich bewußt, 
war betroffen, und meinte, der Syrer ſuche nur eine 
Gelegenheit, es an ihn zu bringen, und da er vor⸗ 
ber ſchon von ihm befiegt war, fürchtete er ſich 
fehr, und zerriß zum Zeichen feiner Traurigkeit feine 
Kleider, 

Elifa hörte es, ding zum Könige und fagte, er 
fofle nicht traurig feyn, fondern den General nur zu ihm 
ſchicken, er folle erfahren, baß wirklich in Iſrael ein 
Prophet ſey. 


Naeman kam ‚vor des Propheten Haus gefahr 


een, und hiele vor ber Thuͤr. Eliſa fchickte einen 


Boten heraus, er folle fich fiedenmal im Jordan ba⸗ 
den, fo würde et tein werden. 


Naeman war daruͤber verdrießlich, weil er mein⸗ 
te, daß dieſes nichts hetfen würde: Er harte geglaubt, 
daß Eliſa ganz andere Eeremönien mit ihm machen, zu 
ihm hetauskommen, zu feinen Gott beten, die Franke 
Stelle init der Hand berühren, und fo ihn heifen wuͤt⸗ 
de. Baden könne er auch in den Fluͤſſen zu Damas⸗ 
kus, bie wol kein ſchlechteres Waſſer Härten, als det 
Jordan. Schon wollte er wieder heimkehren, äld 
ihn feine Leute zurebeten‘, er möchte doch eine Probe 
machen. Würde der Prophet ihm etwas Schweke⸗ 
auferlegt haben, fo hätte er es ſicher gethan; watum 
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it dad Vachern Bernie. 5 Eu 


er be. u. nie auch as sechre chun wolle7 & ließ ſich 


bereden, badete nach der Vorſchrift i im Jordan fiebens 
mal, und wurde vom Ausfoße rein. 


Nun kehrre er voll Danfbartii in Ei mr 
rick und wollte ihn heſchenken. Dieſer nahm aber 


nichts an. Der Bediente Gehafi bekam aber eine 
Begierde nach einem Theile der koſtbaren Seſchento, 


eilte dem Naeman nach, und lockte ihm sen Talente: 
Sulber und zwey Kletder ab, wofuͤr ve ſich Guͤter taw 
fen, und einen ganzen Haushalt einrichten Formte. 2 


Allein Eilſa wußte das alles, fein Geiſt war da⸗ 


bey gegenwaͤrtig, wenn er gleich dem Leibe nach ab⸗ 


weſend war, nd. Pünbigee: {hm zur Strafe an, daß 


Naemang Ausſotz an ihm und ſeinen Nachkommen 


anuf ewig haften wuͤrbe Und eusfäßig wie der ee: 


ging er non: ihm bes, a, om 
{ 


1 PR Er markt dns Ein Rosinen. . 
DXie Proßfesenifchliler zu Jericho faͤllten Holz, um 


ſich bequemere und: groͤßere Haͤuſer zu bauen, und | 
Eliſa Hatte fie auf ihr Bicten an den Jordan begleitet. ? _ 


Beym Holzfaͤllan ließ einer fein noch dazu nur ent⸗ 


lehntes Beil in das Waſſer fallen, und rief den Ei 
um Hülfe an. Dieſer ließ ſich den Platz zeigen, ne — I 


es hineingefallen wqr,ſoitzte Dann eier Holz, warf. ! 


hinein; und d, machte das Eilon anenn. U 


waere bibl. Morde, 2. 8. 
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178: >. Sifaniee hierin Masken 


J Er ſchlagt die Syrer mit Blindheit. 
Der Konig don Sytlen und rast führten aber 


. mals Krieg miteinahdet. Din Hinterhalt, welchen 


dev. Syrer ausſtellte, machte Elifa feinem Koͤnige bei 
kannt „damit er ſich dafür hüren konnte. Der Sp 
vor meinte, 8 muͤftte einer. von leinen eignen Leuten 


ab hm zum Verraͤther werben, >enfährt aben, doß di 


gentlich eih iſraelitiſcher Prophet, Eliſa, auch feine ge 


heimſten Gedanken wiſſe und verrathe. Er wolle 


deswegen durch ein ſtarkes Kommando: ihn zu Do⸗ 


than aufheben laſſen, das Bed fünf Stunden 
von Samarien lag v 


827 


Das Romtinande: erſchien vor Dochan And ums 


J 4 bie Stade. Elifa Bedientet, der es zuekſt ſah, 


erſchrat nicht wenig varaͤber, und hielt ſich und ſei⸗ 
nen Herrn ſchon fuͤr verloren. "Elfe bat aber Gott, 
Daß er ihm, um Much zu bekommen, die Augen oͤff 
nen möchte. Gott öffnete fie gm, un  Fah auf dem 


Berxge.eine Menge Reuter und feuriger Wagen, zum 


Schutze des Elifa, ‚die zu ihm herabkamen. Drauf 
bat Elifa Gott, er moͤchte fie mir Blindheit ſchlagen. 
Sie wurden von Gdtt Damit: geſchtagen. "Nun fagte 
er zur den Sywern, fie hätten ſich verirtt, ſie woͤren 


nicht · in die rechte Stadt gekommen, er wolle fie abet 


hinfuͤhren, und den Mann, den fie ſuchten, ihnen zei⸗ 


gen. Und er führte fie mitren nach Samarien. Dart 
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öffnete Isnen Gore "auf feine Zire bie Augen, ‚ af . 
fie erkannten, no ſte wären. | 


Baer Fra - 

Auf Eliſas Rath hat aber‘ da König fe nicht als 
Gefangene behondelt 4 ſondern geſpeiſet und getraͤnkt, | 
und darauf unbeſchaͤdigt emelaffen. Hachper börren 
die Sachig ber Core: Ins tar land uf. 


t 
iR eiiß weiſſagt hop eier 2 E— | 
. Sungersnorh zu Samaria, die aue eine 
u.  Belagerungieneßand, ‚die ſchnellſte 
5 nn MWohlſeilheit. u u. 


Bi Syrer belagerten Simatten, die rip Hums 
| gersn oth entſtand dadurch rn der Stadt: Als der 63 dr 
Wig auf der Mauer uinferging, ſchrie ihn eine Stau 
um Hilfe an, fie babe mit ehier andern ausgemacht, 
fie wollten ihre Kiader unabringen und eſſen. ie 
Babe das ihrige toͤdten Täffen, und es fer aufgezehrt. 
Pam, da die Reihe an das Kind ber andern kaͤme, 
wollte fie ihr gegebemes Wort nicht baten -- 


Det König. war dariber fo Seftiege und aufge | 
bracht, daß er ſchwur, er wolle dem Ellſa den Kopf. 
abſchlagen laſſen, der aller Wahrſcheinlichkeir nach 
den Rath gegeben hatte, man folle bie, Stadt nice 
übergeben, es wuͤrde gottliche Huͤlfe erfolgen, und die 
Hungeroneth bald vorab: werden - ® > Rinde 

a 
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auch weht. zu dem Ende jemanden eb, der feinen 
ſchluß vollziehen ſollte. 

Beym Euſe waren eben die Jelteſten, bie SH 


natoren des Volks, um ſich ſeinen Math bey ben 
bochlen Elende zu erbitten, als er ihnen ſagte, daß 


des Moͤrders Achas Sohn, der jetzige Koͤnig, jeman⸗ 


| ‚ben abſchicke, d der ihn umbringen ſollte. Sie moͤchten 


on 
F 


bie Eu verſchleben und pr Äigz intofen. 


Den König reute fein soseiige Entſchluß, und 


er eilte deswegen ſelbſt bin, um den Befehl zu wider 


| xufen, ſprach aber doch voll Unwiſlens, an allem dit 


ſem Ungluͤck woͤre Jehova Schufb, ı er wolle nicht mehr 
auf feine Huͤffe bauen, womit er vielleicht meinte, daß 
er bie Stadt übergeben wollte. 


Eliſa morhte ‚ein hoͤttliches Draft: fund, mor⸗ 


| gen 1 hei Seah Semmelmehl einen Seckel, und 


en Seah Gerſten einen Seckel aufSamariens Markte 
koſten. Der dabeh ſtehende Offleler, welcher den Kb 
nig begleitet hatte, forad), und wenn Gott ſelbſt die 
Fenſter des Himmels öffnete, und Getraide herabſchuͤt 
atete, ſo waͤre das nicht möglich. Du ſouſ es mit dei⸗ 
nen. Augen ſchen, ri Eliſa pt über nichts davon 
geniehen. I 

. Wieg yusfige, bie 16 vor beim Thore wegen 
ihrer anſteckenden Krankheit aufhalten mußten, be 
ſorachen ih, fie wollten es wagen, und in das " 


1 ‘ 








” . „fa ‚den San ber Pine. a8 


zifde, Sagen gehn. ‚She müßten ohnehin v vor Hunger J 
Rechen; vielleicht ließe man ‚fie e dab doſelbſt lehen. | 
Drähte ni man fie aber auch um; 7 widerfuͤhre 
nen, was fie auch Gier ermarten müßten, ber Son. . 
— * 


7 8241 
—** der Abenddacmerung ſchuchen Se Fr ing 
if lager, ver, und,fanben es perlaſſeg. Jehow 
hatte die Syrer ein Geraͤuſch hören. haften, < als kaͤmen 
Wagen und Roffe einer großen Armee; und fie dach⸗ 
sen ‚bie: Phönijier’ und Eghpter eilten bin-Sgftasliten 
zus Hulfe.n Um nun nöd: zwiſchen; gwen ‚Hauer zu 





rommen, ‚brachen fie. Abends viſtzich auf⸗ und ſieüen 


dos alte Sagep lit dir ———— Ka and 
ef, legen nt 


S ” 
v: 32 


"Die Kusfäßigen jeätz es, macdem ft fe PR Hinz | 
jänge gelabt, und erbeutetes Biber‘ md. Gold AL 
graben. hatten, ber Thorwache an and, biefe ließ. 8 
"an den Sf. melben. ‚Der „König hielt Kriegsrach⸗ 
In welchem vorgeſchlagen wurde/ mn foße exit augfor⸗ 
Pchen ob nicht. ber, Ruͤczig ber Syrer nur verfiel | 
ſey, ‚und fe, nicht stwa in ber Näpe fausıten, , 7: 
fie, die ing, $ger, hungrtig ‚Beraysflätzenbpn Bewohnet 
der Stadt überfielen. Aber bie wenigen ausgeſchich 
ten Reuter hrachten die Antwort, fie waͤren den Sy⸗ 
Eh bis an den Jordan gefolgt⸗ Hatten aber auf dä. 
Wege überall verlorne Bagage andertoffen,, fo eilfers 
es hätsen fe 1% ni die Stud o tetten we | 


vn. * au .. 
. 2 it NP, PR Ds . BNP, 
" D oo. 
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Run Flürge‘ das Böll binaus, und Semmelmeßt 
mb Gerſien koftete n in der Tbat n nur re viel, , als Eiife 
em ‚Borigen tige gefagt hatte. nt ö a 


Der unglaubige Öffieier dane die Wache am 
Thore, und wurde /imn Gebrauge ves Volßs Zeitreren. 


Er genoß alſdnichts von dem cberfiuſe- den Feine 


Augen tes wahch 6 | . 


Ba Ben onen! | 

2, Eier fage eine Sungerenetb » voraus. \ 
1 Deren auu: Echunem / deren Sohn Flik von 
—— — ſagte er eine bevorſtehende 


vhungersnech wierher;welcerfihen: Jahre dauern folk 


re, und rieth ihr, in ein fremdes Sand unterdeſſen zu 
ziehen. Sie thats, und zog in das Philiſterland, und 
biieb- dort 'fieben —* | Bey Ihrer Zuruͤckkunft fand 


Nie Haus und "36 im Fremden Händen! Sie rief den 


Föhig an, "hr Sr hr und ihrem Soßne zuroͤckgeben 
iaſſen Und, daß ihr Geſuch gnädiges Gehör fand, 
bayıf tt trug ber geinhe Züfgl'. ain'meiften bey‘, daß, 
als fie vor den Karls dam , iben Gehaß ihm die 
Wunder des Eiiſa erjäßen mußte ‚ md dabey auch 
tzrer ud Ares von den Zodten exwiten Sohne 


vedachte 


8 Er weiffnge dem Zen nd den Tod, und 
au, oo. dem Haſael daB Koͤnigthum. 


Ehla kam nach Damaskug, be eben Ber Hadad 
kant war. Weil auch dort von ſeinen ortesfprüchen eia 
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: großen Huf erſchollen war, fe ließ Ahr bar Koatg durch 
Haſael fragen, ob en. wieder geſund warden würde 
» Wie Antwort war: ſprich/ daß er wieder geſund wer⸗ 
be, inte aber hat Jehova gezeigt, daß er fürbe: Ma⸗ 
Leh blickte er den Haſaeb ſtarr und ſteif an, und meins 
158 dazu. Womanweisſt du 2, fragte dieſcz. Eliſa: 
weil ich weiß, wie viel Uebels du meinem Vaterinnde 
eythyn, pie du feing, erſten Städte verbrennen, feine . 
" Zünglinge töbten,, fäng Kinder jerfehmettern, und D 
Schwangern den Leib.d aufſchneiden wirſt Garde 
‚ober denn glaube, Ba er fo. wie ber ‚derverährliche 
und wiebrigfte. Menfg. handeln, würde! Cie: 8 
hat did) mir ala "König yon Syrien gerät.” 


ı Hufaeh brachte! felnem Herẽn die wrgngte De: 
chath daß feine Krankhelt nicht zum Sons ſoh gleiche - 
wol flarb..er am andern Morgen. Er batge pch ent⸗ 
weder ſelbſt ein, in. Woſſer getauchtes Muganitoueg 
‚auf: das. Geſicht lzzen laſſen, aunter maelghennet einigen 
‚fiheing eriekt zu feon, aber Hafael ſof a⸗ Ian aufge. 
tegt.baben, um ihn unwertlich zy erſtigen. Mir 
ſcheint er.eines: nathriichen Dodes geflorken. zu fm 
Helael Runde fen Nachfolger, im Küng 


5) Der Rerbenbe iin. meiffäge noch dem; 
iſraelitiſchen Aönige Sieg: über die Syrer. 


| Als Elifa anf feinem. Zodt eahate — hefüchte 
ihn ber Koͤnig Joas un? meinte, und namate ihn fer- 





* 


2* nit / hilblerhiſce hen 
dnen Vater ud Iſraels Beſchuͤtzer. Eliſa hieß ihn 


reinen Bogen:und Pfeile nehmen. Der Koͤnig nahm 
‚fies and nun nrußte er æinen Pfeil zum Fenſter gegen 


Morgen himautzſchießen. Ein ſiegreicher Pfeil von 
Vehova, rief ber Sterbende, ein ſiegreicher Pfeil ges 


gen. die Shrer, du wirft fe: ben: Aphek aufs Haupt 


flogen Rain ED NEU GN. 

. Nun nimm, N fagte er, bie übrigen Dfeite ‚und 
"te damit dreymal auf die Erde. Er thats. Hier: 
“über war der Prophet unwillg, und ſprach: haͤtteſt 
“du fünf: ober ſechsmal “gefchlagen, fo würbeft de die 
"Som fo geffjlagen baben, bab fe anfgerieen ipären, 


26) Durch die. Bertuͤhrung der Gebeine des 
Eug wird ‚einer von den Todren erwedt. 


Elifa ſtarb und wurde begtaben. Im folgenden 


Safe Refen ftreifende Parteyen ins Land. Einige 


"waren eben, beſchaͤfftiget, einen Todten zu begraben, 


wls ſie bie Lonmnende Parteh erblicktlen. Sie warfen 


alſo geſchwinb ihten Todten in das Grab ESliſa's, und 
gingen vavon So bald er die Gebeine des Euſa 


| berůhrti, wurde er wieder lebendig/ und ſtand auf. 


R. ... ‚ 
RI Baus Ks Fi gmier unge 6: 
Far .. ' ; 


ang von den Thaten des Eiſa gift eben das urthei wel⸗ 
es wir worden Thaten des Eliae gefaͤnt haben. Ei⸗ 
ne rnortige haben Wie“ bon. feinen Mundern; 











in den Voͤqhern Dre. Rönie: 85 


Re. waren für. ſeine Zeit beyundernswuͤrdig, und durch die 
rn. Trabkien: find fie noch vergrößert worden. Seine Wun⸗ 
:: 6der akoͤnnen nicht uͤbernatuͤrliche MBirfungen Gottes ges 
2 wefewe ſeyn, denn..x) waren einige fo, beichaffen, daß 
2 More einer „ungesschten Rachſucht nadbgtgehen,, oder 
2 auch Unſchuldige: beſtraft hätte. -Saafen zu, Samas 
rien begingen den tadelnswuͤrdigen Muthwillen, daß 
. fie den Eliſa wegen feines Kahlkopfes verfpotteten. Das 
u für wünschte er ihnen Boſes, und! Gott fol" zwee Baͤ, 
‚ven aus dem Walde geſchickt haben, welche 42 Kinder 
u zerriſſen. So fotlıe dee Muthwille don ungezogenen 
Raben beſtrafi worden feyn ? Gott etnen von Rachſucht 
u eingebenen Wunſch erhoͤrt Haben? Die Morai des Be⸗ 
ſten und Wiiſeſten autet ganz anders: bittet für die, 
ſp euch beleidigen. Und von der Weltregierung des At 
J guͤtigen fpricht er: Er laͤſſet ſeine Sonne anfgehen uͤber 
BGute und Voͤſe ‚ und laͤßt reanen üder Gerẽechte und 
nugerechte. Wollte die Vorſehung immer wegen ſol⸗ 
5 cher woͤrtlichen Beleidigungen übernätüchich ins Mittel 
. treten , wie” viele Wunder müßte fie täglich tdun! Aber 
es ſchimmert in der ganzen Erzählung die hohe Mei⸗ 
nimug von. einem’ Propheren’ Dutch: thut ‚meineie Pros 
alten kein Leid. Nicht ungeſtraft kann man fie ans _ 
taſten, weil ein gan befondeer Op? Gottes über 
fi ie waltel. - 


Sehaſi wuͤnſcht einen Theil dee Geſchenke zu haben, bie 
ein Kar ausgeſchlagen hat, und ohne deſſen Wiſſen 
und Erlaubniß bekommi er fie vom Naͤeman durch eine 
Unwahrheit. Aber baflr wird er augenblicklich mit 
. den Ausſatze Geftraft, und auch ſeine unſchuldigen Nach⸗ 
kommen ſollen damit behaftet werden, die doch nichts 


m 
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EPG | anfschd vͤhlloſoytſſche Mythen 
enan BR haben. Kann denn der gerechte: Bott uns 
cchuldige ſtrafen um: der Miſſethat der Vates willen? 
Denn heißt üfche, daß fie-den Ausſatz natuoͤclich vom | 
Er 1 Water’ erben füllen‘, nie: man: weißß, daß ben Anslık , 
J ee brey oder‘ "vier Genetationen fich. fortpflanzet, 
ſondern dar Sicufe wird dikiirt, ihm und feinen Radı 
rtommen ſou ec ankleben. De 


q 2 ” er u .. 


> Audere ſollen um. heiniglenen willen genich jet. 
Wer auf nicht leugnet daß ‚Sptt Wunder thun Aönnt 
der wird fie.docdh.nur, bey hechſt wichtgen Angelegen⸗ 
De aus moralifchen Zwecken ſtatuiren. Aber da 
haͤllt einem Propheten ſchuͤler IR Beil, ‚je, den Jordan, 
2.7, und Gott macht, daß dos Eifen. wider, feine Naur 
ſchwimmt. Wer ſollte denn bier ein. Wunder erwau 
ten, da. dag, Beil durch natuͤrliche Mitsel fonnte het⸗ 
.. beehoie oder jeicht ganz entbehrt werben, Berfiaten 
‚ fo viele Bhäse, im. Meere, ohne deß Bon pen Lauf 
der Natur ‚Ändert, und das. Schwere leicht macht; und 
‚nur da ſolite ers dem Propheten, 8 Setain sen 
„haben? .. FE J 
an Und was füllte: denn das gtanomen u, das der 
Diener Elins nicht eher ſieht, als bis ihm ort bie Au 
“3. gen oͤfftete? Ein Heer feuriger Roſſe und Wagen auf 
den Bergen gelagert. Muͤßten wir biefe Bifion glaw | 
ben, fo wären wol auch die Legenden des Joſephus ge 
nn gründet, dag man ‚fürs vor ‚der Belagerung Jeruſalen 
ſtreitende Maͤnner, Sgmerdter un arena am Him⸗ 
mel gefeheh habe, J 


| 9 Wndlich beträgt ſich auch der Prophet nad unferet MM 
gengeſchichte oft zu gaukleriſch, und der Wuͤrde ein 





’ 
von ‘ \ 


"An den Büchern der Mini 2EB7 


* "raten Propheien fo ananfändig, alo daß wir von 
ihm glauben wollten, er habe fo’ gehandett. Er kann 
“ nicht wegen; bis‘ maͤu einen Harfenſpieler kommen 
"ße, lind da dieſer vor ihm eine Zeklläng: fpielt, fo 
EEE wird er begeiſtert, wie ein Derwtſch; oder wie Py⸗ 
thin auf dem Dreyfuße. Wo hat ein Jeſalas oder 
. Jeremias fü ſich je fo unanſtaͤndig betragen? 7? Oder wie 
=, an man gar glauben, daß der Seit Gouesi nur einen 
Hropheten treibt J wenn er sine "Harfe | bet? Wie ‘ein 
Gaukler wird er und befchrieben , ‚da erden Sohn der 
Schunemitinn erweckt & ſchick feinen Stab, den 
pe man auf das Kind legen, als’öß fen In dieſem 
eine magiſche Kraft ſteckte, wie in auhaszettelg und 
Anmmleten. VDer take hilft nicht denn der Tod haͤlt 
* Kasten: zu beſt: gefeſſelt. Eine taͤrkere magiſche 
10.. Araft muß angewentet merdem;... Weſche Grimaſſen 
i rmacht er auch du Bald ſtreckt er ſich uͤber den Kna⸗ 
‚di Ken, daß Mand auf, Mund, Auge auf Auge, Hand 
‚auf Hand fol gekommen ſeyn. Wie war das nur moͤg⸗ 
lich, wenn en Mann über ein Kind fih hinſtreckt ? 
Bald ging er hinunter in das Vaud ars herauf und 
J beugie ſich wieder Aber ihn. — 


"Und wie die Sefgichte mit der Sruchtbartet der Schune, 
. mitinn erzähle wird, koͤnnte man es argwoͤhniſchen Le⸗ 
ſern nicht verdenken, wenn ſie einen Verdacht auf den 
Gottesmann and die reiche Frau warfen, die einen al⸗ 
en Mann hatte, Die Frau iſt gar ju ewſig, den 
x» Propheten recht dft zu logiren, und’eb ihm bequaem zu 
int. 7 machen. Sie wird zu ihm hinauf berufen, feyylih ‚I 
. Wohlſtandes halber wird hinzugeſetzt, daß fig vor ber 
Thür ſtehen blieb, als Eliſa Ihe die baldige Geburt eis 
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xxsg Olerifchs.chiiefophigge-Miuiien 


5 moh Gohnes avkandigte. Rehrie.in-unfern, Tagen ein 


v.:3 . Pfarxherr ſa fleißig bey einer reichen Beichttochter, Die 
1.7... einen allen, Mann Härte, ein,, und bie biäher Unfruchts 
=, bare würde fruchtbar, würden wol die Nachbgren den 
7 Werdbacht fh nehmen, laffen,, der De or babe 
2: ben Eheſegen Dept? a sin.dı: 


34 fügt. nicht, deß man vom Eliſa, der font nicht unmo⸗ 


r. 

le raliſch reſcheini, eiwa ſolches Anten för. Aber die Sa⸗ 
— gen geſchichte hat‘ bie Erzählung fo ausgeſchmuckt, daß 
die Ehre des Propheten und bee reihen grau etwas 


comppomiktigt ſcheint, 


Aus in-prähferifch malt fie den Prorheua FR ‚Der Ri 

Di nig IE sehn Betteton Aber den Brief bes fprifchen Koͤ⸗ 
. nigs, und meint, diefer fiüche mar. eine: Belsgenheit, Krieg 
"mie chme anzufangen: Da wit Eliſa hin und fpricht: 
v5 Soßen Naema, nur ’zu mit kommen, er foll.erfahren, 
J daß ein Prpphöt in. Iſrael iſt. Sey unbeſorge, ich bin 
J 2 der Mann, welcher die oeel⸗ Rur maden Fans. 


.n 


. En anderapmal chut er, als wenn ex fonf alles wößte, nur 
biefes Habe ihm Gott biefeßmal verborgen, daß. das Kim 
‚be Schunemitinn geſtorben iſt, Wie hart fährt er 
‚feinen König, und Herrn an, er möchte ihn gar nicht 
| anlehen, wenn er nicht der König von Juda wäre. So 
hat ihn wol nur ein jüpifcher Bergihriuber reden 

„. laſſen. J 


6) Biete: fer Wander (offen fh beguem Aatirtig ers 


sten, ſobald man nr etwas Darſtellung und Faktum 
nunterſcheiden will. Zuweilen hilfe noch Die Erzählung 


= fetop dem Lofer auf die Spur, daß das. Wunderbare 











‚ In den Buͤchern ber Könige. 185 
biot im Aufſaſſen bes zZatmmne, nid {m Zoktum ſelbſt 
J zu ſuchen ſey. „Bird und durch herrſcht in dieſen Ab⸗ 

J ſcqhnitten, wie in‘ den ‚vorhergehenden, alte Syrache, 
| und die mit ihr enge verbundene alte Borftellungeart, 
Alte gluͤcklichen und gute , unerwartete und große Bege⸗ 
benheiten, Vibanten, Rathſchiaͤge, was dem Menſchen 
wohl und wehe chut , ſoſt alles fnüpfen fie unmlitelbay 
an die Gottheit an, mit Uedergehung ber eigentlichen .. 
wahren Veranlaſſungen und Urſachen. Jehova fprach, 
Gott befahl, und aͤhnliche Auedruͤcke ſind noch kein 
“ Beweis v von etwas Auherdrdentlichem.“ | | 
Es mögen aiſo ie wieder Verfuche ftaen das Reinfak⸗ 
tiſche von der Darſtellung oder dem Mythiſchen zu tren⸗ 
nen,’ das Anſicht des eigenen: Zeitaliers des Elfe; und 
Tradition zu ſeinen Theten hinueſdot hat. 
1) Hands. war natürliche Kür, die ein ala eh dere 
richtete. Wir haben dieſes ſchon vom Elias bemerki. 
. Dem Eitfa theilte dieſer feine Kenntniffe und Geheim, 
niſſe mit, durch welche er manche Kur. verrichtete ,die 
zu ſeiner Zeit Aufſehen und VBewunderung erregte. Der 
Sohn. der: Schunemitinn- hatte ſtarten Kodflchmerz, 
dor durch Bar Sonnenſtich anf“ dem freyen Gehe, da 
er in: der Hutze bey den Schnitten war, kann enıflans 
‚ den ſeyn. Er lag'in tiefer Ohnmacht und Unbeſonnen⸗ 
heit.’ Ourch allerley Mittel, die wir nicht mehr ken⸗ 
nen, ag: ihn GEliſa wieder. zum Leben gebracht haben. 
Der 9 Knabe einer reichen und vornehmen Fuau zu 


— 


*) geichheen in der vorhin angejsgenen Abpandinng, 
©. 246. | 
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Hiſtoriſch⸗ phiibſephiſche Mythen 


"Darin aber wird man nichts Außerordentliches finden dir: 


& 


4 


fen ‚dag Elifa es merkte, wie Gehaſt dem Naeman 
nachreiſete, um ihm in der Stille etwas von den Koſt⸗ 


barkeiten abzunehmen, die er zur Belohnung bes Eliſa 


für die Heilung ſeines Ausfages mitgebracht Hatte. 


Denn wie viele Wege laſſen ſich denken, auf weichen 


Eliſa zu der Entdeckung fo einer re Heimlichteit geidngen 
j konnte. 


, 
hd + 
v [4 


Er foll die —— einer & gehoben —*9 Man 
koͤnnte auch da an natuͤrliche Mirtel denken, die er als 


Arzt anwendete. Aber ich möchte es lieber für Sage 


anſehen, entſtanden aus dem Raiſonnement: gebaͤrt 
.. noch eine lange unfruchtbare $ Frau, ſo hat Gott oder ein 
Prophet ſeine Hand im Spiele. Man, erinnere fi 


an Bora, ‚Hanna, Elilabeth. Die Schunemitinn 


gebar endlich, nachdem ſie lange. unfruchtbar geweſen 


war, Man urtheilte dem Geiſte der Zeiten gemaͤß: 
Gott ſegnete ſi ſie mit laetſeuge um des. ‚Propheten willen. 


Eliſa fiuchte den Knaben, die ihn hm ſeines kahlen 


Kopfs willen verſdotteten. Bald darauf zerriſſen Baoͤ⸗ 
ren etliche von den nahen, hie dieſen Murhwillen 


aus geuͤbt haben. Man hielt es fuͤr goͤttliche Strafe 


ihres Muthwillens, und wie Man glaubte, fe mohlt 


man es, als wäre es geſchichtlich. De, 


r Die nerbänbeten Deere der Sprtten, Juden und Ida⸗ 


maͤer, leiden Mangel am Safer, und man fragt den 
Propheten, da man vielleicht ſchon Willens war, wie. 
der umzukehren. Er beſtaͤrkt fe: bieiben, Gott wur 

X de 
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‚ha din Blchern der Konige. —7— | 
. de. helfen, und den Sieg Heben. . In. Idumaͤa ghe W 


ein Wolkenbruch nieder, der in die Ebenen, von Moab 
abläuft. Was ſich zufaͤllig ereigneie, ließ mon nun 
den Propheten vankilich vorausgeſagt haben. u in 
4) Die Wirtwe eines Prophetenſchalers ſchreyt Vüſe un. 
Huͤlfe gegen eineh hatten C chuldherren an Silber 
und Gold hat er nicht, ihr zu geben, wahrſcheinlich 
Hat er. von feinem und anderer Morearhe an Oehl ihr . 
mitgerheitt, damit ſie es verkaufen „. und den Glaͤubiger 
befriedigen konnte. Eichhorn; Die Wirrngg ein Ä . 
Prophetenſchuͤlers fuͤllt auf den Befehl Ei aus J 
ihrer Oehlflaſche eine Menge non Oehikruͤgen — ohne 
daß wir wiſſen, tie es zugegongen iſt. Nur gauz ent⸗ et 
ſchieden iſt es nicht, daß man dabeh an ein Wunder | 
denken muͤſſe, weil auch andere ähnliche Erzaͤhlungen, 
die einen aͤhnlichen wunderbaren Anprich haben, durch 
deutliche Winke ſich von ſelbſt natärlich loͤſen. “ 


5) „Eis Prophetenſchuͤler ließ beym Holzfoaͤllen das Eiſen 
feines Veils ins Waſſer fallen. Eliſa brachte es vers 
moͤge eines Holzes wieder auf die Oberfläche, woraus 

man feine Lebensgeſchichte mit der Kunſt, Eiſen ſchwim⸗ 

wend zu machen, die allerdings unbegreiflich wäre, ber 
reichert hat. Daß aber das Wunderbare nicht in der 

Handlung, ſondern in ihrer Dar ſtellung und dem Auf⸗ 
faſſen von dem ſchrifilichen Concipienten, liegen muͤſſe, 
das leuchtet aus der Zuruͤſtung des Eliſa in die Augen. 
Er ſpitzte ja, (mie die Erzaͤhlung ‚nicht verſchweigt,) 
ein Holz, um das Eiſen in feiner Oeffnung anzuſpießen 
und es fo heraufzubringen, daß es mis zu Ihtbimmen 


ſchien. Ging nun nicht ales ganz naturuch un W 
wvauer⸗ bibl. Spiel. . » 
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Oiſtoriſch⸗ vhlidlophiſche Vhhchen 


"Bart aber wird man nichts Außerordentliches finden dir 
fen, daß Elife es merkte, wie Gehaſt dem Naeman 
nachreiſete, "lm ihm in der Stille etwas von den Koſt⸗ 
barkelten abzunehmen, die er zur Belohnung des Eliſa 


"für die Heilung feines Ausſatzes mitgebracht "hatte, 


w 


Denn wie viele Wege laſſen ſich denfen, auf weichen 


Eliſa zu der Entdeckung ſo einer Heimlichtei geldngen 
u konnte 


. . * 


Er ſoll die nfſen actartei einer & gehoben haben. Man 
.: tönnte auch da an natuͤrliche Mirtel denken, die er als 


Arzʒt anwendete. . Aber ich moͤchte eb lieber für- Gage 


anſehen, „gnikanden. aus ‚dem Reifonnement: . gebärt 


. noch eine lange unfruchtbare Fin, fo hat Gott oder ein 


Fa 
N 


. Prophet feine Hand Im Spiele. Man erinnere fid 


an Bora, „Hanna, Eitiaserh. Die, Schunemitina 


gebar endlich, nachdem fie lange. unfruchtbar geweſen 
war, Man. urtheilte dem Geiſte der Zeiten armäß: 


Sort. fegnete ſie fie mit Beisefeuht um des. ‚Propheten willen. 


» eiiia finchte sm Knaben‘, die ihn im ſeines kohlen 


Kopfs willen verſdotteten. Vald darauf zerriſſen Baͤ⸗ 
ren etliche von den nalen. die dieſen Murhwillen 


ausgeübt Haben, Man Hiel eb fuͤr göttliche Strafe 


ihres Murthwillens, und wie man glaubte, fo erzählte 
man es, als wäre es geſchichtlich. 


Die aerbönbeten Heere der Ifraelten, Juden und Idn⸗ 


maͤer, leiden Mangel am Waſſer, und man fragt den 
Propheten, da man vielleicht ſchon Willens war, wie. 
der umzukehren. Er beſtaͤrkt e: iur bieiben, Gott wir 

= de 














laden Ber der niet. 1pg, 
. de. helfen, und den Sieg geben. . In. Idumaͤa geht 


ein Wolkenbruch nieder, der in Die Ehren. von m 


. | abläuft. Was ſich zufaͤllig ereigneie, ließ mal nu 


den pronheten paͤnktlich vorausgeſagt haben. 4 


4) Die Witwe eines Prophetenfchlilets ſchreyt Efa un. 


Huͤlfe gegen eineh hatten Schuldherren. on -Silber 
und Gold bat er nicht, ihr zu geben, wahrſcheinlich 
hat er. von feinem und anderer. Vorrathe an Oehl ihr 
mitgetheilt, damit. fie, es verkaufen „. ynd den Glaͤubiger 
befriedigen konnte. Eichhorn Die Birne einge 


Prophetenſchuͤlers füllt auf den Befehl Ei aus 


ihter Oehlflaſche eine Menge von Oehtkruͤgen — ohne 


daß wir wiſſen, ie es zugegengen iſt. Nur gauz ent⸗ 
ſchleden iſt es nicht, daß man dabey an ein Wunder 
denken mäfle, weil auch andere aͤhnliche Eczaͤhlungen, 
die einen aͤhnlichen wunderbaren Anſtrich haben, durch 


Deutliche Winke fich von felbſt natuͤrlich loͤſen.“ 


” „Ent Prophetenſchuͤler ließ beym Holzfaͤllen das Eiſen 


feines Veils ine Waſſer fallen, Eliſa brachte es ver⸗ 
möge eines Holzes wieder auf die Oberflaͤche, woraus 


man feine Lebensgeſchichte mit der Kunſt, Eiſen ſchwim⸗ 
mind zu machen, die allerdings unbegreiflich wäre, bes 


reichert hat. Daß aber das Wunderbare nicht in der 


Handlung, ſondern in ihrer Darſtellung und dem Auf⸗ 
faſſen von dem ſchrifilichen Concipienten, liegen muͤſſe, 


das leuchtet aus der Zuruͤſtung des Eliſa in die Augen. 


Er ſpitzte ja, (wie die Erzählung ‚nicht verſchweigt,) 


ein Holz, um das Eiſen in feiner Oeffnung anzuſpießen 
und es ſo heraufzubringen, daß es wio zu ſchwimmen 
ſchien. Ging nun miht alles gan natüruch ur 


Saure bibl. Moitbel. 9. 
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394. Sttoeihphllfonfißße Wothen 


6) Durch Kundſchafter erfuhr Eliſa in dem Kriege der 
Iſtaeliten mit den Syrern, wo dieſe einen Hinterhalt 
derſteckt hatten. Die Syrer erfuhren, daß durch 
die Sqhlauigkeit des Eliſa Ihr Plan gefcheitert "fey, 
und wollten ihn durch ein Kommando aufheben lafien. 
Sie. kamen auch unbemerkt bis an die Stadt, wo er 
‚ wohnte: Sein Bedtenter ſah die ‚große Gefahr, in 
welcher er ſchwebte. Aber feine Entſchloſſenheit rettete 
| ihn. Eine Liſt, die ſchon oft gelungen iſt, gebrauchte 
00 Die Syrer kannten ihn nicht. Er ging au Ihe 
men hinaus, fogten ihnen, fie feyen irre, und nicht vor 
die rechte Stadt gefommen,. Er wolle fie aber hinfuͤh⸗ 
ren, wo der Prophet wäre — und er führte fi fie mitten 
unter die Feinde, wo fle ſelbſt gefangen, und in Todes⸗ 
gefahr waren. Veynahe ein ähnliches Otratagem 
hat mian in der Geſchichte des fiebenjährigen Kriegs ges 
Iefen, — und ein Menſch, den ich übrigens aber eis 
neeweges mit Elifa vergleichen will, Cartouche, hat es 
einmal in einem Schloſſe zu feiner Rettung angewen⸗ 
det. Er ging getroft die Treppe herunter, wo eine Bade 
fand, die fein Enrmwifchen verhindern follte, und ſagte: 
auf der andern Seite waͤre Cartouche zu ſuchen, ‚ den 

| möchten fie wohl Wache halten, i 
u Di" Sage machte daraus, Gott habe die Syrer mit Blind⸗ 
heit geſchlagen, daß ſie ihn nicht erkannten. Ein Dis 
ser fcheint die Begebenheit beſungen zu haben, der den 
Diener des Eliſa auf dem Berge eine Menge feuriger 
Roſſe und Wagen gelagert feyn läßt, ein unſichtbares 

Heer zur Beſchuͤtzung bes Eliſa. 

7) Die Aufhebung ber Hungersnoth, bie bey ber Velagerung 
Samariens entſtand, konnte Eliſa wol voransfagen, 


! 
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Sn, fo bald er ſeine Gebeine beruͤhrt. Die Iſcaeliten 


ſcheinen ſchon damals ſehr ſchnell ihre Todten begraben 
zu haben, wie es heut zu Tage. ihre Nachkommen noch 
machen. Bey der Unficherheit, der Kennzeichen des 


“ Zodes konnte es dar oft geſchehen ſeyn, daß ein Menſch 


tode ſchien, der es nicht war, und mancher lebendig ber 


graben worden iſt. So war auch diefer Menſch in 


Gefahr, tebendig begraben zu werden. Aber die hef— 
tige Erſchuͤtterung, die.er erlitt, . als er aus Furcht vpr 


dem Feinde in das Grab hineingeworfen wurde, brachte 
ihn wieder zur Beſinnung und zum neuen Leben. Das 


mals dachte man, Aber nicht daran, daß er nur ſcheinbar | 


todt geweſen ſey, ſondern man ſuchte in den Gebeinen 
des Eliſa eine belebende Kraft, durch walche er aus dem 


Todesſchlafe erweckt worden ſey. Und was man muth⸗ 


niaßte, erzuͤhlte man als wirklich aeſchehen, „und als 
wahre Seſchichte. 

13). Hundert Mann durch 20 Gerſtenbrodte und einen 
Sad geſtoßenen Korns zu ſpeiſen, daß ſie nicht blos 
ſatt werden, ſondern auch noch uͤbrig laſſen, iſt nichts 

u Undenkbares und Unmoͤgliches. Eliſa ſchloß es auch 


ous dem anſehnlichen Vorrathe, und war gewiß davon 
uͤberzeugt. Was ein Prophet gewiß weiß, iſt ihm, 


nah der alten Sprache, Einfprache Gottes. Der: gei⸗ 
zige Gehaſi, der den geſchenkten Vorrath nicht aufopfern 
wollte, aͤußerte nur die Beſorgniß, der Vorrath moͤchte 

nicht hinreichen, um ſo viele zu fättigen, damit er ihn 
Härte: behalten Einuen. m 


= 


A 


..r 


PT vhitſerhiſche Mythen 


Uebernaturliches. Aus. der Beſchaffenheit der Krank⸗ 
heit konnte eu Ale erfahrner Arzt wohl wiflen .. daß fie 


‚zum Tode fen werde, aber man follte den &terbenden 


wicht damit ſchrecken, fondern zu feiner Beruhigung lies 


ber fagen, er werde davon formen, und wieder gefund 


werbem Aus den ehrgeizigen Geſinnungen Haſaels, 


aus ſeinen heimlichen Machinalionen, konnte er ſchlie⸗ 


Ben, daß er: ſich bemuͤhen würde, der Nachfolger in der 
Regierung zu weeden, und ſein Character ließ ihn auch 
vermuthen,, wie er 1 gegen. bie. Irraellten Benehmen 
würde , 


, 10) Elifa lag auf dem Todtenbette, und — * 


R 


„A 
. 


e 


beſuchte und beklagte ihn herzlich, weil er an ihm einen 


VBerather verlor. Wie jener fleebende Vater feinen 
Soͤhnen einen einzelnen Pfeil gab, den fie zerbrechen 


fönnten, umd ein Sündel Pfeile, die fle mich zerbre⸗ 
chen konnten, um. durch diefe ſymboliſche Handlung anı 
zuzeigen, daB, wenn fie einig wären, fie nicht mürden 
überwunden werden koͤnnen: fo hieß Eliſa den König 


einen Pfeil abſchießen, und damit auf die Erdẽe fchla, 


gen, um durch dieſe ſymboliſche Handlung anzuzeigen, 
daß er Hoffe, € bey Much und einem tapfern Angriffe der 
Iſraeliten ‚würden fie die Syrer beſiegen koͤnnen. Daß 
er qher dreymal hat auf die Erde ſchlagen ſollen, und 
daß gleichwol Eliſa unwillig wird, daß er nicht fuͤnf⸗ 
oder ſechsmal geſchlagen hat, weil er dann” gerade fo 
niele Siege wuͤrde erfochten haben, iſt hdierer Zuſotz 
der Sage . 


11) In das Grab des Eliſa wird sn anberir Todter mes 


gen Eilfertigkeit nur geworfen, und er erwacht zum Le⸗ 


r . 











. 
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2 Sn, fo bald er ſeine Gebeine beruͤhrt. De Iſcaeliten 
ſcheinen ſchon damals ſehr ſchnell ihre Todten begraben 
zu haben, mie es heut zu Tage. ihre Nachkommen noch 
machen. Bey der Unſi cherheit der Keunzeichen des 

SCodes konnte es gar oft geſchehen ſeyn, daß ein Menſch 
tode ſchien, der es nicht war, und mancher lebendig bes 
graben worden if. So war auch dieſer Menfch in 
Gefahr, lebendig begraben. zu werden. Aber die hef⸗ 


“ 
- 


tige Erſchuͤtterung, die er erlitt, als er aus Furcht vor 


— dem Feinde in das Grab hineingemorfen wurde, brachte 


| ihn wieder zur Beſinnung und zum neuen Leben. Das 


mals dachte man, äber nicht daran, daß er mur ſcheinbar 

todt geweſen ſey, ſondern man ſuchte in den Gebeinen 

de Elifa eine belebende Rraft, durch welche er aus dem 

Todesſchlafe erweckt worbden ſey. Und was man muth⸗ 
niaßte, erzuͤhlte mar als wirklich geſchehen, und als 

J wohre Saint, . 

13). Hundert Mann durch 20 Gerſtenbrodte und. einen 
Sack geſtoßenen Korns zu ſpeiſen, daß ſie nicht blos 
ſatt werden, ſondern auch noch uͤbrig laſſen, iſt nichts 
AUndenkbares und uUnmoͤgliches. Eliſa ſchloß es auch 

ous dem an ſehnlichen Vorrathe, und war gewiß davon 


“überzeugt, Was ein Prophet gewiß weiß, iſt ihm, 


nag, der alten Sprache, Einfprache Gottes. Dergei⸗ 
age Gehaſi, der den gefchenkten Vorrath nicht: aufopfern 
wollte, äußerte nur die Beſorgniß, ber Vorrath möchte 


_ nicht hinreichen, um fo viele zu fättigen, damit er ihn 


Härte behalten toͤnnen. u — 


=. 
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d) Der Wörgengel erſchlaͤgt die Armee 
Sanberibe. | 
abn. 19, 35.36.37. ‘el. 37 36 — 33. 
2 Chr. 32, 21. ⁊c. 


Der König von Afftrien ließ auf feinem Rädzuge 
aus Egypten Judaͤa, deſſen Koͤnig, Hiskias, von ihm 
abgefallen war, und auf die Hülfe der Egypter ſich 
verlaſſen hatte, angreifen, und Jeruſalem belagern. 
Er ſelbſt belagerte Lachiſch, und darauf Libna, ſeine 
Generale aber ſchickte er mit der Hauptarmee vor Je⸗ 
zufalem, und ließ die Stadt auffordern, ſich zu erge⸗ 
ben. Vergeblich wäre ihre Hoffnung auf einen Erſatz 
von Seiten Egyptens, und dos Erempel fo vieler ans 
derer Königreihe und Städte, bie der Macht des 
großen 'affgrifchen Königs zu widerſtehen nicht vers 
mochte hätten, wäre ihnen vor Augen. Er wäre 
ſelbſt nicht ohne das Orakel ihres Landesgottes, Je⸗ 
hova, heraufgezogen, der ihm auf Befragen geanss 
wortet, baß er das Land in feine Gewalt übergeben 
molk. | 


| Histias beſchickte den Propheten Jeſ aias, daß 

er Rath geben, und eine göttliche Antwort ertheilen 
ſollte. Denn über alles, nody mehr aber über eine 
fo hoͤchſt wiärige Angelegengeit, wollte man eine goͤtt⸗ 


ket, und ging zu den Manteis. 


—4 


\ 
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‚Fahr. Indem er klagte, fiel er in einen Schlaf, und 
In dieſem fah er den Gott erſcheinen, und hoͤrte ihn, 
ihm Muth zuſprechen, er wuͤrde kein Ungluͤck leiden, 

. wenn er der Armee ber Araber. entgegenginge. Denn 
er wolle ihm Gehuͤlfen ſchicken. Auf diefen Traum 

ſich verlaſſend nahm er die Freywilligen der Egypter, 
und lagerte ſi ſich bey Peluſium, wo der Eingang in 
Egypten iſt. Keine Soldaten folgten ihm, ſondern 
Haͤndler, Tageloͤhner „Marktleute. Da ſie dahin | 

“ Samen, überfielen dee Nachts ihre Feinde Feldmau⸗ 
ſe, und benagten ihre Koͤcher, Bogen und die Rie⸗ 
men ihrer Schilde, ſo daß ſie am andern Tage, der 
Waffen beraubt, entflohen und viele davon umkamen. 

Tod) jegt ſteht dieſer König in dem Tempel bes Vuͤl⸗ 

kans von Stein, und haͤlt in der Hand eine Maus, 

und in der Ueberſchrift ſagt er: Wer mich en cbt, 
ſey gottesfuͤrchtig 


5) Der Schatten am Sonnenzeiger des 2* u 
geht um 10 Grade zuräd. on 


ↄ Koͤn. 20, 1— 11. Jef. 38, 1-8. 


Bald nach aufgehobener Belagerung wurbe Sie | 
Bas roͤbtlich Frank. Sefaias, der Prophet, befuchtee 
ihn, und ermahnte in, feine Semilienongeiegeufeb | 
gen zu beforgen, er würde ſterben. | 


| Histias, dem dieſe Ankuͤndigung bee Todes ey 


- 


. “ ‚ \ ’ 
Ma. Winsrihehhtiefephife'Wenihen 


Monk, Als ſieides Morgens feͤh aufftanden, war 
alles voll rodter deichname. Sanhetib aber wurde 
nach ſeiner Zuruckkunft, da er im Teripel feines Got⸗ 

088. Nisroch anbetete, von feinen eigenen Söhnen mit 

‚Rem Schwerdte hingerichtet, die ns vu a Armenien 

flͤchteten. er 


3 


"Anmerfungen, Bu . 


An lee Weſchichte iſt ein. iftopith ephilofophifcher 
Fur „ Mythus enthalten. Hiſtoriſch « wahr iſt die Belage⸗ 
ung Jeruſalemẽ durch den offorifchen König, feine 
.. Drohungen , woduich er die Uebẽergahe der Otadt Je⸗ 
rtruſalem bewirken und beſchleuntzer wollte, die ploͤtzliche 

und undermurbete Aufhebung der Belagerung, ber 
»Mauckzug und. die Ermordung: dee Sonhevibs durch 
u. Pte Soͤhne. 


. 


* Die Urſache der ſchaellon Auftebüng per Belagerung 
. ARE mythiſch dargeltelt, und ſonſt hat auch noch die Ge⸗ 
ſiane allerley Zuſabe betommen. 


.. U Soßen denen der Eräftung von de woltechiens 
De Davids bewieſen, ‚daß ‚die ‚Seßräer, wie die aljen Grie 
1. chen glaubien, Gott oder ein Engel Gottes regiere boͤſe 
9*F Geuchen, als wie die Peſt, oder die Miderlagen wege 
NE rn der gifulge Oflwind Samum amrichtet. Die Ente 
| verhoͤlt ſi F atſo. Die Affgrer’ waren auf ihrem RL, 
Woge von Egyhpten begriffen, als fie Jeruſalem Belager: 

ar ken Von dert mochten fie die Def, die in Egopien 
immir wie nheiciſch war, wnt hebroche, und Diele 


eur, 


nr weäite in iven Kader große Rage angerichtet fa 














r . 
war * 


Ss 
- 


* 


ven. Und bieſe zwang ſie endlich, damit nicht das 


ganze Heer zu Grunde ging, die Belagerung unver⸗ 
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richteter Sache aufzuheben. Nach der bamaligen 


Vorſellungart aber wird dieſes fo. erzaͤhlt, daß ein 


Engel Jehovens ausgezogen ſey, und die Aſyrer ge⸗ 


———— habe wo, 


. 


‘ ‘ , 
/ . d 


2’ Aber in einer Nacht, und noch dazu 185,000 Mann?“ 


_ Das ift doch mas Uebernatuͤrliches. Eine Peſt, die 
in einer Nochi ſo viele Menſcher hingerafft habe, kennt 
Man doch wol in der Geſchichte nicht. 


ten, die gemacht wurden, um die Sache noch wunder⸗ 


barer zu machen. Wer hat ſich denn ‚die Mühe gege⸗ 
ben, 185,000 von der Peſt Getoͤdtete zu zählen ? Weber 
. diefes weiß das ste Buch der Chronil von diefer Zaͤhl 
u nichts, ſondern berichtet nur, daß die Peſt die Officiere 
J— weggerafft habe... Auch die hebräifchen Zahlwoͤrter, die 
in der gehoͤrigen Konſltutuonsoronung ſtehen, trrelen 

ö einen Vurdacht. 


+ 


u Roppe or daß bie hie beichiebene plöͤtzliche Wuederlage 


"der Aſſyrer durch Peſt erfolgt ſey, bleibt immer aus 
wehrern Groͤnden das Wahrſcheinlichſte. Vuͤr ſie ſchickt 


"fl theils der Ausdruck min munin, nach der allgemein⸗ 
ſten Volteid ‚yiöglich toͤdtende ‚oder unheilbare Krank⸗ 


I einem Amon zuzuſchreiben, versl 2 Sam. 24 


ſheils. die Hleroglophe der ‚Maus, bey Herodot, 
F i4 wo dieſelbe Niederlage als wirrung außer⸗ 
en J 


9 Koppe in den Anmerkungen au gehe Sefatat, 





IH, % ©. 187: 


2 


Chen darum muͤſſen wir dieſes fuͤr mythiſche Zuſaͤtze hal⸗ 


2 


} » 


202 len. phloſbohiſse Pre 
BE ordentlicher goͤttlicher Huͤlfe beſcheleben wich ; , un 


leugghbar am beften ; mir ihr ſtimmt auch theils die ganze 
" Erzählung, daß die Aſſhrer felbft ihr Lager fruͤhmorgens 
vol todter Leichname gefunden hätten, theils die gleih 
unmittelbar darauf Kap. 38. folgende Erzählung von ı 
Hiskia Krankheit, die hoͤchſt wahrſcheinlich Peſt war, 

am beſten überein. 


Bergleigung des Mythus ber Egypter uͤber San⸗ 
| heribs Niederlage. 


Nach Herodot * haben auch die Eanpter die 


Niederlage Sanheribs einer außerordentlichen göftlis 
den Hülfe zugefchriebeni, eine ungeheure Menge Feld⸗ 
. mäufe hätten die Riemen ihrer Köcher, Bogen und 
Schilde, abgefreſſen, und ſie unbrauchbar gemacht. 


Nach dieſem regierte ein Prieſter bes Vullans, 


| Sethus. Diefer verachtete die egyptiſchen Sofdaten 


und mißbrauchte fie, als bedürfe er ihrer nicht. Er 
that ihnen andere Schmad) an, und nahm Ipnen auf 


die fänderenen, welche ihnen die borigen Könige gege 
ben Hatten, jebem zwoͤlf auserleſene Felder. 


Nach dieſem übersog Sanherib, der König be 


Aneb und Aſſyter, Egypten mie einer großen Ars 


mee, und nun wollten die Soldaten ihm nicht hel⸗ 
fen. Der in Verlegenheit geſetzte Prieſter ging alſo 





„a feine Kapelle, und llaste feinen Gotte fine Su 


. .*- 


w Her odot IE, 14 
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phezeyt nun Genefung. Daß er die Abelge Lebenszeit 
des Hiskias anf 15 Jahre beſtimmt haben ſoll, iſt | 
aus dem Erfolge, weil der König nachher noch fo Jange 
gelebt hat, zu feinem Ausſpruche (was ein Proppet 
rad, war ein Gottesſpruch,) hinzugeſcht worden. 
Histias, ſcon derzweifelnd an feinem Leben, das\er ſo 

liebte, ſieht ihn bedeutend an, und wuͤnſcht eine Ver⸗ I J 
ſicherung ſeiner ihm ſo erfreulichen Botſchaft zu ha⸗ | 
ben. Gleich In dem Augenblicke ereignete ſich das 
fonderbare Phänomen, daß der Schatten auf den Staus 
fen des Achas um 10 Stufen zuruͤckgegangen war. Dies 
ſes geſchah nicht durch Verruͤckung des Wel ſyſtems, 
ſondern durch eine Strahlenbrechung, welche ihre ganz 
natuͤrlichen Urſachen hatte, indem Dünfte, Wolken in die 
Mitte traten. Man hat ſich etwa den Sonnengeiger *) 
des Achas fo vdrzuſtellen. Es waren Treppen in dig 
Königlichen Pallaſt, an deren oberften Ende ein Obes 
gift ſtand, der feinen Schatten auf die untern Stufen 
warf, und badurd die werfchiedenen Tagszeiten ans 

eigte, Neh. 13, 19. Denn nad, Stunden rechneie —1 
man damals nd nicht. 


1 


Eine andere Bettrang gibt Verher 9— Eine noch merte 
wuͤrdigere Wirkung aͤußerte Hiskias Vertrauen auf 
Gott bey einer andern Gelegenheit. Er war einſt fo . 





*) Vergl. Martini Abhandlung von den Sonnenuhren 
der Alten, S. 35. Michaels In Anmerk. zur deutſchen 
Bibeluͤverſ. ad h. l. Lilienthals gute Sache der goͤtti. 
Offenbar. Th. XL 


‚6%, Bergers pratifge Siterug in dad alte Teſt 1 x 
©, 4iaı 
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gefoͤhrlich krank, daß ſelbſt der Prophet Jeſatas an 
ſeinem Aufkommen zweifelte, und ihn ermahnie, ſeine 


5 Angelegenheiten vor feinem Ende in Ordnung zu brins 


gen. Aber Hiskias betete eifrig zu Gott um feine Ge⸗ 


nefang ‚ und hoffte erhoͤrt zu werden, weil er ihm ims 
mer eifrig gedient hatte. Als der Prophet von ihm 


‚ ging, fam ihm der Gedanke, daß Vertrauen und gemifle 


a 


 Wergleihung eines griechiſchen Mythus. 


Hoffnung der Geneſung bey einem Kranken mehr wir⸗ 
ten, als alle Arzenepen. "Dies ſah er für einen goͤttli⸗ 
hen Wink an, und ging zurüd, um dem Könige deu Trofl 


. zu bringen, das fein Gebet erhoͤrt ſey. Zu mehrzree 


Befeftigung feines Vertrauens veränftaltere er dabey 
eine wunderbare Erſcheinung an einem Sonnen 
zciger. Dann verordnete er, die nöthigen Arzneymit: 
tel anzuwenden, und der Kranke „genas, 


Sem man fi Nee mtrtwmärbige Begebenheit ſo vor⸗ 
ſtellt, fo fälle freylich alles objectiv Wunderbare. bey 


derſelden hiuweg. Sie erſcheint aber als ein ſubjecti⸗ 
ves Wunder, welches das Vertrauen auf Gott bey 
dem frommen Koͤnige wirkte, und wird dadurch lehrrel⸗ 
cher als alle objective Wunder, aus denen wir Beine 
Belehrungen ſchoͤpfen Fönnen, 


Am einer: geringen Urſache willen ſoll die Sonne 


zuruickgegangen, ja auf Jeſaias Befehl gar ſtehen 
geblieben ſeyn. Blos hierauf bezieht ſich die Ver⸗ 


guleichuns wenn wir an dem Mothue von Phae⸗ 


ton 
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Jeſalas verordnete darauf, man ſollte Feigen auf 
die Beulen legen. Sie thaten es, und Hiskias wur⸗ 
be. bievon geſund. 


Dorn ‚Anmerkungen. I 
Eind dir —* Wunder ſoll geſchehen ſeyn, die Sonne 
\ iſt zurückzegangen, daß auch ihr Schatten, den fie auf 


den Spüͤnenzeiger warf, um' 10 Grade oder Stufen 
zuruckaing. . 

Hier wird, mwenigftens nach Feſ z3, wie im Bude gr 
ſua etwas vorans geſetzt, wos mas damals noch nicht 2 
beffer wußte, ale ob die Erde ſtill ‚Rinne, und die‘ 
Sonne um fir herumliefe. | J 

E.And dann, wäre bie Sonne fo weit nuet kegangen, 5 als 
hier geſagt wird, ſo haͤtte gewiß kein Menſch auf: dem 
: Erdboden beym Leben, und Bein Haus ff: hen bleiben. 
. koͤnnen. Denn die Erde muͤßte in ihrem ſchüelen Ums 
‚laufe von Weſten gegen Oſten nicht allein auf einmal 
u ſtehen geblieben, fondern auch fogar 150 Meilen in 
_ umgekehrter Richtung: zurückgegangen feyn. Nun ſtelle 

- "man fi vor, was gefchehen würdt, wenn ein Schaff, 

Ä auf dem mir ſtaͤnden, bey einer gewiß zehnmal lang⸗ 

ſamern Bewegung Bil fände oder anftieße. Was. 

haͤtte nun geſchehen muͤſſen, wenn die Erde auf einmal 

An ihrem Laufe aufgehalten worden waͤre? | 

Und wozu hat dieſes ungehenre Wunder geſchehen fallen ? 
‚Um den Hiskias etwas zu verfihern, was er nad ' 





drey Tagen ohnehin erfahren haben wuͤrde. Darkıber . 


ſollne das: ganze Weltgebaͤude erſchuͤttert, und der aach 
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ewigen Gefegen beftimmte Lauf der Planeten gehemmt 
worden ſeyn? Hoc eredat Judaeus Apella! Aber etwas 
ſolches zu glauben, war den alten. unwifienden und der 
Aſtronomie gänzlich unkundigen Juden nicht zu ſchwer. 


Es muß ſich etwas zugetragen haben, das Veraulaſſung 
zu dieſer Erlärung gab. Das Phaͤnomen war rich⸗ 
‚tig, die Erklärung davon iſt mythiſch, d. i. dan Kin⸗ 
derbegriffen der Alten ‚gemöß. Wir denken und die 
Bade alfo: . 


dianae lag an der Peſt. Ce wurde gleich nad aufges 
hdbener Belagerung krant, ‚wo ſich gewiß die Peſt 
durch Anſteckung wird verbreitet haben. Daß aber 

ı feine Krankheit peſtartig war, geben am beutlicften 
die Beulen zu erkennen, die ausgebrochen waren, 
. Beigen werden bey der Peſt auf die Beulen gelegt, um 
fie zu zu ziehen. Sefaras ale Prophei und Arzt beſucht 
den Koͤnig, und ſieht ſeine Krantheit für toͤdtlich an. 
Kein von. der Peſt Inficirter genefet, der nicht eine 
‚Beute bekommt. Als Jeſatas zugegen war, war noch 
Beine bey Hiskias ſichtbar, welches er für ein boͤſes 
Omen und fuͤr ein Vorzeichen des Todes erklärte, 


Jeſaiat war fortgegangen. Man darf ſich den nerfloffes 
nen Zwiſchenraum nicht ſo kurz denken, denn die 'rine 

| Urkunde laͤßt ihn nur bis in den mittlern Hof, Die 
aundere ſchon Bis in Die mittlere Stadt, kommen. Dee 
| König fe auch dazwlſchen gebetet, ja gar einen lan⸗ 
gen Klaggeſang angeftmm haben Man nehme alſo 

keck an, dab einige Stunden verlauſen find, ehe Je⸗ 
faias wiederkourmt. Er erfaͤhrt, daß Beulen ausge⸗ 
Brom ſind, haͤlt es für ein gutes Amen, und pro⸗ 


Er 


! 
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phezeyt nun Geneſung. Daß er die Abrlge Lebenszeit 


des Hisrias auf 15 Jahre beſtimmt haben ſoll, iſt 


aus dem Erfolge, weil der Konig nachher noch ſo lange 
gelebt hat, zu feinem Ausſpruche (was ein Prophet 
ſorach war ein Gottesſpruch,) hinzugeſeht worden. 


Hiekias, ſqon derzweifelnd an feinem Leben, dasier fo | 
liebte, ficht ihn bedeutend an, und wuͤnſcht eine Ver⸗ 


ſicherung feiner. ihm ſo ‚erfreulichen Botſchaft zu has 
ben. Gleich in dem Augenblicke ereignete ſich das 


ſonderbare Phaͤnomen, daß der Schatten auf den Stu⸗ 


fen des Achas um 10 Stufen zuruͤckgegangen war. Dies 
fe6 geſchah nicht durch Verruckung bes Belrfoftens, ; 
fondern durch eine Strahlenbrechung, welche ihre ganz 
natürlichen Urfachen Hatte, indem Dünfte, Wolken in bie 
Mitte traten. Man hat fi etwa den Sonnenzgeiger 4) 


des Achas fo vdrzuſtellen. Es waren Treppen in Din 
Eouiglichen Pallaſt, an deren oberften Ende ein Obe⸗ 
spe. ſtand, der feinen Schatten auf die untern Stufen 
warf, und dadurch die verſchiedenen Tagszeiten ans 
geigte, Neh. 13, 19. Denn nach, Stunden rechneie 


men damals ndih nicht. 


Eine andere Ertlarung gibt Berher 9— Eine 104 mer 


wÄrhigere Wirkung äußerte Hisſktias Vertrauen auf 
Gott Bey Ainer andern Gelegenheit. Er war einf fo 





2) Vergl. Martini Abhandiung von den Sonnenuhren 


der Alten, S. 35. Michaels in Anmert. zur deutſchen 
Bibeluberſ. ad h. 1, Alienmhale gute Sage der. ab 
Offenbar. Ei} XL. | 


‚®) Bergers pratifge aieinm in dab ale kr. 2 x 


©, ar 


‚r 
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Hiſterich philoſohhiſſhe Moythen 


geföhelich krank, daß ſelbſt der Prodhet Jeſaias an 
feinem Aufkommen zweifelte, und ibn ermahnle, feine 
„. Angelegenheiten ver feinem Ende in Ordnung su brins 
\ gen. Aber Hiskias betete eifrig zu Gott um feine Se 
nefang , und hoffte erhört zu werden, weil er ihm im⸗ 
mer eifrig gedient hatte. As’ der Prophet von ihm 


u ging, fam ihm Der Gedanke, daß Vertrauen und gemifle 


Hoffnung der Geneſung bey einem Kranken mehr wir⸗ 
ten, als alle Arzenepen.. "Dies fah er fir einen gärtlis 
hen Wink an, und ging zurüc, um dem Könige ben Troft 


"zu dringen, daß fein Geber erhoͤrt ſey. Zu mehspree 


Befeftigung feines Vertrauens veranſtaltete er dabey 


eine wunderbare Erſcheinung an einem Sonnen 


zeiger. Dann verordnete er, die nöthigen Arznepymics 


. uhamawenden, und der Kranke „genas, 


Ben man fi & Befe wirtwoͤrdige Vegebenheit ſo vor 


ſtellt, ſo fällt freylich ailes objectiv Wunderbare, bey 
derſelden hinweg. Sie erſcheint aber. als ein fubjectis 
vet Wunder, welches das Vertrauen auf Goit bey 
dem frommen Koͤnige wirkte, und wird dadurch le hrrel⸗ 
her als alle objective Wunder, aus denen. wir Beine 
Delehrungen ſchoͤpfen konnen. 


Verdleidun eines griechiſchen Mothue. 
Alm einer: geringen Urfache willen. fol die Sonne 


zuruickgegangen, ja auf Jeſaias Befehl gar ſtehen 
geblieben fegn. Blos hierauf bezieht ich ‚die Wer: 


glihungr wenn wir an dem Mythus von Phae⸗ 


ton 











\ x 
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ones vor geohen Bil weeſchlangen, m a0 
ich Jehoven an, und er erhorte mich. Aus dem tiefe 


ſten Orkus rief ich, und du erhoͤrteſt mich. Mein Ge⸗ 
bet drang vor dich in deinen heiligen Tempel. Die 


"eb Dankes Stimme wi ich dir opfern, was ich gelo⸗ 


| bet babe, bezahlen. Meine Haife kam von Son. 


Diehs ik ein Dantgebet eines, der Sqhiſtdruch helitten 


hat, und noch gluͤcklich gerettet worden if, oder wenige - 


fiens eines, deſſen Schiff mir den Wellen fürchterlich 


kaͤmpfte, wo man alle Augenblicke das Zertruͤmmern be⸗ 
fürchtet. - Afo kann Jonas dieſes Gebet nicht im 
Vauche des Fiſches gefprochen haben, denn dann müßte 


. x 


es einen san, andern Inhalt haben. — 


N 


Bu it denn alſo ven der bamen Erzaͤhlung zu ‚ Halten Be 


Ich halte ſie für einen hiſtoriſchen Mythus. u 


J— Des Wahre, fo pam Grande legt, iſt: Jonas sing zur 


See zu Jaſſa, und hat auf der mittellandiſchen See 
emweder Schtffornch gelitten ‚, dder fein bald in bie 
Hohe bald in die Tiefe. vom Stürme geworfenes Schiff 
V war In Gefahr, zu (Heitern, Es if aber doch gluͤck⸗ 
lich ans Land gekommen, wohin ihn entweder eine 


Welle auswarf, oder wohin ‚has Schiff mit vieler 


Mahe ſiũ chtete- W | 
Dieſes wahre Zatwum ertenmt. man. aus dem Lobgeſange, 
verbunden mit dei voranſtehrnden Nachricht, daB Jo⸗ 
nas anf die See gegangen, und dort einen Shen er⸗ 


. ten. habe. er J 
wir die mythiſchen Aufäge Styugetome, fäßt ha ſchwe⸗ 


ver ſezto, man kann nur Wathmoßungen aͤußern, | 
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Hiftaiſh yhiloſobhiſche Mothen 


gefährlich krank, dab ſelbſt der Prodhet Jeſaas an 
feinem Aufkommen zweifelte, und ihn ermahnte, feine 


Angelegenheiten. vor feinem Ende in Ordnung zu brin⸗ 
gen. Aber Hiskias betete eifrig ju Sort um feine Ge⸗ 


neſung, and hoffte erhoͤrt zu werden, weil er ihm im 
mer. eifrig gedient hatte. Als der Prophet von ihm 


3 ging, kam ihm der Gedanke, daß Vertrauen und gewiſſe 


Hoffnung der Geneſung bey einem Kranken mehr wire 
ten, als alle Arzenepen.. "Dies fah er fiir einen goͤitli⸗ 
hen Wink an, und ging zurüc, um dem Könige ben Trof 


gu dringen, daß fein Gebet erhoͤrt ſey. Zu mehreret 


Befeſtigung feines Vertrauens veranſtaltete er debey 
eine wunderbare Erſcheinung an einem Sonven⸗ 
zeiger. Dann verordnete er, die noͤthigen Arzneymit⸗ 


tel anzuwenden, und der Kranke genas. 


Bm man ſich bieje. merkwardige Begebenheit ſo von 


% 
* 


ſtellt, fo fällt freylich alles objectiv Wunderbare 54 
derfelden hinweg. Sie ericheins aber als ein fubjecti 
ves Wunder, welches das Bertranen auf Sort b29 
dem frommen Köntge wirkte, und wird dadurch lehereb 
cher als alle objective Wunder, auß denen. wir Bein! | 
Velehrungen ſchoͤpfen koͤnnen. 


Vergleichung eines griechiſchen Mythus. 


Alm einer geringen Urſache willen ſoll die Som 


zuruckgegangen, ja auf Jeſaias Befehl gar ſtehen 
geblichen ſeyn. Blos hierauf bezieht ſich die Ver: 


gulelchung wenn wir an dem Mythus von Phat 


ton 








N 


» B Kr beta die Geburt dei Sofa. 21 9 


un, und daß die Engel hebrdiſche Namın fahrten. | 


SR. aber dieſes, wie tonnte denn der abgeſendete Engel 
fügen, daß er Sapriel ſey, und Gottes Staatsminifter, 
der um den Thron Goites, wir. ein Satrap um den 
Thron ſeines Koͤnigs, ſtebe? Sp er ſich fo bequemt 
haben, falſche Begriffe zu beſtaͤtigen 2 3) Wie konn⸗ 
sen bie Leute daran, daß, er ſtumm war, erkennen, daß 
er muͤfſe eine Viſion gehabt haben ? Ö Et: die ganze 
Gage der altteftamentlichen Angelophanien recht fichtbar 


nachgebildet. Der unfruchtbaren Sara wird in ihrem 


Alter ein Sohn verkuͤndigt von efnem Engel. Der 
Kanne, weiche Aber Die Sqhmach ihrer Un fruchtbar⸗ 
barkeit im Tempel meinte, und ihr ſtilles Gebet vor 
Gott: ausfchättste, wird vom Ei ein Sohn, Sa⸗ 
muel, verheißen. Aber am allermeiſten iſt die. Enseits 


\ . 


erſcheinuug, die dem. Manoah und feiner Frau miedere 


Sahr, nur nad dem Koſtame des Zeit. anders modift⸗ 
eirt, nachgeahmt. Sollte Bott an alle alte Weiber 
einen Engel gefandt Haben , am ihnen zu vertaͤndigen, 
daß ſie no ſchwanger werben würden? Jener, Sim⸗ 

fſon, ſollte gin Nafiraͤer werden, dieſer, Jehannes, 

and; jner. um feine Nauon fich hechverdient mar 
in, dieſer and. 5) Ein Engel hätte bie beſcheiden⸗ 
Grage des Zaq arias v. 18., durch welche er fi, gegen 
eine maͤgliche Taͤuſchung mit. Recht ſichern wollte, viel⸗ 
mehr Toben, als fie ‚übel ‚deuten muͤſſen. Denn was 


war denn unrechiss oder tadelne wuͤrdiges begangen, daß 


er um eine Verſicherung bar, wenn ar eine Som 
rung beiaquu: — 6 


220 Horn hiſtor./philoſoh. Mychen des AL: | 
„Ueberhaunt % mäffen: Engelerſcheinungen immer uch: 
für unmöglich, wenigſtens nit für wahrſcheinlich, ger 
halten wetden „ weil es fein Kennzeichen gäbe; fe von 
bloßen Wirkungen der Einbiftungsfraft vnſers Geiftes 
fiher zu unterfcheiden; weil fie keinen - hinreichenden 
Zweck haben, da fie gewoͤhnlich nur als eiwas, wos 
durch die Meugierde befriedigt werden möhte, auftre⸗ 
m; weil fie den Menſchen, "welcher: ſich durch Das, 
Ze was er einfehen und prüfen kann, beſtimmen fol, von 
dieſer ſekbſtſtaͤndigen Leitung abziehen ‚ und an eine 
fremde Auctoritaͤt, vey welcher er fo vieler Täufchung 
ausgeſetzt wäre, gewöhnen würden 5" weil, wenn füh 
auch die Unmöglichkeit davon nicht erweiſen läßt, die 
WMoöglichkelt eben fo wenig, noch vielmeniger die Wirk; 
lichkeit. erweislich its eine Thatſache aber, deren Ent 
ehung man erklären will, von etwas, wovon nicht 
vwenigſtens die Moͤglichkeit etwelelich wird Euleuten, 
* „eine eere HBwethen it — * 
Diſtoriſch⸗ wahr mag ſeyn, beß gacjarias und Elifaberh 
ſchon Lange in einer unfruchtbaren Ehe gelebt Haben. 
Wohr iſt ed, daß ſie endlich ſchwanger wurde / Ant 
mag richtig ſeyn, daß um dieſe Zeit Zacharias, da et 
“Am Tempel feine Verrichtungen verfch, ſtumm gewor⸗ 
den iſt. Seine Zunge kann vom Schlage gelaͤhmt wor⸗ 
ben om um fo cher, da er ſchon betagt war, melde 
gahmung eine Zeillang anhielt; aber bey einer freudi⸗ 
gen Begebenheit, ſelbſt durch diefe Freude, !öfte ſich 
das Band feiner Zunge wieder. @olche inkurable und 


piögliche Krankheiten aber ſchrieb man der Einwirkung 
N (<< - - 


79 Paulus Commentar Aber das N. Teſt. iter Th. S. 12. 








goꝛi vi —ERE rs aık 


| ſten Scheice u thun. Aber da ibe. Demůhen frucht⸗ 
los war, ſo warfen fie endlich doch den Jonas in das 
Meer. Aber ſchon Hatte Gott einen großen Fiſch in 


Bereitſchaft, der ihn verſchlang. "Ja dem Magen 


des großen Fiſches war Jonas been Tage und drey 
Nächte lebendig unb Anberſehrt. Er betete darin for =. 
gar einen ſchoͤnen Vſaim , und dankte darin für ſei⸗ 
ne! Rettung. . Nah vr. Tagen fpie. . Ber 5 
ns Land Me 


nf .3 IE Bl BE EEE 8 * 


Anne rtangen 

Sf rin a groher eh Si Ionas bene verföfungen, 
und wieder nach die) Tagen (ebendig Ans Land ge⸗ 
fpien Habe, it von ‚jeher allen Machdenkern unglaub⸗ 
Ach geweſen. Kein Meufh kann underfehtt von dem 
gisßten Fiſche mir dem weiteſten Rachen verſchluckt wer⸗ 
den: noch weniger tät es ſich denken, daß der Menſch 
‚einen Augenblick in feinem Magen. leben koͤnne, wo er 
_ keine friſche Luft‘ ernangmen tan. Will man freylich 
auf die göttliche Allinacht ſich berufen, der fein Ding 
. unmöglid) ſey, ſo muß man zwar "ugsfiehen daß der 
‚Won, der aus Ns etwas Khaften tann, auch einen 
WVienſcheu werde im Bauche eines Fiſches erhalten töns - 
nen. Aber hoͤchſt un wahrſcheinlich iſt es, daß Gott 
ein ſolches Wunder „gehen habe. Er {ol den Sturm 
J außerordentlich erusgt Haben, am einen freveladen Men⸗ 
ſcheu zu verfolgen. Siuͤrme entſtehen aber natuͤrlich, 
© nd ws® der oRe Mergtaube Venen ſe von aͤberaacieu⸗ 

ur | 3) 


/ 


x 
' 


. X 


cd. 


rn 7° 


| —E une Due. | 
über gbituzcher Girkung ai,’ M tert vllegt 


en 


die Vorſchuug ‚ieden- —— auf der Stelle zu 


verfolgen. Bann. wuͤrden ſonſt die. Stürme ſich le⸗ 


ame. on ö 
e der. von dit. errege Sturm: Fr zwar nicht nach, 


gen koͤnnen, und die Süße aufpsten, Grabgfäleuben 


F Ku DE 


his. Sonas ins Meer geworfen. wied, aber dann hat 


go fon einen Fiſch bereitet, der ihn verſchlingen 


muß, und darch ein neuer noch weit groͤleres, ganz 


unerhoͤrtes, Wunder erhaͤlt ihn da Gott lebendig in ſei⸗ 


nem Bauche,⸗und macht, daß ft unverſehrt und unbe⸗ 


ſꝙchaͤdigt ans. feſte Land ansgefplen wird? Wäre es 


nicht, kaͤrzer geweſen, und doch eben derſelbige Endzweck 


| exreicht worden, wenn ihn die Fiuten gleich aus Land 
| geworfen. Hätten? Aber fo. iſt immer ein Aufwand von 


den größeflen- Bundern um eines geringen, auf andern 


_ Wegen leichter zu erhaltenden, Zweckes willen. Und 


das if doch einmal ber gönlihen Weisheit nicht gemaͤß. 


und das. Gebet, weiches Jonas im Bauche des Sicher ge⸗ 


bhetet haben ſoll, paßt ſeinem Inhalte nach gar nicht zu 


ſeinem Zuſtande. Es iſt ein. Dantgebet nach uͤberſtan⸗ 


tdener Gefahr, wofuͤr er ſein Geluͤbde bezahlen wil. 
Die Gefahr war ein erliitener Schiffbruch. Du haſt 


mich geworfen in die Tiefe, mitten in das Dieer, der 


Meeredſtrom umgab mich, ale deine Wellen und Flu⸗ 
‚ten ſchlugen über mie zuſammen. Das Waller ging 
mie bis an die Serle, der Dean uraringte mid, Saüf 
hing an meinem Haupte. 


| und daß w aus diefem Oq iffbruche get gerettet wor, 
5 ben. iſt, dafuͤr danke er Son: Sn meiner Nosh rief 


. x 
r 











“ Sons vom großen Bifge weſciungm, ©. 2108 
ich Jehoven an, und er erhörte mi, "Aus dem tiefe 


ſten Orkus rief ich, und du erhoͤrteſt mich. Mein Ge⸗ 
bet drang vor dich in deinen heiligen ‚Tempel, Mk 


"bes Dankes Stimme will ich dir opfern , was ich gelo⸗ 


te habe, bezahlen. Meine Hatfe tam von n Sort. 


Er ift ein Danfgebet eines, - der Schiffbruch helitten 
dar, und noch gluͤcklich gerettet t worden iſt, oder wenig⸗ 
ſiens eines, deſſen Schiff mit ben Wellen fürchterlich 


” ämpfte, wo man alle Augenblicke das Zertruͤmmern ber‘ - 


fürgitete. - Alfo kann Jonas dieſes Gebet nicht im 
vauche des Fiſches gefprochen haben, denn ‚dann müßte 
es einen ganz andern Inhalt haben. — . 


we⸗ ft denn opfe son der gamen Erpäftung zu Halten J 
36 Hatte fie für einen hiſtoriſchen mythus. 


En Wahre, [r zum. Grunde uegt, iſt: Jonas ging zur 


. Ger au Yaffa, und Bat auf. ber mittellandiſchen See 

enrweder Schtfforuch gelitten ‚oder fein bald in die 

She, bald in die Tiefe. vom Sturme geworfenes Schiff 

var In Gefahr, zu ſcheitern. Es if. aber doch gluͤck⸗ 

llich ans Land gekommen, \ wohin, ihn entweder eine 

Welle auswarf, oder wohin das Sir mit vieles 
mühe flüchtere, W 


5 R 
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En wahr Zaktum erfeunt man. aus dem vobeeſange⸗ 
verbunden mit dei voranſtehrnden Nachricht, daB Jo⸗ 
nad anf die See gegangen, und beit einen Ohm er⸗ 


Mn habe. en 
ie die mythiſchen Zuſaͤtze ing; fäßt fich ſchwe⸗ 


ww. ſagen, man fan nur Muthmaßungen aͤußern, 


. . 


— 











214 Senoriſch⸗ phileſovhiſche Diychen.! © 
unb Ger dien wird fein Billiger Leſer verlaugen, daß 
zunı fis zus Esiden, bringe . nn D 


Eisen Perrheren Ichovens trifft ein Sturm, dies muf 
‚aunah za Seheuten Haben, er muß ein Vergehen began⸗ 
gen haben, weizegen ihn Jehovens Zern verfolgt 
Cunmeber fühkie ex vorher ſchon in fich ſelbſt einen waͤch 
Seen Tyieh, ais Miſſionaͤr nach Ninive zu gehen, (Denn 
Serchcen eingen auch zu auswärtigen Voͤlkern, Eliai 
zur Eiie mod Demaskus,) er varwarf aber dieſen 
Geranten , (wo ein Prophet dachte, das war Ein 
frae Gears ,) und unterdruͤkte ihn Nachdem n 
Cuxm und Gcibend erlitsen- hatte. legte er fiR 
Biried Wagbit für eine aöttliche Strafe aus, weil « 
den Rufe Gomms nicht gefolgt mar. ' 


Per amtere vermcheten , daß er muͤſſe ber Eitkinme Got 
a3 zan\ierr qewrien feyn, und da er nochmals noch 
der Tradımen auch Ninise ging, fo ſchloſſen fie daren, 
fer Siergeben wird wei Darin beſtanden Hasen, dafn 
Dan Veirtz, ne Rinne zu gehen, ſchon früher o 
Senem, aber mihe Bfohgt, ſoudern nach Tarteſſus ⸗ 


‘ 
. 


gern melien. on 
gerden Liſche⸗ entſprungen? Aus mißverſtanden 
Orden dei Seſanges, or mog vom Jonas fersg ko 
zuheen oder von einem andern, und aus einem bekam. 
vr yehus, der ſich auch bey den Griechen erfai 
an dat, a E - 
Ya Geſange Heißt es: aus dem Bauche des Scheol⸗ 
habe ich gerufen. Bas verſtand man wörtlich: Iw 


⸗ 


\ 


⸗ 











u . 
= Yonah woin Zrehen diſe detſchlungen, . Sig 
| nas muß alfo aus dem Banche eines Seeungeheners u 
gebatet hafın.: Es gab einen phönizifhen Mychus, 
daß Baal, ber” Herkules der Phoͤnizier, zur Vertheidi⸗ 
gung der Tochter Laomedons in den aufgeſperrten Ra⸗ 
chen des Hundes des Neptuns (B, i. eines Meerunge⸗ 
heuet) hineingeſptungen ſey, und ſich in defien Bauche 
drey Tage lang herumgekaͤmpft habe, bis er mit dem 


Berluſte von weiter nichts als den Ser wieder 
heraustam. 


— .» 


Bat bie Phoͤnizker von ihrem Heike rät, ‚babe 


‚ zählten die ſpaͤtern Hebraͤer von ihrem Ped heten Jonas 
ae “beten aroöiftaonen * 9. 


a 

) In wie weit dieſe Teklärung mit andern, Chadadus, 
‚Miller, Nachtigall ac. uͤbereinſtimmt oder nicht, dar⸗ 
über ſiehe ihre Schriften. Das neuere Schriftenver⸗ 
Aenanit über Jonas babe ich,in meiner Einleitung ins 
A. Te. unter Jonas gegeben. Auch bey der Üllkigen 
Geſchichte im Jonas kann wahre Geſchichte sum Grun⸗ “ 
de Hegen, nur ift fie vergrößert und: wunderbar ge⸗ 
macht. Jonas, reiſte nad Ninive, und ſprach dort 





u ; drohende Orakel aus. Viele Propheten baden ja 


Orakel gegen fremde Voͤlker gegeben. Er machte Eins 
druck, vielleicht eben um deswillen, weil er ein Frem⸗ 


1 der war. Denn mer weiß nicht, daß ein. Prophet in 


ſeinew Saterlaude: nichts, im Auslande oft Vieles File? 
Und bie alte Welt Hatte überall vor den Gottesſpruͤ⸗ 
chen der Wahrfäger große Hochachtung. In weicher 
Achtung ſteht Euſa bey den Syrern?“ — Gr verkuͤn⸗ 
digte den Untergoag Mnlveſs gewiß undbeſtimmt bie 


⸗ 


. Traditlon beſtimmte ihn nach 40 Tagen, Der Ko 


nig ruft einen Faſttag and; zieht Trauerklridoere an... 


a13 gineriſch/ phiteſerhiſch Miyafen = 
untd Bir dieſen wird kein biliger keſer verlangen, daß 
man ſie pn Eridern Deinges el 3 


. 


einen Propheten Jehovens wife ein Ste, dieh⸗ muß 
etwas zu bedeuten haben er muß ein Vergehen began⸗ 
gen haben ‚ weswegen ihn Jehovens Zern verkolgt. 
Erntweder faͤhlte er vorher ſchon ge fich ſelbſt ‚einen waͤch⸗ 
uigen Trieh, als Miſſtonaͤr nach Ninive zu gehen, (denn 
PFropheten gingen guch zu: auswärtigen Voͤlkern, Elias 
ud Elife nach ‚Damastus;) er verwarf aber dieſen 
Bedanken (was sin Prophet dachte, das war Eins 
ſprache Gottes und unterdruͤcte ihn. Nachdem er 
Sum und Schiffbruch erliten- hate. legte er ſelb ſt 
Biefes Ungluͤck für eine göttliche Strafe aus; "weil 14 

dem Roſe Corsage veſolge war. * 


Dr ondere virwutheten, daß er möffe ber Stimme Got 
tes ungeherſam geweſen ſeyn, und da er nachmals nach 
der Tradition nach Ninive ging, ſo ſchloſſen fie. Darans, 

2. fein Vergehen wird. wet Darin befanden haben/ daß er 
den Befehl, nach Ninive zu gehen, ſchon früher er⸗ 


halten, aber viel, ſondemn wech Tarteſſus hat 
sehn wollen. BE 


ber woraus 1 denn ber Mycthas vom R Berflingen de 
grohen Fiſches entforungen? Aus mißverſtandenen 
Stellon des Geſanges, ve mag vom Jonas felb herr 
‚ sübsen oder von.einem andern, und aus einem befann, 


J ten Rubas, bus » aus An ven Bruce erhal 
sn hat. 


Im Geſange heißt es: aus dem n Bauch des Scheol⸗ 
babe ich gerufen. Das verſtand man wörtlich: Jos 


‚N . \ 











N 
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00h an open Bitte vertungen, vu & as 

nas muß affe aus bem Bande eines Seeungeheners 
gehbatet bahn. Es gab einen phdniziſchen Mychue, 
daß Baal, der Herkules der Phoͤnizier, zur Vertheidle . 

. gung der. Tochter Laomedons in den aufgefperrten Ras 
chen des Hundes des Neptuns (B. i. eines Meerunge⸗ 
hevers) hineingeſprungen ſey, und fi in deſſen Bauche 


drey Tage lang herumgekaͤmpft Habe, bis er mit dem 


Berluſte von weite. nic als dem Som wieder 
herauckem Eu 


- . . > 
* 


Wat die Phoͤnizker von chtem Dertule⸗ ahlten, , bat er/ 
zaͤhlten bie ſpaͤtern Hebraͤer von ihrem Pedheien Send 
mit verſchedenm Wobifenion X oo 


/ , . a 


x \ 








%) In wie weit. biefe Grftärung mit andern, Thadoau⸗ 
Miller, Nachtigal 16 übereinftimmt oder nicht, dar» 

Über fiche ihre Schriften. Das neuere Schriſtenver⸗ 
gektchniß üben Jonas habe ich in meiner Einleiiung ins 

A. Teſt. untere Jonas gegeben. Auch bey der Ülltigen 
Geſchichte im Jonas kann wahre Geſchichte um Grun⸗ 

de liegen, nur iſt fie vergrößert und wunderbar ge⸗ 
mad, Jonas reifte nad Ninive, und ſprach dort 
drohende Prakel ans. Viele Propheten haben ja 
DOralkel ‚gegen fremde Voͤlker gegeben. Er machte Ein⸗ 

druck, "vielleicht. eben um beewillen, weil er ein Frem⸗ 

der war. Diun wer weiß nicht, daß tin: Prophet-in 
Seinem Vaberlaude nichts, im Auslande oft Vieles ai? 
Und bie alte Welt hatte überall vor den Gottesſpruͤ⸗ 

a dem der Wahrſager große Hochachtung. In welcher 
Achtung fiehr@fe bey den Syrern?“ — Er verkuͤn⸗ 

digte den Untergang Munive's gewiß undbeſtimmt; die 

3 Trabiiien beſtimmte ihn nach. go Tagen. Der Kb: 
nig ruft einen Faſttag ans; Du Trauetkleider⸗ ai. 


’ 
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Mythen DEN. Teſt. 


x), Ein Rage verkuͤndigt die 2 Des 
un. BER | « Jobannes, 


"tk US—a4 s 


D, Deiefter Zacherue und feine Kae Elifaberg 


lebten lange: in einer uufruchtbaren Ep. Beide 
varen ſchon in ihren Lebenojahren weit fortgerüdt, 


ohne daß fe ned cin Kind batten, welches fie ſich 
doch eifrig wuͤnſchten. 








"Bene mit ſoichen ——— denke bie alte Welt 
R ‘den erzäenten. Sarr verſohnn zu konnen. 


gJonas verweilt, und wanſc um feiner Propheten⸗ 
en willen, daß Miniv⸗e ancergehe. Cr ſiht gewöhn⸗ 
AUich unter einem Wundertaume, bee ihm Schatien gibt. 
Diefer waͤchſt ſchnell, aber nie in einer Nahe, Aber 
weil man von dieſem Baume allerlev Sonberbared be⸗ 
we, und bey einem Prophaten 1.7 wunderbat ſeyn 
un ‚et, ſo läßı ihn die Gage in einer Dad enifehyo. 


Es verdrießt den Jonas, vap Rtatos nit: "unten 

“gehe Sein Wunderbanm verdirbt, und er bedauert 
tha. Es entſteht im ihm Die Gedanke, und was er 
denkt, ſpricht Gott in feinse Grele: du haſt Mitleiden 
mit dem Baume, der bir Schauten gab, und Gott fol 

.' mit einer großen Stade nicht Mitleiden haben, in 
der fo viele ta uſend wre teen ? Din Bug 
was ungereht? - 











1. in Enget aerrindig  ARSurt eb Spann. 8:7 
EUnſt traf ben Zacharias bie Ordnung, daß ee 
din. Tempel zu Jeruſalem fein Prieſteramt zu verrich⸗ 
Sen hatte. Als das Volk draußen im Vorhofe betete, 
wäßrend et: in. ben Tempel Hineingegangen war, um 
auf dem Mäucheraltare daß. Rauchwerk anzuzinden 
und zu raͤuchern: fo erſchien ihm ein Engel Gotteg, 
der zur Rechten, bes Mäicheraltgres ſtand. Den das 
charlas überfiet ein Schauer. Aber der Engel rebele 
ihn an, er follte ſich nicht fürchten, Fein Gebet fen ers 
hört ‚ fein Weib: Elifaberh würde einen Sohn gebaͤ 
ten, den er Johannes heien follte. Er ſollie als en. 
Gottverlobter des. Weines und ſtarker Getraͤnke ſich 
enthalten, Gottes Kraft wuͤrde ihn ſchon im Mutter⸗ | 
leibe erfüllen. Er würde bie Iſraeliten zu ihrem Gott 
nuruͤdfuͤhren, als ein zweyter Elias mit Thatkraft | 
Goes Abſichten befördern, Ein wit ihren Kindern . 
| ausfühnen: we Ä 
ö Zacharias, dem dies unglaublich vorfam, wenn 
er fein und feiner Grauen Alter betrachtete, bat um ein‘ 
Zeichen: zur Verſcherung. Der Engel ‚verfeßte: sefn 
Gabriel, der ver Gott ſtehe, und an ihn gefandt fen, 


um ihm dieſe frohliche Nachricht zu bringen: Sein = 


Zeichen ſollte ſeijn, daß er wuͤrde ſtumm merben, und 
| niche reden Finnen, bis alles in Erfuͤllung ginge, und 
| awar zur Beſtrafung ſeines Unglaübens. 


Das wactende Woff verwunderte ſich daß er 
| r lange ‚verwelle, Deyn Herausgehen Tonnte er 


> 
\ 
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228 Shoe. Misere phllaſorh. Mothen des N. T 
nicht reden, ſondern blieb ſtumm und winkte ihnen 
nur. Hieran erkannte das Bell, deß er eine Pifon | 
gehabtchabe. — rn u 


Eliſabeth wurde dald batauf ſchwanger, und ge⸗ 
vbar einen Sohn, der bey der Beſchneidung den Na⸗ 
men Johannes bekam. Bey dieſer Gelegenheit ers 


dielt auch Zechariat feine Sprache wieder. | 


⸗ 
X 


"Anmerkungen 


De Erfäeinung des Exgets und feine Vorherverkuͤndi⸗ 

. gung Halte ich nicht, für geſchichtlich, ſondern für myy⸗ 
ih aus folgender Gründen: 1) Wir glauben, un⸗ 

ſern Grondſatz bisher. durch Exempel des X. Teſt. ger 
nug beruͤhrt zu Haben, daß ein Mythus if, wo Ange 
teprhanien find. Wil man konſequent ſeyn, fo anf 
man "Tiefen Sruudſatz noch eben ſo gut auf das N. 
Teſt. ausdehnen, Denn was (ol uns beresftigen, 
dieſen Geſichtspunkt nur beym A Teſt. gelten zu laſſen, 

u adher beym neuen ganz anders zu verfahren? 7 Solllie 
Mi: wirklich werden, was vorher myeh iſch war? Sol⸗ 

te es jetzt Geiftererfcheinungen geben, dr bormaßs nur 

in der Einbildung und der Denkungsart bee Menfchen 
ihren Grund hatten? 2). Dee Engel erklaͤrt ſich für 
den Gabriel. Run iſt bekannt, daf die Juden ned 
dem Exil anfingen, die Angelologie weiter aus zuſchmuͤ⸗ 
dr, und Engeln beſondere Namen zu geben, fie auf 

in gewiffe Klaſſen und Drdnungen abzutheilen. Ei 

1ägt füh aber nicht deuken, daß der Geiſterſtaat Gottes 
gerade fo beſchaſfen war, wie ſich ihn bie Juden daqh⸗ 
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. Die Griechen und Trojaner hatten für den naͤch⸗ 
kim Morgen einen neuen feindlichen Angriff auf ein: | 
ander beſtimmt, d. I. der Morgen follte bie blutige Ä 
Scene einer neuen Schlacht eröffnen. Den Abend 
ind bie Nacht zavor ſchmauften beide feindliche Heere | 
| Aber es fann Rronion die ganze Nach auf vã⸗ 

derben, 


dechurlich dennernd: und bleiches Entſetzen 

faßte die Völker. „ 

ie ben Oro ornn ee Bein auf den Soden, 
d. feine -- 


— sent, ne u dem * a ur | 
| BR | | | 
‚De Donner in —* Bade ‚war: sn w = 

em. „in bedenkliches Omen. 7 


Moch mertwurbiger zeigte es ſich wi lieben i 
Tage ſelbſt. Diomed geht auf ben Hektor los, deren 


. Wingenfühterrer etlagt. Es wire har gelangen, bie u 


ee zurickzuſchlagen, aber biefen zu Gunſt Idft 

der Donnergott einen Blitz vor feinen Roſſen nd 

—8* Wagen niederfahren. Nefton, | betroffen ducch 
es Omen, läßt die "Zügel fallen, und raͤth bem-Dips 


‘ mb zur Flucht, weil Zeus dig Trojaner ſo fichtbar be⸗ 
„ghnfligte:.. Diomed wendet ſeinen Wagen, und m 


" Preymaliger Domes wir ben Trojanem ein Dmm 
Ed Non 5 


Vergl. auch Liad. von 170. „ut us ev » 


” Ygi. Asasid. VI 523. RE 


v 
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9 varturumg Chriſti, eine Stimme 
aus der Woike. oo 


ya i 21= Zi 3- Wit. 9% 4— 1e. ting.as- — 37. 


Euuſt ging Yes, da er Nh ba Bolilän eufhielt, 
ol dregen feiner vertramten Schüler, mit Petrus, 
Fekobus und Jobannes, auf einen hohen Berg, den 
habor oder Hermen, nim Dort fi der Eiñfameeit der 
Audacht ſich du weihen ‚und zu beten. | 


Unter dein“ Seber wurde ein Angeſicht verän, 
ar, es fenchtete, wie die Sonne, und’feine Kleider 
wären weiß und ſtrahlend. Zwey Männer unterhiel⸗ 
“sen ſich mit Sm, weiche Moſes und fias: waren. 
Aurh dieſe waren vom Gänze urigeben, und redeten 
wit ihm von fincn Lede, une ar re leiten 

nu — 

Die drey Singer Jette gifötafe. Erſt bey 
lee Erwachen ſahen fe ſeiaen Ming; und bie boh⸗ 

den den Ihm ſtehenden Maͤnier. Indem dieſe in 
Ci m weggingen, ſagte Petrus, der aber ſchloß 


I erunken, betaͤubt und nicht recht big ſich wor, uhb 


nicht wußte, was ee rebete: es-ifl gut, daß wir da 
rd, wir wollen dreh Huͤtten bauen, bie ane /den 
Moſes eine, und dem las Ale. En Er, 


Indem er biefes ſagte, umgab fie eine Wolke. ' 
Bie fürdteten fh. FJene gingen in Die Wolke hin⸗ 
en, und aus ber Wolte eiſchol eine Stimme: Die⸗ 








I Krtäeäng Ehe, oa 


fer Minin gehebter Sohn, inf höett. Mor Ser 
fürjung fielen bie Juͤnder auf ihr Geſicht. Jeſus 


ging nun zu ihnen, ruͤhtte fie an, und redete ihnen 
zu, daß fie ſich nicht fürchten follten. Wie fe ihrer 
„Augen ’aufgoben, ſahen fie Sefum nur allein. 


Beym Herabgehen vom Berge am andern Auge 
verbot Ihnen Jeſus, daß fie das, mas fie geſehen haͤt⸗ 


"sen, niemand ſagen ſollten, bis er wirde von den tob» " 


cn auferanden fan. ; 


t, j f x 
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Anmerkungen 


Die Enähtung halten wie ia fo fen für mythiſch wei 


fie Die drey eiugigen Augenzengen, Johannes, Petrue 
und Jakotas, nicht nun etzuͤhlen, und fie geſehen kn 


hört Haben, ſondern auch, was ſie vermutheten, ſchloß 
“ - fen und meinten, als fakliſch angaben. Das iſt aber 


ein Mortzeichen eines hiſtoriſchen Mychus, die Erzaͤh⸗ 
‚fang mag nun von. den erfien bey der Handlung ſelbſt 
antereſſirten und gegenwärtig grsefenen Derſonen, Sue 


on fpßtern Bieferentm, bertommen. Zr we 


⸗ 
er 


9 & iſt nicht dies fo wanberbar eichehen, wie es er⸗ 


rhlt wird. Denn =) es iſt eine Stimme vom Him⸗ 


ml ans einer Wolle erihoi.n. Daß da Bott nie 


| . -  gerebet habe, dab die angegebenen Worte nicht ver⸗ 
pehmilich find" gehört worden, (wenigſtens wenn es eint 


en Gotterſtimme ſeyn rd.) iſt in dem vorhergehenden Ab⸗ 


ſhnitte gezöigt worden. 


N 
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ag Sißor. u Biber anfäceh. Bercien Ki M.E 


. Und wir ſolt erſchienen ſeyn ⁊ Mofes und Elias ans im 


2. Que.de Seiige. Be find jr Erſchemungen von Br 


"DI Zwey %) Derfanen unsermden ſich iz Ehaftapyund u 
wird binzmgefegt, daß fie. Diofek und Elias waren. 
Bohr erfahren denn. Die Sanger, daß es dieſe Maͤn⸗ 
‚mer waren Woran irfonaten fe felbige? Jefus Hatte 


ſchalt aefehen zu Haben glaubten. 


"Sat viellelcht Joſus ihrer gedacht in ſeinem Gebeto? Ba 


‚Commta dena aber fie. berechtigen, Diejenigen, welche ſich 
mit Jeſus untertebeien , getade für den Sias und 


* 
ıWw 


Mefes zu. halten, weil Jeſus vorher ihrer in ſeinem 
Gebete gedacht Hatte? Und we ſteht denn ein Wort das | 


von. daß fie M ſeinem Gebete fie genannt habe? — 


: ? her aus det Mterredung haben fle gemerfe, wen fü} ſeya. 
Allein die Jangee fhtiefen,, und bey ihrem Erwachen 
waren bie beyben ſich Unterredenden eben Hits: Begriffe 


wegzugehen. Die haben alſo wenig ober wiches won 
ithrem Gꝛſoruoͤche hören kenmen: — 





— — 
+) Die wigtigften Sarifteu hieruder And: m. Rau pr 
luſ. eus praemiffa eft.{ymbola ad illuſtrandam Evangr- 
"iltarum de mersmorphoß Jeſia Ghkriſti negraripnem, 

. Brl. 1799. 4.5 Gabpler über die Berkiärungsanigigte 
Zeſa, im theol. Journal, I. B. ©. 5z11.; Ammon 


J in der bibt. Theol. ©. 314.; Hezel im Sqhrifeforſchec, 


B. 2. St. 3.3 Eck Verſuͤch, die Wunderfefgichtn 
des N. Teſt aus natutlichen Wefadden zu: erklären, 
S. 337.5 Meindl in den peritopis ;evangel, p. 126. 

Paulus ih Sammenar Aper das N. Tr u 2%. 

©. 537. 





es ihnen nicht geſogt, es fragt fich eh, ober iur ge⸗ 
merkt hat, daß fie Moſes und Ellas in feiner Geſell⸗ 
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=. gm: mäffen, Aber fie geſchah ſo verhörgen dab nie, . 
·mand, als bie Hirten, fie, wahrnahm. Joſerh und. 
Waria im benachbarten Stalle mußten nichts davon, 
u 17. 1. Und. wenn diefes große Wunder bekannt 


wurde, haͤtte nicht gleich die se Aumertſamtet er⸗ 
rtegt werden muſſen? 


Aber dies geſchicht nicht, Maria behieln ein cheem Herzen, 
und die eß Härten, verwunderten ſich daruͤber, aber 

= welter. rebtete man nicht davon, auch bezog ſich Jeſus 
niemalt uf die wunderbart Bestiinbigung feiner Seburt, | 


Was u dieſe Enahlung denn aber für ein Mychue? Bin 
biſtoriſch »philofophifcher,, bean es iſt ewas geſche⸗ 
hen, das man aus. feinen Urſachen zu erklaͤren verſuchte. 


J zw Faktum if; In dee Mache, In welcher Chriſtus in ei | 
"nem Galle geboren worden ift, haben die Hirten, der 
nen biefer Stall gehörte, ‚des Nachts eine glänzende 
a . Erkhtinung gefehen, wie gb i in Thaͤlern und auf Weides 
Mndern viele Vergleichen naͤchtliche phosphorescirende | 
Phänomene gibt, welche bald einzeln, bald beroiclfältige, 
erſcheinen. on | 


J Raifonnement, Urtheil oder Erklaͤrung iſt es; die Urſach 
| von. diefem Phänomen iB die Curt des Rinde im 
, Butterfale: 

"gon einer Hietenfamille wurde S. d und cine hoch⸗ 
— ſchwangere Bra in ihrer Hütte und: im dem Fütter⸗ 
ſtalle, der mit jur Wohnung gehtee, gaftfreundtich J 

aufgenommen. Sie hörten, daß dleſe Faniiſie Abs 
käammtingendes alten dodidiſchen Klnlgeſtammes ſeyen 
J hörten die freudigen Sornungen, die je Deride be⸗ I 


un. 
v 
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der Schmangerkhaft feiner Satin, die vonuglich Mar 
ria nad) frühern Ahndungen. und mac den. Erwartans 
gen! der damaligen Zei hatte, daß ‚fe viefleicht den Meſ⸗ 
ſiat gebaͤren würde, Die Hirt gingen im Stalle 
ab und 30) und bemechten, day Maria gehbten wollte. 


In dieſer Nacht ſahen fie ein feurigee, glänzendes phäne 
‚men. Sie ralfonnitent. das muß eine Vorbedentung 
von dem Kinde ſeyn, welches in dem Stolle aus Das 
vids Etamme geboren wird, Heute wirh uns der Meſ⸗ 
fiat geboren *). z Die fermde. Bean muß wol entbun: 
den, unſer Meſſi as muß wel geboren ſeyn. Dieſes 
⸗Leuchten, dieſer Sotteoboie deutit, fügt es nnd: Das 
W Himmelskind feat getotß ſchon in unferer. Guterfärte. x 
Das leuchtende: Phanomen thelite, bewegte ſich hin und 

J her. „Seht, wie die Engel in Menge ſich feauen, 
“ . Sort reifen, uns Menſchen Sad weünfchen, “ 8 
7 gold der Schein weg if; eilen fie nad) Haufe Cie 
können ihren Meſſias nicht ſchneli genug ſehen. Ol. 
treffen ihn, den Neugebornen, pirtlih an; — nic 
nadh einem langen naͤchelichen Euchen in allen. Zurters 
"Riten des Siddtchens. Der Erfolg beftigt Yhre 
cn ; Auslegutgen von der glänzenden Erſcheinung. So 
* fie gebacht und unter einander gelosi hatten, iſt alſe 


„wbirktlich der Boteshorn ©inn geweſen. | 
| E — nDe 
= — — 2 
;*) Paulus im. Tommentar Aber Bo Pe gef. afer Th. 
S. 91. Auch vergl, bibl. Theoiogie des V. Teſt. 
after Th. S. 331., wo eben biefe Darſtellung ſchon 
"früher gegeben iſt, nur mit dem Meinen Uoterſchirde, 
daß die dafu auge vom häußgen Denierleuchien bh 


der Nachtaeis erkluͤrt iſt. moon N 








ande wen nt 


auf einem Sn we aus "io Debom, m Sefem ge⸗ | 
' wefen ‚war. 


\ ⸗ „Schon ) die Bntiärmg des Bine: Jeſa an: fg 
hat, etwas Sonderbares, wenn man ſie nicht aus einem 

J druſcheu Scheine bey einem Gewitter erklaͤrt. Woher 

. ber biendende Stanz feines Geſichts und feiner Klei⸗ 
ter? Kam er von außen‘ durch eine ubernaͤtuͤrliche Um. | 
fage? Oder ſtroͤmten gar, wie viele glaubten, die 
Otrahlen aus dem Körper ſelbſt heraus? Edltte wol 
gar Jeſus feine Menſchennatur abgelegt Haben? Auf J 
atliche Augenblicke? Und wozu? doc nicht zu einem 
Hope Samfiielr? Wozu denn? Und wodurch wurde 
Yen: angetorbeitliche Glanz bewirkt ĩ Durch eine un, 


wwittelBote Anwendung Ser gönticen: Almadir? Und. | 


"Sir einen ſeichen Glanz ſollre Gon Sefant haben vers 
herrlichen, und in feiner Groͤße zeigen wollen? Wi⸗ 
kleinliche Begriſſe ‚müßte mun, um fo. etwas zu glau⸗ 
Aden, von Würde, (die doch bey Jelu als Neligiona⸗ 
After mur moraliſch fein konnte,) 2 Und zu ch j 

ner fo unmürdigen Verherrlichung Jeſu durch einen 
* Glanz ſeines Eeſi ichts und ſeiner Kleidung ſollte 
ber Alweile feine Allmacht mißbrauchen ? 


) Die crraͤhlung der Vegebenhein hat nach und nad 
manche Zuſaͤtze bekommen. Beym Lukas ſteht man⸗ 
es, dat Mouhaͤus und Markus nicht haben, welches 
die Muthmaßung erweckt, daß er die Geſchichte nicht 
von Augenzeugen, ſondern durch bie driue Ga in in 
Muierer Zeit auch muͤndlich air * on 


*) Babler'l. c. p. 517% u tan. tar 
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dirnehmliche Summ⸗ Gottes, welchen Eindeud Hätte 
fe font machen muͤſſen? Joh. 12,19. erſchallt auch 
‚sine Onemme Gottes vom Kianmel., da Chriftus letere, 
md drich die Worte: ich hat dich "verflärt, und wid 
dich noch ferner verklaͤren, wie hier: du biſt mein ge⸗ 
‚5, ltedter Sohn x. Ein großer Haufe Volke ſtand da⸗ 
2... bey, und hoͤrte es mit au. Haͤtten fie Gott deutlich 
vom Himmel reden ‚gehört, ‚hätten fie nieht muͤſſen durch 
dieſes erſtaunenswuͤtdige Wumder, durch Goͤtes eigent 
WVLerſicherung, Aberzeugt werden, daß Jeſas in Geſand⸗ 
ger Gottes und der Meſſias FAR Würden fie nicht dies 
7 R6 Wunder Überall ausgebreitet haben, um auch andere 
Ayo die Meſſiaswuͤrde Jeſn zu überführen? Was ger 
- Yhieht von allem bieten? Das Volt, das dabey ftaud, 
Sea: es hat gedommeet, mdere: ein Engel hat mit 
v.  Ahma geredeke. ‚Di Worte ‚Hat, ‚es. alfo nicht deutlich 
FR verſtanben ‚ #06. unterſcheiden konnen ⸗ daß eine bır 
wenſchlichen ähnliche Sinne ſey gehört worden. 


Auf den Sinai date Boit vom mel, und gab fein: 
Geſeẽtze. Bas war dort Gottes Stimme? Wir de 
ben im erften Theile erwieſen, daß dem Hebraͤer Ir 
* Donner Stimme Sottet war, und daß alſo Gott ink 

—9 den Donner mit ihm ſorach. Bir bort, J wird dl 
— Ru auch Hier feyn. 9— 
MM alſo die ſihtare Geſtalt des Weiftes Sorns und fein 


. Gimme vom Kamel nicht geſchichtlich zu verftchen; 
| ‚was ſollen wir, denn babey denken 7 


oe. wahr it, daß bey ber Lenfe She; sale 
voll Andacht fniere und betete, bey heiterm Simmel ea 
Sig aus ven geipaltenn Wolken Mir, ‚md es lau 








4 Batidrung Cheiſtt x. J oe I, 
ben fell, un der Suuey Perſonen, Weit den Sana⸗ 
lern Jeſa anfer ihm vorſchwroun, gehen: fie: wieder 
von einander ab. Eck erlärt es aus einem optiſchen 

Betruge, nach weichem zawellen drey Sonnen am Him⸗ 
miel erſcheinin: dadurch hätten die Schuͤler Jeſu feine 
glänzende Geflait dreyfach fehen: maͤſſen, ohne zu be⸗ 
merken , doß ed immer nur feine Geſtalr ſed, (aber die 
Seme war ja bey ber Macht). 


Min Hanonwiſcher Schrifeſteller nimmt, won w wun⸗ 
derbare Phänomen bey der Taufe, Die Verherrlichung 
Chriſti, narärih zu erklaͤren, nach einer Siehe deym 
Juſtinus an, daß Jeſus zu den feltenen Menſchon ge⸗ 
Hirt habe ah, welchen bey einer Beruhrung anne 
güůnſtigen Umſtaͤnden Fanken ausſpruͤheten, und daß 
fein Körper in der Dämmerung geleuchter hebe mil 
” et, ein Siem fabelhaft küngt). 


| u größere ¶ Wehrſcheinliaten hat die Doutmapung 
” Zuinoͤls, daß Biefe efdnzende Geſtalt Jeſu von feinen \ 
deeh Schulern nur im Traume gefehen 'morden ſey. 
Dem woher wäre es Boch uetontmen, ‚daß fie alle brap, - 
einerley Traum gehabt haben, und daß ſie dieſen ſo er⸗ 
nhlen,“ als wäre es fein Traum geweſen, fondern als 
hanm ſie die Bade mit wechenden Augen sefthen ? 
: Ye naturlichſten dankt utch noch die Sanätung: Zeseh; 
im Äfterte Werfüche, Schmidts, Ymmons, Raws, 


Babies, zu ſeyn, welche dieſe Veo⸗enheit aus einem 


©) a dem Bader‘ Die Wunder des A. und N. Toſt 


Bu in ihrer wahren Geſtalt, für [277 Gritasbengen, 
» " 2799. 4. | 


aa Hifer. u. hiſtor. „hileſobß Bit RR I 
J jahit, ale hlir a Won {eföf fat und beenehuiuch * 


ſprochen. 


An *) ‚eine formhottfche Once ‚der Seehheit waren “ 
geopfert, gechoͤhnt. Nicht Teiche aus Morten, aber 
waus Zelchen, deren Drutung bie Umſtaͤnde gaben, und 
das Herz dem Dentenden. unwiberleglih gewiß machte, 
„hörten ſie, ob, was ße mit Andacht im Innern gefragt 
harten, wirklich Wilke deffen fep, ohne welchen kein 
. ©perling. zur Erte falen, alfo auch keiner Taube Fittig 
dahin oder dorthin ſchwebe. Jeſus wußte, was er ge⸗ 
fragt hatte. Ihm nach allem, was er denken konnie, 
nur Ihm hane der Herr der Netur durch ein lebendiget 
Symbol geantwortet. Welches Moment der Engicheis 
dung für Jeſus! Line 30 Jahre. lang gehoffte, nie 
. wit jugendlichem Vebermuth⸗ zu fröhangemaßge, endlis 
che Sejahung. In dieſem Momente wer fühle ihr 
und toͤnnte jetzt zugleich | in phyſtkaliſchen und pſycholo⸗ 
öalſchen nierſcheidungen hzbetiſten I in dlefem Mor 
mente, ruft der Himmel, ruft die ganze Natur under, 
Jeſu die Gouetſiume zu: „du biſt es! dieſer Ik es! der 
Sn des Kid, det Siebing, der Botzefällige: * 


Be Ertikrung ' von ber Slimme pom Simmel, ‚daß je 
"ser Donner (ey, verwicft Hr. D. Paulus, und nennt 
fe eine monotoniſch Mobdeertiärung, welche überall 

un Donner und Blitze inmiſcht, und fie habe im Terte 
E J gar feinen Grund. Ihm iſt fie bie‘ Deutung des 

| "Ofnene.' 3 Auf jeden Zug erzählt v. 16. dab ſymbo⸗ 
üiſche Phänomen, b. 17. die Deufüng. _ Wie der Pros 
phet oft eönyaens ar, fo bier Schaue des Täufer. 


*) Paulus l. c. p. 233. . -. 
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Da 0 dir Den Kt, Inf welchen ohnehin fo Bike 
| hinwiet, das Symboſ der Taube v. 33. fah, — ſiehe, 
da war Died.eine dedende Grimme: Diefer iſt es! c. 
Solche Auedeutungen bimmlifchen. Feichen nannıe 
Ber Zube Inp na Locher einer Stimme. Tochter? 2 
u weil fie das Ofgnifitante ſelbſt die Stinme Gottes 
nannten, von weicher die Ausdentung ausging Mc 
7 Bing Das Abhaͤngige neunt der Hebel Löten: 
wie Jeruſalew, som Zionoſchloſ⸗ eh aw⸗a⸗ 
Zions Tochter wo: u 
Bir bemerken dagegen 1) daß Ye nicht von der Tochter 
der Stimme, ſondern von einer Dimnmie vom im 
mel die Nede iſt, 2) daß der Bonner dey dem Hebraͤer 
Sretimme Gottes helfe, Mi. 29., 3) dab das Spre⸗ 
- "dien Sorten auf Sinat, das dieſem aͤhnlich if, nichts _ 
J anders old der Dorner geweſen ſeyn tann,' und daß | 
4) die Pavy en Ta PR "oh. 12,5. 28. 29., ofe 
femnbar, und nad dee eigenen Ausſage derer, die gegen⸗ 
wuaͤrtig waren, ein. Donner. geweſen iſt. Autz dieſen 
Gründen muß ach dep. meiner Schon anderewo gegebe⸗ 
nen Eriärung blethen, wenn. ih gleich die Mode eini⸗ 
ger Exegeten nicht biligen fann, melde, überall Blitz 
und Donner beymiſchen E⸗ muß aber auch auf der 
I" andern" Seite nicht Moͤde werben; fe überall zu vers 
u drängen, m weil man einen wre h amt getrleben bat. 


en “fr N 
N * *. 


Bealachun —XRR Bogen. J 
Nach ber Bivifologie Himers haben (0 [9 
ter —**— aͤhnlich gemacht, und find ven ben Mens 
ſchen ‚gefchen worden, nied Vi, 58. 59.2 | 


v 
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. 236° Ülieri. a. hiſtor.«phüolbrh. Wochen beat: d 7 
Athme wid Avollo mit dew ſaberven Botzes 


"Festen ſich Kntih den Geyern, 
auf eine hohe Buche bed Zeus Aegiochne, 


nd haut am Herne. Ihre gerade. 


z De Flug gewiſſer Voͤgel, und ihr Erſcheinen 
im. enem gewiſſen Momente, gab ein gluͤcktiches oder 
magiuckliches Omen. Romulus Einweihung zum Kös 
eige: beſchrieb Ennius durch ähnliche Sombok, Cicr. 
de * divinatione, L l, e. ne J 
Eee ei Gomol ex alto konge polsherrinse prespes 
nNaeyws volarit avis:. mul sureus exoricur fol, 
».. = Cedipt de epelo ver quatugs corpome lıcn 
3° rin, praepetibus fefk pulchrisgus losis dest.  . 
$..,.: . Conifpteit inde fihi data Romulus eſſe priore, 
x. außpicio segni ſtabilita ſeamas folumgue.. 
Es geßören ) aber auch ferner und ganz von 
ie unter Diejenigen merkwuͤrdtgen Maturerfcher 
nungen, bie, eifcheinend im wichtigen kritiſchen Aus | 
genbliden, fir göttliche Vordedeutungen, für unmittd | 
_ bare Wirkungen des Allmaͤchtigen zur Erklarung feb 
nes Willens, galten, Gewitter, zumal ben Übrigens 
heiterm Himmel, kurz, wenn ein Downerfehlag uners 
wartet war, und Beziehung auf gewiſſe kritiſche Ans 
‚gelegenfeisen bes Menfe des Menſchen zu haben fchien. 





5 Hezels ——E—— — ®.1. Se. ©. de7. m. 


nnd 299. %. Geiſt der Phitefophie und Sprache der 
alten Belt, ©. 241. x. Ylied, — Vu. voc etc, 
vui. 258. oa 














Ba 4 Derklaͤrung Oi, m — - 245 
die Wolken verſchwinden ſehen, wie es natürlich; gewe⸗ 
fen wäre, weil ihr Bild nur ein Traumbild war, ſon⸗ 
dern aDInoar ev dofn, fie ſahen fir auch mir Glanze 
umgeben, and erft, nachdem fie fie gefehen Husten, vers 
ſchwanden dieſe in der Wolle, — 


Ei ganz nene fehe ſcheindare natürtiche Erfiörung: hat 
Hr. D. Paulus *) gegeben, die ich herſetzen, und am 
Ende einige Anmerkungen darüber beyſuͤgen will. 


Bios in Beglritung von dreyen feiner Vertrauteſten mar 
Jeſus des Nachts allein auf einem Berge. Sie ſahen 
ihn in Andacht verfunfen, wie ofters. ONGE zus Theile 
nahme aufarfordere ſchlaſen fie. in der Stille der Nache 

ruhig fort. Nach einem tiefen Schlafe Hören fie ein 
vaar fremde Stimmen bey Sein, Die lebten Worte 
betrafen, was Zeus zu Jeruſalem für einen Ausgang 
gu bewirken Habe. ' 


©% ade , vermuthlich durch Einen die Crigen; und 
da fie fo eben ans dem Schlafe fih erhoben hatien, er, 
Wien fe Jeſas in einem anerwartet ungewöhnlichen 
SGlanze, wahrfäeiniih durd die Sonne, (dena die 
Begebenheit geſchah am fruͤhen Morgen, welches 
mwman aus dem natuͤrlichen Erwachen der Jünger und 
der Beleuchtung der Wolke ſieht,) wenn Sefus gerade 
etwas Höher auf einer Bergfpige land, wo die aufge 

. ende Sonne Dinfchten, während die Jünger noch iR 
einer zum Schlafen bequemern Kluft waren. Para per 

De 


“ am Comemtar über das N, Tell, ©. * 4 
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9 vaturung Chriſti, eine Srinime 
aus der Welke 


ih ı ji =ı 3. Mark. 9. ı— 10. kuf.9,28- — 3 7- 


Euſt yrig Yale, da er ſih ia Galilän aufhieie, 
at dreyen ſeiner vertranten Schuͤler, mit Petrus, 
gJatobus und Johannes, auf einen hohen Berg, den 
LThabor oder Herhien, nim dert in Ber Cinfarnkeie der 
Ä Audacht ſich ju ‚weißen ‚ und ju beten. 


Unter bein‘ Seben wurde fein Angeſicht veräns 
tr, es leuchtete, wie die Sonne, und’feine Kleider 
waren weiß und ſtrahlend. Zwey Männer unterhiels 
‚tm ſich mie ihm, weiche Möfes und Elias waren. 
Auch diefe waren vom Glaͤnze urhgeben, und redeten 
wit ihm von fincm Tode, den er a drehen feiben 
2* 
De bien Zinger due eif6tafen. Ert bey 
fen Erwachen fahren fie feinem Glanz, und bie bey⸗ 
"Binden Ihm ſtehenden Mäntier. Inden dieſe oben 
" Ost ihm weggingen, fagte Petrus, der aber ſchloſ 
trunken, betäubt und nicht recht bez ſich wor, ib 
| "nicht: wußte, was er rebete: es-ifl Aut, daß wie ba 
- "Pd, wir wollen dreh Huͤtten bauen, bie ent; dm 
Woſes eine, und bem Elias eine. “ Baer 


dem eer biefes fogte, umgab fe eine Wolke. 
te fuͤrchteten fich. FJene gingen in die Wolke hin⸗ 
ein, und aus ber Wolfe erſcholl eine Stimme: Die 
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fallen Habe. Ihn hören.“ Worte, welche wahr, 
ſcheinlich einer der Weggehenden mit erhabener Stim⸗ 
me, damit die Juͤnger ſie hoͤren ſollten, gleichfam als 
eine Ruͤckerinnerung an die Taufe Jeſu, ausſprach 


Bon feiner Taufe nämlich erzählte Jeſus ſelbſt, dag es ihm 
bey Erſcheinung einer heilig bedeutfamen Taube, wie 
. eine Batkol, wie eine himmitfche Auslegung in feinem 
Gemuͤthe erklungen fey: Diefer tft mein geliebter Sohn, 
on bem ich Wohlgefallen babe. Vergeſſet nie, rief 
demnach einer der Unbekannten den Zuruͤckgebliebenen 
zu, die ihn hoͤren konnten, vergeſſet nie, was dort 
ſchon von Jehova angedeutet worden iſt x. 


Fuͤe die ganger war dieſe Stimme, ſie mochten fe. num 
einem Auferftandenen ober Sort ſelbſt zuſchreiben, eine 
‚Urfache heuer Aengſtlichkeit. Denn Auferſtandene geſe⸗ 
hen, oder Gott gar gehört zu haben, mar dem Jadffch⸗ 
aufgewachſenen immir das moͤglichſt ſchauerliche, Mat. 
28, 10. 


Von Schrecken auf den: Angefihte liegend -träfft endlich 
Jeſus feine Begleiter an. Er muß ihnen:Muth ein, 
ſorechen, Bis fie wieder empor blicken, Math. in 7. 8. 
und nun — fehen fie blos nach ihrem Jeſus. — 


Man muß gefiehen, daß diefe Auslegung aberbinge alle 
Umſtoͤnde erklärt, und am beften den Umſtand Idfer, 
der bey allen andern Verſuchen nicht gang zur Beſrie⸗ 
| digung kann geloͤſet werden, wie die Juͤnger haben 
zwey Perſonen geſchen. Sie ſahen fie, weil wirklich 

zwey Perſonen zugegen waren. Wenn nun eine Hy⸗ 
potheſe deſto wahrſcheinlicher wird, je mehr fie ale date 


, 4 


5 Hiſtor. u. Hißen a phlidienh. Myken des N.R. 
* *. Zvey ©) Merſenen unterveden ſich mit Chreſtap und 18 
u "wird hinzetgeſetzt, daß fie. Miofeh und Glias maren. 
Moher erfuhren denn. die Janger, daß es dieſe Maͤn⸗ 
3. mt waren? Woran irfannten: fl ſelbige? Jeſus hatte 
en ihnen nicht arfagt. «s fragt. fich erh, ‚ob er nur gu 
merke hat, daß fie Moſes ımd Ellas in ſeiner Geſell⸗ 
bdolt geſehen zu hahen glaubten. | 


* vielleicht Joſus ihrer gedacht in (nem, Gebeto? Bas 
. ‚tsmıia denn aber. fie heresptigen „ Diejenigen, weiche ſich 
mit Jeſſis unterredeten gertade für den Lind und 
Meoefes zu halfen, weil Jeſus vorher ihrer in feinem 
Gebete gebacht hatte? Und we ſteht denn ein Wort das 
von, daß Jeſus ir ſeinem Geben fie genannt Habe? — 


4 


su. 


>" per aus det Mierredung haben fie gemerkt, wer iR ſeyn. 
Allein die Jängee: ſchliefen, und bey ihrem Erwaden 
waoaren bie behden ſich Unterredenden eben im · Begriffe 
wvegyugehen. Sie haben alſo wenig ober nichts von 
from Sefpräiche hören mem . 
; Muh wer ſoll erfchienent ſeyn 7 Mofes und Elias aus dem 
Orie. der Seligen. Mo fi nd x Erſchemangen von Ver⸗ 


sn — — 
* Die wichtigſten Sariften dierůber find: D. Ras pre 
luſ. eui praemiffa eft.(ymbola ad illuftrendam Evange- 
naiſtarum · da mermorphoß Ja Ghrili. naxrarionem, 
>, Bel. 1797. 4.3 Gabler über die Verkioͤrungageſcichn 
Jeſu., im theot, Journal, 1. B. ©. sı1.; Ammon 
in der bibt. Theol. ©. 314; "Wesel Im Schriftforſcher, 
2. St. 3.5 Eck Werfüch, die Wimdergefcgichten 
EN. Te, ans natätlihen Wefaden zu: erklären, 
S. 337.5 Aninôi in den peritopis ‚evahgel, p. 126. 
Paulus im Commentar Aber dee N. Teſt / IL Ip. 
©. 537. 
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norbenen gelchehen, bie wicht Täwfehuing oder Trug von 
ven? Wer hat nur die wiglistei ei einer folchen wi 
| Teerfgetweng Muneiet —. 


u wo heba fe Den, wenn ſu erſchlenen ſeyn (ler, 
ihre Rörpte hergenommen? Denn die Juͤnger ſahen 
> an ihnen eine menſchliche Geſtalt. Sagt man: Elias 
Ä 4 lebendig gen Himmel gefahren, Moles mag aber 
2. Bald nad) feinem Tode wieder auferweckt, und in den 
Wohnſiß der Seligen verſetzt worden ſeyn; ſo ifterke 


2, lich das zweyte ohne allen Grund angenemmen, und 


son dem etſten erwisfen, daß an keine Himmelfahrt des 
Elias zu denken ſey, die auch nicht einmal dem bibli⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber in den Oinn gekommen iſt. So 
haben fie alſo wol nur einen Scheinkoͤrver angenom⸗ 
men? Was verwahrt und denn aber vor Taͤuſchung r 
mupß nicht eine ſolche Erſcheinung hoͤchſt verdaͤchtig ſeyn ? 


‚Mid wozu follen fie denn erſchienen ſeyn ? Die Abficht Ihe 
ver. Sendung vom Himmel muß do außerordenilich 
wichtig gewefen feyn. Es koͤnnte geſchehen ſeyn, ums 
neue wichtige Wahrheiten zu offenbaren, - Wem? Je⸗ 

ſu. Aber biefen Weg der Offenbarung Hat Mott ſonſt 

nicht gewaͤhlt, und Jeſus war wol ſelbſt Aber Feine Be⸗ 

ſtiimmung genugſam aufgeklaͤrt. Auch finden wir nir⸗ 
gends eine Spur von einer ſolchen neuen Offenbarung, 
die Jefas Diefer Unterredung mit Mops und Ss m 
werdanten gehabe häne. > 


Doch ser Bufad wird 08 und gefagt, werdbt: ® ſich wit 
Jeſus unterredet haben, über. ſeinen bevorſtehenden Tod. ' 
Daven gebenten aber Menhan und Woarku⸗ nichta⸗ 


— 
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und ea Mau nit —* einzuſehen, wie Junger 
dieſes haben hoͤren koͤnnen, da ſie waͤhrend dep Unter 
redung ſchliefen, und die og Derſonen ehen fich in 
‚der Wolke verloren, da fie erwachten. Dan Eegreift 
auch nicht recht, warum iz ſich denn Ader ſeine Beiden 


and Tod haben mit Chriſto merreden ſollen. Er 


tannte ſeinm Tod, redete dofters daven ⸗ ging ihn 
wit Math und Standhaftigkeit entgegen. Was hir 


=‘ * alſo Moſes und Eilias ihm ſagen koͤnnen, das er 


nicht wußte, oder wie Muth ihm einflößen, den & 


—“ſchon FOR im ſich Fühlen Es iſt daher wel kin 


Zweifel, daß dieſer eaonten Inhau ſpoͤurer Zu⸗ 
at it. 
Es koͤnnte aber bie Eeſdeinum um ber Janger willen ge⸗ 


x u ſchehen ſeyn. — um fie zu belehren, kan fie ſich nicht 


augstragen haben. Dlan fie find nicht -Belehrt wor: 
den. Sie ſchliefen, und hörten weniges oder nichts von 
der Unerredung. Es haͤtze alfe die hnmiliſche Viſion 
fie var in ihtem Glauben an bie Wuͤrde der Perſon 
Jeſa, und Daß er ber Dips, ſeh, beſtaͤrten müfen, 
Ba wäre. aber ein gras Wunderwert verſchwende 


worden ohne Mugen. Denn dieſe Apoſtel glaubin 


ſchou feſ an Jeſum. Petrus hatte vorher ſein Bekennt⸗ 
ei abgelegt, daß Jeſus der Meſſtat ſey. Sle hattın 
alſo einer ſolchen auferortentlichen und munderbaren 
Art der Siͤrtung ihres Glaubens nicht noͤthig. Und 
ben Unglaͤubiger mörde doch bie ‚Erzählung von. der 
Kifton ſchwerlich den Siauben erweckt haben. Haͤne 
bdie Bifien dieſen Endpunkt gehabt, fo haͤtte fie wuͤſſen 
‚ Öffentlich vor aflerın Volke, in Gegenwart der Gelehrten 
der Biärien, oAbehen, nicht aber. in age danteln Nacht. 
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an nn 
weſen waren. 


Mr) Sdon ) die Wetiärmg des edoir⸗ fa on: A 
. hat, etwas Sonderbares, wenn man fie nicht aus einenz 
driſchen Scheine bey einem Gewitter erklaͤrt. ‚ort 
der blendende Gianz ſeines Geſichts und feiner Klei⸗ | 
„der? Kam er von außen‘ durch eine "Äberndtärtihe Ur⸗ 
gr Oder frdmeen gar,. wie. viele glaubten, bie 
Sdchlen aus ‚dem Körper ſelbſt heraus? Eollte wol 
gar Jeſus feine Menſchennaiur abgelegt haben? Auf 8 
eiche Augenblicke? Und wozu? doch nich zu einem 
bioben Schauſcieie Woju denn? Und woburch Wurde 
Vefen außstordurrfiche Glanz Sewirtt? Durch eine un, 
wuittelßate Anwendung Ser goͤnlichen Aumadir? und 
bdurd einen ſolchen Ganz ſollte Gott Jeſaat haben ver⸗ 
herrlichen, amt in feiner Groͤße zeigen wollen ? Wie 
tiinliche: Geguiffe muͤßte mun, um fa etwas zu glau⸗ 
ten, von Würde, (die doch. bey Jeſu als Religiona⸗ 
fiifter mur moraliſch fein kounte,) hd: 72 Und zu eis 
ner fo unmürdigen Verherrlichung Jeſu durch einen 
Außern Glanz ſeines Eeſi ichts und ſeiner Kleidung ſollte 
der Alweifſe fine Allmacht wißbrauchen 2 J 


dh Die. aahlung der Begebenheit hat nach und ah 

„monde Zufäge befommen. Veym Lukas ſteht man⸗ 

„ed, dae Mouhaͤus und Markus nicht haben, welches 

die Muthmaßung erweckt, daß er die Geſchichte nicht 

von Augenzeugen, ſondern dur. die drisse Ga in in 
Miauerer Zeit auch muͤndlich air Do . 

—n rn 


2) Gabler ©. P- 517. | f} Br 9p— or 
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Zr fpätere ®) entbecke ſich —RE durch die ſichtbare 

Erhoͤhung des Wunderdaren. Seinen Grwähesmanne 

war Jeſa Kleidung Strahlen werfend, und ſein Ange 

v micht blos glaͤmend, ſondern ganz anders anzufthe, 
d. 29. Er merkt allein an, daß auch die zwey Unbe⸗ 
. fannten in einer herrlichen Erſcheinung geſehen worden 

fon, v. z1. Wie tonnten fie anders, dachte man, 

da ſie Moſee und Elias waren 7 — (Er allein weiß den 

, 7°, Impalt des Gelpraͤchs, den die andern zwwey nicht Im 


nen. Ste unterfieiten fi ſ $ von Zefa Leiden und Ton, 
31. — 


. Aus ofen — m wohi Kar, daß di ee PR 
2 mandıes erzaͤhit haben, ats hätten ſie es geſchen, wch | 
fie doch nicht: wirklich geſehen oder gehoͤrt, fonbern st 
muthmaſt, gefchloffen ober. gemeint haben, and dk 
. Mer Metnungen und Gclölfe tungen fir as Ihre Er 

| fahrungen vor. Anch das ſcheint gemäß zu fegn, deh 
ihre ſimplere Erzählung nachher noch Zuabe und Au⸗ 
vcenickungen bekommen ba. 4 


2) Aber was iR nun geſchichtlich wahr, und weit 
‚ nur Deutung , Muthmaßung, Schluß? , 


| ie ieriber iſt ains große Merfhiebenheit der am 


daß wol keine Bereinigung zu hoffen iſt. 


Dardber ſtimmen ale aberein, dag More und Eict 
nicht erfchienen ſind, und die meiften auch, boß in 
Sulmme aus der Wolke gehoͤrt werden ſey. Aber m 
der Erklärung des Glanzes der Jeſum umgeben v 


4) Paulus lc. p. 346. 








u * Berührung Een; m. : De; ’ 

. ken set, und der 3wey Perſonen, weht den Sqa⸗ 
tern Jeſa anfer ihm vorfinden, gehen fie wieder, 
vor einander oh. Eck erflärt es aus einem optifchen 

Derruge, nach weichem zuwellin-brey Sonnen am Him⸗ 
mel erſcheinm: dadurch ‚hätten die Schuͤler Jeſu feine 
glänzende Geſtalt dreyfach ſehen muͤſſen, ohne zu ber 
merten, daß es immer rue feine Geſtalt ſed, (aber bie 
San war je bey ber Bahn). 


—E anan wiſcher Schrifeſteller nimmt, m I wun⸗ 
derbare Phänomen bey der Taufe, die Werherrlihung 
ehrikl, natürlich zu erklaͤren, nad einer Gtefe beym - 
Zuſtinus an, daß Jeſus zu den felenen Menſchen ge⸗ 
Diet habe, amd, welchen bey einer Verahrung ums 
vanſtigen Umſtaͤnden Banken ausſpraͤheren, und daß 
fein Korper in der Dämmerung geleuchter babe, Tele 
= get ein Biäcen fabelpaft Ming). 


me größere Wabriheintictrte hat ‘die Drurbmapung 
RBRuindls, daß dieſe glaͤnzende Geſtalt Jeſn von ſeinen 
bey Gchälern nur im Traume gefehen worden fep- 
Dem woher waͤre es doch gekommen, daß ſie alle deyw 
einerley Traum gehabt haben , und daß fie Diefen fü ers. 
zählen ‚“ale wäre es fein Traum geweſen, fondern als 
"Hätten fie bie Badı mis wechenden Augen seen? 


ie warden dankt mich noch die varihang Zeels; 
Ama Ältere Werfuche, Schmidts, Ymmons, Raus, 


Cable, zu ſeyn, welch dieſe Vezetenheit aus einem 


*) u sem Bader‘ Die Wunder des. X. und N. 1 


bu ihrer wahren Sıfak, 1a ann Be, 
2799. 8. | 


+ 
, 


Ne gar. Ban. rk Me 


u utlicen. Doranf jeleat die Lichrhelle Wolke, 


walche die Ihmger umgad, und, Die Stimme gas den 


. Volt⸗, welche wir nach Ich. Z2r. 07. 28. (Ar den 
> owner mhmen zu muͤffen glamben Zugleich war ei 


Nacht; ven die Jünger waren (zlaͤfrig, margn and 
‚ungeichlafen,, und Jefad iſt erſt am folgenden Ru 
gen vem Werge herabgeſtiegen, Kap- I 07, Auh 


hatte Jeſus Überhaupt gar Gewehn hei. ſich yM, Mo 
zeit in die Einſamteit zu begeben, um dort zu beten, 


HR. 6, 13. Er konnie den großen Endruck dos Im 


Uchen der Nacht and der Ehrfamteis auf Werftärku 


j . | dw Andacht und der Erhöhung veitgiäfer Sahu 


34 ke mir die Snde mefähr fer: ; 


Sit ging auf ben Verg um zu beten, und in in Inn u 


® 
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lichen Stille der Nacht. ber Andacht obmliegin, wir 


ausdrucklich gemeldit wird, nicht aber durch ein beſon⸗ 


deres Phanr en ae Aufmerkfamßelt. feiner Jünger In 


: tigen und. fü-fch.oinzumehimen. Sofas Kerze alıi 


aan eine Drie,dad Bergen‘, die Dünger warn In einh 
‚ger Entfernung, vielleicht in einer Göhle. Qoe fälle 
fen dors- gig, welches dew der Nachtzeit, Die ed Mu 
nichts unermorteies iſt. Jeſqs hatze nicht gelangt, 
daß fie die gamıe Nacht wachen fofken. ‚Kin Bemi 
erhob ſich, deſſen fuͤrchterlicher Donner auf dem Ge⸗ 
birge deſto ſtarſer wiederhatke, ": Wii ermadedi der⸗ 


Wer, und ſahen in diefem Augralliäe-Defem ganz in 


e dvar Wetierwoike, von den hellen Wiiben arlenchta. 


Dr vichtglang, womit er umgeben Fe „ihnen 
sin geh | Omen w — und ber Dünder, den ſe 


. , .: 
* ...“* 1 














4. Berttärung Ehrifll, x. = dar 


eben hörten, Gottes Stimme ‚ wodurch er abermals 


Jeſum für feinen geliebten Sohn erklärt. & war, 


als ob er Ihnen zurief: ihn, ihn ſollt ihr hoͤren. 


Dabey duͤnkte es einen unter ihnen, Perrus, in der von 
. ver Kelle des Bliges erleuchteten Wetrterwolke fanden 
noch zwey andere Perſonen bey Jeſus, welches durch 
einen optifchen Betrug gefchehen fen muͤßte. Wie 
leicht "glaubt man bey der Nacht einen Menichen ‚ein 
Thier x. zu fehen, das doc bey näherer Unterfugung 
ein bloßer Betrug der Augen war. Derrus , der biefe 
Geſtalten erbiiekt, hätt fie nicht nur für Senken. fons 
dern nach einem gewöhnlichen vitio fubreptionir für 
Wiofes und Elias, | 
Warum falten ihm diefe Bey? Meil man glaubte, daß fie 
bey der Antanft des Meſſias und bey ber Iuaugura⸗ 
tlon des Meſſiasreichs wieder vom Himmel auf der Er⸗ 


de erſcheinen würden. Vom Elias iſt es and einer - 


Wenge Stellen des N. Teſt. erfichtlih, dag man biefe 
Erwartüng-hatte. Und die Gelehrten Weritein,Lights 
foot, Eiſenmenget haben aus dem Targum und den 

Rabbinen Stellen angefährt, weiche deustich beweiſen, daß 
man gleiche Hoffnung auch vom Moſes gehabt har. 
Da Petri Phantafte nun zwey Fremde erblickt. ſp fchiebe 
er ſogleich das Urtheil unter : dieſe find gewiß Pie vom 
Himmel gekommenen vormaligen großen Maͤnner der 


⸗ 


Natlon, die Begleiter und Gehuͤlfen des Mefüns ſeyn 


ſollten, Moſes und Eli. Was num nur. bes; Petrus 


Murthmaßung mar, das druͤckt er ald feine Erfahrung 


aus, und umfere Referenten erzoͤhlen es, als ab es bie 
Erfahrung aller Augenzeugen geweſen waͤre. 
Dame HL RE 2... a... 


nn 
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wie fie tn das Grab hineinſah, erblickte fie men Engel 

gend in weißen Kleidern, oben einen beym Kopfes 

und ben andern bey ben Fuͤßen, wo der Leichnam Jeſa 
lag. Und fie ſprachen zu ihr: was weineſt bu? 


Anmerkungen 


‚ Goll denn auch diefe Engelerſchelnung nicht wirklich gewe⸗ 
fen feyn? Allerdings maͤſſen wir urtheilen, daß fie nice 
wirklich ſich zugetragen hat, denn 1) wenn Feite Ange 
lophanie wahr ift, fo wid anch diefe möcht wahr fun; 
wo wir alyo lediglich auf das vorher oft Geſagte ver⸗ 
weiten. 2) Auch die großen Verſchiedenheiten und 
zum Theile Widerfpräche machen die Gage davon nift 
ſehr glaublich. ai) Matthaͤns and Markus if nur 
ein Engel erſchienen, nad Iatas und Sojanund wu 
eb zwey. 


Dem Matihäns hat der Engel ein boppettes SH 
er bat den Stein abgewuͤlzt, und wie den. Weilbern ge 
redet. Die Übrigen drey ee wilfen ‚Davon 
nichts. 


Nes dem Matihaͤus At der Engel anf dem Grabe, noch 
Bufas fanden zwey Männer in glänzenden Keidern 
auf einmal bey ihnen, nach Johannes fehen fie einın 
Sängling ‚In weißen Kieldern im Scabe, nach Johan 
nes. auch zwey, den einen da, wo der Kopf, und den 
andern da, wo bie Güße Jeſu gelegen hatten. 


Und die Peſonen, welche die Engel geſehen haben ſollen 
‚Find nad) Deusyäub zung Wücer, nal mertus Or 
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die Wollen verſchwinden ſehen, wie es natürlich gewe⸗ 
fen wäre, weil ihe Bild nur ein Traumbild war, fons 
dern u DInrar ev don, fie fahen fir au mir Glanze 
umgeben, and erſt, nachdem fie fie gefehen Hatten, ver⸗ 
ſchwanden dieſe in dee Wolke. — 


Em ganz nme ſehr ma abart naturuiche Ertidrung Ha 
Hr. D. Paulus *) gegeben, die Ich herſetzen, und am 
Ende einige Anmerkungen darüber beyſuͤgen wid. 


Blos in Vesfeitung von dreyen feiner Vertrauteſten war | 
Jeſus des Nachts allein auf einem Berge. Sie ſahen 
ihn in Andacht verfunken, wie öfters, Nicht zus Theile 


nahme aufgrfordere ſchlafen fie. in der Stille der Nache 
ruhig fort. Mach einem tiefen Schlaſe Hören ſie ein 
"paar fremde Stimmen bey Jeſu, Die Iehten Worte 


betrafen, was Jeſus zu Serufelem in einen Autzang 


zu bewtrlen habe. 


Su amade, vermathlich durch Einen die Sbrigens und 
da fie fo eben aus dem Schlafe fich erhoben Hatten, er, 
blicken fie Jeſas in einem unerwartet ungewöhnlichen 
Glanze, wahrſcheinlich duch die Sonne, (denn bie 


—Wegebenheit geſchah am frähen Morgen, welches 


". warn aus dem natuͤrlichen Erwachen der Juͤnger uns 

der Belenchtuug der Wolle eht,) wenn Jeſus gerade 

etwas höher. auf einer Bergfpige ſtand, wo Die aufge⸗ 

hende Sonne hinſchien, während die Jünger noch iR 

einer zum Schlafen bequemern Kluft waren. Pura per 
Me 


& 


” Fe Eommentar aber das RN, Teſt. ©. 540 41. 
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/ 


das Grab einen Engel geſehen. Es 1äpt ſich init der 


Nachticht der Abrigen Evangeliften in fofern bereini⸗ 
‚gen, daß die andern Franen mit ihren Spreeregen dazu 


gekommen find, denen es Maria erzählt, was fie wolne 
gefehen haben. Diele erzählen die Erfcheinung weitet, 
und die Sage macht⸗ nun daraus, daß auch ſie die m 
gel gefehen. Diele Zrauen erzählten ſchon den Anhet 


des Geſptaͤchs nicht auf einerley Weiſe, denn fie hatten 


ed ja nicht ſelbſt mit angehört. Jede that von ihrem 
Eigenm etwas Hinzu, und fo —8R wide es web 
ter verbreiteten. 


Deruhi denn aber die Ausſoge von biefer Engeserfeinung 


im Grande nur auf dem Zeugniſſe einer einzigen furcht⸗ 
ſamen Frau, die nicht genau gepruͤft hat, die nur ins 


finfiere Grab hineinblickt, wo, Gott weiß, maß, ihrer 


Phantayle kann vorgeſchwebt haben, wie unſicher und 
unguverlaͤſſig iſt dann diefe Geſchichte! Wie wenig if, 
fie durch glaubwärdige Zeugen beftätiger | i 


Hiezu kommt nun noch ein Hauptumſtand, daß Petens 


und Johannes keinen Engel geſehen haben. Sie eilen 
zum Grabe, Johan nes ſchauet zuerſt nur hinein, und 
ſieht keinen Engel, ſondern Die Todtentücher. Beide 
gehen dann hinein, unterfuchen alles, da liegt beſon⸗ 
ders das Kopftuch, dort die uͤbrigen leeren Leichentũ⸗ 
cher, aber nirgends erfcheint ein Engel, keiner fige auf 
dem Grabe, keine ſtehen inwendig. 


Und nur Weibern follten fie erſchienen ſeyn 2 Warum nur 


dieſen und nicht auch den Apoſtein? — Sollten Tie 
et . hy .— > , . « die 

















4 Verklaͤrung Ehrift, x 845 


Alm habe. Ihn hören.“ Worte, welche wahr, 
fheinlich einer der Weggehenden mit erhabener Stim⸗ 
me, damit die Juͤnger ſie hoͤren ſollten, gleichfam als 
eine Ruͤckerinnerung an die Taufe Jeſu, ausſprach 


Bon feiner Taufe nämlich erzählte Jeſus ſelbſt, daß es ihm 
bey Erfcheinung einer heilig bedeutfamen Taube, wie 
eine Batkol, wie eine himmliſche Auslegung in ſeinem 
Gemuͤthe erklungen ſey: Dieſer iſt mein geliebter Sohn, 
an dem ich Wohlgefallen habe. Vergeſſet nie, rief 
demnach einer der Unbekannten den Zuruͤckgebliebenen 
zu, die ihn hören fonnten, ‚vergeffet nie, was dort 
ſchon von Jehova angedeutet worden iſt % 


Süe. die ganger war-biefe- ‚Stimme, ‚ fie mochten ſe nun 
einem Auferſtandenen oder Gott ſelbſt zuſchreiben, eine 
.Urſache heuer Aengſtlichkeit. Denn Auferftandene gefes 
hen, oder Sort gat gehoört zu haben, mar dem Jadfſch⸗ 
aufgewachſenen immir das moͤglichſt ſchauerliche, Darf. | 


, 28, 10. 


wWon Schrecken auf dem: Angefichte Iiegend trifft endlich 

Zeſus feine Begleiter an. Er muß. Ihnen: Muth ein, 
ſorechen, bis fie wieder empor blicken, Watt). in 7. 8. 
und nun — fehen fie: blos nach ihrem Se — 


Dan mug geftshen, dag Biefe Auslegung aberdinge alle 
Umſtaͤnde erklaͤrt, und am beſten den Umſtand loͤſet, 
der bey allen andern Verſuchen nicht gonz zur Beſrie⸗ 
Digung kann gelöfer werden, wie die Juͤnger haben 
zwey Perfenen gefehen, .. Sie fahen fie, weil wirklich . 

zwey Perfonen zugegen waren. Wenn num eine Hy 
potheſe defto wahrfcheinlicher wird, je mehr fie alle date 
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und Matthäus eignet dem Engel eine Beſchaͤfftigung zu, 

bie ihm nur bie juͤdiſche Angelologie beylegen kann. 
Der Engel hat ein Erdbeben erregt, und dadurch den 
". Btein von dem Eingange zum Grabe abgeraͤlzt. Bir 
„ wiffen zu gut, daß Erdbeben aus natuͤrlichen Urſachen 
„ entWeingen, und daß dazu bie Haͤlfe eines Engels 
nicht nörhig iR. Aber damals erklärte der in der Phns 
. BR unerfahrne Zube ſolche Naturereigniffe als Bichune 

gen der Diener der Providenz, ber Engel: 


Mas Erdbeben Hat alfo ſicher der Engel nicht erregt, nr 
dern dieſes iſt nur Piliofopgem, oder Dafonnanent 
der Damaligen Zeit. — 


Was it nun aber au ber Geſchichte Wahres? Ma⸗ 

yo ena wähnte Engel geſehen zu haben, 

vceelche fie nicht ſah, fondern fie ſah etwas, weis 
ches fie per vitiam fubreptionis für Engel hielt. 


Mad uns war dieſes ? Wir Fönnsen nice mehr im Grande 
en diefes zu errathen, uud doch muͤßte wahr bieiben, 
daB ihren Augen etwas vorkam, woraus ihre Pau 

fie CEngel made. 


Doch können e6 entweder wirklich Weißgekleidere Maͤn⸗ 
ner geweſen ſeyn, oder es waren Die Leichentůcher. 
Auf Menſchen könne man am erſten verfallen, da Lu⸗ 
kas und Johannes ſagen, daß zwey Maͤnner, Jung· 
Unge in weißen Kleidern, feyen gefehen worden. „As 
Jein wie follten diefe in das Grab gefommen feyn ? Bas 
foßten fie darin gemacht Haben ? Barum haben fie kurz 
vorher Petrus und Johannes nicht gefehen ? Und wärs 
ben ſich dieſe Maͤnner, die doch wol auch Anhaͤnger 














&, Die Engel beym Graͤbe All, äsg | 


u Yefa geweſen ſeyn müßten, nicht zu erfennen gegeben 

"Haben? Sie bleiben aber im Verborgenen, und ver⸗ 

ſchidinden auf einmal wieder, nachdem fie den Jerthum 
deranlaßt haben, daß. man fie für Engel anſah. War⸗ 
um haben fie denn nachher biefem verbreiteten Irrthume 
nicht widerſprochen, und die Weiber und Apoſtel dar⸗ 
über eints Beſſetn belößte? 

1 


geweſen zu ſeyn. Die furchtſame und vormals nerven⸗ 
Mwache Marta ſieht in die ſinſtere Grabechoͤhle, und 
erblite oben und unter Ewas Weihes. „Suse Einbil⸗ 
Bungstraft malt ihr fogleich vor, fie habe Menfchen in 


beine ordentliche Menſchen, ſondern das muͤſſen EiguE 
Wortes ſeyn. Der Erfahrung ſchiebt fie ihr Urtheil 


unters fie habe, zwey Engel geſehen. Eichhorn 92 


ſtimmt damit überein: Ohne allen Zweifel Tag blos in 

jenen weißen leinenen Tuͤchern, in welche der Leich⸗ 

nam des gekreuzigten Heilandes gewickelt worden mar,” 

ud die Johanues und Petrus gefunden und unterſuche 
Ra ner 
— —— — 


⁊ 


Grabe Jeſu, in der allgem. Bibliothet, VII. TE, 
S. 639. Inglelchen Friedrichs Abhandiung ater· 
die Engel in der Auferſtehavgegeſchichte, In dieſer Die: 
bliiothet VIE ». ©. 790. —D Seine natürliche Er⸗ 


Dir Engel ſcheinen alſo nichts anders als die Todtentücher 


welhen Kleidern geſehen, und fie urtfeilt: das koͤnnen 


* In “ir Abhandlung aher bie Engelerfcheinung vw. 


Aärung’ ir ſehr unnatuͤrlich. Paulus im sten B. fie - 


"neh Commentärd, ©. 381. Geis Lkas, . welgen 
fonft in Engelerſcheinungen nicht ſparſam ift, beſchreibt 
Hier. nur zwey Männer. Kilienthals gute Gage 
gi, Offenb. TH. Al, ©, 87: 


f % 
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| € miete, und betefe inbruͤnſtig und ging darauf ku 


feineg Jüngern, als fuchte ef Troft, und biefes win 


derholte er dreymal. Der Angftihmeiß. lief ihm von 
‚ber Stirn. In dieſem Drange des Herzens wieder 
‚ fuhr ihm eine wohlthaͤtige ˖ kiaderung. Ein Engel von 
ae erfchien und ftörfte. ihn. 


Anmerkungen. 


& iſt fein Engel wirklich. erſchienen, denn t) ergäffen be 
übrigen Evangeliſten nicht⸗ davon, ſendern nur Luka⸗ 


Bat dleſe Nachricht, der mehr als andere. Füge ein⸗ 


wiſcht und ſie bey Jeſu Geburt, eeiden, Auſerſtehang 
und Soimmelfahre beichäfftigt. Die Augenjeugen mil 


entweder ans einer ‚oäter aufgefommenen Sage gu 
nommen haben, oder ſie muß nur ein Raiſonnement 
von ihm feyn. Ja fi ſi e konnten nichts davon wiſſen, 
denn ſie haben geſchlafen, als Jeſus zu iboen. fam. And 
» gleich Anfangs, als er noch betere, kann und wird dod 
der Engel, der zur Beruhigung des mit Loderangh 
kaoͤmpfenden Jeſus geſchickt ſeyn ſoll, nicht erfehfinen ſeho 
Jeſus muͤßte alſo ſelbſt, vielleicht nach feiner Auferſtehung 
ſeinen Juͤngern erzaͤhlt haben, daß mitten unter ſeinen 
| Seelenleiden ihm Gott Erquickung und Troſt vom Him⸗ 
mel durch einen Engel eingeflökt habe: Allein davon 
an ‚wir nirgends ein Wort, und wir müßten es ohne 
den Peyeis und Grund annehmen, Und es liehe 
PORN wicht,hegzeifen, warum. Sehannes und Mar 
thäus eine NRachricht, die ihnen Jeſus noch fappediirt 
har mit rungen als zrwihig ı und undedeniend 


| kei nichıd davon. So muß alſo Lukas ſeine Nachricht 











ai 


\ 


5. Ein-Engelyom Gimmeisüch ben betentemn echt 22 


" Übergefen. 2) Einer fothen Aberpandrticen Srältung 
wvedurfte Jefus nicht, und fie wäre feiner nicht, etnmaf 
‚würdig gewefen. ‚Eine Stärkung Jeſu kann in nichts 
anders ala in Trofgränden 1 beflanden haben, pie aus 
dem hohen Endzwecke feiner &eiden und feines Todes, 

rans dem nicht: trägenden Vertrauen auf die Säle Beta 
utes, und. aus dem Hinblacke auf feine herrlichem Veloh⸗ 
. .. vusggen hergenammen waren. Sollte aber Jeſus ven 
zu einer himmlifchen Erfſcheinung Hedurfe Haben, das 

„walk diefe Gedanken | ku giner. Seele erweckt wurden, bie 

- ihn gewiß ünmer gegenwärtig. waren? Muͤßte uns 
nicht. feine Srelengröße ſehr klein erſcheinen, gyenn er 

ſo verzagt wäre, daß nur ein Engel vom Himmel ihn 
aufrichten koͤmte? Oder erſcheint er nicht vielmehr als 
groͤßerer Held ‚ wenn er zwar das Schwere feiner bes 
xyporſiehenden Leiden fuͤhlt, davon niedergedruͤck wird, 
und eine ſtarke Pangigkeit zeigt, die ihm den Angſt⸗ 
ſchweiß auspreßt; wenn er aber unter dieſer Ceutnerlaſt 

„ſeußzend ſich ſelbſt muthig erhebt, ſeinen Muth ſtaͤrkt, 

"und die foſte Eniſchließung faßt, getroſt im Vertrauen 
auf feinen Water’ allen feinen Leiden entgegen zu gehen 7 

3) Zur Zeit Jeſu *) gehörten die Engel zur heologi⸗ 
ſchen Moſchinerie ber Juden; Gott wirkte naͤch der 
Meinung der Juden überall durch Engel; biefe woren 

die Werkzeuge feiner allgemeinen und beſondern Provi⸗ 

. denn. Jedes gluͤckliche Ohn zeſaͤhr, jeder gluͤckliche Eine‘ 
fo kam von einem Engel; jedes unerwartete Phaͤno⸗ 
men, jede unbegreiflhe Begehenheit, jede Aehwaruete 

——— 

MM, Gabler in ber (üönen. und gruͤndlichen Abhandlung 
Oper die Engelsericheinumg Luk. 22, 43. im eo IJour⸗ 

nal, i. B. ©:- 241 \ | *4. 





35a: Yifee: 5. iffor.i philbſorh. Diyiden des N. 
TO pägtiche Hüte mäfle das Werk eines Engels ſeyn, f 
wie es bey uns eine Schickung Bortes Heißt. “ Die 


fe Grundſas, der von allen Engelserſcheinungen des 
mM T gilt, leidet auch hier feine beſondere Auwendung. 


Iſt nun die Engelserfigemung mythiſcher Zuſatz, was If 
es für ein Mythus? Ein hiſtoriſch⸗philoſophi⸗ 
ſcher, denn. ein Faktum fell aus feiner Urſache erklärt 

garifh. if, daß Chriftus ſich geſtaͤrkt fuͤhlte. Er zittert 
und zagte fürs erfte, und Sat, dag ihm Gott feines Lei 
Dans uͤberheben möchte, wenn. es niöglich wäre. Aber 

auf einmal ergiebt er fih in den Willen Gottes, und 

"AR ruhiger: doch nicht wie ich will, ſondern wie du 

willſt, Herr, dein Wille geſchehe. Er ging’ baraf 

getroſter zu feinen Juͤngern. Vermuthlich ſah man 
es ſeiner Miene an, daß er beruhigter war, bie Kraft 
des Gebets Gas ihn geſtaͤrkt. 


cher dieſ⸗ ſchnelle Veruhigung? Woher dieſe Kraft zu 
dulden und zu. leiden, die ihn kurz zuvor verlaſſen ju 
haben ſcheint ? Man beantwortete ſich dieſe Frage nid! 
aus feiner Erinnerung an feine Grundſaͤtze und Geflin 
mung, noch aus bes Wirkung, die ein herzliches mit 
Vertrauen auf Gott verbundene: Geber Bervorbringt; 
fondern nach der damaligen Religionsphiloſophie, die 
alle Wirkungen , deren Urſachen man nich kennt, auf 
Engel als die Diener der Vorfehung zuruͤckfuͤhrt, ur 
theilte man, ein Engel vom Himmel muß ihn gefärk 

: haben. Diefes if alfo eins von den gewöhnlichen Phi 
loſophemen, wodurch man jenes Baktım zu erklaͤren 
glaubte. 


x 














8: Die Engelerfgetsungen m ber Apofteigeficee: 263 
ber mittäglichen öben Straße gehen. Er begeßnete 


| baſelbſt dem Kämmerer der Königinn von Mohrenlandy | 


Der ein jüdifcher Profelye war, und ben Propheten 
Jeſaias las. Der Geift fagte bem Philippus, er folte 
hingehen, und ihn anreden. Es gelang ihm, ben 
Kämmerer zum Chriſtenthum zu befehren. Worauf 
der Geiſt des Herrn ihn forteief, daß ber Kämnerek 
ihn nicht mehe foh. Man fand ihn nachher zu Azot. 


Anmerkungen. 


Bsp Nat Yin hiſtortſcher phüchophiſcher miythw. 


Weder der Enge Gones iſt wirklich erfchienen , noch Hat 
Gott außerordentlich mit dem Philippus gevedet. Denn 
a) diefes folget ſchon aus unfeen bisherigen Bemerkun⸗ 

gen, b) beſonders aber, weil es ſchlechterdings unglauß, 
Eich iſt, daß zwey Hinmsifche Weſen follten uͤbernattir⸗ 

"Mc Wefchäfftigt geroeden ſeyn, um zu bewirken, was 
fih ganz natärlich erklaͤren Haft. Daß Philippus die 
OStraße nach Gaza geht, days wird ein Engel vom Him⸗ 
wel an ihn abgeſendet. "Und daß er den Zremdling, 
den er ſchon in andaͤchtiger Otimmung finder, und den 








*) Bey diefen-und den folgenden Gefchichten ans ber 
Apoftelgefchichte muß verglichen werden: Eichhorns 
Abhandlungen Äbır- die Engelserfcheinungen in der Apo⸗ 
ſtelgeſchichte, allgem. Biblioth. IL. Band ©. 331., 
md. was Dagegen Storr erinnert hat in diflerrar. exe- 

geties II, der die gemößnliche Vorkellungsart verthei⸗ 
diget, und alles von einer außerordentlichen Imderligen 
Wirkung bed Heiligen Geiſtee ableitet. 
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Er kniete, und betete inbroͤnſtig und ging darauf. gu 
feinen Juͤngern, als ſuchte ef Troſt, und dieſes wie⸗ 
derholte ee dreygmel. Der Augſtichweiß lief ihm von 
ber Stirn. In dieſem Drange des Herzens wieder⸗ 
fuhr ihm eine wohlthaͤtigekiaderung. Ein Engel vom 
—X erſchien und ſtoͤrkte ihn. 


* 8 
— 


Anmerkungen. 


Er iſt fein Engel wirklich erſchienen, bean 1) aithien die 
übrigen Evangetiften nichts davon, fonbern nur Lukas 
Hat dileſe Nachricht, der ‚mehr als andere. Engel ers 
miſcht, und ſie bey Jeſu Geburt, Leiden, Auferſtehung 
und Himmelfahrt beichäfftigt. Die Augenzeugen wife 

| fen nichts davon. So mubß alſo Lukas ſeine Nachricht 
entweder aus einer ſpaͤter aufgekommenen Sage ge⸗ 
nommen haben, oder ſie muß nur ein Raiſonnement 
von ihm ſeyn. Ja ſie konnten nichts davon wiſſen, 
denn ſie haben geſchlafen, als Jeſus zu ihnen kam. Und 
‚gleich Anfangs, als er noch betete, kann und wird doch 
der Engel, der zur Beruhigung des mit Todesaugſ 
kaͤmpfenden Jeſus geſchickt ſeyn ſoll, nicht erſchlenen feyn? 
Jeſus müßte alfo ſelbſt, vielleicht nach ſeiner Auferſtehung, 
ſeinen Juͤngern erzaͤhlt haben, daß mitten unter ſeinen 
Seelenleiden ihm Gott Erquickung und Troſt vom Him⸗ 
mei durch einen Engel eingeflöft habe Allein debon 
leſen wir nirgends ein Wort, und wir müßten es ohne 
allen Peweis und Grund annehmen, Und es liche 
ſich dann nicht ‚begreifen, warum Jehannes und Map 
thäus eine Nachricht, die ihnen Jeſus noch ſuppedirirt 
‘het, mit Stillſchweigen ale unwichtig und unbedentend 


T 


8. Be Engel beym rät Rain "2 20 


gufäe: Einige Weiber; die aus Galnga Yerü 
gefolgt waren, batten Speterenen gekauft und gingen 


f um Grabe, um ihn zu ſalben. Sie fanden den Sein; 


u. 
u 


mn = = — 


= 


= ee zz 


der auf dem Eingange des Grabes war, aͤbgewaͤtzt/ J 
gingen alſo ins Grab hinein, aber fanden zu ihrer 

Verwunderung den Leichnam Jeſu nicht. Indem ſie 
hieruͤber voll Zweifel waren, ſo ſtanden zwey. Man⸗ 
ner bey ihnen in ſtrahlenden Kleidern, und ſagte ih⸗ 
nen, fie fuchten vergebens ben Sebendigen ben den 


| Todten. Ste ſollten ſich erinnern, was Jefus in 


Galilaͤa noch zu ihnen von ſeiner Auferſtehung gefagt | 
Habe. 


Jobannes: * alle „Größe, ba es noch fine 
war, Fomme Maria Magdalena zum Grabe; und 
ſieht feinen Stein abgewälzt. Sie läuft zu Petrus - 
und Johannes, und erzaͤhlt es, weil fie in der Meis‘ 
nung iſt, dee Leichnam Jeſu müfle von jemand ent⸗ 
wendet worden ſeyn. Beyde eilen zum Grabe, Tor 
hannes kommt früher dahin. Er guet in das Grabh, 
und fiehe bie Tücher liegen, geht aber nicht hinein. 
Dann kam Petrus an: Diefer ging hinein in das 2 
Grab , und ſahe auch die Tücher liegen; das Kopf⸗ 

tuch aber war nicht bey den uͤbrigen Tuͤchern, ſondern 
lag befonders zufammengemidele. Nun ging auch 
Jopannes binein, und ſah alles eben ſo. 


Nach dem Zurück gehen. der beiden Fünger bi öl . 
Maria beym Örabe fießen, und weinte außen. Und 


4 . 
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| viögliche Säle wäre das Werk eines Engels feyn ‚6b 
wie es bey uns eine Schidung Bortes Heißt.“ Die 
fer Grundſatz, der von allen Engelserfheinungen bes 
M. Tgilt, leidet auch hier feine befondere Auwendung. 


AR nun die Engelserſcheiauug mythiſcher Zuſatz,was iſt 
es für ein Mythus? Ein hiſtoriſch⸗philoſophi⸗ 
ſcher, denn. ein Faktum fell aus feiner Urſache erftärt 

i werden. 
Fakniſch iſt, daß Chriſtus ſich geſtaͤrkt fahue. Er zitterte 
und zagte fuͤrs erſte, und bat, daß ihn Gott ſeiues Lei⸗ 
Dans uͤberheben möchte, wenn es möglich wäre. Aber 

' auf einmal ergiebt er fi in den Willen Gottes, und 

' iſt ruhiger: Doch nicht wie ich wilf, fondern wie du 

⸗ willſt, Kerr, dein Wille geſchehe. Er ging darauf 

“+ geteoffer zu feinen Juͤngern. Vermuthlich fah man 

es feiner Miene an, daB er beruhigter war, die Kraft 
des Geber hat ihn geftärkt. 


Woher dieſ⸗ ſchnelle Beruhigung? Woher dieſe Kraft zu 
dulden und zu. leiden, die Ihn kurz zuvor verlaſſen zu 
haben ſcheint ? Man beantwortete ſich dieſe Frage nicht 
aus feiner Erinnerung an feine Grundfäge und Beſtim⸗ 
mung, noch aus den Wirkung, die ein herzliches mit 
Vertsauen auf Gott verbundenes Geber bervorbringt ; 
fondern nad der damaligen Religionsphiloſophie, die 
alle Wirkungen, deren Urſachen man nicht kennt, auf 
Engel als die Diener der Vorſehung zuruͤckfuͤhrt, ur⸗ 
theilte man, ein Engel vom Himmel muß ihn geſtaͤrkt 
haben. Dieſes iſt alſo eins von den gervöhnlichen Phi⸗ 
lofopheinen, wodurch man jenes‘ Zaktım zu ertlaͤren 
glaubte. 
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. ‚ s. Die Engel beym Grabe Zee. - 0958 


nach kukas unbeſtimmt: Weiber ans Galilda; nach 
Johannes, der Augenzeuge war, nur eine einzige, 
die Marla Magdalena, Bu 
Und was bie Engel.geredet haben ſollen, iſt auch nicht ei, 
nerley. Matthäus und Markus ſtimmen überein : 
Chriſtus fey auferftanden. Beym Lukas, erinnern fie e 
an die vormaligen Difcourfe Jeſu von feiner Auferſte· 
hung, und beym Johannes ſagen fie nichts, als: war⸗ 
um ſie weine. 
Diks beweiſt daß die Sage von ber Engelserf@rinung 
ſehr verſchieden iſt erzähle worden, daß fle durch bie 
Erzaͤhlenden mancherley Zuſaͤtze und Vermehrungen er⸗ 
litten hat, und daß manches, was widerſprechend iſt, 
unmoͤglich diſtoriſch wahr ſeyn kann, daß bald ein, bald 
zwey Engel find, daß fle bald anßerhalb, bald Inner: | 
halb des Grabes find. 3) Die Zeugen, von welchen 
die Ausfage herrührt, machen es unwahrſcheinlich, daß 
eine ſolche Erfcheinung erfolgt iſt. Wer find die? 
Schwache und furdtfame Weiber, die in in aller Frühe, 
da faum die Sonne mit ihren Strahlen hervorbrach, 
in ein finfteres in einen Felſen gehauenes Grab voll 
Grauſen und Entſetzen blicken. Und wie viele ſind 
ihrer? Hoͤchſt wahrſcheinlich mar es nur eine einzige, 
von welcher ſich die Sage herſchreibt. Der, welcher 
am glaubwuͤrdigſten erzaͤhlt, ift Sohannes. Denn er 
war Augenzeuge, und iſt von der Maria zum Grabe 
geholt worden, er hat feine Nachrichten ſicher von ihr 
ſelbſt uͤber das, was nach ſeinem Zuruͤckgehen fh zu⸗ 
getragen hat. Und dieſer ſagt aus: blos die einzige 
Maria Magdalena Habe dey ihrem Hineinſchaͤuen in 


- 
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das Srab einen Engel gefehen. - Es 1äBt ſig it der 
Nachricht der Ährigm Edangeliſten in ſofern Deren 
am, daß die andern Franen mit ihren Sprcerepen dos 
gekommen find, denen es Maria erzählt, was Re wol 
gefehen haben. Dieſe erzählten die Erfcheimung welter, 
und die Sage machie nun darans, daß auch fie die En 
gel gefehen. Diefe Zrauen erzäglten fon den Zahaı 


des Geſptaͤchs nice auf einerley Weife, denn fe baten 


eö ja nicht ſelbſt mit angehört. Jede that von (hram 
Eigenen etwas Hinzu, umd fo Vienigen, wide es wu 
ter verbreiteten. 


} is) 


Veruht denn aber die Ausſage von diefer Engeiserkheisung 


im Grande nur auf dem Zeugnifie einer einzigen farch 
ſamen Frau, die nicht genau gepruͤft hat, die nur ind 


Ainftere Grab hineinblickt, wo, Sort weiß, ihrer 


Phantale kaun vorgeſchwebt haben, wie unſicher und 
unzuverlaͤſſig iſt dann diefe Geſchichte! Wie wynig iR, 
fie durch glaußwärdige Zrugen beftätiger !i 


Hiezu fommt nun nod ein Hauptumſtand, dap Petri 


und Johannes einen Engel geiehen haben. & eilen 
zum Grabe, Johannes ſchauet zuerft nur hinein, un 
ſieht keinen Engel, ſondern die Todtentücher. Dede 
gehen dann hinein, unterſuchen alles, da lieg beſon⸗ 
ders das Kopftuch, dort die übrigen leeren chentuͤ⸗ 
cher, aber nirgends erfcheint ein Engel, feiner fie auf 
dem Grabe, feine ſtehen inwendig. 


Und nur Weibern ſollten fie erſchienen ſeyn? Warum nut 
| dieſen und nicht ang den ofen? — Sobn Me 


die 











J 


6. Die Enge der Sraße Stein. 27 


Die Vewinheit dee Auferfehung Jeſu bezeugen, ſo be⸗ 
u "burften die Apohit einer Verficherung davon weit meßt, 
ds die Traum, da fe beftimmt waren, Zeugen davon 
" "por allen Völkern zu fen? Wie Fonnte aber überhaupg 

die Rede eins Engels, der gleich wieder verſchwunden 
it, die Auferſtehnng Jeſu meht bekraͤftigen, als die 
dald erfölge Gegtnwart Jefu won? Bas Härte benn 
dlſd eine Engeiserielnang hey der Waria mögen, was 
“er vaat orte Fracht fallen: waes weineſt du? Sn 

der Thor, fe wäre ganz zwecklos geweſen. 


mtl. war Dir Worin ſo dazudt, daß ſu widreinmnet 
‚Ylara kannte, als er zu the kam, fondem ihn füc den 
Baoͤrmrr hielt, bis fie ihn fprechen dem: .: Dis qaucht, 
weiche fir angerdandeit harte, machte, daß ſie gar nicht 
recht ſah. Sollen wir denn nun ihrem Zeugniffe glau⸗ 
ben, wenn fie Ste, himmliſche Geſtanen Euse 
| ſieht? 
und a) wir ſieht fe bie? 2 he Die jÄDIfhe she: Dip 
tholvgie Tre abgebilder hat, Sie Ab in nendibäiiee 
Geſtalt vefehlenen, nad Markus fah fe einen. Jang⸗ 
= ur and als Teiche bildere mar die Engel abz nad 
Lukas zweh Männer. Wie hartem: wihiMäiten, ſo 
weiß cie der Se, die. glänzeen u und ‚warfen ‚Sray 
im. von fih. Denn himmitſche Bafın vachee nf 
Ylänzehd und leuchtend wie die Sonne. So etſcheinen 
die Engel im Daniel. Solen wir denn glauben, daß 
die Engel. wirklich. ſo beſchaffen fi na? Jedes Zeltalter 
bar. fen eignes Koſtame Im hohen Alter erſchlinen | 
fie nme wie menſchliche Pilger; man fah ihnen nicht 
an, daß fie übermanälihe Wefen waren. 
Tauers bibl. ymol. 2. RR 
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das Grab einen Engel geſehen. Es 1 ſich init det 


Naogtich der ubrigen Evdangeliſten in fofern Gereinis 
‚gen, daB die andern Franen mit ihren Spererehen dazu 


gelommen find, denen «8 Maria erzaͤhlt, was ſie wylu 


geſehen daben. Dieſe erzählen die Erſcheinung wenrt, 


und die Sage machie nun darans, daß auch fie die En⸗ 
gel geſehen. Dieſe Zrauen erzählten ſchon den Inhek 


des Geſpraͤchs nicht auf einerley Weiſe, denn fr hatten 


ed ja nicht felbft mit angehört. Jede that von ihrem 
Eigenen etwas hinzu, und fo ifenigen, wege es web 
tee verbreiteten. 

X 


Veruht denn aber die Ausfage von biefer Engeiberfeinung 


im Grande nur auf dem Zeugniffe einer einzigen, furcht⸗ 
ſamen Frau, die nicht genau gepruͤft hat, die nur ins 


finftere Grab hineinblickt, mo, Sort weiß, no ihree 


Phantaſie kaun vorgeſchwebt haben, wie unſicher und 
unguverfäftg iſt dann diefe Geſchichte? Ste wenig iR, 
fie durch glaubwuͤrdige Zeugen befkätiger ; fi 


Hiezu fommt nun noch ein Hauptumſtand, dab Petras 


und Johannes keinen Engel geiehen haben. Se eilen 
zum Grabe, Johannes ſchauet zuerſt nur hinein, und 

ſieht keinen Engel, ſondern die Tobtentuͤcher. Beidꝛ 
gehen dann hinein, unterſuchen alles, da iie beſon⸗ 
ders das Kopftuch, dort die uͤbrigen leeren ichentüs 
er, aber nirgends erſcheint ein Engel, keiner ge auf 
dem Grabe, feine ſtehen inwendig. 


Und nur Weibern ſollten fie erſchienen ſeyn? Warum nur 


dieſen und nicht aug do  Arofein? — , Sollen re 
die 
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6. Die Engel beym Oröbe I, 44 
"Mofa geweſen ſeyn muͤßten, nicht zu erkennen gegeben 
haben? Sie bleiben aber im Verborgenen, und ver⸗ 
ſchidinden auf einmal wieder, nachdem ſie den Jerthum 
deranlaft haben, daß. man fie für Engel anſah. War⸗ 
um haben fie benn nachher dieſem verbreiteten Irrthume 


nicht widerſprochen, unb die Weider und Apoſtel dan | 
über eints Veen siher Ä 


dDit Enger ſcheinen alfo nice anders als die Todtertigee . 
geweſen zu ſeyn. Die furchtfame und vormals nerven⸗ 
Vwache Maria ſieht in die fi inftere Srahschähfe, und 
erbiiät oben und unten awas Weiße _ Ohdre Einbil 
Bungekraft malt ihr ſogleich vor, fie habe Menfchen in 
weinen Kleidern geſehen, und fie urteilt: das; kͤnnen 

‚ Weine ordentliche Menſchen, fondern das men EasE 

Wortes ſeyn. Der Erfahrung ſchiebt fie ihr Urtheil 

- unters fie habe, zwey Engel geſehen. Eichhorn % 

ſtimmt damit überein: Ohne allen Zweifel’ Tag blos in 
jenen weißen leinenen Tüchern, in welche der dee’ 
nam des gekreuzigten Heilandes gewickelt worden war, 
und die Johannes und Petrus gefunden und Tu 

Ä Ra 

— — 
9 In der Abhandlung aher dk Engelerſcheinnug Pr 

Grabe Jeſu, in der allgem. Bibliothek, VIIT. SS. 
©. 639. Inglecſchen Friedrichs Abhandlung äfee: 
Die Engel in des Aufsefichnuäsgefchichee, In dieſer Bi⸗ 
bliothet, VIE DB. ©. 700. 1%. Seine natuͤrliche Er⸗ 
Märung’ift ſehr unnatuͤrlich. Paulus im sten B. feige - 
nes Commmtars, ©. 381. Selbſt Lukas, melden! 
ſonſt in ——— nicht ſparſam iſt, befreit 
Hier nar zwey Männer. Kilienthals gute Gage vo ' 
adetl. Offenb. 8 xt, ©, “3 ’ 


an} 


2ER. tor. y ist opßfptph: München de NE 


hatten, jene mächtige Zanderkraft, die Engel ſchaffen 
« konnte! Denn gewiß nahmen jene Weiber, die vol 
Augkß und Grauen (ch dem Grabe näherten, foglif 
| die Blut, fo bald fie nur jeng weißen Tücher gewahr 
wurden. Daher die ſchneeweißen Kieldert daher der 
Jaͤngling im langen weißen Gewande, weil man in der 
Sertärzung und Angk war ein Tuch ſah. Daher br 
Engel an dem Orte, wo das Haupt Jeſu, (das Schmeifs 
„.- td.) daher der andere, wo feine Süße Cdis-Abeigm 
| leinenen Tücher) gelegen hatten! 


1 


WVBVergleichung eines roͤmiſchen Mythus. 
Dionnſſius Halikarnaſſenſis B. IV, 13.: ev raw 
4 Aaryorraı rn. payın Iarus Övo Para, xends Ti 
Ha paryesan HNO RELTTES , on x. "MAG Ques 
Heen — LET zu sv Aatıyav ey ry Papa ayo 
e% Toy auroy Tgomov oPInvas duo veanckei Aeyorsas 
— pn —* wo —RRX xou TNV œurn —R& exo⸗. 
— —— 
sr Keys odImas, d. i.: In dieſer Schlacht foln 
zwey Reuter erfchienen feyn, ſchoͤner und groͤßer, «4 
PR bie Notur ben uns hervordrfigt. Nach der dluat 
| bee. Lateiner follen auf den römifchen Forum auf di 
märkliche Weiſe zwey Yhnglinge erfchienen feyn , groß 
| NN) ſchoͤn, und eben bemfelben Kite, die niemand 
| mir ſah⸗ macden fe id vom Bor eutfan bern 


vr * 
. \ X 2 
* J . \ " “' a . — Fr a. 
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6. Die Engel beym Bröbe Zell, 454 
ef geweſen ſeyn muͤßten, nice zu erfennen gegeben 
‚, baden? Sie bleiben aber im Berborgenen, und ver⸗ 
ſchidinden auf einmal wieder, nachdem fie den Jrrchum 
deranlaßt haben, daß man fie für Engel anſah. "Wan 
um haben fie denn nachher bieſem verbreiteten Irrthame 
nicht widerſprochen, und die Weiher und Apoſtel dar⸗ 
über eints Veſſeen ih 


* Dr Engel ſcheinen alfo wmichts anders als die Todtentücher 
gewefen zu ſeyn. ' Die furchtſame und vormals nerven⸗ 
Wwade Maria fieht in die finftere Graheshähle, und 
erblickt oben und unter amd Weißes Ohre Einbil⸗ 
dungekraft malt ihr ſogleich vor, fie habe Menfchen in 

"weißen Kleidern gefehen, und fie urtheile: das; können 

‚Weine ordentliche Menſchen, fondern das mäffen Eagn 
Gottes ſeyn. Der Erfahrung ſchiebt fie ihr Urtheit 
‚unter: fie habe zwen Engel geſehen. Eichhorn 2) 
ſtimmt damit überein: Ohne allen Zweifel lag blos’ in 
jenen weißen leinenen Tuͤchern, in welche der Lich⸗ 
nam des gekrruzigten Heilandes gewickelt worden wat, 
und die Johannes und Petrus gefunden und enge 

m Le 





— 
) In dar Abhandlung aher be Engelerſcheinnug Fra 
Grabe Jeſu, in der allgem. Bibliothek, VII. Tij. 
S. 639. Ingleihen Friedrichs Abhandiung Asee) 
Die Engel in der Auforſtehnugẽegeſchichte, in dieſer Bi⸗ 
bliothek, VIE D. ©. 00. ⁊c. Seine natuͤrliche Et⸗ 
narung iſt fehr unnatarlich. Paulus im zten B. file - | 
nes Commentare, ©. 331. Silbſt Lukas, melden! 
fonft in Engelerſcheinungen nicht ſparſam ift, befreit 
Hier une zwey Wlänner. Lilienthals gute Bade der 
gr, Offenb. x. X. ©, ar ’ 


R 


‚62 Hittor. w. Hier.» phliofenb. Meyrhen des MT. 


wenn die Duelle unter der Erde mait Gewals herpet 
brang, braufte und fprudelte, und dos Woſſer trük 
made. Eine mineralifche Duelle Grad aksdanı ohn 
Zweifel heraus, nachdem fie eine Zeitlang entweder ver 
egt oder verftopft wor. Die flüchtigen Theile des her 
vorbrechenden Waſſers machten, daß es zu brudeln, und 
fi) gewiſſermaßen zu bewegen anfing. Lightfoot ſprich 
von mehrern warmen Quellen, die Sen Yerufalıe po 
weſen ſeyn follen, fiehe feine dem — voraekin 
Shorsgraphie, Rap 74- 


Die naturliche Urſache der Geitkräfte dieſer Quelle Lana 
than damale noch nicht, man ſchrieb fie alſo Bote ode 
einem Engel zu, Pf. 78,9. Diefer feige unfihher 

vom Himmel.herab, und bewege das Maker. — Bird 
will ich wur. bemerken, daß andere dieſes Bod für ıin 
mineraliſches halten, (mr na domus effulions,) 
daß thell⸗ aus dem Waſſer, womit die Opfetthlere noq 
waren abgewaſchen worden, theils aus dem Cute des 
ſelben beſtand. Dergkeichen Bäder gibt ei, und fü 
Kb fm manchen Kraufkeiten von norpügtächer —* 





2 Die Engelerkheinungen. in der 
Apoſtelgeſchicht· 
» Dem Philippus erſcheint ein engel, md 


der Geiſt Gottes fpricht mie ihm, und 
reiße ibn fort. 


ct. 8, 26 — 40. 


Der Engel des Herrn redete mic! dem Apoſe 
— er ſolte v von Jerufalem nach Oajo uf 





3 





8. Die kagelerſchebenngen m in der N⸗oftelgeſchichee. 26 3 


ber mittägfichen öben Strafe gehen. Er begegnete 
daſelbſt dem Kämmerer der Königinn von Mohrenlandy | 
Der ein jüdifcher Profelyt war, und ben Propheten 
Jeſaias las. Der Geift fogte bem Philippus, er follse 
hingehen, und ihn anreden, Es gelang ihm, den 
Kämmerer zum Chriſtenthum zu bekehren. Worauf 
der Geift des Herrn ihn forteief, daß der Kammerer 
ihn nicht mehr fah. Man fand ihn nachher zu Azot. 


Anmerkungen, 


E— in date Jen biſtericher pilofephifer mytche. 


weder der Enge Sort iſt wirklich erfchienen , noch Hat 
Gott außerordentlich mit dern Philippus gevedet. Denn 
8) dinfes folget fihon aus unfern bisherigen Vemerkun⸗ 
gen, d) befonders aber, weil es ſchlechterdings unglauß, 
Eh iſt, daß zwey himmliſche Weſen ſollten übernatiz, 
lich beſchaͤfftigt geworden ſeyn, um zu bewirken, was 

ſich ganz natuͤrlich erklaͤren laͤßt. Dos Philippus bie 

Gtraße nach Gaza geht, days wied ein Engel vom Him⸗ 

wel an ihn abgeſendet. Und daß er den Bremdling, 

ben er ſchon in andaͤchtiger Stimmung findet, und den 
— — — 

*) Bey dieſen und den folgenden Geſchichten ons der 
Apoſtelgeſchichte muß verglichen werden: Eichhorns 
Abhandlungen uͤbtr die Engelserſcheinungen in der Apo⸗ 
Kelgeſchichte, allgem. Biblioth. II. Band S. 331., 

| und was dagegen Storr erinnert hat ia diſſortat. exe- 

. getica IL, der die gewoͤhnliche Vorkellungsart verthei⸗ 

diget, and altes von einer außerordentlichen Imderligen 
Wirkung des Heiligen Seiftes, ableiten. 


— 
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MPropheten Jeſaias leſen hoͤrt, quredet, muß der Seit 
Goties ihm ſagen, das iſt, Gott ſelbſt. So viele Wun⸗ 
ber muß Gou ihun, bis ein einziger Menſch zum Chi 
Menthume gebrocht wird ? e) Der Geiſt Gortes riß den 
Philippus fort, diefe Redensart Ik aus der Geſchicht 
des Elias entichaus, 3 Koͤn. 2, 16. Gleichwie fie mu 
dort ein ploͤtzliches Weggehen des Elias bedeutet, alt 

muß fie wot auch hier eine ‚gleiche Sebeutung haben. 


Dos hiſtoriſche iſt folgendes: Im Philippus flieg ber Ge 
baute auf, er wolle nah Gaza auf der Sden Streſe 
gehen. Es fügte ſich unterweges, daß er auf im 
Kämmerer fiteß, ind da er diefen in den heiligen Schuf⸗ 
gen der Juden tefen hörte, fo Dachte er, es wäre wi 
leicht der Cache des Chriſtenthums förderlich, went 

übe anredete, und ihm einen Begriff vom ber Mehgien 
Jeſu beubrägee. Er führe den giädlichen Gedenku 
aus, und ſein Vortrag hatte den erwÄnfaten Augen. 
Noch der Taufe ging Poltippus ſchuell wg, und wat 
traf ihn nachher zu Azot an. 


Daos philoſophiſch » mythiſche beſteht barin, daß wei 
eigenen Gedanken woren, ber Kinfprache einenkr 
gels oder des Beiftes Gottes zugeſchrieber win, 
Denn afle Gedanten, welche fh mie Stärke ben Mi 
fen gleichſam aufbrangen , welche mis einem heftig 
Antriebe, fie zu realifiven, in der Seele erweckt wurden, 
wurden auf den Geiſt Gottes, oder auf einen Engl 
Gottes (weils Lukas die Engelsreſchelnungen tt) ji 
ruͤckgefuͤhrt. Jedes glückliche Ohngeſaͤhr, iodie gtädlr 
hen Gedauken. und berhaupt olles, vn: der Den’ 
Köen in feiner tage vorpetjft it, leitete man won du 
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¶Dapiſchenkunft eines heheren quuer Weiz ad, des 
an Boten der Ssorthet, Mmoa. nauote. 


Im Pöttiypus auſtend dee Gedanke, nach Zope 9% 
ben, er fühlte hiezu einen mächtigen Uurih, dat iſt 
ihm Cinfprache det Engeit, | 


& dache, es iſt nuͤtzlich, init dieſem fremden Manne v4 | 
in ein Rollgionsgefpräch einzulaſſen. Und fein Mors - 
. hoben gelingt, Pin ansgeführter Entſchluß bat dendes 
fien Fortgang H. Dieen gluͤclichen Einfall he. ihm 
oiſo Gott eingegeben, 


Dr Khimmerer Suter ihn, voch Hänger bey ihm zu klitßen. 
Aber gr fühlte einen ſtarken Autrieb, fih zu entfernen. - 
Under muß diefim Triebe feines Herzens folgen, Die 
Lich entfernt er fih, daß, da der Kämmerer ſich tim⸗ 
fieht, er nimmer da il. So hat der Geiſt Gottes ihn 

fortgeriſſen. Das tt die Dentungsart und cheologiſch⸗ 
vhilo ophiſche Oprache der alten Juden. | 


(NIERSEEIEEEEER (ua 0 nt 
2) Selbſt Morus in verf, er explieat. act, Apoſt. von 
. Windorf herausgegeben, verſteht dieſes Neben nue 
von einem innerlichen Antriebe, den aber freylich der 
Sek Gottes erregt babe, Quod autem dicit, ſpiri- 
tum Philippo haec dixiffe, id ita intelligendum eft: 

‚ Senfiffe Phitippum quendam animi impulfum adeundi 

et fequendi ittuın currum. — Non intellifenda eft. 
vox in, here audies: aecede, fad illa vai inrior, in 
mente, in animo impulfus, 
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. b) Dem Sauptmanne Roenelius erfcheint ein 


rt 


Engel, der fich mit ihm unterredet. 
| Act.16, ih. | 


25° Der ebmifche Hauptmann Koöͤrnelhes ein Pro 
elot, der fleißig betete, und Almofen-gab, fah in 
. einer Bifion deutlich um bie neunte Stunde bes Tas 


. "ges einen Engel Gottes zu ihm hineingthen, wind zu 


ihm fagen, fein Gebet und feine Ahmoſen feyen vor 
"ost gekommen. Er ſolle nach Joppe ſchicken, und 


den Petrus holen faffen, ber bey dem Gerber Simon 
am Meere wohne. Dieſer wuͤrde ihm ſagen, was 


E zu thun haͤtte. Nach ber Entfernung bes Engels 
ſchickte er Vertraute au Petrus ab, und ließ ihn zu 
ch rufen, j 


AnmerFungem , 
Pen Engel iſt eben fo wenig gefehen werben, aß die vo, 
rigen, denn außer den kefanuten Gründen kommt nod 
Hinzu, ©) da Kornelius den Engel deutlich gefehen de 
gen ſoll, woran erfaunse er denn, daß es ein Engl 
war? Wie war feine Geſtalt beſchäfſen, daß nee, 
es ſey gewiß ein Engel Gottes, un. kein Menſch ober 
«5 fey keine Taͤuſchung feiner Phautaſſe? .b) Der Eu 
gel fagt dem Kornelius vom Petrus altes umptändlich, 
was er gar leicht ſo Hätte erfahren koͤnnen, ohne da 
es hiezu einer göttlichen Offenbarung, keburft haͤtte, daf 
Petrus zu Soppe bey dem Gerber Simon wohge, nat 
em Meera. Galle Wott ſoiche Votſchaften vom Him 
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mel Nach fine Engel Bringen fofen ? e) Der Engel 
fetöft redet nach jadiſcher Yngetologie, wie wir fie im 
Buche Tobtas leſen. Engel bringen bie, Gebete der 
WMenſchen vor Gott, und ber Wohtthaͤtigkeit wird eine 
große Verdekenſtlichkeit zugeſcheieten. Lob. 2a, 12. Apo⸗ 
kalyoſ 8, 3 — 


m. verhäte Mh denn mn aber Die Code? Eutueher 
heißt es mn: der Gedarke, den Petrus ans Jeppe holen 

ga laſſen, drang fü ber Seele des Kornelius fo leb⸗ 

- Haft anf, als ob ein Engel ihm zugerufen hätte. Und 
dann iſt die Geſchichto nach juͤdiſcher Manier dargeſtelle 

und eingekleidet. Kornelius haste vom Petrus und ſei⸗ 

. ner Predige gehoͤrt. Er haste nach feiner Religioſttaͤt 
ſchon laͤngſt gewuͤnſcht, ihn zw Hören, und ſich von ſeu 
ar Religion zu unterrichten. Er iſt in der Naͤhe zu 
Joppe. Jetzt, da er recht andoͤchtig betet, wird ſein 
Wunſch feuriger, und es iſt, als ob feiner Phansäfte 
Beurlih ein Gottesbote vorſckwebte, ber ihm zurufte: 
laß den Petrus zu die rufen, der wird Dir fagen, was 
Du qhun PET. Diefes iſt die Ertibrung Michhorns: 
5 mag immerhin feiner duvch Die Jubrunſt feines 
Gebets entzaͤndeten Phantaſie fo vorgekommen ſeyn, als 
86 die innere Stimme in ihm die Stimme einsd Engeis 
fen; nur wir haben möcht Urſache, wir ihm Diefes las 
bens zu bleiben, diep innere Stimme wirberholt ihm 
alles, was er fon vom Petrus npıßte, au Fin Quar⸗ 
tier beym Gerber Siwon, dot er von irgend jemand 
was Zoppe vorhin ſchon mochte erfragt oben, - 


ei, da doch gefagt wird, daß er deutlich eine Desfon. 
dabe in cha hiachugchen, vernehmlich voran Böen, aus 
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J wortgehen ſehen, ſo möchte ich. lieber annehinen, daß 
ein. Menſch, ein Chriſt. der ihm upbefannt gar, ihe 
Über feiner Andacht ausetroflan, . und ihm hen Rath 
grthejlt Dale, den Petrus Helen zu loffeg, I welcher ihn und 
beſſer wörde unterrichten koͤnnen, wie ec, Got wahlge 
fällig werden Rinne Sch. will wicht glauben, def Kor⸗ 
nelßıs. ſalhſt deeſen Unbefannsen. für einen Euccke Bot 
tes gehalten Hole. , Er. Tann. es nachher, wall frohe 
‚Empfindung ‚über feinen, Uebertritt zum Ehriſtenchume, 
erzaͤhlt haben: Sart-hatismiz. eigen Engel grſaudt. Er 
meinte, einen Menſchen, der: ihen wie ein. Bote Sorte 
war. Daraus. hat ſich Die: Cage gebildet: Sott hat 
‚ feinen Engel zu ihm gelande, und dieſen un. man nad 


eigen Vorſtellungen reden. 





eg Der Engel befreycherruos us. Andi 


Ye, 12, 2m 1x. 


\ u FR | 
Petrus war. vow Herodes ins; Gefaͤngnißn gewor⸗ 


"fen worden, wo er mit zwey Ketten an zueh. Gold» 


"sen angefchloffen mar, und zweh wacheen vor der Thir 
‚bes Gefaͤngniſſes. In der Nacht, wo er art Folgen 
Den Tage follte gesichtet‘ werben, ftand der Vigel des 
Herrn bey ihm, und ein Acht umleuchtete ihn, in dem 
Geſaͤngn ſſe. Ex ſtieß dem Petrus in die Seite, und 
hieß ihn ſchnell aufſteßen. Die Ketten fielen von ſei⸗ 
nen Händen, Er mußte ſich ankleiden unb be ui 
gel folgen. Er mußte gar nicht, wie ipm geſchaß 
7) für Traum oder Wehrhet halten ſollte. 
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mel durch feine Engel Bringen laſſn? ©) Der Engel 
ſelbſt redet nach jaͤdiſcher Angekologle, wie wir fie ins 
Buche Tobtas leſen. Engel bringen bie ches der 

Menfchen vor Gott, und der Wohlthaͤtigkeit wird eine 
große Verdienfktichkeit zugefipeieben, Lob. 12, 12. Ahe⸗ 

. tw 8, 2 — 


RER denn mun aber die Soce? Eitweder 
heißt es man: der Gedartke, den Petrus ans Joppe holen 
m laſſen, drang ſich ber Seele des Kornelius fo leb⸗ 
haft auf, als ob ein Emyel ihm zugerufen Hätte. Und 
dann iſt die Geſchichto mach juͤdiſcher Wander dargeſtelle 
und eingekleidet. Kornelius haste vom Petrus und ſei⸗ 
. mer Predige gehoͤrt. Er haste nach feiner Neligiofieke 
ſchon laͤngſt gewuͤnſcht, ihn zu Hören, und ſich von ſei⸗ 
per Religion zu unterrichten. Er iſt in der Nähe zu 
oppe. Seht, da er recht andoͤchtig betet, wird fein 
Wunſch feuriger, und es tft, als ob feiner Phantaſie 
deutlich ein Gottesbote vorſchwebte, ber ihm surufte: 
laß den Petrus zu Die rufen, ber wird Dir ſagen, was 
Du Am PER. Diefes iſt die Erklärung Eichhornse 
„04 mög Immerhin feiner dur bie Jubrunſt feines 
Gebets entzuͤndeten Phantaſie fo vorgekommen ſeyn, als 
ob die innere Stimme in ihm die Stimme eines Engeis 
ſey; nur wir haben nicht Urſache, mit ihm Diefes Glau⸗ 
bens zu bleiben, dieſe Innere Stimme wiederholt ihen 
alles, was er ſchon vom Petrus npißte, au ſein Quar⸗ 
ter beym Gerber Siwon, dos er von irgend jemand 
aus Joppe vorhin fon mochte erfragt Gen 


Eder, da doc gefagt wird, daß er deutlich eine Perſon 
Habe zu Ihe hinemgehen, vernehmlich reden hören, auch 







— — — 5 verhen bes 


— — Kid dr Fügen den Petrus A? 
— — m men jenem Banden los, mi 
— — ze wien, wer fe ihm 
> Ds fir da Wert der 
erinn ze_ Su z2 ter Geinigen,, und 
— — jun zig und Dem) Menker (her 


— ie ae keilate; ift gar zu unnarärlic, un 
— Dr Syooiärle, alrd aus Blitz and Don 
— we Beral. Tregetiſches Handbuqh M 
—— shı 
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em‘ audere Zufuhr haben mußten, ſchickten da⸗ 
„nähe am ihn, ſuchten ſich den Blafius, ſei⸗ 
merer, girmſtig zu weqhen, und baten-um 

r& 
Pr 
Anikteftionsaten Tage legte ber König fein koͤnig⸗ 
ei ar, fehte ſich in eine erhabenere Loge im 
wi ud hielt eine Anrede an bie Geſandten. 
* rief ihm zu, das fen Gottes, und nicht eis 
per Stimme. Alsbald ſchlug ihn der En⸗ 
‚een, weil er Bote nicht die Ehre gab, er 


! 










—* Woͤrmern gefreſen, und ſtarb. 
⸗ 
* or Anmerkungen. 


—X des Harn hat den Herodes geſchlagen, weil er 
Dort nicht die Ehre gab. Dieſer Satz iſt das Mythi⸗ 
ſhe in der Geſchichte des Todes des Herodes, ein dee 

llanifhen SBorfiellungsart angewmeſſenes Philoſophem. 
Erankheiten, welche ben Minſchen pläglich das Geben. 

bien, und deren Urfachen man aus Unkunde ber - 
oil Natur und mangelhaften mediziniſchen Kenntniſſen nicht 

a Perforſchen konnte, leitete man non einem Engel Gottes 
ob, der fie toͤdte. Oo hat der verberdende Engel zur Zeit 

an Davids die Iſraeliten, und in Sanheribs Deere bie 

uf . Wifgrer, getöbtet,, wo doc offenbar iſt, daß ſie an der 

Dei geſtorben find. Die Juden haben über alle menfche 

HM Uhe Dinge einen Enqft geſetzt, und fo ſich auch ginn 

: ‚Zopetengel gedacht, der den Menſchen das Leben nehme, 


] ” 


270 Hiſtor. Gier STR. Mythen —R 
Auf der Strabe Ih der Führer den Perus Reben. Auf 


einmal war er von feinen Banden los, und in de 


Fvreyheit, vhne zu wiſſen, wer fie ihm gegeben has 


Er ſah Diele Befreyung Tür ein Werk ver gbetſichen 
morſchaag an, kam zu den Gelsiigen, ub--eegähfe: 
ein Engel Bones Harzmih ans Den) Aanlay Ah, 
Dean er wußte nicht, wis es zugegangen wer. „Bet 


» 


Befteyer war eine unbekannte Merfon, Die verborgen 


bleiben wollte, offenbar ein Zreund der Chriſten, vih 


leicht ein Vertrauter, der vom Sefängnipwärter ſelbſt days 
heſtellt war.” Kutz die tmftänbe warnt Dem Petrus nich 
Bdetkaunt. Er konnte nur fügen: Gott und ſetuer Er⸗ 
gel verdanke ih meine Erloͤang. Mer er auch Mi, 


Om muß ihn gefandt haben, 
© erzößfte man es fi, und bie Gage wurde noch on 


nauer mit ſolchen Umfländen ausgeſchmuͤckt, Die dar ju⸗ 
difchen Ungelokogke gemäß waren m “ u 


® Der Engel ſchlaͤgt den Beroden 


dc, 14, 22. 
Herodes war gegen die Tyrier und Örhonei 


aufgebracht. Dieſe, weil’ fe Gecraide aus feinen 
*) Daß Derrus der Leitung eines Slihes gefolgt fa, 





) kr ihm plöglich Die Reiten von den Händen ſUnoh 


dvdurch fein heftigen Licht und Donner aus dem Glaft 
weckte, durch feine Gewalt die Ihären Swffprengi 


und dir Wache betaͤubte; ift gar zu wanaränlig, und 


WMißbrauch der Hypotheſe, alles aus Blik —* 
ner zu * Bere — san 
| m. Vo. ad h.l. 
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Sande und. andere Zufuhr haben mußten, ſchickten da⸗ 
ber Geſandte an ihn, ſuchten ſich den Blafus, ſei⸗ 
nen Kömzurer guͤuſtig zu wehen, und Pac 
Frieden. 


Am betiminten Tage legte ber König fein tzatz⸗ | 
liches Kleid an, ſehzte ſich in eine erhabenere Loge im 
Theater, . und pielt eine Anrede an die Geſandten. 
Mas Bolt rief ihm zu, das fen Gottes, und nicht ch 
nes Mnfchen Stimme. Alsbald fchlug ihn ber Enr 
gel des Herrn, weil er Gote nicht die Ehre 006; er 
würde von Würmern gefreſſen, , und ſtarb. 


Anmerkungen. 


"Der Engel des Horn hat dem Herodes geſchlagen, moeil er 
Gott nicht die Ehre gab. Diefer Oatz ift das Mothi⸗ 
ſche in der Geſchichte des Todes des Herodes, ein der 
judiſchen Vorſtellungsart angemeſſenes Philoſophem. 
Kranbheiten, welche ben Menſchen pläglich das Leben 
vraubten, und deren Urſachen man aus Unkunde der 
Natur und mangelhoften mediziniſchen Kenntniſſen nicht 
erforſchen konnte, leitete man von einem Engel Gottes 
ab, der fie täbte. So hat der verderdende Engel zur Zeit 
Dasids die Iſraeliten, und in Sanheribs Heere bie 
Aſhrer, getöbtet,, wo doc offenbar iſt, daß ſie an der 
Peſt geſtorben find, Die Juden Haben uͤber alle manſch⸗ 
Ude Dinge einen Enatt geſett, und fo ſich auch sinm 
.; opedengel gedacht, der den Wenſten bat Seen nehme, 


« 
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Laſſen wit diefed juͤdiſche Phildſophem weg ſo bleibe ge⸗ 

ih, daß Herddes unvermuthet und ſehneſl, aber eines 

naarlichen Tobes, gefistben iſt, den man aber damals 

als tine Gitrafe Ummes. berachtete, Toyll: ve. ſih wile eb 
nen Sort verehten ließ. 


und dab dem To ded, Tänaın yale Viel a. pet 
gen hiſtoriſchen Nocrichten belegen. Jeſerh⸗ in fels 
nen, Antiquit. Lib. XIX. Cop. 8. bertäntet, "ba Herd⸗ 
bes zu Caſarea war, und zu Ehren dee xLiäuer⸗ Cm 
Dias bffentitche Opiele gab. & erfhteh im prächtig 
ln leide, dad gau von Silter durcheherri une, und. 
db, da dat Sonne daeauf Men, dinen ewenkitreiunit 
digen Glanı won ſich aab. Das Iprmeiäeiahr Melt ruf 
ihm wie eines Sorte jur ſey uns gnaͤdig, dis jeist Haben 
geir did) zwar nur als einem Menſchen verrhrt, aber von 
num an merden this: bich old fin über Sirrbliche erho⸗ 
dbenes Woſen andern. Der König verwies Ihnen bie 
| {ed hit, und lehnte dieſe gonloſe Schmeiceiey nicht 
von ſich abv. “ 


u er kurz darauf in Die Hohe wen, amd über fanm 
Daupie auf einem Geile einen Todten » Bogel figelı fh 
ſo berrachtete er Mon: ſogleich für einen uUngluckedoin. 
da ve ihm ehedem in Glaͤcksbote geweſen war: - Die 
Gaqumerz burphohrie Thin fein Herz. Wald darauf en» 
dfand et Grimmen ut Virderlibe, das gleich in Rinen 
Anfange ſehr heftig war Wit ven Augen gegen feine 
| deeunde gerichtee, Mag de zu Ihnen af: irh werßBon, 
miuß nun flerden, Det Tod wird nun bald alte Do mie 
wuitt umeꝛ grand mon. wiegen var ich, 


von 
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1. Dis Engelerſcheinungen in der Apoſtatgelchichte. amp: 
von euch unſterblich gerannt, bin num dem Serben: 


nahe x. Nachdem er fünf Tage das heftigſte Grim⸗ IJ 


men im Unterleibe ausgeſtanden Hatte, fo ſtarb er im, 
| saßen Jahre, im fi ebenten feiner Regterung. 


Hm it es deutitch geſagt, daß er an einer naucusen 
Krankheit geſtorben iſt, an der Kolik, die. er ſich durch 
Werfäkung auf dem dem Euftzuge ausgefagten Theater 
mag zugezogen haben. Sein Leichnam ging ſchnel in 
Faͤulniß über, und mit der Verweſung fandey | ſich auch 


die Wuͤrmer ein. Man urtheilte, die Würmer, die .n 


ihm aus dem Munde und. der Naſe krochen, haben: — 
gefreſſen. — Lukas, als Arit, hau⸗ nie wet“ 
len follen. ne 
e) Der Engel des’ Seren etſcheint dem Paulus 
bey der Nacht, und verkuͤndiger in 
Rettung aus den Sturm. - 
At, 27, 23.24 (Matth, 1, ‚20. 2, 12. .13. 19.) 


Auf der Ueberfahre Pauli über. das mir nach 
Kom erlit dag Schiff, auf welchem er ſuhr, einen 


vierzehntaͤgigen Sturm, ‚Mehrere: Tage fapen die 


Schiffsleute weder Sonne noch Sterne, der Sturm 
toßse fort, bie Lebensmitiel Tehisen;,. und“fie gaben alle 
Hoffnung der Mettung:auf” Da ſottith· Paulus den 
verzagenden Seeleuten' Muth ein, fie folten id) nicht 
fuͤrchten, ein Engel Gottes: ſeh ihm in dir Nacht ere 
ſchien, und habe im gefagt, Daß er wuͤtdt vn 


BR. ee! 


% 
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Koifer vorgeſtellt werden, und Gott ſchenke ouch al⸗ 
Im, die mit ihm fahren, das geben. — (Wir erins 
nern hieben an andere nachtliche Erſcheinungen ber 
Engel. Ein Engel des Harn befiehlt dem Joſeph im 
Teaume, er fol fein Bedenken ragen, bie Maria 
als ſein Weib zu fich zu nehmen, ba er vorher bebadıt 
Hatte, ob er fe nicht heimlich entlaſſen ſollte. Ein 
‚anderesmal befiehlt der Engel dem Joſeph, er follte 
- mit dem Kinde Jeſu nach Egypten fliehen, und zeige 
thm auch wieder an, wenn er zurückkehren fol. Auch 
die Magier werben im Traume erinnert, auf einem 
andern Wege in vr Land zuruͤckzukehren. 


Anmerkungen, 


Sn aim * Ergäkungen beſteht das Mythiſche in den 
vom Engel zugeſchickten Traͤumen. Age alte Volker 
und auch die Hebraͤer haben gewiffe Träume, die ihnen 
ewas auferordemtiiches anzuzeigen ſchienen, die etwas 
Broppantes oder Nügliches für fie enthielten, und bie 
in Erfüllung gingen, als von Bott gefchickt angefehen, 
Bir Haben davon mit mehrerm in der Geſchichte Jos 
fps gehandelt, Die Urſache war Mangel pſodolo⸗ 
u glfcher Einfichten. Man Tante die meuſchtiche Seele 
und ihre Dichtungkvermoͤgen nicht, wie fee aus gehab⸗ 
2 sen’ Ideen neue oft wunderbar zuſammenſetzt, die aber 
alle in vorausgegangenen Empfindangen und Bord 
u bingen ihren Grund haben. 


Ä S den Alteffen Betten hat ‚Bott elbft, in den n ideen, 
wo Wort alle Weltangelegenheisen durch Die Engel ber 
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orgt, ein Engel Gottes he londere Traure in der Sul 
erweckt. Das war juͤdiſches nach den verfchledenen 
Seiten wodificirtes Religionephllso ſophem. 


Das rein⸗hiſtoriſche iſt: Mie dem Sedanten, daß der 
Sturm, der num bereits (d. 33.) 24 Tage angehalten 
Bat, wicht mehr lange dauern koͤnne, ſchlief der Aroſtel 
ein. eine Seele dachte ihn während des Gichlafes 
weit lebhafter, und Paulus näge ihn des andern Ta⸗ 

.... ges, um dem Schiffsvolle Muth einzuſprechen, mit deſto 

groͤßerer Zuverficht, weil mit jeder gluͤcklich übgsflander 
nen Nacht einer beym Oturme fo gefährlichen Zeit — 

die Hoffnung der Rettung wachfen mußte, und er eben 

glaubie, Opuren einer wahren Juſel Gemerkt zu haben, 

v. 26. Der Ausgang bekroͤnte den Traum. — 


Eben ſo verhielt es ſich mit Joſeph. Es wird aadtiauq 
geſagt, daß er bey ſich daruͤber nachgedacht habe, u} 


er feine Braut enflaffen, oder ob er fie behalten folle 


se. Er ſchien mehr Neigung zum Letztern zu ‚haben, . 
Und nun fchlief er darüber ein, und träumte, wovon _ 
- fein Sm; vol war, Das nraßte denn ein goͤttlicher 
Traum heißen, ein Enge | des Herrn Hat ihn ſuge 
rirt. — 
Das Kind Jeſus war in Sefahe n wegen des argmöhntfchen 
Herodes. Jofeod war beſorgt, und dachte, ob %* 
nicht rathſamer fen, auf eine Zeitlang aus dem Sande iu 
‚gehen. Fliehe, duͤnkte ihm Gott im Traume zu zuru⸗ 
fen. Und da er hoͤrte, daß Herodes geſtorben war, 
entſchloß er ih, weil die Gefahr voruber war, vide 
zukehren. | u 
©: 


22 —8 


2 Denn hre, hat fe dur ihr Bitten alle bewegt, 
ꝛ Angluͤck iſt den Troern bereit. 


246 Hifer. u: Hiftoe. + Dhilöfonh; eychen des NT. 
Bergleichung des griechiſchen und römischen Mpthıt, 


Der Traum heißt auch beym Hömer: ein En 
gel, Bote Gottes, des.Zeus. lied. L. IL. 5.: 
Der befte Rath ſchien dem Zeus zu ſeyn, 
an den Alriden Agamemnon den verderblichen Trauma 


u uuu ſchicken. 


"Er rief on, und redete ihn ſchnell an: 
Geh verderblicher Traumgott zu den geſchwinden Ghhiffen 
der Achoͤer, 


"ind tomm ins ee Agamenmons des Atriden⸗ 


und eichte ales fo aus, wie ich dir’s befehle. 
| Beſuthi ihm, bie langbehaarten Griechen alle zu bewaffnim, 
Senn’ jegt würde er die mitꝰ breiten Straßen ‚prarfgende 
Stadt der Troer einnehmen, 


— denn. Huferdlicen, weiche den Olymp bewohnen, fern 


nicht mehr entzweyt, 


9 rad. er: der Traum ging, nochdem ex. hoͤrte dad 


„ut Jr ee . Wort, 
ar & ing, zum Arien Yganıemnon , den er fand fchlafnh 


im Zelte. 
„Ambrof iſcher Schlaf war ausgegoffen um ihn. 


| ‚Er ſtand über dem Haupte, gleich dem Sohne des Hefe 


, Dem Neftor, y. den unter den Steffen am meiſten ehrte 
Bu Agamemnon, 
. piefen Ähhtich redete der Traumgsttẽ — 9 
Hore mich gefhwind ; : ich fomihe zu bir des Seus Don. 
(Aus ayyde.) | 
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©liad. T,:62. 63. Wir wollen fragen einen Mantis 
oder Priefter, oder einen Traumbeuter, denn der 
Traum ift von Bott. oo 

‚(as yap rovag sn Aug 851.) 
Ovid. Metamorph, Lib XV, 653.: 

. Cum Deus in fomnis opifer confiftere yifus 
ante taum Romane, torum; fed qualis in aede 
eſſe folet: baculumque teneas ggrefte ſiniſtra 
caelariem longae dextra deducere ‚barbae, 
et placido tales emittere pectore voces. 

{uvenal. Satyr. VI, 530.: 
et animam er mentem, cum qua i Di nocte loquuntur. 


f I 





II. Poetiſche umd-gemifchte Mythen. 
| . 4A Poetiſche. u 
’Der Che cub. 


Die Cherubim haben’ vier Perloden, zuerft-foms 
men fie als Hüter des Paradiefes-vor. Nachdem die 
erſten Menſchen daraus vertrieben waren, ſo ſtellte 

Gott auf der Oſtſeite des Gartens die Cherubim hin, 
mit dem flammenden Schwerdte, um den Wes zum “ 
Baume des lebens zu bewahren, Genf. 3, 24. 


Zweytens ſtehen ſie als Kunſtgebildete über bem 
Deckel der Bundeslade mit ausgebreiteten Stügeln, | 


ihre Geſichter gegen einander gekehrt abwaͤrts gegen 


den Deckel, Erod. 25, 29. 20,, und ahnüche Zigu- 
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ren waren in bei Vorhang | gewirke, der das Aller⸗ 
heiligſte vom Heiligen trennte. 


Drittens wurde der Eherub in die Wolfen ver⸗ 
feßt, als Träger des Throns Jehovens, Sott ſiht 
über demſelben, Pf.18, 11. Pſ. 99, 1. 


| Viertens erſcheinen fie als prophetiſche Viſton 

gleichfalls im Himmel, Ezech. Kap. 1, 5. 14. Cap. 

30, 3s 15., und nachgebidet ſindet man biefe Viſion, 
Apotolypſ. u 6.7.8: 


Schon aus Ihrer Geftalt über ber Bundeslade 
lgme man, daß es Thiergeftalcen, weiche sefläge 
waren, möffen geweſen ſeyn. | 


Vollkommener aber lernt man fie aus Ezechiel 
kennen, ob fie gleich nicht zu allen Zeiten auf ähnliche 
Weiſe mögen gedacht und ausgebildet worden ſeyn. 


Eyecbiel erblickte vier Geſtalten febenbiger Ge 

fhöpfe, bie außer dem Kopfe Menfchen giiden 
‚Eine jede derſelben hatte vier Geſichter und vier Pan 
Fluͤgel. Die Füße waren ganz gerade und gleichaus, 
anſtatt ber Fußſohlen hatten fie Kälberhufe, Die wie 
fein polirtes Kupfer glänzen. Unter ihren Flügeln 
hatten fie auf allen vier Seiten Menſchenhaͤnde, fo 
wie anf jeber Seite ein Geſicht und ein Paar Flügel. 
Zur rechten. Seite hatten fie auf, der einen Seite ein 

„ Wenfchengeſicht, und auf der andern ein Läwenge 
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- he; zur iinfen Hand war auf der einen Seite ein 
Ochſenkopf, und auf ber andern ein Adlerkopf. 


Bon den Fluͤgeln dienten zwey Paar zum lies 
gen, und zwen Paar zur Bedeckung des Körpers. 


Sie glänzten wie brennende Kohlen, zwiſchen 
ihnen aber flammte ein noch helleres Sicht, das durch 
Die Daraus fahrenden Blitze ſich auszeichnete. An eis 
uem jeben war ein Rab, welches auf.bem Boden bes 
findlich war. 

uf diefen Geſtalten bemerkte er einen Bogen, wie. 
von Kryſtall, und auf diefem einen Thron, der von 
Sabpphir zu feyn ſchien, und auf dieſem Throne eine 
menſchliche Geſtalt, das war Gott Das hellere 
&icht, welches bie Menfchengeftalt abbildete, Meile 
OSott vor. 

In ber Apocaltypſe erfcheinen un: dem Thron 
Gocttes vier Thiergeſtalten, die hinten und vorn voll 
Augen ſind, wovon das erfle einem Loͤven, das zweyte 
einem Stiere, das dritte einem Menſchen, und das 
vierte einem fliegenden Adler gleicht. Jedes hatte 
fechs. Fluͤgel, Tag und Nacht ruheten fie nicht, ſon⸗ 
dern riefen: heilig iſt Gott ıc. 


Aumer Eu ngen- 
Aus. dev Vergleichung dieſer Stellen *), in weißer der 
Eherubs Meldung dung gefchieht, iſt offenbar, daß er eine 


*) Achloleg Li, Mile.6 





Bo III. Pottiſche und Yemifchte Mythen. 


Michete Thiergeſtalt iſt, dergleichen es in der Matu 
wicht giebt, wie (pn ſchon Joſephus *) beſchtieben har: 
„auf dem Deckel der Bundeslade waren zwey Kunftge 
"Süde, welche Die Hebroͤer Cherubim nennen. Es find 

. glögelte Thiere, welche ber Geſtalt nach feinen berer 

Ab nähern, die von den Menſchen gefehen worden. 


Mon muß ſich aber auch nicht einbitden, daß fe imma 
auf eineriey Meiſe find vorgeftelet worden. Da ſe 
Angie Wehen Find, fo hat jeder Dichter, nach feinem 
Gefallen und nad den Eingebungen feines Dichter⸗ 
permoͤgens, bald etwas. -hinzugerhan,, bald waB hin, 
weggelaſſen. Als Huͤter des Paradieſes kennen wir 
ihre Geſtalt nicht genauer, aber fie haben ein flammen⸗ 
des Schwerdt. Ueber der Bundes lade haben ſie An⸗ 
gefiht und Fluͤgel, find alfo geflügelte Thiere. Ihre 





9) Die Ableitung von 2799 if ungewiß, bit primitiv 
Dedeutung von v. 279 if wol feenit, davon 1) aravit, 
irm. chaid. und fyr. und 3) incidir, iculpſit. Daher fol 
nach einigen AMS arstor, der Stier feyn, weiß die Idee 
vom Stiere die urfprängliche gewefen. Beym Gzechiel 
mwedfelt einmal N und m bos. Nah Schultnd 
ad Brov. 36,26, iſt ans’feniprum, !yAvırrev, imep 
hieroglyphica, . Das erfiere paßt beffer auf Die Cheru⸗ 
bim Im: Paradieſe, das andere auf die Chernbim über 
"der Bundeslade. . W 
Michaelis in den Supplementen ad loc hebr. ver⸗ 
‚ gleicht die arabifche Bedeutung, adftringere lorum na- 
ribus cameli trajecti eumque angere. 17 ift alfo ein 
Thier, daß, um es zu bändigen, einen Ring ag Nas 
‚ Ponfnorpet hat. . Am wenigſten wahrfpeintie iſt die 
Erklaͤrung Sörfters de bytſo antiquorum p. 126, auf 
dem Koptifchen. Ich —charabai, i. e. {piritus tonan. 
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Bere Tr 
“ rechte Geſtalt lernen wir erſt aus Ezechiel, nur daß feine 
luxuriante Phantaſie e manches hinzugeſetzt hat, was nicht 


immer bey den Cherubim ſich fand. Es find bey ihm 


Thiergeſtalten mit g Flügeln und 4 Köpfen, dem Kovfe 
eines Menſchen, Adlers‘, Löwen und Stiers. Aber 
in feinem Tempel läßt er ihnen nur zwey Angefichter, 
entweder weil er fein Menfchenantlig im Tempel Haben 
wollte, um Abgoͤtterey zu vermeiden, ober weil er an 
der Kunft des Arbeiters verzweifelre. In Moſes 
Stiftshuͤtte trafen beide Umſtaͤnde zuſammen, und die 
Abbildung der Cherubim war gewiß ſehr ſimpel. 


Der Verfaſſer der Apocalypſe hat ſchlecht kopirt, er ließ 
die zufammengefegte Thiergeftalt weg, und machte jes 
desmal eins zum Menfchen , eins zum Adler, eins zum 
Löwen, und eins zum Stiere. 


Hingegen haben fie bey chm eine menſchliche Stimme, und 
fingen Gott Loblieder. Die ſpaͤtere Daͤmonologie hatte 
ſchon aus dieſem poetiſchen Weſen eine an von Engeln - 
gemadt, — 


Aber was folen denn diefe Dusch Die Einbildungsfraft ers 
‚zeugten und zufammengefegten Tpiergefalten ? Wie find 
“fe entftanden 9 2 


In den fruͤheſten Zeiten · hat man vielleicht durch eine 
Sage von furchtbaren Theran geſprochen, und die 
Sage bat.fie immer furchtbarer, ſchreck! iche und wun⸗ 
derbarer gemacht. 


Wilde Thiere, als die Menſchen noch wenige waren, und 
ſich noch nicht genugſam zum afstteraf: üchen Lehen 
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TEL, Portiſche med verwiſchee Mythen. 
verbunden hatten, waren oft das Schrecken und Plagen 


‚ver Menſchen. Gewiſſen Gegenden trauete man ſich 


nicht zu naͤhern, weil fie von milden Thieren bewohnt 


wurden, Einige, die ſich hinwagtin, aber bey dem 


Anblicke ferner unbekannter Thiere zuruͤckgeſchreckt wur 
den, erzaͤhlten graufen volle Dinge, was: fie für wun⸗ 
berfame Geſtaiten gefehen. Auf biefe Weiſe find fe | 


viele Mythen bey den Griechen entſtanden, die wir nadı 


Her vergleichen. Gerade fo mag. es mit Dem Mythu⸗ 
vom Eherub des Paradieſes beſchaffen ſeyn. 


„Die Menſchen, ſagt Zerder, worem aus dent Para 


Ußt ihn unter feurigen Steinen. wandeln 


verbannt, und ein Hohes Gebirge lag warfcheintic zwi, 
ſchen Ihnen und: dem felgen Weohnfige ihrer Kindheit 
Das Gebirge mar vieleicht voller Thiergefbalen, um 
Denen etwa bie kaͤhnen Manderer, die einen Veg de⸗ 


Hin verſucht Haben wollten, fuͤrchterliche Nachrichten 


brachten. Oben auf dem Gebirge lagen Donvernol⸗ 
ken, oder vielleicht ſtammte der Berg gar; das war 


die Flamme des Schweedts die ſich hin und her man 


te, und die, mir den Erzaͤhlungen der Wanderer vn, 
miſcht, endlich ein Fabelthier ward, eine. Compoftie 
Diefer mancheriey Phantome. Daher fetzt Ezed 
den Cherub des Paradieſes auf einen Hafen Berg ad 


Du Kunſtgebilde, weisheitvoll und (hör, 
in Eben, in dem Garten der Elohim 

wareft du: dich ſchmuͤckte jeder Edelſtein, 
Rubin, Smaragd, Demant und Hyacinth 
und Jaepis, Duys und Gapphls und ol. 
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Aum Tage deiner Bildung priefen Bid 
willkommen ſchon Trommer: und Paukenſchall. 
| Sum Cheruß, der ſich ſtreckt und Eden deckt, 
(eg ich dich auf den Berg der Herrlichkeit 
der Eiohim: da unter glähenden Steinen wandelteſt 
du X. — 
Drum wid “ dich vom Berge ber Elohim verſto⸗ 
Sen %. » 


In der hoig⸗ werden ſie als Kunfigebitte, bie Senbeie 
des ZFurchtbaren, Myſteridſen und Prachtvollen. & 
was Aehnliches fand Moſes bey den Egyptern, und 
dieſes ahmte er nach, und ſetzte deswegen bie Cherubim 
uͤber die Lade Gottes. Dort war des Unſichtbaren 
Wohnung. Die Cherubim, die fie umfchatteten, un 


Gotites Thron trugen, ſollien heiligen Schauer erregen, u 


und an die Majeſtaͤt Seovens erinnern. 


Fran nahm fie der Dichter ef, und verpflanzte fie in den 
Himmet. Da Jehoda der hieß, der über den Che⸗ 
rubim wohnt, fo verpflanzte fie die Phantafie des 
Dichters um fo mehr fa den Himmel, je mehr der Jude 
laubte, daß fen Tempel nur Kopie eines himmliſchen 
fey, in welchem alles eben fo defindlich wäre, wie im 


dem isdifhen. Daher fährt Sort auf dem Eherug 


einher, und flitgt auf den Bittigen des Windes, PR 18. 
Er thron auf Eherubim, Pf. 99, 2. Wegen feinee 
Furchtbarkeit und Macht wird auch ber König von Tyrus 
‚at dem Cherub des Paradieſes sergikhen, Eiech.a2, 22. 


As Tıhger des Thrones Gotus, um Gottes Majeſtaͤt ab⸗ 
zumaten, komm der Cherub auch beym Ergied won 
der neue Dichtungen 


084 III. poenia- Ann gemißgte Mychen. 


Barum war denn aber eben dieſes Thier aus vier Geſich 
tden , dem Geſichte des Menſchen, Löwen, Adler un 
GStieres zuſammengeſetzt ? 


Berder beantwortet dieſe Frage trefflich Eine Gkell if 
bie für unſere Frage entſcheidet. „Der ſtolze Koͤri 
von Tyrus wird vom Ezechiel ein Cherub genannt, it 
eben ‚in Eden, im Garten der Elohim, auf bem heils 

: gen Berge wohnet, und dafelbft zwiſchen feurigen Stk, 
non wandelt. Es wird diefes Bild als das Köche kb 
ner Macht und feines ſtolzen Anfehens. gebraucht; alt 

‚ Pracht der-Edelfteine ik fein Schmuck; feine Shin 
fung ein Tag ber Freude. Ex erfcheint als ein floh 

vollkommenes Gefchöpf in. feinen Werken. — Ihn 

wiffen wir, mas in der Älteften. Welt, infonderheit bey 

den Morgentändern dieſer Gegenden für Thiergeſtalten 

bie Sinnbilder der Pracht und: des Stolzes marın! 

0... Werade die vier, die die Compoſitiqn der Cherubin 
x. Jufammenfaßte, Löwe, Stier, Menſch, Adler *). Da 

. Sprichwort der Hebraͤer KM: Wie Ab die Stolm 

"der Weir, ter Eine unter den. wilden, der Bir 
unter def zahmen Thieren, der Adler unge dem Gef⸗ 
act, der Menſch übe ale. * 

De in der (päsern ideifchen Theologie, wie in der Offen 

voarung Johanues,eine Art Engel daraus gemacht mu 

. de, gehoͤrt zu den unpoetiſchen Linfällen- des ſpaͤten 
‚er > Juden, deren Träumerepen die Chrtiten nur.zu langt 
nad)gefagt haben. — 








9) Schindleri ‚Lexicon Pentaglott. füb. voce chaldaicit 
MIO, pP. 226.: . 





tn Kae. 14 die Cherabin —*F mit den Donnerpferden 
der. Griechen und Römer yergleihen? Sie ſind vor 
Gottes Donnerwagen geſpannt? — 


„ar. 


Eecſtlich bemerken wir, daß der Hebrůer Got feinen Don 
nerwagen giebt. Zwar reden Dichter von Wagen’ und. 
Hoffen bes Jehova. Habat. 3, 8, Du faͤhreſt eins 
ber auf deinen Roffen, auf deinen ſlegreichen Wa⸗ 
gen. Aber hier iſt nicht von Donnerwagen, ſondern 
Streitwagen die Rede, wie ſchon der Beyſatz anzeigt, 
Siegeswagen, und der Verfolg der Rede: im Grimme Bu 
ſchreiteſt du über die Erde, im Zorne driſcheſt u 
Die Voͤlker. Du zieheſt ausdeinem Volke zur Zülfe, * 
Steichwie die alten Völker Streitwagen im Kriege gps 
brauchten, alſo giebt der Dichter Sort auch Sitreitwa⸗ | et 
gen, mit welchen er.gegen feine Feinde. in die Schlacht I | 
.. laͤhret. Pr 13. iſt freylich ein Donnerwetter geſchil⸗ 
dert, aber in dem Reichthume von Donnerbildern ſteht 
ber geflügelte Cherub blos den Fluͤgeln des Sturms ge⸗ 
gm Über, wie der. Paralleliemus zeigt; Gott ſchwebt 
auf ihn hinweg, wie es ‚fo. oft Dei, daß er auf den 
Vutigen des Windes gehe. - 


4) Dieſe Meinung brachte auf Michaelis in feiner @om- 
‚ mentat. deCherubis equis tonantibus Hebr ı7g1,Soc, 
‚Sc. Goett. praelect, T. l. p. 277. ere. "uud Supplement. 
" adikex. hebr. fab voce ans” Ihm folgten die mei⸗ 
. Fed Bibelerklaͤrer, Leß, Eichhorn, Moſche, ezel, 
Zachariaͤ, Hensler, die Verfaſſer der bibl. Ency⸗ 
clopaͤdie, Jacobi, und noch viele ganz neuere. Aber 
wie mich duͤnkt, hat ihm gruͤndlich widerlegt, und den 
Mothus vom Cherub recht gründlich. dargefielit Herder 
im Geiſt der hebr. Poeſie, Th, 1. ©, 17 190. “ bem 
wie meiſtenthrile folgen. 
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i ‚Ihren Klauen zereiffen., Nach dem Palaͤphatus Fab. VI. 
hatte die Sphinx den’ Leib eines Hundes, den Korf 
und das Geſicht eines Mädchens, die Flüge eines 
“ Vogels, und die Stimme eines‘ Menſchen. 


Mit dem Cherub, dem Huͤter des Lebensbaumes 
ini Paradiefe Tann veiglichen werden ber Drache in 
den Gaͤrten der Heſperiden, die darin goldene Aepfel 
hatten, und dieſe durch einen Drachen beivachen lie 
Hen, der niemand in den Garten ließ Herkules tod» 
tete ihn, und bemädjtiäte' ſich der goldenen Kepfel 
Apollödor. bibliorh: ex edit. Heyn. p. 136.: Eur 
ſteus trug dent Herkules‘ äts’oik ellfte bäfhkoerir Ar⸗ 
beit. auf, die goldenein Aepfel von ben’ Heſperlden jı 
bringen. Dieſe waren nicht in Libhen, wie’einigt fc 
gen, fondern anf-dem Atlas bey den Hyperbbreern, 
weiche Juno dom Zeus gab, da er ſie hrirathete. Cm 
unfterblicher Drache; Thohdus und Edhidres brachte 
ſie, der hundert Koͤpfe hatte. Er Dante um ° 
abwechſeade Stimeen.  .: 

| Auch fann mit Kim Cänb,.d dir da⸗ lar 
mende Schwerdt fahre, am ſchicklichſtett vergtichen 
werden, die feuerſpeyende Chimaͤre: Nach Her 
mr iR fie ein goͤttliches Wefen, vorn Loͤwe, hinten 
Schlange, ia ber Mitte Ziege, das ſchreckliche. Feuer⸗ 
flammen ſpie, ſiehe lliad. 3: 180. Nach Heſtod if 
Tod — ſarles und ſchnelles Unge 
2 ya benet, 














a Da Si 2 
"heuer, welches Slaminen Peyet, und drey Köpfe hat, 
einensömen » Ziegen s und Dradenfopf. Versi. Theo- 
go«. 719. | 


Die ganze Febel iſt eine Dichteridee um Schret⸗ | 
ken und Verbeerung auszubrüden, bie auf allen 
übertriebenen Sagen von furchtberen . Thiergeflaiten 
iſt gegründet und fortgebildet worden. 


Der Seraph, Jeſ. 6, ı 6. 


Jeſaias erblicte in einer Viſion den Jehova ſitzend 
auf einem hohen und erhabenen Throne, die Schleppe 
ſeines Kleides war ſo lang, daß ſie den ganzen Tem⸗ 
pel anfüllee. Seraphim fanden über ihm, jeder hatte 
ſechs Bügel, mit zweyen bedeckte er fein Angefihe aus 
Ehrfurcht vor Jehova, nach orientaliſcher Etiquette, 
wo kein Unterthan ſeinen Koͤnig mit unverhalltem Ans 
geſichte fehen darf, mit zweyen die Fuͤße, aus: gleicher | 
Abſicht, denn es if ein grofies Zeichen des Reſpekts 
im Oriente, daß man fid) die Füge bedeckt, wenn man 
ſich geſetzt hat; und mie zweyen flog er. Einer rief 
bem andern zu: verehrungswuͤrdig iſt Gott, die ganze 
Erde iR feiner Majeſtat voll. u 


| Die Thürfchwellen zisterten vor ber Sthume des 
Rufenden, der Tempel wurde wit Rauche angefuͤllt. 


Bauere ·bisl. mot. 0 To 


Jeſaias fuͤrchtete ſich, daß er als ein unveine 
Wenſch Gott geſehen hatte. Ein Seraph flog bin, 
nahm einen glühenden Stein vom Altare mit einer 

Zeuerzange, und beräßrte damit bes Propheten Mund, 
&hn ju verfögnen und zu reinigen, - Wegen feiner un 
creinen kippen warder Prophet unfähig, in den Lobgefang 
der Seraphe einzuftimmen. Der glühende Stein aber 
reinigte Ion, denn bas Feuer Hateinereinigende Kraft. 


Anmerkungen 


Die Sererhim ind poetiſche Gefchöpfe, wie Die Cherubim, 
and diefen nachgebildet. Die Phantafe des Dichters 
dat fe geſchaffen. U 


"a find, Äohingifege Sefatten ‚ bie im hinmliſchen Tempel 
bad vorftellen, was bie Cherubim im irdiſchen weren. 


Denn erſtlich ſieht Jeſaias einen himmliſchen Tempel, in 
welchem alles iſt, wie in dem ſalomoniſchen. ort fift 
anf feinem Throme, allda aber fichtbar, Über der Yun 
deslade unſichtbar. Es iſt ein Altar da, und auf den | 
felben wird geräuchert, daß der ganze Tempel von da 
Weihrauchdampfe erfält wird, Wie dore zu Jeruſa⸗ 
lem die Therubim den Thron Gottes tragen: fo umge 
ben Hier die Seraphim feinen Thron, und fichen um 
ihn. Zweytens ſpricht ihre Beſchreibung dafuͤr. Sie 
find geſtaͤgelt, wie die Cherubim, jeder hat ſecht Fluͤ⸗ 
gel, und zugleich Haben fie eine menſchliche Stimme 
Sie rufen laut: verehrungswuͤrdig if Jehoba. Sie 
reden mit dem Propheten. Drittens, ihr Name ſcheint 
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amudeuten, daß fie zugleich eine Schlangengeftalt hat⸗ 
een, etwa ein Ceraſtenhaupt. Dem Mrz bedruter im 
Hebraͤiſchen den Eeraften, dic edle Schlange, Bxaı- 
Aranos, lat. regülus, Kap. 15, 2. 30, 6, Deut. 8, 
2025. Numer. 21, 7. 9 *), Ih weiß zwar wol, daß 
die Neuern die Bedeutung des Worts aus dem Arabi— 
ſchen ableiten, edel ſeyn, wie Scherif, ein edler Nach⸗ 
komme Mohammedo, daß alſo Seraphim Edie des 
Binameis wären; und daß man es dem Anblick⸗ anſts 
uig fand, Sort In feinem himmliſchen Tempel von ce⸗ 
raſtenkoͤpfigen Prieftern bedient zu fehen, von denen 
. man denken möchte, fie ſchickten ſich Heffer gu Waͤrtern 
der Hoͤle, und bem Throne des Feindes der Gottheit. 
Uber jene Bedeutung iſt fouft dem Hebräifchen fremd, 
ao Ceraft aber fogar von unfern Propheten mehrmals 
gebraucht, und das Dichterdecorum dürfen wir nicht 
nad unferm Geſchmacke beurtheilen. Schlangenkopfe 
gaben auch die griechiſchen Dichter ihren furchtbaren 
Thiergeſtalten, und vielleicht gruͤndet ſich die Beſchuldi⸗ 
gung des Celſus gegen die Chriſten, daß fie; Engel mit 
Schlangen : oder Drachenkoͤpfen verehrten, auf eine 
ſoiche Erklaͤrung dieſer Stelle, die Juden grad, 
oder. Kuͤnſtler nachgeahmt Haben mochten. 


Uebrigens find bie Seraphı ſchon nicht mehr, mie bey 
Moſe die Sperubim, fimple Prachtgeſtalten und em 
T a 





*2) Vergl. michaelis Commentee. &e Cherubis, egquig 
tonantibus Hebe. Orientaliſche Biblioth. B. XIV, 
S. 112., und, Suppl, ad Lex, hebt. p, 2354. unter 

dem Worte io, 
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Jeſaias fuͤrchtete ſich, daß er als ein unreiner 

Menſch Gec geſehen hatte. Ein Seraph flog hia, 
nahm einen glühenden Stein vom Altare mit einer 
Geuerzange,und berußete Damit des Propheten Mund, 

don ju verfögnen und zu reinigen, Wegen feiner uns 
eeinen kippen werder Prophet unfähig, in ben tobgefang 
Der Seraphe einzufimmen. Der gluͤhende Stein aber 
reinigte Ion, denn das Feuer hat eine reinigende Kraft. 


Anmerkungen. 


Die Seraphim ſind poetiſche Geſchoͤpfſe, wie die Cherubim, 
und diefen nachgebildet. Die Phantafe des Dichters 
dot fie geſchoffen. | 


Es find ſphingiſche Ceftalten ‚ die im himmliſchen Tempel 
bad vorfellen, was die Cherubim im irdiſchen weren. 


1 Denn erftfich ficht Jeſaias einen himmliſchen Tempel, in 
welchen. alles ift, wie in dem fatomonifchen. Gott fißt 
N auf feinem Throne, allda aber. fichtbar, über der Guns 


deslade unſichtbar. Es iſt ein Altar da, und auf dem - 


ſelben wird geraͤuchert, Daß der ganze Tempel von dem 
Weihrauchdampfe erfüht wird, Wie dore zu Jeruſa⸗ 
lem die Cherubim den Thron Gottes ragen: fo umge 
ben hier die Seraphim feinen Thron, und fichen um 
ihn. Zweytens ſpricht ihre Beſchreibung dafuͤr. Sie 
find geflägelt, wie die Cherubim, jeder hat ſechs Fluͤ⸗ 
gel, und zugleich haben fie eine menichliche Stimive 
. Sie rufen laut: verehrungswuͤrdig iſt Jehoba. Sie 
reden mit dem Propheten. Drittens, ihr Name ſcheint 
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arngudenten, ‚daß fie zugleich eine Schlangengeſtalt hats 
ven, etwa ein Ceraſtenhaupt. Dem Te dedeutet im 
Hebraͤiſchen den Ceraſten, die edle Schlange, Qæca. 
Aranoz, lat. regulus, Kap. 15, 2. 30, 6. Deut. 8, - 
25. Numer. 21,7.9*), Ich weiß zwar wol, daB 
die Neuern die Bedeutung des Worts aus dem Arabi⸗ 
ſchen ableiten, edel feyn, wie Scherif, ein edler Nach⸗ 
komme Mohammebs, daB alſo Seraphim Edie dcs 
Binnmels wären; und daß man es dem Anblicke anfıde ' 
ig fand, Sort in feinem himmliſchen Tempel von ker 
raſtenkoͤpfigen Prieſtern bedient zu fehen, von denen 
. man deuten möchte, fie Ichiekten ſich beſſer zu Wörtern . 
der Höhe, und dem Throne des Feindes der Gottheit.“ 
Aber jene Bedeutung iſt fonft dem KHebräifhen fremd, 
mw Ceraſt aber fogar von unfern Propheten mehrmals 
gebraucht, und das Dichterdecorum dürfen wir nice 
nad unferm Geſchmacke beurtheilen. Schlangenkoͤpfe 
gabden auch die griechiſchen Dichter ihren furchtbaren 
Thiergeſtalten, umd vielleicht gruͤndet ſich die Beſchuldi⸗ 
gung des Celſus gegen die Chriſten, daß fir; Engel mit 
Schlangen oder Drachenkoͤpfen verehrten, auf eine | 
ſoiche Erklaͤrung diefer Stelle, die Juden gehaqe, | 
oder. Künfler nachgeahmt Haben mochten. 


Uebrigens find die Seraphe fhon richt mehr, mie bey 
Moſe die Cherubim. fimple Prachtgeſtalten und Sym 
| Ta \ 








*) Bergi. Michaelis Commentest. &e Cherubis, equig 
tonantibus Hebr. Orientaliſche Biblioth. B. XIV. 
®&. 112., und, Suppl, ad Lex, hebr. p, 23354. unter 

dem arte mw. 
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204 UL Tomifhe mb gemifdhte Mythen. 

Ur Nomsten iR dieſer dichteriſche Mythus 
£ urter Zelten wohnten, darum wieſen 

ie Ir Suse und dem Monde ihre Wohnung 

= Sorten am Sa dielſen wohnen fie bey den Arw 


kera nd. 






Trudselig meint, do der hebräifche Moth⸗ 
iedhesche fen, die Sonne laſſe Des Radıi 
= rem Zeite Die Freuen der liebe geniefen: „Di 
armen und griedüjchen, auch wol wufere deut 
en Dieser, igifen die Sonme bey der Thetis ihr 
modem Die heimischen Dichter haben sein oͤhrl⸗ 
Ges Tiid- fie geht des Abends in iht Gejelt ci, 
un2 uch De zeben ſe ihe cine Brauffammer., Dis 
Vs Were om mühe uchtig zu ſeyn Er fpielt auf 
* igten Pſalm an. Des Brautgemech 
zii > —deſelbdſt auf den Bräutigam, nicht auf 
* ür geht hervor, wie der Braͤutigan 
= Im Inummemache. Froͤhlich geht biefer ha⸗ 
= me vun Porder gefhmäct, und dergn 
nn wm Jrumbe. Go geht die Em 
Rn wa mupuicher A-he mmenerer, im purpi 
— Emma zever, erfreret bie nenbelebte © 
Sèzsea Etrehlen. — 


EDBDen eder poetiſche Pr 
vn un, wei wur Dichter dieſe Vorſtl⸗ 
Seen, = sur Sumuf. 1. Die Berfiellung vn | 








No - 3. Dis Say dee Sonne und ded Mondeb. 295 J 
Some und Mond herrſchte, daß Sonne und Mond ein 


groͤßeres ober kleineres Licht oder Laternen ſeyen, bie Gore 
am Himmel aufgeſtellt babe um die Erde zu ertragen. | 


- Bergleihung ber Mothen anderer Volter 


FR Es braucht nicht weitkäuftig angeführt zu wer⸗ 
„den, da es zu bekannt iſt, daß Griechen und Kam 
"nes Abende bie Sonne in den Ocean ſich tauchen, und 

Adort in. ben Armen der Thetis übernarpeen laſſen. 

Ofen fingt von. der Sonne: 


Haft du verlaffen Keinen blauen Lauf? 
goldhaaqriger Himmelsſohn. 
Der Weſt hat feine Thore aufgethan; 
EB pa if das Werte deiner Ruhe. 
e - Die Wogen fammen, zu [hauen deine Squnhenn 
x fie heben ihre zitternden Haͤupter auf, 
fle ſehen dich in deinem Schlafe lieblich, 
und zittern weg vor Furcht. 
Auh aus in deiner Sqattenhoͤhl o Songe, | 
und laß bein Zelebsrfommen ia Freude ſeya. 


und vom Monde: 
In mojeſtaͤtiſcher Schͤnhei | 
"un da Sonne von Oſten, da ſchwinden sm She 
mel die Sterne, da taucht 
blaß und ef der eilene Moßd in die weſtlichen 
Fluten, 
und du wandeff allein am: einfamen Himmel, 
i. Mad.niemand ſolgt dir Wandelndem. 





x 


296. HI. Potuſche und gemifchge Mychen. 


Auch die Araber Laffen Die Sonne untertauchen 
in, eing heiße Quelle, bis zu welcher Dhalkarnaim fol 
gedrungen. ſeyn. Koran XVII, 8r.: Er folgte dem 
Wege, bis er an den Ort kam, wo bie Sonne unters 
gebet, und er fand, daß fie in einem heißen (ſchlam⸗ | 


migen) Brunnen untergehe, neben welchem er ein ge 
wiſſes Geiles, in Thierhaͤute ‚gefleidetes) Voit aairaf. 


9 Di Sonne und bie Morgenvörhe fi find 
geflügelt. 


. Der Sonne gibt der Hebtaͤer Fluͤgei, Melat | 


3, 20.: 
. Euch... die ide meinen Namen fürchtet, 
wird aufgehen Die Gnadenſonne, 
„und Befundheir wird unter ihren Slügeln ſeyn. 


Die Griechen und Römer geben ihr einen Wa⸗ 
gen, auf welchem fie barech den Himmel fährt, den 
Phoͤbus regiert, und die Gonnenpferbe den Sie 
be den Morhus vom Phaeton. 


Auch bie, Morgenrörhe hat Slügel, Pr. 39, 9: 
Nahme ich Fluͤgel der Morgenroͤthe, 
‚und ruhete am Aeußerſten Se Mens: 
ſe würde au da deine Hand mich leiten, 
and deine Rechte mich holten. 
Die Sittigeder Morgenrsche” und das Ende 
des Meers bedeuten das Naͤmliche. Denn bie.alten 


H Muͤninghe Anmerk. zu Pſ. 139, 9. ꝛc. 








9) Die Sonue und bie Wyramthehe ink arkügelt 9 
orientalifchen Dichter fieflen fi bie Meorgenräthe als 
eine ‚geflügelte Worbocken der "Sonne. ‚vor, die des 
Morgans aus Ihrer, am aͤußerſten Ende: des, die Erbe 
umeingenden, Dceans liegenden, und fich von Mors 
gen gegen Abend ausbreitenden Schlafkammer zus 
gleich mit ihrer wiojeftätifchen Reiſegenoſſian, bee 





Sonne, hervortritt, ihr durch die Lüfte voranfliege, - 


und ihr den Weg weiſet. Hierauf finft fie in die See 
hinab, und begibt ſch in der naͤmlichen Schlafkam⸗ 
mer wieber bis zum folgenden Morgap:zur Naht. 


Statt der Fluͤgel dichteten ihr die Roͤmer und 
GSriechen einen Wagen an; Der feurigere Morgen⸗ 
laͤnder waͤhlt Fluͤgel, und der ſanftere Occidentale ei⸗ 
nen n Wagen. Virgil, Aeneid. VI, 335. u. 536. ° 

Hac vice fermonum rofeis auror⸗ quadrigis 
. jam medium aeiherio curfü rajecerat axem. — 


Sie ft übrigens eine fruchtbare Mutter, und 
gebisret aus ihrem Leibe den Thau; Pf. 119, 3: : 
Deine Yugend ift ein. Than ’ ’ 
aus dem Schoaße.der Morgenroͤthe. } 


Sie: faßt die Zipfel der Erde, und fihlitteft die- 
Raͤuber von ihr ob, und verderbt durch ihr eofenfarb- 
nes Licht der Dinge Bild, Hiob ſingt Kap. 38.: 

Geboteſt du in deinen Tagen dem Morgenroth; 
und wieſeſt ihren Ort ‚an ber Anrera, 


dag fi fie die Zipfel der Er ergriff', 
und nel bie Häuser von ihr fort. 


* 


X 


ag8 IE. Poetiſche und gemiſchte Nychen. 


Wie Thon, verwandelt ſich der Dinge Bild, 

Sie ſtehen, wie mit Schmuck bekleidet da. 
Und den Weenuchti wird. ihr Licht uutgsgen; 
zerbrochen wish. ihr ‚Balzer Arm. I 
V Die Winde find gefläuelt, und in Kammern 

eingefchloflen. 
Auch der Wind ift gefluͤgelt, Pſ. 28, zr.: Gott 


fllegt auf den Fittigen des Windes. dahin. Und er iſt 


in Vorrarhsfaggmern eingefperrt, von wo er Heraus 
gelaſſen wirb von Jehova, wenn en ihn will auf bee 
Erde wehen laſſen. er. ro, 23, und’ Kap. 31, 16. 
er läßt den Wind heraus aus feinen Vorrathskam⸗ 
mern. Diefer Mythus iſt ganz. der griechiſch⸗ roͤml⸗ 
ſchen Mythologie ähnlich. Auch in dieſer werben Dem 
Winde Fluͤgel gegeben. Ovid: | 


Alis aquilonis Inhorzeit hiems, 


Und die Winde ſind In einen Kerkue ober Höhle 
eingefhloffen. _Aeolus regiert fi. Er verſperrt fe 
antweder, oder laͤßt fie Heraus, Daß fie wild auf ber 
ESer und dam Sande toben. Virgjl Aenaidı I, $6.: 


., '" BHie vaftorez Acokıs enge u 
‚Iyetsntes ventos tenpeftatgsque fonoras: 
_ imperio. premit,, ac vinglis et: carcere frenat, . 
" Ali indignentes magno: cum murmure montis. 
* | 'eircum. claulire fremunt: cella fedet Aeolus arce 


feeptsa tenena, molliigue anios et teinperat iras, 











2. 
6): Gottes Ruͤſtkammer. 


ODaoctt hat Ruͤſuammern , in weichen feine Waf⸗ 
fen bereit liegen, daß er ſich am Tage bes Krieges 
gegen feine Feinde erwehre. Dieſe Waffen, womit 
feine Ruͤſtlammern angefülle find, beſtehen ac 
und Hagen Hiob 38,22: 


Biſt du gekommen in des Sans Worraißetane 

. mern ? | 
Und haſt des Dagele Schaͤtze da geſehn? 
die ich mir auf die Zeit des Drangs erſpare, 
zum Ariegstage und zur Sdlaqt. 


Aug bat Gott andere Waffen, Er braucht abs 
Is Streicgewehr ber alten Schlacht. Er nimmt den 
Bogen und fchieße, ex führe glaͤnzende Pfeife, und 
blinkende Lanzen. Seine Roffe vor bem flegseichen 
Streitwagen gehen durchs Meer, durch den Saum 
geoßer Waſſer. | 


Hebet. 2, 8.112 
Du beſtiegſt beine Roſſe, 
und Sieg zog vor dem Wagen Ser; — 
Dein Bogen war geſpannt, | 
vervieifachend die Pfeile fiebenfach. 


beym Blitze deiner Pfeife, 
8 0b beym Wiendglamge deiner Spetro. 





Sonne und Mond ſtanden ſtill in threm @ nem i | . 


| 80p | LIT. Poerifhe und gemifchte Mythen. 
- MD Die Beßirne. . 


Die Goftiene- find. perfonifieiee und befehl. Gie 
fangen, ale ihre jüngere Schweſter, die Erbe, neu⸗ 
geirbefien- wurde, wig mon auf Erden gemohnt war, 
Watte Muſtk und tiebern die Grundſteine der Gebäude 
Ndzu legen. Die Morgenfierne haben tiefen Jubelges 
fang angeftimine ‚als fe bie Schöpfung der Erde be⸗ 
Inerkten. sen 


Hiob 38,6 0 u 
Ber legte ihren (der Erde) Grundſtein, u 
da alle Morgeniterne janchiten, | u 
‚and alle Söhne Gottes Jubeltieder fongen? 7 


Die Sterne. find Gottes Zeere, daher bebe 
fie: die himinliſchen Heere, und er, der Cor der 
ee, Dr i. ber. Sterne. Sie ritten einſt gegen 
ESiſſara. Rice 5, 20: | 
| | Vom Simmel ſtritten die Sterne, 

aus ihren Bahnen ſtritten ſte gegen Siffera. 


Schweſterlich zuſammengebunden ind die liebli⸗ 
chen fruͤhlingbriagenden Sterne”). Orion (oder wer 
das Geſtirn Cheſil ſey,) iſt der geguͤrtete Main, und 
bringe Winter, die Zeichen des Thierkreiſes perbeh 
wie ein Kranz der Erde allmählich vorgeführt. Der 
Vater bes Himmels laͤßt am Nordpele bie Paͤrinn 


*) Herder I. Th. ©, 104.0 














4 
2. Die Se or — 
mie ihren Jungen meiden, (oder nach "einer ae 
Mythologie und Lesart) die Nathtwandferinn-; 'eme 
Sternmutter, die ihre verlornen Kinder, untergegange⸗ 


ne Sterne, ſucht, wird von ihm getroͤſtet, vermuthlich, in⸗ 
dem er ihr neuere Steme ſiatt der verlornen berauffühet — 


Hiob 33, 31. 32. | 2 
Kannſt du bie reijenden Eiebenteme Sind ?. 
Dder des Drions Feſſeln loͤſen? 


Fähren du zu ihrer Zeit des Nordens Kron herdor? —W 
Oder leiteſt du den Bär nebſt feinen Kindern?‘ : 


(eeöftef de Nachtwandlerinn Aber ihre Kinder?) 


Der Morgenftern ift der ſhöͤnſt Sohn der Daͤm⸗ 
merung oder der Aurora, Jeſ. 14, 13. u , 


9 Der Gotterberg 


Ein Goͤtterberg *) kommt in der Mythologe 3 
aller morgenländifchen Nationen, von Thibef an bis 
zum rothen Meere, vor; ein Berg, worauf bie Götter, 
Lahen, Elohim, Dämonen, felige Merſchen wohnen, 








*5) Michael, in Suppl. ad Lexie, hebr. p. 1112.50 Tr“ 
Jeſ. 13, 14. mihi quidem poft flellas Dei, ur „mäjus 
quid et füblimius legenti, monzem conventus, extrima 
feptentrionis, coaventus intelligi viderur Deorum, 

-  qualem !ethnici; fingebant in fummo aliquo monte 
eoelum fuflinente, nec vero Atlante aut Olympo, led 
füb ipfo Polo Arctico ftellaque polari. . Nempe ſolent 
ut vel pueris notum, in praealtis: mobntibus, _ maxime 
borealibus, Olympo Graeci, conventum ’aliduern' et 
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den einige, in der hebraͤiſchen Pocfie eingerinkte Teos 


bitionen nordwaͤrts feßten, ef. 14, 13: 


Sum. Himmel will ich hinan! 


77 be die Sterne Gottes erhoͤh ih meinen Ihren, 


36 werde mit anf dem Berge des Goͤterroth⸗ 
cheonen, 
im hoͤchſten Nord. 
Bey den Hebraͤern konute dieſe Myothologie nicht 
aufkommen, welche Sinai und Zion m Oottes Ber⸗ 


gen hatten. 


"Aber in ber Rede Eliho kommt Cegech eer 
Mitternacht Her im Goldglanze. Er bricht auf ausfes 
ner heiligen Götterverfammlung, wie ex ben Hebtaͤern 
von Sinai aufbricht. Vielleicht war biefer Mitter⸗ 
nachtsberg eben auch bas Gebirge der Cherubim, auf 
dem der König zu Tyrus beym Ezechiel vor dem Gars 


ten Gottes unter feurigen "Sternen wandelt. Ejed.: 


. Drum will ich dich vom Berge der Elohim verkoßen, 
dich, den Cherub, der ſich ſtreckt, | 
vertilg' ich von dem Betge ber gihdenden Sm. 





eonfilium Deorum fingere ‚ Aurora forre boreali in 

illis montibus vifa fabulae occafionem Jdante, ur ad 

notarunt eruditiones. Ipfum adeo coelum montibus 

ſuſtineri et oculis videbatur, er ingebant poetae: nem- 
” pe cui ignorus 

‚ coelifer Atlas 
axem humero portens fiellis ardentibus aptum. 
ĩpſe quogue füperorum conventa mobil, 











9. Der Dream, 10. De Don, #. 303 
9) Der Ocean. 


Der Drean oder das Weltmeer ift perfonficier. 
Er wurde geboren aus den Klüften der Erde, wie 
aus Dlutterleibe, ımd Gott gab ihm Nebel zum Ge⸗ 
wande, und Nachtgewoͤlk zu Windeln. Er wurde ein 
maͤchtiger Erdbezwinger, daher es Gott mit Thor und. 
Diegeln einfchränfte, und ihm befehlen mußte , toie 
weit es geben darf. 


Hiob 32,8 — 11. 

Wer ſchloß das Meer mis ESipyen ein, 

als es bey der Geburt dern Mutterſchooß entbrauſte? 

als ich ihm Nebel zum Gewand, . : - | 

and Nachtgewoͤlk zu Windeln gab ? 

als Ich ihm Grenzen maß, 

und Thor und Riegel gab, 

und au ihm ſprach: ſo weit kommſt du, und weiter 
nicht; 

die Rip breche deiner Wogen Trotz. 


10) Der Donner, Gottes Stimme. 
Er ſchilt, wenn er donnert. 


Der Donner iſt Gottes Stimme, Pf. 29. Hiob 
40, 9.: Kannſt du mit deiner Stimme donnern, wie 
er? Und wenn er donnert, ſo ſchilt er. Es iſt dieſes 
die Vorſtellung, welche Kinder haben, und gemeine 
Leute unter ſich erhalten, eine Vorſtellung, aus dem 
erſten Eindrucke entſtanden, den ber Donner auf Na, 
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turmenfchen macht; ber Vater im Himmel iſt boͤſe 
und aufgebracht, er ſchilt mit feiner fuͤrchterlichen 


Stimime, wenn er dounert. Pf: 18, 16. Pſ. 104, 6. 


⸗ 


Vor deinen Schatten fliehen fie, 
x 908 deiner Donuerfiimme eilen fir davon. 


Iſt er recht aufgebradje, fo geht Dampf aus 
feiner Naſe, Feuer aus ſeinem Munde, und Kohlen 
brennen von ihm heraus. Der Hinimel ſenkt ſich 
unter ihm, und das Dunkel unten feinen Füßen. Er 
fliege auf dem Eherub and den Zittigen des Windes 
ſchnell dahin. Sein Gazelt. iſt in dunkle Wolfen ge 
huͤllt. Aber vor dem Glanze, der ihn umgibt, flie⸗ 
hen die Wolken, ‚glühende Kohlen und Hagel fallen. 


Jehova donnert, und (dft feine Stimme hören, und 


ſchießt feine Pfeile, die, Blitze, ab. Won feinem 
Schelten und von dem Schnauben feiner Safe wers 
den die Gründe der Erde aufgedeckt. — In dhieſem 
Gemälde rollt alſo kein Donnerwagen, wenn es dom 


nert, fondern Sort fhile, ſchnaubt, und feine Stim⸗ 


me ift der Donner, welche ſo fuͤrchterlich durch die 
sähe ſchallt, Pf. 18, 8% 16, Ä 


Ä Die Erde regte fih, fie zitterte! — 
die Gruͤnde der Berge dewegten ſich, 
fe regten ſich, weil er ſo zornig war. 
Auf ſtieg Dampf aus ſeiner Naſe, 
Das Feuer aus ſeinem Munde frag umBer, 


Kohlen erglüheten vor ihm vu; e 
r 
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Er neigte die Himmel und fuhr hinab, 
Dunkel unter feinen Fuͤßen: 

er ſaß auf dem Cheruͤb und flog daher, 

er flog daher auf den Flügeln des Sturms. 

Jetzt haͤllet er Nacht um ſich, | Ä 
Woltenduntel auf Wolkendunkel fchlof-n ihn kin; | 
vom Glanze von ihm entwich die Wolke, _ 
gluͤhende Kohlen und Hagel fiel, 

Da ſchoß er Dfeil’ umber, 
verdoppelte Die Blitz' und beflügelte fe: 


des Waſſers Schlund war anfgerham, =. 


der Erde Gründe ſtanden enthuͤllt 
vor der fcheltenden Stimme des Heren, 
vom Hau’ dis Stuims aus feines Nafe Dampf. 


Hetder ”): das Ungemwitser, vielleicht mit Erd⸗ 


beben besleitet, wird hier nach allen Erfcheinungen 
geſchildert. Die Erde regt ſich, jege geht Dampf 


aus feiner Naſe; das ift nach v. 16. der Sturm, ber 
“dem Ungeroitter vorhergeht: nun fangen Blitze an: 
-- der Himmel wird dunkler und niedriger, er fcheine ſich 
‚zur Erde herabzuſenken; nun wehet, nun fleuge der 
Sturm: die Nacht verdoppelt fih, und nur Blige 


zertheilen dieſelbe: endlich faͤngt der große Donner 


an, die Blitze verdoppeln und beflügeln ſich ꝛtc. 


Dies alles iſt Zug fuͤr Zug in eine fortgehen⸗ 


de Mythologie gekleidet , da der Zornige bald aus 


*) Michael, epimetron pP. 190, 
Bauers bibl. Mythol. 2,8. U 


—— — — — — 
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ſeiner Naſe Dampf, bald aus. feinem Munde Feuer 
wirft, daß die himmlifchen Eisgewoͤlbe zu Koblen ers 
glüuͤhen: bald die Wölbung des Himmels neigt, und 
gleichſam zur Erde will, bald die Nacht um ſich hoͤllet 
und Pfeife ſchießt, Blitze ſchwingt, und beflügelt. 


Vergleichung der Mythen anderer Völker. 


Es müßte fehr befehrend fenn, die Vorſtellungen 
vieler verfchiebener Völker vom Donner zu Pennen. 


Die Griechen und Römer gaben dem Zeus einen 
Donnerwagen, fährt er mis biefem durch die Wolfen 
und raffeln feine Räder, fo donnerts. 


Horaz: 
Jupiter per eoelum tonantes 
. egit equos, volueremque eurrum ? 
guo brute tellus, et vaga Anmina, 
quo ftyx et invifi borrida Taenari 
fedes, Atlante usque fin!s concutitur. 


Der Big iſt fein Pfeil, mit welchem feine Recht 
"bewaffnet ift, und den er auf diejenigen fchieße, web 
“che er ſtrafen will. 


Hiob 36, 31.: | 

Er ftraft durch Wetter Voͤlker, 

und ſpendet Nahrung aus in Fülle, 
Er füllt mit Feuer feine beiden Haͤnde, 
gibt ihnen Defeble gegen feinen Feind, 


>> 


 .. 36. Der Donner, Gottes Stimme, 307: 


e thut ihm feine Freude Lund, . 
und Frenler trifft fein ganger Zorn. 


Auch ber Hagel gehört zu feinen Waffen. Die. 
fes iſt ganz übereinftiimmend mit ber hebraͤiſchen My⸗ 
thologie, wenn gleich nicht das erſte vom Donnerwa⸗ 
gen. Daher heißt Zeus Tegmızegauvos, und Horaz 
L. I. 04.2. ſingt: 


— 


Jam ſatis tesris nivis atque dirae 
grandinis miſit Pater, et rubente 
dextera ſacras iaculatus arces _ 

terruit urbem, ⸗ 


‚Eben dieſem , Doris gaben die fehmebifchen 
Banuern in ihrer Volksſprache. Sie fogen, wenn es 
donnett: der gute Alte fähre auf feinen Wagen; 
und wenn ber Donner heftiger wird: Das Rad des 
guten Vaters zerbricht. 


Die Peruaner ſtellen u den Denner als LT Zu 
= Zerfchmettern eines Gefäßes vor, das die fehöne Mer 
gengoͤttinn in ber Hand hat: ihr Bruder fommt, und . 


zerſchlast es, nun donnerte, nun fließt der Regen. 


Die ſimpelſte Vorſtellung, auf die Kinder und 
Naturmenſchen gerathen, it, baß Core erzuͤrnt ift 
und sanft. Und das iſt die Borftelung des Hebräes, 

Ä Uu2 00 
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11) Der Bau des. Simmels. 


Die aͤlteſte Mythologie“) woͤlbt den Himmel aus 
Waſſer. Gore Hat ein Zelt, über himmliſche Säle 
aus Waffer gewölbe. Pf. 104.: 
| Er breitet aus den Himmel, wie ein Zelt, 

aus Waffern wölbt ex feine Säle fih,, 
die Wolken find feine Wagen, | 

Ber Winde Flügel tragen ihn. 

Er dehnt die Himmel wie ein Zell, 

ex fpannt fie wie ein Zelt zur Wohnung aut. 


Bald knuͤpft er die Wolken wie Schläuche, unb 
das bünne Luftgewebe zerreiße ihm nicht. Bald treibt 
er. fie gefuͤllt hierhin und dorthin, wo er ein Sand ers 
quicken will. Er hat Vorrathsgewoͤlbe von Waſſern 
droben, und zieht Furchen am Himmel, und fpaftet 
. Kanäle, damit er. fie leite. Bald zerreißt er fein Zeit, 
und fäßt regnen, bald fpaltet er den Himmel, ober 
öffnet die Fenſter feiner Burg, und fättigee wis 
l Strömen. 


Hiob 38, 37.: 
Ber gießt des Himmels Schlaͤuche aus? 


Später dachte man fich den Himmel als einen Tems 
el und Pallaſt Gottes. Dort hat er feinen Thron, 
und bie Erde iſt feiner Füße Schemel, Jeſ. 66, 1. 








*) Herder ©. 68. ꝛe. 














22: Die Weisheit und die Thorhelt. 309 * 

12) Die Weieheit und die Thorheit. 

Die Weisheit und die Thorheit Ind wie beym 
Prodikus perfonificiet, und laden die Menfchen ein, 
ihrem Zurufe zu folgen. Das erftere, die Perfonifis 
kation bee Weisheit, ift fo gewöhnlich geworden, daß 
man fie im Hiob, zweymal in den Sprüchen Salo⸗ 
mons, und im Buche der Weisheit, und den Wies 
. derhall davon im Logos bes Johannes finde. Der 
Mangel der Einſicht, daß dieſes eine fehöne poetifche 


Dichtung fen, hat in ber Dogmatif nicht unbebeutens 
de Irrthuͤmer erzeugt. | 


Die Weisheit hat igren Pallaft, aber bie Men⸗ 
fchen können ben Zugang dazu nicht finden. Auf Er⸗ 
ben wohnt fie nicht, das Meer und der Abgrund har 
ben fie nicht bey fich. Mur Gott kennt den Weg zu 
ihr, und weiß, wo fie wohne. Als er bie Welt fchuf, 
ließ er fie vor fich treten, und forfchte fie aus, Hiob 
28, 12— 27. | . 


Nach Salomo * iſt ſie auf die Erde herunter⸗ 
geſtiegen und ſteht auf den Hoͤhen, am Wege, neben 
den Thoren, und überall, wo Menſchen zahlreich ges 
funden. werben, um fie einladen zu koͤnnen, Ihren Leh⸗ 
ten zu folgen. Sie ift die Rathgeberinn ber Könige, 
die Befigerinn der größten Schäte. Sie eriftirte fhon 
vor der Weltfchöpfung. Bey der. Schöpfung fland 


*) Spr. Sal.g, a3 - 





— 


gro IT. Pheuſhe und geintfäte Dhhehen 


Se als. Kühftlerinn Gott zur Seite, war feine Bonn | 


Tag für Tag, und tanzte vor ihm immer fort. Ihn 
Freunde find die Söhne Adams, 


Nach einem andern poetiſchen Mythus ” Tr 
bie Weisheit einen Pallaſt, und fehmüct ihn mi ſieben 
Säulen, und bereitet ein Gaftmaf, zu welchen j 
durch ihre Mädchen einladen läßt. 


Die Thorheit iſt ihr gegenüher geſtellt ). Ei 


if ein verächtliches Weib, fie ſchwaͤrmt umher, iſt un 


befonnen und achtet nichts. Sie fißt wor der Thür 


ihres Haufes, ihr Stuhl ſteht auf den Höhen der 
Etadt. Sie labet die Voruͤbergehenden ein, und die 
Unverfländigen, die ich ihr nähern, führe fie hinicıter 
in das Todteitreich , ihre Gaͤſte begegnen füch in dm 
Todesthaͤlern 


1 3) Das goldene Zeitalter. 

- Der Hebräer ermärtete ein befferes Zeitalter fir 
Eh, in welchem feine Plagen ſich endigen, und all 
Segnungen im reichten Maaße über ihn ausgefhüt 
tet ſeyn würden, In den Tagen des Meſſias hatte 


er dieſe Gluͤckſeligkeit zu erlangen, und freuete ſich auf 


—— — — — 
X5) Spr. Sal. 9, 1— 12, 
**) Spr. Sali9, 13 — 18. . 


m Das galdene Zenalm. 423 


diefe felige Zeit. Seine Propheten fchilbertan fe, Ind 
gebrauchten dazu lauter Bilder von allem, mas ihnen 
angenehm und erfreulich feyn konnte. Wes nie wirk⸗ 
lid) werden fonnte, außer in der Einbildungsfraft des 
Dichters, wurde sufammengefeßt, um, Did, Auss 
druck der Höchftsmöglichften Gluͤckſeligkeit, und der 
feligften Tage ber Welt zu ſeyn. Man nennt ein ſol⸗ 
ches Zeitalter ein goldenes, und der Hebraͤer hat hie⸗ 
bon fo gut einen poetiſchen Mythus als der Grieche 

und Römer, nur daß dieſe das goldene Zeitalter in 
die erſten Tage der Welt zuruͤckverſetzten, der He⸗ 
bräer aber erft in der Zufunft,in den Tagen des Me 
fias es erwartete, und unter allen Stürmen bes Schick⸗ 
ſals ſich mit dieſen ſchoͤnen Traͤumen troͤſtete und ſei⸗ 
nen niedergeſchlagenen Muth aufrichtete. Doch ſchil⸗ 
derten auch Griechen und Römer. die Wiederkehr ber | 
goldenen Zeit. 


In diefer goldenen Zeit, Jeſ. 11., liegt der Wolf 

bey dem Schaafe, und der Parder bey dem Boͤcklein, 

das Rind, der Büffel und ber Loͤwe weiden mit eins 
ander, und ein kleiner Knabe weidet ſie. Der Saͤug⸗ 
ling ſpielt an der Hoͤhle einer Viper, und der Ent⸗ 
woͤhnte von feiner Mutter Bruͤſten ſtreckt unverletzt 
ſeine Hand zur Hoͤhle des Baſilisken aus. Nichts 

Schaͤdliches, kein Giftkraut wird mehr auf Gottes 
heiligem Berge ſeyn, und die ganze Erde wird Jeho⸗ 

ven allein als Goit erkennen. 
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Ganz fo Virgil Eclog. IV, ar. 23.: 


Nec magnos metuent armenta leones. 


. Oceidet et ferpens, € et fallax herba. veatni 
eccidet, 


Ein König von Davids Geſchlechte wird dann 
regieten, von Gottes Geifte regiert, weife, klug, taps 
fer, gerecht und gut. Alle Völker werben zu ihm 
eilen, und ihn verehren. Iſraels Zerftreuete wird er 
ſanmmeln, feine Feinde fchlagen. Gott wird die alten 
Wunder zum Beſten der Nation erneuern, ben aras 
Bifchen Meerbufen fchlagen, und den Euphtat in fie 
ben Kanäle zertheilen, daß die Juden trocknen Zußes 
durchgehen koͤnnen. — 


In diefer goldenen Zeit, Amos 9, 14. 15. Joel 
4, 18. 19., werden die Berge von Moft fließen, und 
- bie Hügel von Milch überfliegen, alle Bäche Judaͤens 
werden von Waffer Taufen, Peiner wirb mehr ausges 
trocknet ſeyn, aus Jehovens Tempel wird eine Quelle 
enffpringen, und das Thal Sittim wällern. 


Das zufammengefallene Zelt Davids wird wie 
ber aufgerichtet werden. Die Juden werden Mein: 
berge pflanzen, und ihren Wein krinfen, Gärten 
. bauen, und ihre Früchte genießen, und aus ihrem Was 
terlande herausgeriffen werden. 
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Jehovens Berg, ef. 2, 174., wirb. über alle 
Berge erhaben feyn, und zu ihm. alle Völker eilen, 
und dort Jehoven anbeten. Ewiger Friede, kein 
Streit und kein Krieg wird mehr ſeyn. Jeheva wird 
bie Streitigkeiten zwiſchen Völkern enefcheiden, fie 
zwifchen großen Nationen fchlichten. Sie werden ihre 
Schwerdter zu Pflugfcharen, und ihre Lanzen zu Wins 
zermeſſern umſchmieden. Kein Volk wird gegen das, . 
‚andere das Schwerdt mehr zuͤcken, und das Kriege 
führen nicht mehr lernen. 


Gott, Jeſ. 65, 17.16, ſchafft einen neuen 


Himmel und eine neue Erde, in Jeruſalem hoͤrt man 


fein Klaggefchren mehr, und feine Thraͤne fliege. 
Jeder wird ein Greiſenalter erreichen, aber mit 100 
Jahren iſt man noch ein Kind. Der Mond wird 
fcheinen wie die Sonne, und bie Sonne wird fiebens 

mat heller die Strahlen ihres Lichts verbreiten, — 


Man vergleiche biemit Ovlds Meumorph, r. L. 
90. 112. befonders: 


Flumina jam laetis, jam flumina nectarig ibant; 
flavaque de viridi ftillabant ilice mella, — 
Non tuta directi, rien eeris cornua flexi, 

‚non galeae, non en&s, ®ant, Sine militis ufis 
mollia ſecutat peragebant otia mentes. 


nig I. Poodkheunn mendhie Be 

Ci des Thronenden ſihen 4 Sheukkun, meldhe a⸗ 
pe Geiſter deg Himmels vorfiehen, In einem Hals 

elek um Gottes Throne ſtehen 24 kleiacre und mies 

Beige Throne, auf welhen ein hiumliſcher Senat 


Mb etliche Maͤrtyeer in weißen teisen leiden 


= Dion dersleiche dawit Zeus in ſeinem hlweualiſchen 
Dalofe ben Hemer; wie weit wörbiger, echabene 
i der hebraͤiſch⸗ paetifche Morbus, als der griechiſche 


Der Olymp *) iſt der Poloft, in welchem Ju⸗ 
piser mit feinem Goͤtterſtaate wohnet. Er iſt gebaut 
wie hie alten fuͤrſtlichen Heldenwohnungen. An den 
Pforten flehen Die Hoten, welche bie Auffidhe über 

Ken Pallaſt haben. Beym Einteitte iſt ein großer 
Sael, auf deffen beyden Gieiteumänden find. bie fid- 
veren Wahn⸗ und Schlafzimmer angelegt, deren 
Pf Rad, in weichen due zmälf großen Gitter wohe 
wen, Die Amer ſind wit Bronce, Ge, Sil 
Ber und Elfenbein auegelege; der Fußboden iR won 
Ery: Jupiter iR der Donneren, un Böden Bug 
An der Hand, Er ſiht wit den übrigen Bätters we 

Tofel, und ißt, und trinke, und ſchlaͤſt, und genießt 
die Freuden der Lebe und. bes Eheſtandes, zauft auch 
bisweilen mit feiner lichen ehelichen Hausfrau, der 
Büro, nicht wenig, und drohe ihr mie Schlägen. Er 


berathſchlagt im großen Saale mit den übrigen is 
| *) Herrmann Handhuch der yes EX ©. ı7 
uud 18. 2 
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tern, wie Die grischifchen Herren, ober macht ihnen 
feinen guädigen Willen belanat, Bewilligt er: eine 
Dicte, fo winkt ex wit feinem Haupte, das wit obs 
sen, langen Haar bemackfen iſt, und Himmel und 
Erde, PAR de Daten WER Dein erfchürtert. —— ¶ 


BD Wermifäte Mythen. 


Dieſe haben wir nicht ndchig beſonders abru⸗ 
beedeln. Philoſophiſche Mychen faßten Dichter 
auf), und gaben ihnen Zufäge, und (drucken: fie 


. weitet eus. Da aber biefes: fihem. ben deu philefo- - 
pbiſchen Mythen: ift abgehandelt marben, fr wißen | 


wir zur hat hart: geſagte wiederhalen. | 


Theophonie war eim Ppitofonhen, Dichter kauch 
darauf, und loſſen Gott erfcheinen. Durch, bie Art, 
wie fie es thun, wird ihr philo ſophiſcher Mothus: zus 
gleich poetiſch, Habot. 3. Pf. 18: Rah. 1,6. In 
Sturm und Ungewitter erfcheint Jeheva, ober auf 
Dew Streitwager, feine Zelnde zu bekoͤupfer. 


Die Engel find eine vhiloſophifche Idee. Aber 
dichteriſch wird ihre Darſtellung bey Zacharias, Das 
niet, ben Verfaffer der. Apokalypſe, wenn fie flier 
gen, Dellmetſcher der Orakel ſind, Prieſter im Tem⸗ 


pel Qottee, über Dos heilige Feuer geſetzt 1. 


320 B. Vermiſchte Mychen 

Ueſprauͤnglich iſt die Idee vom Satan ein Pi 
loſophem. Aber es iſt mit Dichtungen vermehrt, 
wenn er mit Ketten im Tartarus gebunden liegt, noch 
einmal losgelaffen, vom Himmel herabgeflärzt, zu 
letzt aber in den ‚Suse. und Schwefelpfuhl gewor⸗ 
fen wird. 


Das Scheol iR urfprünglich ein Phloyhen 
Aber Dichter bearbeiteten es, und bereicherten es mit 
den Spiefen ihrer Phantaße. Wenn fie ihnen einen 
Schattenkoͤnig vorfegen, Thor und Miegel geben, von 
Thaͤlern bes Todes reden, Fluͤſſe daſſelbe Durch 
geben, und die Verſtorbenen dort ihre Wurden be 
halten, und ihre ehemaligen Berrichtungen fortfeßen 
laſſen, fo wird ber philoſophiſcht Masdus zuglech | 
ver | 
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